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Der Beruf. 


In den fiir mid) fo denkwürdigen Tagen, wo id Schul- 
bank und Spielplag verlaffen mufte, um als Glied in die 
Kette eingutreten, an der unter dem Namen Gefhaftsleben 
die gange Welt zappelt und vergebens nad) ver verlorenen 
Freiheit ringt, in jener Beit war nod) viel weniger als jetzt 
von einer Kunſt die Rede, in dex man es freilid) bis auf 
diefen Tag nod nidt weit gebradt hat. Ich meine die 
Kunſt, den Kopf eines Menſchen mit einigen gewandten 
Griffen gu betaften und ihm genau gu fagen, welche Uns 
lagen ex befigt, welche Faͤhigkeiten ex auszubilden hat und 
welded Gefdhaft er ergreifen muß, damit er fpater nidt, 
gleid fo Vielen, über verfehlten Beruf gu Fagen haben 
mége. Wire es aber aud damals méglid geweſen, mir 
nad den Auswüchſen meines Kopfes genau gu fagen, wozu 
id befahigt fet, fo Hatten es mir dod) die Berhiltniffe nicht 
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erlaubt, ein anderes Gefhaft gu ergreifen, al8 wozu mid 
die Borfehung und einiger Gelomangel beftimmt Hatten. 

Ich hatte keine Eltern mebr und befand mid) im Haufe 
und unter der Aufſicht einer Tante, die Wittwe war und 
einen kleinen Laden führte, wo ich ihr in meinen Freiſtunden 
hülfreiche Hand leiſtete. Ich fertigte ausgezeichnete Papier- 
düten und hatte es ſchon ſo weit gebracht, daß ich ein 
Pfund Zucker oder Kaffe abwiegen konnte, als die Beit 
herankam, wo id in's Leben treten ſollte. Meine Groß— 
mutter hatte damals ihren Wohnort im Haufe meiner 
ante aufgeſchlagen. Es war eine gute alte Frau, mit der 
th aber nie im beften Einverſtaͤndniſſe lebte. Nod) febe 
id fie auf ihrem grofen gefdnigten Lehnftuble figen, 
auf einem Rijfen von geftreiftem Rattungeug, dad fie alle 
Gonnabend gu einer Leftimmten Stunde mit einem friſchen 
Ueberzuge verfah. Neben ihr auf vem Tiſche lagen meh— 
tere Sammlungen akter Predigten, die fle Gott weif wie 
oft ſchon durdgelefen hatte. Auf vem oberften diefer 
Bücher lag cine filberne Brille, die fie beim Lefen ge— 
braudte. Shr Anzug ftammte aus ver Beit ihrer Su- 
gend und wurde gum Theil aus einer Heinen Gitelfeit 
beibehalten; fie behauptete, die fegigen Tradten feien ge= 
fhmadios und haßlich, und wenn fie auf dieſes Kapitel 
zu fpreden fam und gut gelaunt ‘war, vertraute fie mir 
oftmals, was fir ein fined Madden fie gewefen fet 
und welded Aufſehen fie in ihren dermaligen Kleidern 
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gemadt. Man fonnte das wok! glauben, wenn man 
fab, wie in ihrem: jetzigen Ulter von ſiebzig Sahren ihe 
Geſicht nod) immer einen edlen, {Ginen Ausdruck be- 
wahrte und ihre hohe Geftalt fortwahrend anſehnlich 
und ungebeugt war. Nach uralfer Move trug fie eine 
Haube, unter welder unt die Sdhldfe und über der Stirn 
Heine Löckchen hervorſahen. Alle Sachen, die fie taͤglich 
gebraudte, Hatten ihre eigenen, oft höchſt intereffanten 
Geſchichten, vie ich fo oft angehört hatte, daß ich fie aus. 
wendig wußte. Der Stubl, auf vem fie faf, war in 
der Familie erblic) und ftammte wer weif von weldent 
Urgrofvater her. Die filberne Brille hatte einem fran⸗ 
zoͤſiſchen General gehört, der in ben Kriegen der Revo— 
‘tution eines Abends gum Tove verwundet in vie Pfarr- 
wohnung gebracht wurde, wo sr nad) einigen Woden 
ftarb. Der Frungofe muß ein arger Heide gewefen fein; 
meine gute Grofmutter erzählte, wie entſetzlich er Ane 
fangs über Alles gefludt habe; fie fegte aber nicht ohne 
Stolz hinzu, daß in ihrer ftillen, chriftliden Wohnung 
fein Herz fich bald beruhigt Habe und ex fanft und felig 
verſchieden fei.  Befonders grofe Stücke hielt fie auf eine 
Hleine goldene Tabacksdoſe, die fle ebenfalls in Kriegs- 
geiten von einer Grafin erhalten hatte, welder ihe Chee 
here einen mefentliden Dienſt geleiftet. 

Wie gefagt, ftand id mit der Grofmutter nidt im⸗ 
met auf dem beften Fuß. Ihr war ber Larm umd der 
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Spettatel, den ich oft im Haufe anftiftete, unertriglid ; 
hauptſachlich fonnte fie nicht leiben, wenn id) mid) mit 
Knaben meined Alters auf Strafen und Felbern umber= 
trieb, und dies trug mir oft gewaltige Strafpredigten 
ein, die fie mir in einer Reihe von Spridhwortern Hielt. 
„Da kommt er,” fagte fie, „einer der eifrigften in der 
Rotte Korah! Willft ou dir denn nie merken, daß böſes 
Beifiel gute Sitten verderbt? Ja, ich habe es dir ime 
mer gefagt, wer fic) grin madt, den freffen die Siegen; 
per Krug geht fo lange gu Wafer, bis ex bright; mit 
gefangen, mit gehangen.” — $d war damalé ein june 
ger Menſch vom ſchmachtigſten Körperbau, kleiner al 
alle Knaben meines Alters, und hatte ein blaſſes, ein⸗ 
gefallenes Geſicht, kurz ein gang erbaͤrmliches Ausſehen, 
was meiner Großmutter ein Dorn im Auge war. Sie 
behauptete, das komme von meinem immerwährenden 
Springen und Klettern und weil ich ohne Mütze im 
Regen herumlaufe und es mir eine wahre Freude ſei, 
naſſe Füſſe gu haben. Sie hatte mir den Namen „Schat⸗ 
tenkopf“ gefdaffen und jammerte viel darüber, daft fie 
einen fo ſchlecht ausfehenden Entel Habe. „Ach,“ fagte 
fie, „es fteht wohl geſchrieben, an ihren Früchten follt 
ihe fie erfennen, aber meine Tochter, die Louife, deine 
Mutter, Gott Habe fie felig! vas war, wie id, eine 
fone, ftarte Frau, und du kommſt mir nidt anders 
vor als wie Spreu unter dem Weizen.“ J 








Go lebte ich nad der Confirmation nod ein halbes 
Saber bei der Lante, und es war mitten im Winter an 
einem Gonntag Nadmittag, als im Simmer meiner 
Grofmutter ein Familiencath gehalten wurde, um gu 
beſchließen, wad eigentlich aus mix werden follte. Meine 
Grofmutter, der ih am felben Morgen eine ihrer ſchoͤn⸗ 
ſten Taffen zerbrochen Hatte, meinte gwar, es fei voraus 
gu feben, daf, aus mir ein Taugenichts werde; doch 
müſſe man das Geinige thun, damit man feine Hande 
in Unſchuld wafden koͤnne. Ich war an diefem Tage 
im der tribften Gtimmung von ber Welt. Oraufen wa⸗ 
ren Bide und Teiche gugefroren und meine RKameraden 
trieben fi ort Herum. ud) id war mit einem Paar 
febr defecter Eisſchuhe hinausgegangen, mufte aber un⸗ 
verrichteter Gade wieder umfehren; in der vergangenen 
Nacht war tiefer Schnee gefallen, alle Teiche bis auf 
einen waren damit bededt, und bei diefem eingigen ſtan⸗ 
den einige Manner, die -ihn vom Sdnee gereinigt hat⸗ 
ten und fiir diefe Dienfileiftung von jedem zwei Pfen⸗ 
nige forberten, eine Gumme, die ich in meinen damali— 
gen Berhaltniffen nidt erſchwingen fonnte. Mifmuthig 
kehrte ich nad Haufe zurück und nam mir feft vor, 
jegt bald etwas Tidtiged gu lernen, damit id mir mein 
eigen Geld verdienen koͤnne. 

So teat ih in das Zimmer meiner Grofmutter, wo 
4G denn bald gu meiner grofien Bertounderung parte, 
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daß man fic eifrig mit meinem Schichſal beſchäftigte. 
Außer ver ante, bei der ich wohnte, war eine ihrer 
Schweſtern gum Befud gefommen, und auf vem Tiſche 
Jag cin Brief meines Vormunds, in dem diefer ſeinen 
Willen in Betreff meiner ſchriftlich fund that, fo daß 
ein vollfidndiger Samiliencath beifammen war. Gin 
andered ſtimmführendes Mitglied bei dieſer Verhandlung 
war eine gute alte Perfon, die in meipem vaterliden 
Haufe Wirthfdafterin gewefen war und mid fehr vers 
haͤtſchelt hatte. Sie trug nod beſtaͤndig eine grofe 
Liebe gu mir, und wenn fie mid) irgendwo auf der 
Straße oder ſonſtwo erblidte, brad fie in Thrinen aud 
und jammerte iiber meinen feligen Bater, daß er fo früh 
geftorben und id dadurch ihrer treffliden Leitung entzo⸗ 
gem worden fei. Auch jetzt atte id) mid) faum in deur 
Simmer bliden laſſen und Plag hinter vem Ofen gee 
nommen, al8 fie mid wehmüthig anfab, Nafe und Mund 
heftig vergog und ihe Schnupftuch hervorfudte, um eis 
nige herabrollende Thrinen abgutrodnen. 

Meine Gropmutter, die viel fefterer Natur war, fagte 
ihe vagegen verweifend: „Weine Sie dod nicht, Sungfer 
Schmiedin; vem Jungen wird nichts Leives geſchehen: 
Unkraut verdirbt nicht.“ — „Ach,“ ſchluchzte die Schmie⸗ 
din dagegen, „wenn doch der ſelige Herr noch lebte! da 
miifite der Junge ſtudiren und ein Pfarrer werden, wie 
der {lige Großvater. Go hat der felige Herc immer 
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gejagt. Uber jegt foll er in dem Laden ftehen und 
Kaufmann werden! Gott, ex foll Kaufmann werden!” 
Hbgleid meine beiven Tanten, ‘fo lieb fie mid Hatten, 
über mein künftiges Schickſal nidt fo ſehr beunrubigt 
waren, modjte diefer Augenblick dod aud) ihnen widtig 
genug vorfommen, um ifm eine ftille Zaͤhre gu weihen; 
fie Holten gu gleicher Seit ihre Schnupftücher fervor und 
brachten felbft meine Grofmutter in Bewegung, die ras 
ihrige ebenfallé unter ihrem geftreiften Ruhekiſſen here 
vorholte. Man wird mir vergeihen, daß id im felben 
Augenblick desgleichen that. Erſt die verdorbene Schlitt⸗ 
ſchuhpartie und dann die Ungewißheit des Looſes, das 
über mich geworfen wurde, loͤsten mein Herz in Weh⸗ 
muth auf; dazu kam das Heulen der Schmiedin und 
bie Thrinen meiner Verwandten, und ehe ich's mir vere 
fab, rollten mir ein paar grofe Thrinen über die Wane 
gen auf den heißen Ofen, der fie ziſchend verzehrte. 
Meine Grofmutter war die erſte, die aus diefem 
Meer von ThHranen und Seufzern wieder als feftes Land 
auftaudte; fie nahm eine Prife aus ihrer grafliden 
Dofe, fegte die Brille ves verftorbenen Generals auf und 
ermahnte mid, ihr mit grofter Aufmerkſamkeit zuzuhö⸗ 
ten. Darauf hielt fie mir eine Mede, die mit Sprüch⸗ 
wortern aller Urt gefpidt war und in welder fie nad 
einer Maffe von guten Lehren und Ermahnungen darauf 
gu fpreden fam, daß der Menſch neben dem allgemeinen 
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Beruf, fid gum Himmel heran gu bilden, aud nod vie 
Pflicht Habe, fich einem fpegiellen Beruf gu ergeben, auf 
daß er fein tiglidjes Brod verdiene. — „Die Wahl eines 
Berufs Hat dix Gott ber Here nicht ſchwer gemacht,” 
fubr fie fort; denn aus Mangel an einer gewiſſen Ma⸗ 
terie, die man Geld nennt, iſt dir nur der Handelsſtand 
geblieben, unter deſſen verſchiedenen Zweigen du aber 
wablen kannſt, welder am meiſten nad deinem Geſchmack 
iſt.“ — „Ja,“ nahm meine dltefte Tante das Wort, 
„du kannſt dich in dem Punkt entſcheiden, wofür du den 
meiſten Beruf haſt.“ 

Ich ſollte mich entſcheiden, wozu ich den meiſten Be— 
ruf habe, und ich fühlte doch gar nichts von dergleichen 
in mir, Wenn ich einen Maler ſah, fo fpiirte id in 
mir ben Kinjtler und glaubte, es miifte mir gar nidt 
ſchwer werden, in diefem Fache Glaͤnzendes gu leiſten. 
Gah id dagegen einen Etudenten mit kurzem Sammt ⸗ 
tod, weifer Mütze und Jangen, buntfarbigen Troddeln 
an der Pfeife, fo war id) überzeugt, daß id) alles das 
mit eben bem Anftand führen würde, alfo einftend einen 
trefflidjen Studenten abgeben könnte. Eben fo erging 
es mir, wenn id in den dffentliden Geridtafalen die 
Advofaten plaidiren Harte, over wenn id) Sonntag’ auf 
der Wachparade vie Offigiere geſchniegelt und gebigelt 
einberfpagieren fab. Und glidliderweife hatte aud) der 
Handelsftand einen Plag in diefem Ideenkreiſe. Das 
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Comtoirfigen fam mir freilich nicht eben angenehm vor, 
und das Stehen hinter vem Ladentiſch ſchien mir fogar 
unertraͤglich; aber in meinen kindiſchen Trdumen war 
der Handelaftand im unfern Staͤdten nur eine der nies 
brighten Stufen de Gewerbs, über die man fid auf ei⸗ 
nen höhern Standpunkt gu ſchwingen habe, wo man den 
Handel in ganz anderem Lichte erblicke. Dabei ſchwebte 
mir immer der Commerz in den Geepligen vor, von dem 
id aus meiner Grammati€ etwas hatte fennen lernen. 
Da ſah ich mich denn mit meinem Pult dicht am Ufer 
des Meers, unt Schiff und Ladung aus ver erſten Hand 
gu empfangen, ound ließ mir gleich von den Matroſen 
fone Geſchichten erzaͤhlen, wie es drüben ausſehe unter 
den Wilden und Hottentotten. 

Meine Großmutter ging nun die verſchiedenen Arten 
des Handelsſtandes mit mir durch, und meine aͤlteſte 
Tante beleuchtete mir dieſelben von allen Seiten. Zuerſt 
fam ber Fabrikant; dieſen verwarf ich von vorn Herein, 
weil ex nicht in die Welt hinausfommt, ſondern immer 
Hinter feinen Mafdinen leben bleibt. Oann wurde mir 
ver Engroshandler vorgeführt, gegen ben id) mid) eben⸗ 
falls entfdied, da ex beftindig aber den Büchern liegt 
und mit den Waaren felbft, die mit ihrem eigenthimlt- 
Gen Ouft und ihrer feltfamen Verpackung fo fhin an, 
die fernen Lander erinnern, wo fie herfommen, faft gar 
nicht in Berührung fommt. Wechſelgeſchaͤfte waren mir 
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“gon jeher in den Tod guwider und gwar wegen eines 
eigenen Borfalls. $d hatte cinft mit vem Sohn eines 
Bankiers innige Freundſchaft gefdloffen, war aber von 
ihm einem andern Sungen meines Alters, der einen bef= 

“fern Rod trug, überhaupt reicher und vornehmer war 
als ich, aufgeopfert worden. — Meine Grofimutter, der 
id dies traurige Greignif damals erzählte, entgegnete 
mir darauf in ihrer Weife: „wer viel Geld im Beutel 
Hat, deffen Herz ift kalt und matt.” Ich merfte mir 
das Sprüchwort und nahm mir vor, nie ein Bankier gu 
werden und viel Geld gu befommen, damit mein Derg 
nicht matt und kalt werde. e 

So war denn nad Beleuchtung dieſer verſchiedenen 
HandelBarten nod) eine eingige übrig, fix welche ſich 
meine Berwandten einftimmig erflirten, hauptſachlich 
weil die Erlernung derſelben am wenigſtens koſtete. Es 
war dies das Handelsgeſchaͤft in ſeinen kleinſten Anfän— 
gen, der Spezereiladen. $d) lief mix den Vorſchlag ges 
fallen, und der gange Samilienrath freute fid) dariber, 
mit Uusnahme ver Schmiedin, deren Thränen wabrend 
der gangen Berhandlung ſachte herabgetrdufelt waren und 
jetzt wieder mit erneuerter Gewalt floffen. 

AG,” jammerte die Sdmiedin, „jetzt foll vad Kind 
ein Kramer werden und nidt ein Pfarrer, wie der felige 
Here gewollt hat! Ah, Frau Paftorin,” wandte fie fid 
an meine Grofmutter, „ich Habe wabrend feiner gangen 








lt 


Rindheit feine Neigungen beobadtet und laff es mir 
nicht ausreden, daf er gang gu einem Pfarrer geboren 
aft. Gie Hatten ihn fehen follen am Gonntag Nachmit⸗ 
4ag8, wenn es draußen regnete und er mit andern Kin⸗ 
bern in rer Stube fpielen mußte. Denken Gie fid, Frau 
Paftorin, da nahm er fich eine ſchwarze ſeidene Schürze 
on mir, und id) mufte ihm von weißem Papier einen 
Kragen maden, wie ihn die geiftliden Herm tragen — 
fo Tang — und dann fiellte ex ſich auf ein Paar Stible 
und hielt den andern Rindern eine Predigt, gang wie 
in der Ride. Sie beftand juft wie dort aud zwei 
Theilen. Ad, das war gar gu fon!” 

Faſt hatte mid die Schmiedin verführt, auf's Neue 
ein Duett mit ihr gu weinen; aber meine Grofmutter 
fagte ziemlich ernft: „Sei Sie vod klug, Jungfer Schmie⸗ 
din; man muß einem Kind nie dergleichen vorſagen, 
was es dod nie erreichen kann. Gag’ Sie ihm lieber 
etwas Gutes ther den Kaufmannéftand. Freilich,“ fegte 
bie alte Grau mit einem Seufger Hingu, ,,fah’ id meinen 
Enkel aud lieber auf der Rangel, als hinter dem Ladene 
tif. Aber der Wille des Herm geſchehe!“ 

Die Schmiedin, die eigentli& eine ſehr Huge Perſon 
war, fiigte {id mit grofem Taft und es dauerte nidt 
Tange, fo verfiderte fie den anwefenden Damen, id fet 
ein aͤußerſt kluges Rind und Habe eigentlich yu Allem 
Talent. „Ach,“ fagte fie unter Thränen hervorlachelnd, 
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wie die Gonne an einem Apriltige, „wenn er einmal 
Kaufmann ift, fo wird er gewif ein guter Korrefpondent 
werden. Denfen Sie fi, Frau Paftorin, da war der 
alte Fritz, der Briefträger — Gott hab’ ihn felig! ex tft 
Tange todt und begraben — der brachte dem feligen 
Herrn die Briefe, und da wollte der Junge aud) feine 
Briefe haben und nahm immer Papierftreifen und machte 
Briefe daraus, ja, und gab fie bem alten Fritz, der follte 
fle wegtragen, und ba Hatten Sie die Freude fehen follen, 
wenn der am andern Tag dem Rind diefelben Briefe als 
Antwort zurückbrachte. Dann nahm cr meine Brille, 
fete fie auf und [a8 in den Papieren umber, gang wie 
ber felige Serr, kopfſchüttelnd und lachend. O Gott, 
o Gott!” 

So war es denn im Familiencath beſchloſſen und 
von mir genehmigt, daß id) meine kaufmänniſche Lauf- 
bahn in einer Spegereihandlung beginnen follte. Ich 
hatte bie Anfangsgrunde dieſes Geſchaͤfts einigermafen 
ſchon bei meiner Tante ftudirt und bildete mir ein, daß 
es nicht ſchwer fein wiirde, mid) yu einem tidtigen 

+ Kaufmann der Urt herangubilden. Was meine Familie 
bewog, mid diefem Geſchaͤftszweige gu widen, war 
neben dem Geldpunfte die Rüͤckſicht, daß ih, um eine 
Stelle ver Art gu finden, wahrſcheinlich die Stadt nicht 
gu verlaſſen braudte. — Meine Grofmutter nahm daber 
die neueften Lofalblitter vor, um unter den Angeigen 
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nad einem Anerbieten der Art gu fuden. Es fanden 
fich aud mehrere, vod) führten fie alle eine Bedingung 
mit fic, die fic) mit meinen Berhaltniffen nidt vertrug. 
So hieß es: „der Lehrling erhalt Koft und Wohnung 
Bei feinem Pringipal, wofür eine angemeffene Vergütung 
bezahlt wird.” Gin andermal war mit andern Worten 
daſſelbe gefagt: man forbderte vom eintretenden jungen 
Menſchen jaͤhrlich ein gewiffed Lehrgeld, wofür ex Koſt 
und Logis erhalten follte. 

Der Familienrath ſuchte lange vergeblid, um etwas 
gu finden, das obne dergleichen unangenehme Bedin« 
gungen ware; aber vergeblid, und fo wurde einftimmig 
der Beſchluß gefaßt, eine Anzeige in die Zeitung gu ent. 
werfen, in der id) dem chriftliden Mitleiden empfohlen 
und al8 Lehrling angetragen tiirde. Deine Grofmutter 
nahm yu dieſem Swed einen Bogen Papier vor fic, 
ſpitzte die Feder und fing an gu ſchreiben, wabrend ihr 
bie Schmiedin aber die Adfel fah, wobei fie ihr Schnupf⸗ 
tud bereit Hielt; ihe abnended Herz fagte ihe, daß fie 
bald wieder in den Fall kommen würde, einige bittere 
Thränen aber mein Wohl zu vergiefen. — Wirklich 
Hatte aud) die Grofmutter faum ein paar Worte ges 
ſchrieben, fo begann die Schmiedin ihr Geſicht gu ver⸗ 
ziehen, ſchüttelte den Kopf und fagte, die Augen voll 
Waſſer: aber Frau Paftorin, das Kind iſt ja kein 
Subjett.” — Id hordte hod auf, und felbft meine 
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Tanten ſahen bei dieſer Aeußerung meine Großmutter 
fragend an; dieſe aber ſchrieb weiter, ohne ſich irre machen 
zu laſſen, und als ſie geendet hatte, Hob fie dad Papier 
empor und las: ,,Gin junges Subjeft von guter Familie, 
obne Vermoͤgen, aber mit den nöthigen Vorkenntniſſen 
verfehen, ſucht eine Stelle in einem Spezereiladen, um 
dieſes Geſchaͤft gu erlernen, kann aber für Koſt und Logis, 
die es im Hauſe haben miifte, nur eine ſehr maßige 
Vergütung bezahlen.“ 

Ich Harte died ruhig gu Ende leſen, dann aber miſchte 
id mid) aud) einmal in's Gefprid und fagte gu meiner 
Grofmutter ziemlich ernft: tie es mir vorfomme, fei idy 
dod eigentlid) Fein Gubjeft, und id) habe eine folde 
Bezeichnung nie anders brauchen hören, als von Sule 
lehrergehülfen, die eine Stelle ſuchen, wo es immer heife, 
gu der und ber Stelle migen fid) taugliche Subjefte mel- 
ben. — Die Sehmiedin, ohne ein Wort hervorbringen. 
gu können, ftimmte mir fopfnidend bei und ſelbſt meine 
Tanten nahmen an dem Borte Subjeft Anſtoß und 
brachten meine Grofimutter endlich dahin, daf fie es abe 
duberte und fegte: „Ein junger Menſch von guter Fas 
milie 2.” —- Diefen Aufſatz mußte id cigenhandig abe 
ſchreiben, worauf ich beordert wurde, ibn auf die Zeitungs⸗ 
expedition gu bringen, weshalb id) mein Migden von 
der Wand nahm und mid) zum Fortgehen anſchickte. 

Die SHmiedin, deven tieffühlendes Herz wohl einfah, 
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daß jetzt der entſcheidende Augenblick gekommen ſei, wo 
ſich mein Leben gum Guten oder Bofen wenden müſſe, 
eilte mir nad, um mid) nod einmal weinend an ir 
Herz gu driden, wobei fie. mir gugleid einen Silbergro- 
fen in die Hand fyb, den id danfbar einftedte und 
dazu eine Grimaffe ſchnitt, als fei mir ebenfalls das 
Weinen näher als vas Laden. Sie wurde dadurch tief 
geribrt und nod auf der Treppe hoͤrte id, wie fie ſchluch⸗ 
zend verfiderte, id fei dad befte Rind von der Welt und 
bei dem Talent, dad ich gu allem befige, wiirde ich felbft 
im Kramladen etwas Außerordentliches werden. 
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Herr Reigmebl. 


Am Morgen nad diefem höchſt merkwürdigen Tage 
war es mein erſtes Geſchaͤft, die Seitung zu holen, um 
darin nachzuſehen, ob die von meiner Großmutter ver⸗ 
faßte Urkunde über mich ſchon abgedruckt ſei. Wirklich, 
da ſtand ſie, ſchön und leſerlich, und war im Viereck mit 
einem ſaubern ſchwarzen Striche eingefaßt. Ich fühlte 
mich nicht wenig davon erbaut, daß etwas über mich 

gedruckt worden. Es dauerte auch nur wenige Tage, ſo 
begann die Anzeige zu wirken, und die Expedition der 
Beitung ſchickte mehrere Briefe, die unter der bezeichneten 
Chiffte eingelaufen waren. 

Meine Grofmutter, die ſichtlich darüber erfreut war, 
Sffnete einen Brief nad dem andern, ſah fid aber nad 
Durdlefung derfelben febr in ihren Grwartungen ges 
taͤuſcht; in allen diefen Briefen waren Bedingungen ge- \ 
fiellt, vie man nicht erfüllen Fonnte oder wollte. So 
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hieß es in einem: „Auf die unterm 10. currentis in 
Hiefiger Zeitung Nr. 220 unter Chiffre H. H. eingeriidte 
‘Anzeige fragt Unterzeichneter an, ob der ausgebotene junge 
Menſch aud. von Fraftigem Körperbau ift, da ihm bet 
uns unter Ander die Berpflidtung obliegen wiirde, die 
Gewslbe reinigen gu helfen.“ Gine andere Gpiftel be— 
fagte nad abnlidem Gingang: „Da id mit meinem 
Spezerei⸗ und Gerwiirgwaarengefhaft den Verlag unſeres 
vielgeleſenen Lokalblattes, ,,der Verbreiter“ verbunden 
habe, ſo gehoͤrte es zu den Obliegenheiten des fraglichen 
jungen Mannes, woͤchentlich zweimal die Blatter dieſes 
Journals den Getreffenden Abonnenten zuzuttagen.“ Gin 
Dritter, der gu meiner Perfon Luft trug, fiellte die Wn- 
frage, ob id) aud) mit Kindern umzugehen wiffe, da bet 
ſeiner zahlreichen Familie der Lehrling in feinen Mufeftun- 
den Abends nad) adt Whr Luft und Liebe dagu haben 
müſſe, feine dltern Kinder gu hüten und allerlei verniinftige 
und gefahrlofe Spiele mit thnen gu: treiben. Gin Bierter, 
ber fic) mit ſalbungsvollen Worten darnach erfundigte, ob 
ber offerirte junge Menſch fic) aud) vor Gott eines wahr⸗ 
Haft chriſtlichen Gemuͤths gu rühmen habe, würde mei— 
ner Großmutter ſchon angeſtanden haben, wenn dieſer 
Fromme nicht eine unmaͤßig hohe Vergutigung fir Koſt 

und Wohnung gefordert hatte. 
So fand ſich denn nichts Paſſendes für mich, und 
obgleich ſich meine Großmutter damit gu tréften ſuchte, 
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daß aller Anfang fdwer fei und fein Baum auf vew 
erften Hieb falle, fo war fie dod) ſichtlich dber die ſchlech⸗ 
ten Ausſichten verdvieflid und behauptete fefter als je, 
id fei cin junger Taugenichts auf dem ver Segen ded 
Herrn nicht rube. — Diefer ſchlechte Erfolg war mir um 
fo verdrieflider, da ih mid von meinen bisherigen Schul⸗ 
fameraden bereits mit einem gewiffen Stolz abgefondert 
atte und anfing, fie etwas von oben herab gu behan⸗ 
deln, wie es einem angehenden Geſchaͤftsmanne zufommt, 
der bie Kinderſchuhe abgetreten hat. Da lief nod fpat 
ein Brief ein, den meine Grofmutter haftig sffnete und 
mit vieler Zufriedenheit durchlas. Gr war von Herre 
Reißmehl, dem Inhaber einer mittelgrofen Spezereihand⸗ 
Tung, det meine Familie perſönlich kannte und ausnehe 
mend annehmbare Bedingungen fie mid ftellte. Freie 
lich follte meine Lehrzeit fünf Jahre vauern, aber ih 
dafür Alles unentgeldlid) im Hauſe haben. Aud ver« 
fiderte ex in feinem Briefe, daß die Lehrlinge bei im 
nur gu den Geſchäften ve Ladens gebraucht werden, und 
nidt, wie in fo manden andern Haufern, Dienfte gu 
verrichten haben, die nidt fiir fle paffen. 

Ich fannte den Herrn Reifimehl fehr gut und hatte 
tigentlid diefe annehmbaren Bedingungen nicht um ihn 
verdient. Das Haus, daé er bewohnte, Tag neben une 
ſerem Sdhulgebiude, und fein Garten ſtieß an unſern 
Spielplag. Sie waren durd eine ziemlich hohe Mauer 
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geſchieden, was uns jedod fo wenig als die Ermahnun⸗ 
gen des Lehrers davon abhalten fonnte, dem alten Nachbar 
allen moͤglichen SGabernat zu ſpielen. Sah man aber 
feine Figur an, fo konnte man es uns jungen Leuten 
nicht veribeln, wenn dad Ergötzen, das und dieſelbe ver⸗ 
urſachte, manchmal ausartete und uns zu allerlei abge⸗ 
ſchmackten Spaͤßen antrieb. 

Unfere Schule fing im Sommer um ſieben Uhr an; 
wit fanden un8 aber gewoͤhnlich ſchon eine halbe Stunde 
früher ein und erwarteten die Erſcheinung unſeres Nach-⸗ 
bars, der regelmaͤßig eine Biertelftunde vor fieben Uhr 
in feinen Garten traf, um nadgufehen,’ wie viel feine 
Pflanzen und Gemiife Aber Nat gewadfen war. Er 
war dann bereits im vollen Staat und feine fleine, mas 
gere Figur auf's Seltfamfte geſchmückt. Sein fpigiges 
Geſicht war von einer braunen fudfigen Perrücke ge⸗ 
Front, auf welde er ben kleinen runden Hut fo ſtark 
vorneüber gefegt trug, daf die obere Rante deffelben 
genau mit den Spigen ſeiner Schuhe forrefpondirte. Sein 
abriger Mérper ftad in einem braunen Rod, einer dito 
Befte und ſchwarzen kurzen Beinkleidern mit weißen 
Strümpfen. 

Kaum war er in den Garten getreten, fo ging er 
mit rubigen, gleichmaͤßigen Sdritten auf eine alte Gon- 
nenubr los, die in einem Winkel deffelben ftand, und 


gerrte mit einigen gewaltigen Zügen an der ſtaͤhlernen 
a 
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Kette cine kleine unförmlich vide Taſchenuhr heraus, 
um dieſe, wenn gerade Sonnenſchein war, nach dem alten 
Gnomon gu richten. Nad dieſem Geſchaͤft zog ex ſeine 
Schnupftabacksdoſe hervor, klopfte bedadtig auf den Deckel 
und nahin eine Priſe, waͤhrend ex ſich woblgefallig um⸗ 
fah. Go weit war fiir uns, die aufmerkſam zuſchauende 
SHuljugend, die Sache nicht befonders auffallend und 
bemerkenswerth. Nachdem nun aber ver Here Reißmehl 
feine Prife genommen hatte, begann er feine Runde im 
Garten, dex wir mit der gefpannteften Aufmertfamfeit 
folgten, obgleid), oder vielmehr weil wir Ales, was 
kommen ſollte, bid auf die Fleinften Gingelnbeiten voraus 
wußten; der Zeiger einer Uhr fann Tag fiir Tag nit 
regelmaͤßiger uber dad ifferblatt laufen, als unfer Nad- 
Bar durch feinen Garten. - 

Neben der Sonnenuhr ftand ein groper Birnbaum; 
der. alte Herr blieb davor ftehen, Blingelte erſt hinauf 
und verſetzte dann dent Stamin mit der flachen Sand 
bret. leichte Giebe. Dann ging ex geradeaus gu einer 
Meihe junger Obſtbaͤume, von denen jeder nur ein eins 
figts Mal von feiner Hand berührt wurde. Hatte er 
“aber gufallig einmal einen adberfprungen, fo kehrte er 
fider um und der arme Bergeffene bekam dafür einen 
Defte herzlichern Handſchlag. Dies Legtere war es bee 
ſonders, auf was wit in unferm Verſtech an der Schul-⸗ 
mautr lauerten, und fo oft ver alte Here einen der 
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Biume oder ein Sta des Geldnders, bas er jeden 
Morgen gleichfalls gu berihren pflegte, vergeffen hatte, 
tiefen wir ifm Laut lachend und fpottend gu, er möchte 
dod gefallight umkehren. 

Diefe Promenade durd den Garten dauerte vhngefahr 
dine Viertelſtunde, wahrend. welder Beit ex, wie ſchon 
geſagt, jeden Tag regelmafig diefelben Schritte madte, 
bei denfelben Beeten und Baumen fiehen blieb, und ima 
met die gleidjen Stellen ved reppengeldnners, ſo wie 
des Gartengauns mit der Gand berührte. Der alte Gero 
wer weit entfernt, fid durch unfern Spott und unfer 
Geſchrei gekraͤnkt zu fühlen, vielmehr wandte ex ſich bet 
ſolchen Ausbrüchen unferer Freude nicht ſelten lachend 
gegen uns um und nickte uns mit ſeinem hagern, blaſſen 
Geſicht freundlich gu, cin Lacheln, das aber etwas fo 
Gonderbares hatte, daß die fleineren Knaben darob in 
Angft geriethen und jededmal unter die Mauer bes Spiel⸗ 
plages fpeangen, wenn der alte Reifmnehl und fo fore 
und mit fo feltfamer.Greundlidfeit anfah. . : 

Gegen fieben Whr hatte ex feinen Spagiergang gee 
endigt und wandte fid gegen das Haus gurid, wo ſich 
unterdeffen ueben der Thür. ein Fenfterladen gedffnet 
hatte, aus weldjem die Schweſter unſers alten Machbars, 
Vie Jungfer Oeißmehl, Heransfhaute. Sie befſchaftigte 
FG damit, eine flanellene Nachtjacke an die Soune zu 
hangen, darauf warf fie een prifenden Blick aber ben 
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Garten, 30g fid dann in das Haus zurück, um die Gar⸗ 
tenthir von innen gu dffnen, und lief einen fleinen dicen 
Mops Heraus, der alsbald mit groper Mühe in den 
Garten hinkte, um dort burd ein ſchwaches Knurren und 
Bellen feinem Herrn den Morgengrug gu bringen. — 
Um diefe Zeit laͤutete droben unfere Sdulglode; wir 
Hatten nun aber aud Alles gefehen, was im nachbarli⸗ 
Gen Garten vorfiel, denn nachdem der alte Mops einige 
Giige frifher Morgenluft geſchoöͤpft, fo wie ein anderes 
Geſchaͤft verrichtet, watſchelte ex in’s Haus zurück gefolgt 
von Heren Reißmehl, der nun gu feinem Kaffee ging. Sm 
Vorbeigehen berührte ex nod) feine Flanelljacke an vier 
Stellen mit der Hand, drückte die Thuͤrklinke jedesmal 
mit zwei Ganden auf und verſchwand im Haufe, nach⸗ 
dem er vorber regelmafig ein paarmal gehuftet hatte. 
Dieſer Herr Reißmehl war es alſo, der auf die Ane 
zeige in der Zeitung fid) unter fo annehmbaren Bedins 
gungen bereit erflart hatte, mid) praktiſch und theoretiſch 
gum Kaufmann ausbilden gu elfen. Meine Großmutter 
die gur Grorterung diefer widtigen Frage einen gweiten 
Familienrath gufammenberufer, war fehr für unfern 
Schulnachbar, ebenfo meine Tante, und id felbft hatte 
fiir meine Peron aud nidts gegen Herrn Reifimehl. 
So grofie Urſache ex Hatte, über mid und meine Rae 


meraden ungebalten gu fein, fo war ex ded weit ents - 


fernt davon; er gab und vielmebr, wenn wir vie Schule 
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verließen und er unter der Thir feines Ladens ftand, 
zahlreiche Beweife feiner Greundlidfeit und ſeines Wohl- 
wollen’, beſtehend in gangen Sanden voll’ Rofinen, 
Mandeln und getrodneten Pflaumen. Wem aber das 
Ding gar nicht einfeudtete, dad war die Sungfer Schmie- 
bin. Obgleich fie auf's Kraͤftigſte nad Baffung rang, 
fo fonnte fie dennoch einigen Thraͤnen nicht verbieten, 
liber die Wangen hinabgurollen. Sie ſchüttelte Tange 
wehmüthig ben Kopf, alé meine Grofmutter das vor⸗ 
theilhafte Anerbieten des Herrn Reißmehl audeinandere 
fegte, dod) wagte ſie's nidt, die alte Grau gu unters 
breden, und erft als diefe geendigt und der gange Fa⸗ 
milienrath halb und halb feine Suftimmung gegeben, 
verfudte fie es mit einigen ſchwachen Worten, bem Pro⸗ 
jelt entgegen gu arbeiten. 

„Ach, Beau Pajtorin,” fagte fie, „Gott fol mid be- 
wabren, daß ich mir je einfallen liefe, aber einen Mite 
menfden etwas Boſes gu fagen; aber vom alten Reif- 
mehl munfelt man vod fo allerlei, fo feltfame Saden, 
ja —“ — „Nun, was denn?” fiel ihe meine Großmut⸗ 
tee etwad Barf in’ die Rede. — „Ach, Frau Paftorin, 
Sie glauben freilidh fo etwas nidt, und id far mein 
Theil, nun ja, ih will es aud eigentlich nidt beſchwö— 
ren, aber man behauptet, der alte Reifimehl miiffe stad 
auf bem Herzen haben, denn er fteige beftdndig ohne 
Ruhe in feinem Haufe umber, faffe dberall. mit der 
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Hand hin, als jude er etwas; kurz, Frau Paftorin, es 
ift nidt ridtig.” — „Ja, Grofmutter,” fiel i der 
Schmiedin altklug in die Rede, „daß ex überall her= 
umtappt und Alles angreift, das Habe id) aud ſchon 
oft gefeben.” 

Aber meine Grofimutter erflarte Alles das für dum—⸗ 
med Zeug und fdrieb ohne Verzug einen eigenhindigen 
qriſtlichen Brief, wie fie es nannte, an Herm Meifie - 
mehl, in dem fie mit ihm nod Giniges uber meine 
Lehrzeit beſprach, und als der alte Herr nod an demſel- 
ben Tag befriedigend geantwortet hatte, war id Reife 
mehlſcher Lehrling und mußte Tags darauf meine Funt= 
tionen antreten. ‘Meine Tante pacte mein Bischen 
Waͤſche und meine Keiver in einen Heinen RKoffer, die 
Grofmutter ſchenkte mir ein Gremplar ver Bibel, ein 
paar Gefangbider und eine mehrbindige Predigtfamm= 
Tung, und im Augenbli€, wo id das Haus verlaffer 
wollte, um meinen erſten Schritt in's Geſchaͤftsleben gu 
thun, erſchien die Schmiedin in der Hausthür und über⸗ 
gab mir mit abgewandtem Gefidt ein paar Ueberaͤrmel 
von dunkelm Rattun, die fie fir mid gendht, wobei fie 
mid bat, ihrer nidt gu vergeffen. 

Ich ſchritt allein und nachdenkend durch die Straßen 
und ſtand bald vor dem Reißmehlſchen Hauſe, wo ich 
mit einem tiefen Seufzer ſtehen blieb, um am Schulge⸗ 
baͤude nebenan hinauf gu blinzeln, wo ich fo manche 


En 





fife und ſchmerzliche Stunde verlebt. Diefe beiden 
Haiufer fahen mit, obgleid id mit grofen Hoffnungen 
in den Kaufmannéftand trat, wie die Bilder der Vers 
gangenheit und Zukunft aus. Die niedrige, aber freund⸗ 
lide, neugebaute Sdule mit ihren Hellen grofen Gens 
fern war mir nie fo heimiſch erſchienen, wie gerade am 
heutigen Morgen, wo id an der offenen Thar vorbet 
mußte, um in dad Nebenhaus gu treten, dad ein fo 
gang anderes, ernfted und gebietended Ausſehen hatte. 
G8 war eined jener Gebdude, wie es deren in alten 
Etavten nod viele giebt, hod, ſchmal, mit kleinen, une 
tegelinafigen Genftern, die fo wirr durch einander ſtan⸗ 
den, Daf es von außen ſchwer gu beftimmen war, wie 
viel Stodwerke das Haus eigentlidy Habe. Der Giebel 
war der Straße gugefehrt und feine Pyramive mit einer 
alten Halgernen Gigur gefrdnt, ber aber der Kopf feblte. 
$m untern Sto war das Ladengewslbe und vor dems 
felben am Gingang ftand eine alte fteinerne Sigur, roh 
ausgehauen,- die einen mittelalterliden reifigen Knecht 
vorftellte, ver feltfamer Weife mit einer ungeheuer langen 
Rafe verfehen war. Die Mafe dieſes fteinernen Kerls 
hatte und von jeher nidt wenig ergdgt. Wie oft war 
fie von einigen dex Dtuthigften unter uns mit rother, 
granee ober gelber Barbe angeſtrichen worden; wie oft 
hatten wir eine Thontugel an fie geflebt und dergleichen 
mee getrieben. Sie war vom emigen Anfaffen und 
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Betajten fo glatt wie ein Spiegel geworden und glingte 
weithin. 
Es war mir ganz bange um's Herz, als ich ſo vor 
den beiden Haͤuſern ſtand, und ſo oft ich einen Schritt 
machen wollte gegen das Reißmehlſche Haus, hielt mich 
das Summen und Lirmen in den Schulzimmern faſt 
gewaltſam zurück, und id hörte mit Luft meinen Rame= 
raden gu, die jegt ihre Singftunde anfingen. Ich fab 
fie von den Banken aufftehen, fab, wie fie die fleinen 
Buͤcher gur Hand nabmen, aus denen aud) ich Gundert= 
mal gefungen, und alé fie ein altes bekanntes Lied an- 
ftimmten: 
Dee Winter iſt gefommen, 
Der Winter mit feinem Echuee xe. 
‘ba überfiel mid) die Wehmuth und es ging mix wie der 
Schmiedin. Da ftand id zwiſchen ven beiven Haufern, 
ein armes, verlaffened Rind: dort die Sdule, aber fie 
mit iheem lieben Spielplag — für mid) war fle nicht 
mehr da, und Bier dad Leben, es winkte mir fo ernſt 
und duͤſter. Der fteinerne Soldat ſchien mir gum erften= 
mal ein recht ſpöͤttiſches Geſicht yu machen; auf ſeiner 
glangenden Naſe funkelte und lachte die Winterfonne. 
Und vod war id froh, daf es nur die Winterfonne 
war, die zwiſchen Schneewolken hindurd meinem Le= 
benswechſel gufah. Ja, ih war herzlich froh dariber; 
‘penn Hatten meine Rameraden dort oben etwa gefungen: 
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Dee Mai, ex if getommen 
Mit Bithen und Sonnenſchein se. 


wie viel fdwerer ware mir das Herz geworden, ‘und wer 
weiß, iG ware wohl gar gu meiner Grofmutter zurück⸗ 
gelaufen und hatte ifr weinend erklaͤrt, id wolle nun 
und nimmermebr in das finftere Haus yum Seren Reiß⸗ 
mehl. Jn ver Angſt hatte id vielleicht gelogen und 
verſichert: „Ja, Grofimutter, der fteinerne Kerl an der 
Hausthir mit ver langen Nafe Hat mit ergdhlt, die 
Sungfer SHmiedin habe Rest, es fei in dem Haufe 
recht finfter und unheimlich.“ 

Dod jetzt verhallte ver Gefang in ver Schule, ich 
Horte die Stimme ded Lehrers, der laut ermahnte, hübſch 
ftill und ordentlich nad Hauſe gu geben, die Bader 
félugen gu, die Redentafeln klapperten, und ih, um 
von meinen efemaligen Rameraden nidt beim Gintritt 
in's birgerlide Leben überraſcht gu werden, trat ſchnell 
in den Laden bed Herm Reißmehl. 


III. 


PHilivy. 


Iq teat in den Laden des Herrn Reißmehl. ; 

Bem fHweben nist aus feiner Kindheit die Gewölbe 
vor, in welden Zucker, Rofinen, Mandeln und derglei> 
Gen Herrlichkeiten verEauft werden? Wer gedenkt nit 
der Zeiten, wo er mit einigen eroberten Pfennigen vor 
ben Ladentiſch trat, feinen Gelüſten den. Sigel ſchießen 
ließ und Kandiszucker und getrodnete Pflaumen verlangte? 
Mit weld gierigen, neidiſchen Augen fah man damals 
in die Kaften, in welden diefe Urtifel aufbewahrt wur- 
ben, und wünſchte nichts febnlider, als im vertrauten 
Umgang mit dieſen Schubladen leben gu können, um 
ihres Snbalts yu geniefen, fo oft es einem einfiele? 
Thorichte Wünſche! fle dndern fid) wohl mit den Jah⸗ 
ten, aber fie verlaffen und nie! wie id aber an jenem 
Morgen in den Laden meines fiinftigen Herrn trat, 
dachte id nicht an den fifen Inhalt ver Fader, nein, 
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ih wunſchte mit Sehnfudt ven Augenblick herbei, wo 
id, ein gelernter Kaufmann, dieſes Gewölbe verlief, um 
in a8 Leben hinauszutreten, wo ich der Seeſtadt zu⸗ 
eifte mit ihrem unendliden Wafferfpiegel und ihrem 
Maftenwald. 

Ic fonnte diefen Tedumen nicht Tange nadhangen; 
Here Reißmehl, der meiner bereits anfidtig geworden 
war, trat aus einer fleinen Glasthüre, über welcher mit 
goldenen Buchftaben das Wort Schreibſtube zu leſen 
war. Sein hageres Geſicht hatte ganz denſelben freund⸗ 
lich laͤchelnden Ausdruck, mit dem er im Garten unſere 
Spöttereien hinnahm; nur trug ex auf dem Kopfe ſtatt 
des Hutes eine weiße Nachtmütze, und ſtatt des braunen 
Rocks hatte er eine rund abgeſchnittene Jacke an. Vom 
Handgelenke bis gum Ellbogen reichten ein Paar dunkel⸗ 
farbige Ueberärmel, die auf der untern Seite gang glaͤn⸗ 
zend waren. Auch hatte der gute Mann eine Brille auf 
der Naſe, die er beim Eintritt in ben Laden fefter gegen 
die Augen drückte. Wie es einem fo gehen fann, id 
hatte den Herrn Reißmehl in meinem Leben viele hun— 
dertmal gefehen, aber ihn nod nie ein Wort fpreden 
hoͤren, fo daf mir nidt anders war, 7 ald er befige 
dieſe edle Gabe gar nidt, und id ihn mir nur ftumm 
dachte. Aud) an diefem Morgen wurde ih nidt fogleid 
aus meiner Taͤuſchung geriffen, denn ex fah mid durch 
feine Brille an, nidte ein paarmal freundlid) mit dem 


Kopfe und blidte alsdann auf dem Laventif umber, 
wo feine Augen auf einer kleinen feudten Stelle haften 
lieben. Gr trat hingu, wifdte etwas mit bem Finger 
davon auf und bradte es an feine Naſe, um fid durch 
den Gerud gu überzeugen, wad es eigentlid fei; zugleich 
fixirte er es fo ſcharf mit ſeinen Blicken, daß ihm die 
Augen ganz ſchief ſtanden; dennoch aber mußte er den 
Sinn des Geſchmadcs zu Hilfe nehmen. 

Gi, ei, fo, fol” murmelte ex vor ſich hin, und id 
‘war orbentlid) überraſcht, ihn fpredjen gu hören; „hm, 
hm, 's ift-Rornbranntwein, doppelter, vom ſechs - und⸗ 
zwanziggraͤdigen; jollte nicht fo leichtſinnig verſchüttet 
werden! He, Philipp!“ — Darauf wandte er ſich an 
mig und begrüßte mid mit den Worten: „Aha, mein 
Vieber junger Mann! Harmant, darmant, daß Sie heute 
fommen; aber Shre Frau Grofmutter, die gute Frau, Hat 
Ihnen wahrſcheinlich nicht vie Stunde angegeben. IG 
hatte Sie gebeten, die Grau Paftorin, Sie um zwoͤlf 
Ube gu ſchicken. Es find aber auf meiner —“ mit dies 
fen Worten hafpelte ex die lange Stahlfette und an ders 
felben den diden Uhrkaſten hervor — „es find aber auf 
meiner {hon fünf Minuten drüber, fiinf Minuten! ei, 
ci! — Ge, Philipp!” rief ex jept abermals in's Gaus 
hinein. „Wo ftedt Ihr?” 

Der. Gerufene erfhien langfamen Schritts und aeigte 
eine folde Figur und fiellte ſich mit fo ernſtem feier⸗ 
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lichem Blick unter die Thir, daß, wenn es nicht Feller 
Mittag gewefen ware, id auf alle Falle geglaubt hatte, 
Here Reißmehl habe cinen Geift citirt. Philipp, fo hieß 
die Erſcheinung, war ein giemlid) Tanger Burſche, der 
wegen übergroßer Magerfeit nod) linger ausfah, als er 
wirklich war. Gr hatte hellblondes, faft gelbes Saar, 
bad von beiden Seiten ded Scheitels, den er mitten auf 
feinem Schaͤdel angebradt, borftig und ftroff herabhing 
und fo von Weitem einem einen Strohoade nidt un⸗ 
ahnlich fah. Modte es diefe Frifur fein, die gum Ge⸗ 
fit gar nidt pafite, oder war es der feierlide, gravitä- 
tiſche Ausdrud in Philipps Geſicht, das ſeines Theile 
mit den langen ſchlottrigen Gliedmafen gar nidt über⸗ 
einftimmte, genug, die gange Figur Hatte etwas überaus 
Komiſches. Philipp alfo, mein collegialifcher Vorgeſetzter, 
erſchien unter der Thir und hatte, belldufig gefagt, fo 
Tange Urme, daß ex, ohne ſich gu biden, bequem feine 
SKniefGnallen hatte ldfen koͤnnen, wenn er welche ge⸗ 
habt atte.’ 

„Philipp,“ fragte der alte Herr, ,,warum wird denn 
immer ber Ladentifé voll Branntwein geſchüttet? IG 
Hann das nicht leiden! Habe id) dod alle migliden 
Lappen und Schwaͤmme angefHaift. Gi, ei! bas Hols 
wird fdmugig und ber gute ſechs⸗ und⸗zwanziggrädige 
Branntwein vergeudet.” — Philipp wandte den Kopf 
ſtark auf die linke Seite, wahrſcheinlich aus Demuth, und 
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um, ba ex groͤßer ale der Prinzipal war, dieſem nicht 
von oben herab in dad Gefidht feben gu miffen. Dann 
Bffnete er feinen breiten Mund und -fagte mit leiſer 
GStimme und einer Langfamfeit, wie id) in meinem Lex 
ben nights Aehnliches gehoöͤrt: „Hert Pringipal, 's ift nur 
ein Verſehen. Als id den Branntwein Hier gemeſſen 
hatte, fing drinnen das Moͤpschen fo an gu heulen, daß id 
eilig Hineinging, um nachzuſehen.“ — „Ei, ei, fo, fo!” 
fiel ihm der Alte in die Rede. „Was iſt der armen 
Fanny geſchehen?“ — „O nidts, Here Pringipal,” ants 
wortete Philipp; „ſie lag nur am Fenfter in der Sonne, 
ja, und da fam eine Wolfe und machte Sdatten, und 
a8 miffiel bem armen Hund.” — „Nun, nun,” ente 
gegnete Herr Reißmehl, „aß nur gut fein, die Sonne 
wird fon wieder fommen. Hier ift unfer neuer Lehr⸗ 
Ting,” fubr ev fort, indem ex auf mid zeigte. — „Ich 
hoffe, Philipp, Ihr merdet Eud feiner auf's Befte 
annebmen und ibn nad und nad mit Alem befannt 
machen.” 

Philipp hob jept feinen Kopf einen Augenbli in die 
Hohe, um mid etwas von oben herab angufehen; dann 
aber lief er ifn auf die redjte Seite ſinken und vers 
fiderte bem Pringipal, er werbde fein Moͤglichſtes thun, 
mid auf's Befte Herangubilben. Darauf zog ſich Here 
Reißmehl in feine Schreibſtube zurück und ich folgte 
meinem nenen Lehrer in das Ladenſtübchen, wo er gleich 
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feinen Unterricht begann. Ich mußte die Ueberaͤrmel 
angichen, die mir die Sungfer Schmiedin gendht hatte, 
und als mir daranf Philipp eine grüne Schürze gab, 
welde i um meine Lenden gurtete, gevadte id) lebhaft 
det guten Perfon und was fie wohl fagen wiirde, wenn 
fie mid in dieſem Aufzug fabe. 

Das Erſte, wozu mir Philipp Anleitung gab, wes 
dad edle und nothwendige Gefhaft bed Dittenmadend, 
und ba id) die Anfangsgründe deffelben bereits bei meiner 
Tante erlernt hatte, ging mir die Arbeit raf von der 
Gand. Ich merkte mir ſchnell die verſchiedenen Größen 
und Formen, die im Reißmehlfchen Geſchaͤft ging und 
gabe waren, und als der Pringipal um ein Uhr in dad 
Ladenſtübchen trat, um uné gum Mittageffen abzurufen, 
war er ſichtlich erfreut aber meine reifenden Gortfdritte 
und verfidberte, id) würde mid bald in das Praktiſche 
eingefoffen haben. 

Bei der Mittagstafel wurde id der dritten Perſon 
deb Hauſes, der Schweſter unfered Pringipals, ver Sungfer 
Barbara Reißmehl, vorgeftellt, vie id ſchon von ihrem 
taglichen Erſcheinen am Gartenfenfter Ger fannte. Diefe 
gute Perfon war aber die Blithe ihres Lebens hinaus, 
und von der Friſche und Regſamkeit der Jugend war 
iht nichts geblieben, als eine Lebendigkeit der Sprach⸗ 
organe, die in Erſtaunen ſetzen konnte. Sie war ane 
Fert liebenswurdig gegen mid), und waͤhrend fie ihre 
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Suppe verzehrte, erzaͤhlte fie mir von meiner Grofmutter, 
pon allen meinen Yanten und von einer Menge anderer 
Perfonen, die al Staffage diefer Geſchichten dienten. 
Dex Pringipal vagegen war bei Tiſche außerſt ſchweig⸗ 
fam, was mir Feinen ubeln Begriff von jeinem Verftand 
gab, oder von feiner Gite gegen uné. Haͤtte er aud) 
ergdblt, wie Sungfer Barbara, fo wiirden wir ſchwerlich 
einen Biffen hinunter befommen haben; denn der Anftand 
erforderte es dod, wenn fie in ihrer Erzaͤhlung an ei— 
nen widtigen Moment fam, wad leider gar gu oft ge— 
ſchah, daß wir Meffer und Gabel ruben ließen, um aufe 
guborden. Philipp machte es wenigſtens fo und ſaß faft 
das Halbe Mittageffen über aufmerffam faufdend, mit 
offenem Maule da; ein Benehmen, wodurd er fid offen⸗ 
Bar in ber Gunft Barbaras feſtgeſetzt hatte. Ich bin 
aber nod heutigen Tages ded Glaubens, daß chen hie— 
durch feine Magerkeit taͤglich zunahm. 

Nach dem Eſſen wünſchte Philipp dem Prinzipal und 
Jungfer Barbara eine geſegnete Mahlzeit, id) that des⸗ 
gleichen, und wir zogen und gurid. Der Nachmittag 
wurde dazu angewenbdet, mid) nod ferner in's Praktiſche 
eingufdiefen, und ich lernte allerhand ſchoͤne und nuͤtz⸗ 
Tide Dinge, als: Oel und Effig ausmeffen, wobei mir 
aber ein fihner und gefhidter Gandgriff Philipps, um 
bie vom Maaß abtedufelnde Flüſſigkeit wieder in den 
Trog gu fireifen, nidt gleid gelingen wollte. Aud 
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lehrte ex mid, wie man Raffee, Zucker rc. abzuwiegen 
Habe, ohne bie Kunden gu beeintrddtigen und dem Prin⸗ 
aipal yu fader, Wabhrend diefer Lektion verſchwand 
tinmal mein junger Borgefegter im dad Nebengimmer, 
wo wit gefpeist Hatten. Dann Harte ich zuweilen die 
Stimme der Sungfer Barbara leife fpreden, und mein 
feines, gedbtes Ohr vernahin deutlid das Geklapper von 
Laffen, ein Gerdufd, das gu ſüßen Hoffnungen bered= 
tigte, bie aber wenigftens fir mid nidt in Erfüllung 
gingen. Philipp dagegen ſchien der Sungfer Barbara eine 
Laffeevifite gemadt zu haben, denn obgleid ex ſich bei der 
Quridfunft mit dem obern reinlichen Theil ſeines Ueber⸗ 
drmelé dad Geſicht tüchtig wifdte, konnte er dod einige 
braune Glede nicht vertilgen, die fid in feinem langen 
faltigen Mundwinkel feftgefegt Hatten. Natürlich ver⸗ 
droß mid) dieſe Bernadlaffigung meiner Perfon, da ich 
obendrein Heute nod als Gaft betradtet werden konnte. 
Da bemertte id) aber zu meiner grofen Berwunderung, 
daß der gute Pringipal eben fo wenig gum Kaffee gela— 
den wurde, oder überhaupt welden erbielt, wie id); viel- 
mehr erklaͤrte ihm ſpaier Jungfer Barbara auf ſeine 
Frage ind Nebenzimmer hinein, ob heute Kaffee bereitet 
wide, fie Babe feine Selt. O weh! in mir ftiegen 
gang fonbderbare Ideen auf, und wenn id in Jungfer 
Barbara alsbald eine maͤchtige Perfon erfannt hatte, fo 
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Philipp Hinauf gu fehen. Welche enorme Takente und 
Kenniniſſe mußte ex befigen, um fogar vor bem Prinzi⸗ 
pal einen Borgug gu erhalten! 

Als es Abend wurde, gegen adt Uhr, zog der Hert 
Meißmehl feine Schreibaͤrmel und fetne Sade aus, die 
sec Dinter feinem Pult an einen großen Ragel hing; 
feine Nadtarige fegte er einem Heinen fteimernen Unge- 
Heuer auf, das anf vem Ofen ſtand, und das er dabei 
freundlich auf die Baden klopfte, dann ſchloß ex die 
Schreibſtube ab, warf ſich tn dad Coftim, in dem er 
feine Gartenvifiten madte, fegte ven Hut eben fo vorne 
über und vervollftdndigte diefen Anzug durch ein langes 
ſpaniſches Rohe mit filbernem Raopfe, worauf er ſich 
bei Jungfer Barbara beurlaubte, einen priifenden Btie 
im Laden umber warf, hie und da eine Schublade gue 
ariidte, die etwas gedffuct war, oder ein Gefaͤß vorgog, 
das gu weit nad Hinten ftand. Als er bei mir vorbei⸗ 

_ Sen, ſah er mid einen Angenblid dud ſeine Brille 
an, -nidte ‘mit bem Ropfe und fragte, wie mir dad Ge= 
{Haft gefalle. Darauf blieb er unter der adenthar 
ſtehen und vief den Mops, die kleine Faunh, heraus, 
die aud) herbeigewatſchelt fam und den Pringipal bis vor 
das Haus begleitete, dann aber eilends guritdfebrte. 

Philipp gab mir einige bledherme Delmaaße gu puhen, 
und wabrend iG died Geſchaͤft Leforgte, verſchwand et 
in's Nebengimmer, von wo er erft gegen neun Ube 
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wiedertehrte, um mir Unleitung gu geben, wie die Laden 
des Gewoͤlbes gu ſchließen feien. Darauf holte er eine 
große Eupferne Lampe, zündete fie an, und wir jtiegen 
die Treppen hinauf, naddem mir vorher im Laden ein 
frugales Abendbrod, aus einem Butterbrod und einem 
Glafe Bier beftehend, vorgefegt worden war. 


Iv. 


Ein Nadbar. 


Das Reißmehlſche Haus war im Jnnern eben fo 
unbeimli und finfter, wie es auf der Straße erſchien. 
Saft fein Zimmer lag mit vem andern in gleider Hohe; 
bie Gemader waren durch eine Menge kleiner Treppen, 
bie bald auf, bald ab führten, mit einander verbunden. 
Diefe Treppen waren alt, von braunem Holy mit ges 
ſchnitzten Lehnen und krachten bei jedem Tritt. An jeder 
Wendung derfelben waren überdies ſeltſam geformte hol- 
gerne Figuren gu ſehen, die einen fo unerwartet bald an- 
Tadten, bald angrinsten, daß es mir, alé id gum erſten⸗ 
mal hinaufftieg, nicht abel gu nehmen war, wenn id vor 
diefen Geftalten zurückfuhr, die beim fladernden Lampen- 
lichte gu leben und ſich gu bewegen ſchienen. Was das 
Unheimliche nod vermebrte, waren kleine runde ober 
eckige Genfter, die faft aus allen Zimmern auf die Treppe 
gingen und beim Sein des Lidhts wie vunkelglingende 


Augen ausfahen. Ich muß geftehen, ich fürchtete mich 
ein wenig; id) mufte immer an den fteinernen Rerl mit 
ver angen Nafe draufen vor dem Hauſe denfen, und 
ih weiß nidt, wie mir die tolle Idee fam, die mid die 
gange Nacht im Traume verfolgte, als haben die hölzer⸗ 
nen Giguren mit jenem fteinernen Goldaten, dev frither . 
im Hauſe felbft placirt gewejen, in ber Mitternadht Streit 
befommen und ihn vor die Thüre gefest. 

Ueber die Treppen des erften Stods eilte Philipp 
raſch Hinweg und fagte mir auf meine Frage leidthin, 
fie feien unbewohnt. 3m gweiten Stock ging er lange 
famer und geigte mir die Schlafzimmer ded Pringipals 
und der Sungfer Barbara. Dann ging es eine alte 
Wendeltreppe hinauf in den dritten Stock, wo unfere 
Kammer lag. Dieſes Gemach war durd eine dünne 
Bretterwand in zwei Theile gefhieden, in deren jedem 
ein Bett ftand, meined an der äußern Mauer, fo daß fid 
das Dad liebend darüber hinbeugte. Der Baumeifter 
mufte große Vorliebe fiir vas Schnitzwerk gehabt haben. 
denn felbft die Balen ded Dads waren vergiert und ber 
malt; wo fie auf der Mauer auflagen, fa man grotedfe 
Koͤpfe von Menſchen und allerhand Unthieren, die mein 
Bett lachend und grinfend umftanden. Am Fufende 
deffelben war tin Fenſter, welded auf den Zwiſchenraum 
ging, der un8 vom Nachbarhauſe trennte, ein Zwiſchen⸗ 
taum, feine drei Fuß breit, aber vefto tiefer, denn beide 
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Gebaͤude Hatten eine anſehnliche Hohe. Diefem Fenfter 
gegeniiber befand fid im Nachbarhauſe ein anderes, dad 
etwas tiefer, aber uné jo nahe Tag, daß man leicht mit 
der Hand hinüber reiden fonnte. Im erften Gemad, 
wo Philipp ſchlief, ftand ein fleiner Ofen, und mein 
Kollege bemühte fid, ein eines Feuer anzuzünden, dad 
aber bei der Groͤße des Raums ungefähr dieſelbe Wire 
fung hervorbrachte, wie refpective dad Butterbrod vorhin 
ta meinem Magen, weshalb wir ein paar Stable fo 
nabe wie moͤglich an den Ofen ritdten und eine Unters 
haltung begannen, in welder Philipp mir die allgemei= 
nen Begriffe vom Handel beizubringen fudte. Er ſprach 
vom Verkaufe dberhaupt, fam dann auf’é Rreditgeben 
tar Spegiellen, und verfierte mir, es fei duferft ſchwie⸗ 
tig, eines ohne dad andere gu treiben, und doppelt ſchwie⸗ 
tig, die rechte Mitte zwiſchen beiden gu beobadten. 
Mitten in diefem intereffanten Gefprad wurden wir 
plogliG durch fonderbare Taine unterbroden, die draußen 
vor unferem Fenſter erflangen. Man konnte es fiir eine 
Art Sefang Halten, es glich aber aud dem Gebeul eines 
grofen Gunded. 36 horchte und fah meinen Kollegen 
fragend an, der aber ein unruhiges, verdrießliches Geſicht 
madte und mit felmer traurigen Stimme fagte: „Ach, 
eb ift unſer Nachbar, ver Gers Burbus, ‘ver eben nag 
Sauft foment.” — „Der Here Burbus?“ feagte id. 
„Wer ift dase — „O,“ entgegnete Vhilipp aͤngfilich, 
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„Sie werden ihn fon nod kennen lernen, werden ihn 
gewiß nod kennen lernen — hören Sie?” 

Es wurde an unſer Fenſter gepocht und gleich darauf 
vernahm man cine tiefe Bafftimme, die mit großer Jo⸗ 
vialitaͤt rief: „He, Heer Philipp! — junges, langbeiniged 
Individuum! kaufmaͤnniſches Genie!” Es pochte ſtaͤrker, 
und nicht lange, fo ſchrie es deutlicher: „Deffnen Sie 
dod Ihre langen Ohren, Sie Ritter von der traurigen Ge⸗ 
ſtalt!“ — Philipp war indeſſen bereits aufgeſtanden, zog 
auf meine leiſe Frage, was denn das bedeute, feipe fpigen 
Gunltern fo hod empor, daß fie. faft feine langherab- 
hangenden Ofelappen berdhrten, und ging in’s Neben⸗ 
zimmer, wo ex ſtillſchweigend das Fenfter an meinem 
Bette Hfnete. — „Guten Abend, Here Burbus!” — „Herr 
Doktor Burbus! 3G habe Ihnen dad ſchon tauſendmal 
gefagt.” — ,, Was wünſchen Ste, Here Doktor Burbus ? 

„Liebſter Jangling,” entgegnete die Baßſtimme freund⸗ 
Tiber, „Sie warden mish durch cin kleines Anlehen 
ven etlichem Holz und Kohlen ſehr glücklich machen. Ce 
iſt verdammt kalt und ich vergaß heute Morgen der 
Magd zu befehlen — ich gab ihr vielmehr Geld zum 
Einkauf dieſer Gegenſtaͤnde, und bie Perſon hat's ver⸗ 
geffen. — Da, Hier iſt mein Nachtſack; fallen Cie gee 
fattigit erwas Binein.” 

Dei: defen Worten flel etwas in meinem Zimmer auf 
den Boden und Philipp kehrte gleich darauf zu mir zu⸗ 
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rid, in der Hand einen Nachtſack, der fo ſchmutzig war, 
daß man ihm anfah, er habe ſchon verſchiedeuemale venfel= 
ben Dienft wie heute verfehen. Mein College bite ſich 
feufgend gum Ofen nieder, ſchaufelte eine Partie Kohlen 
Finein, nahin ein Sdeit Holz unter dem Arm und trug 
beides in's Mebengimmer. Darauf fprad die Baß⸗ 
ftimme: Merci, Jüngling!“ dad Fenfter wurde gee 
ſchloſſen und der heulende Gefang toute, nur gedaͤmpfter, 
nod eine gute BWeile fort. 

36 fab Philipp fragend an; fo neugterig i war, 
warum mein Borgefegter jenes unbefHeidene Berlangen 
alsbald erfillt hatte, fo mochte ich dod) dad tiefe, melan⸗ 
Golifde Nachdenken, in welded ex verfunken war, nidt 
unterbredjen, fo. wie das Selbfigefprdd, dad ex dazu 
hielt. „Ja,“ murmelte er vor fid bin, „es iff nod 
mein Too! ex fol, ex muß mid in Ruhe laffen! ich 
will Ales, Alles fagen — Alles?” fegte ex fragend hingu 
und feufgte tief auf: „Nein, nein id) Fann nidt — O 
Barbar” — Hier unterbrad ex fic, und id blieb im 
Sweifel, ob ex Barbar fagen wollte, oder eine verhange 
nifvolle Endſylbe verſchluckte. Mit tribem Blid (haute 
er barauf in's Feuer und war fichtlid tief ergriffen. Es 
modte ihm wobl thun, feine Bruſt in etwas gu erleich⸗ 
tern; nad einem tiefen Seufger und obne auf eine aus⸗ 
briidlidhe Frage von meiner Seite gu masten, hob er an 
zu erzaͤhlen: 





43 


„Als id vor drei Jahren Hier in's Haus fam, wohnte 
ih gleid) in diefem Simmer bier und es gefiel mix gang 
wohl. Ich lebte ven Tag aber meinem Geſchaͤft, denn 
damals fdwarmte id) fiir den Spezereihandel nod mehr 
als jegt. $d) liebte meine Diiten und fonnte Stunden 
Tang den Kaffee und Reis durd die Finger gleiten laffen, 
mid freuen über ihre Gite. Dad Zimmer im Radbare 
hauſe drüben war now leer; es diente als Rumpel⸗ 
fammer. Da ſah id, wie man eines Tages die Fenſter 
Gffnete, wie die alten Mobeln hinausgefdafft wurden und 
man ben Boren fegte. Id erfubr, vie Stube fei an 
einen mediginifden Studenten vermiethet, der frif von 
‘der Univerfitit fomme und hier eine Zeit Tang frill vor 
fib leben wolle, um fid auf das Eramen vorgubereiten. 
Ich freute mid ordentlich auf dieſen Herrn; da unfere 
Benfter fo nahe beifammen liegen, hoffte i auf manche 
geiſtreiche Unterhaltung mit dem jungen Doktor drüben und 
dachte dabei namentlidh meine Krduterfenntnif zu vermeh⸗ 
ten, denn wir maden aud) in Kräutern. — Aber, gue 
ter Gott! Ge gog ein, denfen Sie fi, er gog ein, mit 
drei Büchern — ein Student mit drei Büchern! — aber 
mit einem Dugend Pfeifen, mit einem ungeheuren Bier⸗ 
glaje und etliden Mordwaffen und — was glauben Sie? 
— mit — dem Gerippe eines Menſchen! Die Mage 
drüben Hat mir ergot, ihre Dtadame fei beim Anblick 
dieſes ſcheußlichen Dinges in Ohnmacht gefatlen und habe- 
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verlangt, der Student ſolle fogleid) wieder auGgichen, wo⸗ 
rauf diefer fie anégeladt habe umd dageblieben fei. Gr 
ließ ſich nicht vertveiben, und die Polizei, an die man 
.fih wendete, fagte, man koͤnne nidts thun. Als man 
drauf bem Herrn Burbus gleich wieder aufkündigte, 
verficherte ex lachend, er wolle gern das Maͤuſeloch raͤu⸗ 
men, aber ſein Skelett habe eine ſolche Neigung zum 
duſtern Zinmerchen gefaßt, daß es jedenfalls in Perſon 
der Frau vom Hauſe ſeine Aufwartung machen und um 
Verlaͤngerung ved Miethkontraktes anhalten würde. Ich 

bitte Sie! faſſen Sie nen graͤßlichen Gedanken? Aud bee 
fam unfere Radbarin die allerbedenflidften Sufalle, und 
id hatte einen gangen Tag faft nits gu thun alé Kampfer 
und Hirſchhorngeiſt fir fle abgutviegen. Herr Burbub 
aber blieb, und denfen Sie fldh, ex erwarb fid die Freund= 
ſchaft vee Madame drüben, aber durch einen fir uns ſehr 
bettübten Vorfall.“ 

Echon lange lebte Jungfer Barbara mit dieſer Nach⸗ 
barin nicht im beſten Einvernehmen, und da Beider 
Schlafzunmer zwei Treppen unter dem unfrigen einan⸗ 
ber gegenũber lagen, fo hatte man ſchon oft devon ger 
ſprochen, die Fenſter vermauern gu laſſen; denn Madame 
drüben behauptete, Jungfer Barbara laure beſtaͤndig in: 
ihr Schlafzimmer hinuber. Wie dem feb, kurze Zeit, 
nachdem Ger Burbed. eingezogen war, zieche ich eines 
Morgens ruhig meine Jade an, als iG ploblich vom 
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untern Stod her ein graͤßliches Geſchrei vernehme. Gs 
war die Stimme ver Jungfer Barbara, bie einen fo 
gellenden Schrei ausgeftofen, daß man es durd die halbe 
Stadt Héren fonnte. Drauf rief der Pringipal nad 
Galmiatgeift, nad faltem Waffer, und Sie founen fid 
denken, wie i die Treppen hinabſtürzte. Sa, ich vere 
gaß mid in der Alieration fo weit und rannte in dad 
offen ftehende Schlafgemach det Sungfer Barbara, wo 
iG einen entfegliden Wuftritt fab. 

Sungfer Barbara lag mit halb geſchloſſenen Augen 
anf einem Lehnſtuhl am · Fenſter — denfen Sie, nur 
halb angekleidet — und batte mit der Sand frampfhaft 
die Sanur ves Borhangs gefaßt, der dadurch in halber 
Hohe aufgezogen war. Ich blicke ourd bas Fenſter nach 
bem Radbarhaufe, und was fehe ich amt offenen Fenjter 
des Shlafgemachs gegenüber! Das Gerippe des Herrn 
Burbus, angethan mit einer großen ſchwarzen Halsbinde, 
tin Leintuch um den Leib geſchlungen, und aus dem grins 
fenden Dtaule hing ein Settel, wie man es auf alter 
Bildern fieht, worauf gefdrieden fland: ,, Guten Mor- 
gen, liebe Schweſter!“ 

„Ich ſtürzte gleidh auf die Polizei, doch als id) mit 
einem Sergeanten zurücktam, war dad Skelett drüben weg 
und bie Sicherheitsbehörde fonnte nichts fdr und thun, 
als daß fie der Madame drüben nad) diefem Vorfall die 
Grlaubnif gab, den Herrn Burbus fofort vor vie Thar 
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zu fepen. Das that fie aber nicht, nein, fie that es nicht, 
und er blieb gu meinem Sdreden und Entfegen. — 
Sie Fonnen ſich vorftellen, vaf id mid Anfangs um 
meinen firdterliden Nachbar gar nidt bekümmerte. Ich 
hielt meine Fenſter verfbloffen, und wenn ev beim Laden 
vorbei fam, wandte iG ben Ropf weg. Dod wads Half 
es? Gott mag wiffen, wedhalb ex eB auf mid abgefehen 
hatte, aber ex wandte Alles an, um meine Bekanntſchaft 
gu maden und mid) yum Sprechen gu bringen. Wie 
oft fam ex inden Laden, um Tabak yu fanfen, und 
wie oft reidte id) ihm das Verlangte bin, ohne ein 
Wort yu fpreden! Da war er aber boshaft genug, mir 
die graflidften Dinge vorgufagen, von Leichnamen, die 
ex zerſchnitten und denen er die Haut abgezogen. Und 
das wußte er Alles fo ſchauderhaft auszumalen, daß ich 
vor Ekel den ganzen Tag kein Fleiſch anſehen, konnte, 
und obendrein kam er mit dergleichen Geſchichten meiſt 
Vormittags; kurz, ich wußte mich nicht vor ihm zu 
retten.“ 

„Da eines Tages Hatten wir eine Geſchichte mitein⸗ 
ander — — Nun, das Naͤhere wird fie eben nicht inter⸗ 
eſſiren.“ — Hier ſtockte Philipp und ſchien eine unan⸗ 
genehme Erinnerung niederzukämpfen. — „Alſo von dem 
Tage an mußte id) mein Fenſter öffnen, Gott! mußte 
gute Nachbarſchaft mit bem Ungeheuer halten! Haben 
Sie nie die Geſchichte jener reinen Jungfrau gelefen, 
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die in der Hohle des Drachen angefettet war und die 
dem Scheuſal die Pfeife ftopfen und Kaffee Foden mufte? 
Suft fo erging es aud mir. Von jenem Tage an mufite 
aud id her füt Tabaf und Kaffee forgen, denn ex hatte 
mid belauſcht und einen Beweis gegen mid in Sanden. 
— © Barbar’ —“ 

„Aber,“ entgegnete ih meinem unglidliden Kollegen, 
„thaten Sie denn nie etwas, um ſich der Herrſchaft des 
Doktor Burbus gu entreißen?“ — Philipp faltete bet 
dieſer Frage die Hande Aber ben fpigen, magern Knieen 
und fagte mit betrübter Stimme: „O Gott, fa! Mad 
langem Kampfe mit mir felber lief ich ihm eines Tags 
fagen, al8 ex auf's Neue Tabak und Kaffee verlangte, 
er moͤchte die Gnade haben und‘ vorber die alte Rechnung 
berichtigen. Was that er? Als id) Abends harmlos am 
offenen Genfter lehne und ihm ein recht freundliches Gee 
fidt made, und eben ein verfohnendes Geſpraͤch einleiten 
will, geigt ex auf einmal eine grofe Flaſche, auf der 
mit deutlichen Budhftaben gu leſen ſteht: Scheidewaſſer. 
Und dieſe Flaſche ſetzt er auf das Fenſtergeſims, indem 
et mir einen fuͤrchterlichen Blick zuwirft. Nod hatte 
ich keine Ahnung, was er beginnen wollte. Ich ſehe 
ihm harmlos gu, wie ex eine große glaͤſerne Spritze mit 
SGHeidewaffer anfillt. Gr legt fie vor fic Hin, ſteckt 
fi erſt eine Tange Pfeife an, und jetzt nimmt er die 
Sprige, denken Sie, und richtet fie auf mid. Daf id 
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Taut fareiend guridfubr und die Genfter gutvarf, können 
Git fid leicht denten. Gott, id kaunte ifn! Er hatte 
wid) ſicherlich unglücklich gemacht auf Zeitlebens. — Bon 
der Zeit an,” ſchloß Philipp feine Gryahlung, habe id 
nie mehr gewagt, ihm etwas abzuſchlagen, und i will 
nur fehen, wie lange ihn der Himmel nod da draben dul- 
det. — Dod jegt iſt es zehn Uhr, und da Jungfer Bare 
Bara befoblen Gat, daß um diefe Stunde fein Licht mehr 
im Hauſe brennen barf, fo wollen wir uns gu Bett legen.” 

3h war dad gleihfalls gufricden; vod ehe id mig 
unter mein Dad fob, beleudtete i vorher nochmals 
bie geſchnitzte Geſellſchaft, die mein Lager umgab, und 
ergigte mid an ben said Geftalten der kleinen 
Figuren. 


V. 


Die Schreibſtube. 


Wie dieſer erſte Tag, den ich im Spezereiladen que 
gebradt, vergingen nag und nad mehrere, die fid alle 
gliden, wie ein Gi dem andern, felbft in den unbes 
deutendſten Kleinigkeiten, fogar in Sachen, die eigents 
lig gar nit gum Geſchäft gehörten, fo unter Anverm 
im Borgug, ven die Jungfer Barbara meinem Collegen 
tor mir und felbft vor dem Pringipal gab. Anfanglid 
Gatte mid) dad, wie gefagt, ein wenig gedrgert; als id 
aber an einem Geiertage und bald darauf aud) an einem 
Eountage bemertte, daß Philipp, wibrend id) meine 
Grofmutter befudte, gu Hauſe bleiben mußte, um der 
Sungfer Barbara aus einem Erbauungsbuche vorzuleſen, 
als ich ſah, daß ex mir einen ſehnſüchtigen Blick nad- 
warf, und er mir am Abend anvertraute, er waͤre gern 
mit mir ein wenig fpagieren gegangen, und ſeufzend fine 
gufegte, ex Habe fo wenig freie Stunden, da beneidete ich 
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ihn nidt mehr und fonnte ein gelinded Laden nicht 
unterdriden, wenn er von der Jungfer Barbara gum 
Kaffee gerufen wurde, oder wenn er Abends in's Neben= 
gimmer ging, um dafelbft ohne Sweifel eine beffere 
Abendmahlzeit eingunehmen, alé vie meinige, welche gee 
woͤhnlich aus Butterbrod und Bier beftand. Uber dieses 
Laden mochte Sungfer Barbara ein und das anderemak 
Bemerft haben; fie nahm es ſehr ungnddig auf, und ich 
merfte bald, daß id) in iver Gunft feine Fortſchritte 
machte. Vielmehr entdeckte mir die Jungfer Schmiedin 
eines Tags, und wie gewöhnlich unter einem Strom von 
Thränen, Barbara habe mid für leichtſinnig und ungu- 
verlaffig erflart. Gang unredt hatte fie nicht, denn es 
war unter Underem vorgefommen, daß id) ftatt eined 
Pfundes ein Gewidt von anderthalh in die Wagſchale 
gelegt hatte. Was fie befonders empért hatte, ‘war ein 
Kredit, in fünf Silbergroſchen fiir Oel beftehend, den ich 
einer armen Sdufteréfrau eigenmadtig bewilligt; und 
als diefe den andern Tag das Geld ridtig bradte und 
id es meinerfeits der Sungfer Barbara triumphirend 
zeigte, fo erbitterte fie meine Redjthaberet, wie fie 8 
nannte, nur nod mebr. 

Gleich am gweiten Tag hatte ic) mir einen groper 
Bebhler gegen fie gu Schulden kommen laffen. Sie vere 
wabrte den Ladenſchlüſſel bei Nacht; Morgens mufte 
id ihn aus ihrem Schlafgemach abbolen, und da fand 
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i@ fie im Simmer in einer nichts weniger als gewaͤhlten 
Roilette. Indeſſen verfeblte iG nidt, ihe einen guten 
Morgen gu winfdhen, worauf id aber keine Antwort 
echielt. Als fie nun {pater woblftifirt und angezo⸗ 
gen, mit ſchwarzen Gaaren ſtatt der grauen, Herunter fam, 
fagte id) ihr natürlich nichts mehr und tounderte mid 
nidt wenig, als fie mid) fragte, warum id ihr feinen 
guten Morgen biete? Obne entfernt an Spott gu denken, 
verſicherte i ihr auf’s Sreundlidfte: ich abe fie nicht nur 
heute Morgen ſchon gefehen, fondern ifr aud einen guten 
Morgen gewuͤnſcht. Modte fie nun den luftigen Ausdruck 
in meinem Gefidt fir eine Grinnerung an ihre Toilette 
halten, genug, fie vergieh mix das nie, und id ourfte ihr 
Heiligthum nicht mehr betreten; Philipp mußte den SHhlaf= 
fel bei ihr abbolen und ihn mir draußen einhdndigen. 

G8 dauerte nidt lange, fo fab id ein, daß id. mir 
die Reige ded Spegereihandels allzugroß vorgeſtellt hatte, 
and begann gu fühlen, daß died nidt ver Weg fei, um 
eine faufmannifde Carriere gu maden. Dod was war 
a thun? Meine Grofmutter, der iG eines Sonntag Nach-⸗ 
mittags etwas der Art vertraute, legte erftaunt die Brille 
des alten Generalé auf ihr Gebetbud und meinte, es fei 
tin Unglid, daß die Eier immer klüger fein wollen als 
bie Henne; aller Anfang fei ſchwer und alle Wege führen 
gulegt nad Nom. Bie Jungfer Schmiedin dagegen konnte 
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NMührung gar nichts ambworten. Sie ſchattelte hetrabt 
thr Gaupt, weinte etwas Weniges und brachte ſpater, 
als fie ſich geſammelt, mühſam pie Worte hervor: ,,O 
Bott, o Gott, wenn unr ber ſelige Gere nod lebte!“ 
Bis jegt Hatte id die Schreibſtube des Pringipals nur 
Wusnahméweife betreten dürfen, wenn er eine Rechnung 
quittirte, over wenn id) ein altes Briefpafet, dad ex née 
thig hatte, vorher abftiuben mufte. Als id aber etwa 
wierzehn Tage im Hauſe war, berief ex mid) cine’ Tages 
oor feinen Bult nnd evflirte mir mit vieler Feierlidtedt, 
‘defi ih jett anfangen müſſe, mid in das Theoretiſche 
bed Geſchaͤfts eingufdhiefen. Qu dem Swed bekam id 
Briefe gu copiren. Ad, dex erſte dieſer Briefe ift mix 
noc immer febr gut im Gedächtniß! Gr lief nidt nad, 
einem berũhmten Sees und Haudelsplatz, es war nicht 
von Schiffsladungen vie Rede; ec ging an einen benach⸗ 
barten Wüller, dem fid) mein Pringipal auf deſſen Geehetes 
oom fo und fo vielten mit Unwillen yu erwidern gezwau⸗ 
gen fab, daß fic) in dem mit factura vom gleiden Tage 
aberfandten Sad Grommehl, gezeichnet H. H. Mr. 6, eine 
Unzahl Manfedret vorgefuuden Habe. Schließlich bemerkte 
er, dad Mehl habe weit unter dem Preife an das Mili⸗ 
tairjpital verfauft werden miiffen, und darauf empfabl er 
fic) adtungdvoll und geidinete ergebenft Johann Peter 
Reißmehl. — Das ſchrieb id ab, und wn es febr gat 
gu maden, wie id meinte, malte ih an Schluß die Uns 
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derferift -ve8 Pringtpals merkwürdig genau nad, was mie 
aber cine gelinde Nafe eintrug, indem Herr Reißmehl vers 
fberte: „Es ſchickt ſich gang und gar nidt fir einen 
Lehtling, die Haudſchrift ved Pringipals nachzumachen.“ 
Dieſe Schreibſtube ves Pringipals hatte, wie das ganze 
Haus, ded Sonverbaren und Merkwürdigen genug. Dee 
Bult war ebenfalls mit Schnitwerk und Figuren verfehen, 
wie oben die Dachbalken, unter denen ich ſchlief. Davor 
ſtanden fir ven Pringipal und fiir Philipp ein Paar hohe 
Sreibbide ohne Schrauben, und fir mid befand ſich 
am obern Theile des Pultes cin Klapptiſchchen mit einem 
lletaen Rohrſchemel. Hier ſaß id nun und (Haute auf- 
waͤrts in bad ernſte ebrfurdtgebietende Gefidht ded Herra 
Meifmehe und in dle melancholiſchen, langwweiligen Sige 
Philipps, der gewoͤhnlich Hier tm Bunde der Oritte war 
und {don gu grofartigen Gefhaften gebraudt wurde, 5. B. 
m@ Gintragung der Poften in das Journal von einer 
Hofien Rechentafel, auf weldje fie im Gewoͤlbe geſchrieben 
warren. Das Fenſter ver Schreibſtube war ſtark vergit⸗ 
tet und ging auf meinen ehemaligen Spielplag. Da 
fOaute id) mance Stunde ſehnſüchtig hinaus und freute 
Wd nur, daß meine früheren Splelgefabrten mid nicht 
ſchen konnten, wich, den wilbeften ver ganzen Schule, 
whe id) auf bem kleinen Schemel ſaß und Briefe fopirte 
Wer folie aberſchrieb. “Da ih in der Schreibſtube zu⸗ 
weilen ſehr viel mußige Zeit hatte, fo tann man ſich 
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denfen, daß id) mitunter auf manderlei Thorheiten ver= 
fil. Schon in ver Sdule hatte ih eine merfwiirdige 
Bertigheit darin gehabt, aus einem Federfiel wie aus ei⸗ 
nem Blaferohr kleine Brodtkugeln gu fdiefen, ein Stu⸗ 
dium, das ich aud) Hier wieder vornahm. Ich begann 
damit, meinen Rollegen Philipp gu meden, indem ich ihm 
eins auf die Naſe fof. Aber diefer Edle war viel zu 
phlegmatiſcher Ratur, al8 daß mid) bad Spiel mit ihm 
Tange xuterhalten hatte. Mochte er fein Gefühl haben, 
ober wollte er aus Refpekt vor dem Pringipal ſich nichts 
merken laſſen, genug, wenn id in aud noch fo empfind- 
lich traf, fo fube ex wohl ſchrechaft gufammen, fab aber 
dann den Herrn Reifimehl mit einem aͤngſtlichen Blicke 
an, al8 wollte er feben, ob diefer aud bemertt habe, daß 
er es gewagt, fid) zu bewegen. 

Run befand fig aber in der Schreibſtube auger uns 
Dreien, und gwar in ver Ede ded Gemachs, gerade vor 
meinen Augen, ein Wollfad, auf dem Fanny, der Mops, 
feine -SGlummerftunden, fo ziemlich vier-und-grangig 
des Tages Hielt. Mit welder Zaͤrtlichkeit, ja mit welder 
Ehrfurcht behandelte Philipp diefen Hund! Ich habe oft 
bemerkt, daf, wenn im gleiden Augenblick ver Pringipal 
tief und Ganny bellte, Philipp gu ihe hinftiirgte, um gu 
feben, was ihr feble. Das war nur ein Sporn, mebr 
far mid, um dem faulen Bieh zuweilen meine Ragen 
gugufenden. Ich traf den Hund vortrefflid, bald auf dew. 
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viden Leib, bald auf die Nafe, und da er gu faul war, 
um fid vom Wollſack gu erheben, fo brad ex in ein 
llaͤgliches heiſeres Gebell aus, ein Ton, ſo ſchrecklich fir 
Philipp, daß ex faft von feinem Bode Herunter ſtürzte. 
Mud dex Pringipal ging Gin, um nadgufehen, was dem 
Thiere feble, und Sungfer Barbara ſtürzte aus der Ridge 
herein. Legtere aber fand einmal, alé fie ihren Liebling 
genau unterfudte, einige der. verſchoſſenen Kugeln. Ras 
tütlich warf fie im Augenblick ihren Verdacht auf mid; 
ba ih mich aber febr unſchuldig benahm, wagte fie es 
nicht, mid) anguflagen, und pafte Hiergu einen ginftiges 
ten Augenblick ab, ver aud) bald erſchien. 

Sie konnte unfere Schreibſtube vom viel befprodenen 
Rebengimmer aus durd ein rundes Genfterden wherfehen 
und mid von da belauern, wad fie aud redlich that. 
Stit jener Stunde nun, wo mid) Fanny burd ihr Gee 
heul faft vervathen atte, hatte id) eine andere Zielſcheibe 
entdeckt, und diefe mar nidts Geringeres, al’ der Out 
M8 Pringipals, der an einem grofen Nagel neben dem 
Fhinen Genfter hing. Da Sungfer Barbara bei ihrem 
kauſchen nur auf den Mops ſchaute, fo Hatte fie mein 
neues Ziel nicht fo bald entdeckt, wenn nicht eine meiner 
Kugeln, ſtatt den Hut gu treffen, an das Fenſter gefabren 
wate, Es erfolgte ein gellender Schrei, Philipp lef 
erſtarrt bie Feder fallen und fah beſtürzt den Pringipal 
an, dex aber gang rubig fipen. blieb und ſich nur mit 





Tauter Stimme erfundigte, tad es gabe. Mir abnte es 
wohl, als Sungfer Barbara zornglühend hereinftirgte unv, 
Anfangs keines Wortes madtig, nur einige Gefttfulationen 
gegen mid) madte. G8 dauerte aber nicht Tange, fo war 
ihe Mundwerk wieder in voller Arbeit und die Waͤnde 
der Schreibſtube Hallten wieder von der graͤßlichen Klage, 
die gegen mid) erhoben wurde. Ich ſuchte mid) gu ver⸗ 
theidigen, aber Barbara hatte mit einem kühnen Griff 
fic) ded Federrohrs bemadtigt und id) mufte auf ihren 
Befehl die Hand dffnen, im welder. fic leider als un⸗ 
umſtoͤßlicher Beweis meiner Unthat nod einige Greifue 
geln vorfanden. Auch niigte es mix nichts, daß id) am 
Ende verfiderte, ih habe nur nad dem Hute geſchoſſen; 
fie blieb feft nabei, ich Habe nad ihrem Gefidhte gegielt, 
um fie in ben Too zu erſchrecken. 

Dee Pringipal fcittelte ven Kopf und warf mir ete 
nen febr unfreundliden Blick zu. Philipp, der durch 
diefen Frevel ganz betdubt war, faltete die Hande über 
bem Bult und fah mid) verächtlich an, und Sungfer 
Barbara führte ven ipfel ihrer Schütze vor die Auger, 
indem fie ſchluchzend ſagte: „Schon fo fung und vod 
fo boshaft!“ 

Nachdem mix ver Pringipal eine, wenn aud) ernfte, 
nod nicht ſcheltende Strafpredigt gebalten hatte, mußte 
et dem Berlangen feiner Schweſter nachgeben und vie 
gange Unthat meiner Grofimutter btieflich mittheilen, 
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was denn aud) al@baly geſchah, und it) mußte diefe 
Depeſche, ein gweiter Urias, eigenhindig hintragen. 
— Benn aud meine BVerwandten fo vernitnftig wae 
ten, im Borgefallenen mehr einen Aft des Muthwil- 
lens ald ‘der Bosheit gu fehen, fo hielt mir vie Groß⸗ 
mutter dennod eine ftdttlide Standrede, und aus dee 
finnreiden Sprüchen, die fie dabet anbradte, wie: „der 
Geredhte erbarmt fic) aud) ſeines Viehs,“ und ,,quale nie 
ein Thier gum Scherz,“ konnte ih erſehen, daß Herr 
Reifmehl in feinem Briefe mehr das Attentat gegen 
Fanny als das gegen feine Schweſter hervorgehoben 
hatte. Als ich wieder in den Laden fam, affectirte 
Sungfer Barbara nod eine grofe Wbfpannung und 
wilrdigte mid) erſt wieder beim Ubendeffen eines Worts, 
indem fie mid) fragte, wa8 denn die Grofimutter gu der 
Unart gefagt, die id) gegen die Schweſter meines Prin- 
zipals begangen? O, hatte id) in dieſem Augenblick 
meinen Kopf gefenft und wie zerknirſcht von Sham, 
nur undeutliche Worte gemurmelt! Aber nein, obne 
etwas Arged dabei. gu denken, verfiderte id) der Jungfer 
Barbara, meine Grofmutter habe gefagt, man folle nie 
ein Thier gum Scherz pudlen, und der Geredte erbarme 
fi auch feined Viehs. . 
Das hatte id) in der That gut gemadt, und wenn 
iG nidt fon am unendliden Sornblid, den mir die 
Sungfer guwarf, meinen Schnitzer erkannt hatte, fo 
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hatte ich's am verdnderten Betragen Philipps erſehen 
müſſen, der heute Abend Fein Wort mit mir fprad, 
fondern ſich ſtillſchweigend in feinem Schlafzimmer an 
ben Tif fegte und in tiefes Nachdenken verfant, 
wahrſcheinlich aber all die Schaͤndlichkeiten, die ich bee 
gangen. : ‘ 


Vi. 


Heer Doktor Burbus. 


Da mich Philipp nad den erzählten Borfallen mit 
fo ausgezeichneter Verachtung behandelte und id einen. 
gentigenden Grund hiezu gar nidt einſah, fo madte id 
keinen Verſuch, mid ihm gu naͤhern, wie ex vielleidt 
eswartet hatte, fondern warf vielmebr die Thir des 
Bretterverfhlags, der meine Zimmerabtheilung von der 
feinigen trennte, mit folder Gewalt ing Schloß, dap dad 
Gebaͤlk zitterte. Da ſaß id) nun im Dunfeln und hatte 
recht Tangweilige Stunden vor mix, denn ¢8 war Sonne 
tag Ubend, wo vas Gewölbe ſchon bei einbrechender 
Nacht gefdloffen wurde, und da diefe gegen ſechs Uhr 
tintrat, fo Hatte id bis gegen zehn vollauf Beit, an 
meine Sinden zu denfen. 

3h madte das Fenfter auf, das gegen dad Made 
barhaus fah; da war aber Alles eben fo dunfel, wie in 
meinem Stübchen. Unjer Nachbar war nod nicht yu 





Haufe, und das eingige Seiden von Leben war der triibe 
Schein einer Strafenlaterne, der fid in das tiefe Dunkel 
des Abgrunds gwifden den Leiden Haufern ftahl und 
Bier einen vergebliden Verſuch madte, die dide Finſterniß 
aufzuhellen. Ich ſchloß me Fenfter toieder, warf mid 
gelangweiit auf mein Bett und ließ das Erlebte an mir 
vortibergehen. Ich hatte aber noch nicht lange fo gele— 
gen, als ich von vrüben die Stimme des Herrn Burbus 
vernahm, der meinem Collegen rief und bald an mein 
Fenſter klopfte. Ich ſprang auf und ſah, daß das 
Simmer unſeres Nachbars erlenchtet war und er ſelbſt 
im Fenfter tag. 

Se, hollah!“ rief er. ,, Freundlider Zogling Mer⸗ 
furs, wo weilen Sie? Philipp! Philipp der Macedonier! 
Orffnen Sie vod gefalligh Ihr Fenſter!“ An feiner Stelle 
that id, um was Serr Burbus bat, und fragte thn, 
was ex wuͤnſche. Meine Stimme klang ihm unbetannt, 
da ev mid) aber ſchon einigemal im Laden gefehen hatte, 
evirmerte ex fid meiner. „Ah fo, Gie find es, junge 
Pflangze? Wo befindet ſich denn Ihr wuͤrdiger Mentor 
und College? Richten Sie ihm gefalligf meinen freund- 
lichen Grufi aus un fragen ibn, ob er mid) nidt eit 
wenig befuden wolle.” Jd) trat vom Fenfter weg, oͤffnete 
pie Thüre gu Phipps Gemad, fah aber mit Befremden, 
daß et nidt da war. Auf dem Tif war das Talglicht 
fGen etwas herabgebramnt und tie Thire fiend halb offen. 





3 trat aus dem Zimmer, um auf dem Bange nodigar 
feben, aber das Haus mar von oben bis unten ſtill wie 
sin Kirchhof. 3a, wie ſchon gefagt, es hatte tives Un⸗ 
Heimlides, das Reißmehlſche Haus, und va id wish fo 
gang allein fablte, war es mir gang behaglich, wit oem 
Herrn Burbus drüben plaudern zu koͤnnen, der noch iarmet 
am Fenſter ſtaud und auf mid. wartete. „Es shut mix 
leid,“ vief iG ihm gu, „aber id kann ben Gerrn Mhilivp 
nidt finden.” — „Ho, ho!” lathte er. ,, Manfieur 
Philipp, ver Shafer! 
D dag fie twig grim bliebe. 
Die ſchoͤne Zeit der duͤrren Liebe be 

„Aber wiſſen Sie was?’ fuhr er luſtig fort; ,, hme 
Ihnen mein Compliment machen zu wollen, Sie ſcheinen 
mir weniger Kameel gu fein, als Ihr windiger College. 
Wollten Sie mix wohl die Ehre erzeigen und suf cine 
Stunde oder linger gu mir harüber tommen? Bh be⸗ 
ſchaͤftige mid gerade mit der Annfertigung eines feinen 
Punſches, der Ihrem jungen faufmannifden Gaumen bee 
Hagen wird.” 

Ih dankte ihm für dieſes ſchmeichelhafer Anerbieten, 
bemertte aber, es fei mig bis jetzt unfler, wie ich uler 
den Zwiſchenraum der beiden Gaufes in fein Benger 
hinein gelangen follte, worauf er mir nevfichexte, ie’ 
habe gar keine Schwierigkeiten. Slugs “Hebte st oneb 
dem Hintergrunde feines Zimmers cin graßes Mecc 


ſchob · es zu feinem Fenfter heraus bis an meined und 
verſicherte mid, ba ex es recht feft halte, bilde es die 
Bequemfte Brücke, die man ſich denken könne. Beim 
Anblick diefes Steges meinte ich, es moͤchte dod eine 
halsbrechende Arbeit ſein, ihn zu paſſiren; aber Herr 
Burbus, der meine Zweifel aus vem rechten Gefidts- 
puntte anfab, bemerfte in. ſehr rubigem Ton: ,,Lieber 
Stingling, Sie fdeinen mir einen grofen Mangel an 
Muthüberfluß gu befigen. Aber wenn id Ihnen fage, 
daß felbft Philipp, ver Edle, diefen Weg zuweilen ge- 
madt hat, Philipp, einer der dngftlidjten Menſchen der 
gangen Chriftenheit, jo werden Sie fic) wohl nist laͤn⸗ 
«get befinnen.” 

Sh muß geftehen, nur die Furcht, vor dem Herr 
Doktor Burbus als Feiger gu erſcheinen, trieh mid) an, 
ben Ueberſiedlungsverſuch anguftellen. Ich fletterte urd 
bad Fenſter, legte mid mit bem Baud auf das Brett, 
und alsbald fablte id) mid an den Füßen von einer 
frdftigen Hand erfaft, fo daß id blitzſchnell nad dem 
anbern Genfter hinüber fuhr und dort gum grofen Gre 
goͤtzen des Hern Burbus auf den Fußboden hinkollerte. 
Nachdem iG wieder feften Fuß gefaft, machte id dem 
Dottor mein Compliment und warf einen flüchtigen Blick 
in feinem Gemade umber. Mein Simmer war gewiß 
nidt glangend moblirt und eingeridjtet ; aber, guter Gott! 
tole fah es hier aus! Die Wande waren urſprünglich 
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angeftcidjen gewefen, aber der Zahn der Seit und det 
Muthwille des Miethsmanns hatte fle nad und nad 
der Farbe beraubt und jest prangten fie in einem ſchmut · 
jigen Weif. Here Burbus hatte indeffen fdr dle Bere 
zierung derfelben alle mögliche Sorge getragen, und als 
et fab, daß meine Blide umherirrten, nahm er das Lidt, 
das, beildufig gefagt, ftatt in einem Leuchter in einer 
zerbrochen · Flaſche ftedte, und geigte mir, daß die Wande 
mit allerhand grotesfen Giguren bemalt waren, die nad 
feiner Erklaͤrung jufammengenommen einen Hexentanz 
darftellten. 

Ich duferte meine Freunde ber die Schönheit diefer 
Fredsfen und meine Verwunderung, daß mit Kohle und 
Siegellack ein folder Effekt hervorgubringen fel. Id ere 
fubr, die Schildereien rühren von einem feiner Freunde 
her, einem Maler, der ihn zuweilen befude. Da waren 
Menfden, Ungeheuer und Thiere urd einander, und ed 
fam mir vor, als erfenne id unter den Grfteren bie und 
ba Semand. Richtig, ba war er Dottor Burbus felbft; 
die Tange Pfeife in ver Hand, mit hohen Stiefeln nnd 
allmadtigen Sporen ritt ev auf einer grofen Flaſche, und 
dort, id mufite laut aufladen, dort fam mein würdiger 
College Philipp; er ritt auf einem Befenftiel und mit 
ſeinem traurigen Gefidt, bas in den Nacken gedreht war, 
fGaute er die Sungfer Barbara an, die majeftatifd) auf 
anny ſaß. Dahinter fam der Herr Reißmehl im Gare 


tencoſtum; zwiſchen feinen Beinen Hatke ex das Saupthad, 
& der Gand einen Tridhter und auf bem Ropf ſtatt ves 
Huts cine grofe Diite, 

So fehr mich diefe Malereien ergötzten, fo fuchten 
meine Blicke dod etwas. Anderes, nimlid das Gerippe, 
von vem mir Philipy erzaͤhlt. Wh, vort fland es, neben 
pem Lager bed Doktors, der ihm einen alten Sanuntrod 
uͤber vie Sihultera gehaugt und feime Milge aufgefegt 
hatte. In dex rechten Hand, die ausgeſtredt war, hatte 
der Knochenmaun cin Talglicht ftecen, dad dein Seren 
Burbus Nats beim Lefen im Bette diente. Au her 
herabhangenden Linken war vermittelſt eines eiſernen Had- 
Mens cin großer Krug befeſtigt, wahrſcheialich um, nore 
fommenden Galles, den Durft ves Doktors gu loöſchen. 

Nachdem ih mix das Zunmer genugfam betrachtet, 
fond iG Beit, um den Seon deſſelken, der ſich unterdeffen 
in einen Stuhl geworfen hatte und ms einen andern 
abot, etwas niger gu betradten. Serr Burbus mochte 
tin Maun von wenigftens dreißig Jahaen fein; ee war 
won ſehr kraͤftiger, untecfegter Sigur, und fein Geſicht, 
bad beftindig ladelte und überhaupt etwas ſehr Guten 
thiges hatte, war von einem ftarfen Schuurr- und Rne- 
belbart beſchattet, der didter und reichlicher wuchs als 
fein Gaupthaar, deſſen diinne Buſche hie und da belle 
verdidtige Stellen zeigten. Auf ven Ofen hatie er sin 
ixdenes Gefaͤß geftellt, welches große Aehnlichken mit einer 





Waſchſchuͤſſel hatte und worin er gum beabfidtigten Punſche 
das Wafer erwaͤrmte, was bald geſchehen war. Dann 
brachte er eine Flaſche mit Branntwein hervor, einige 
Gitronen, fo wie eine Duͤte von grauem Loͤſchpapier mit 
Zucker und miſchte das Getraͤnk. Er bot mir eine Pfelfe 
an, und ba id mid ſchämte, fie auszuſchlagen, fing id 
das mir gang ungewohnte Gefhaft des Rauchens an. 
Rachdem ex zwei grofe Bierglafer mit dem warmen Gee 
trdn€ angefüllt, legte er fid mit feinem Stuhl an die 
Band und forderte mid auf, gu trinken und luftig gu fein. 

7 Aber fagen Sie mix, Theuerfter,” fuhr er fort, nade 
dem er einen tidtigen Shlud gethan, ,,wie fommen Sie 
eigentlich auf die verrückte Soee, cin Rafefrdmer gu were 
den? Warum ftudiren Sie nist?” — ,,Lieber Herr Dok⸗ 
tor,” entgegnete id, „es feblt mir an den néthigen Mit 
teln; id) Babe feine Eltern mehr, die mid fo Tange un- 
techalten koͤnnten.“ — ,,D CEhrwürdigſter,“ lachte der 
Doktor, „ſehen Sie mid an! Ih habe aud fon feit 
Tangen Jahren Niemand, ber fir mid forgt, und helfe 
mir bod) burd die Welt und bringe es gu etwas. ‘Kens 
nen Cie nidt bas grofe Wort „Pump?“ Dad ift der 
Rauberfprud, ver dem, der ihn ridtig anguwenden 
verfteht, Riften und Kaſten öffnet.“ 

Ich vevfiderte ihm, id habe nod nie etwas davon gee 
hort, worauf er in ein brillendes Gelachter ausbrach, einen’ 
gewaltigen Schluck von feinem Gebrine nahm und mid 
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verfidherte, wenn id einmal beffer mit ifm befannt fei, 
werde iG es ſchon lernen. — ,, Uber fagen Sie mir,” 
fubr ec fort, ,,wie es gefommen ift, daß Gie, um dad 
edle Gewerbe eines Kaufmanns zu erlernen, gerade bet 
ber unangenehmiten, profaifdften Brande dieſes Geſchaͤfts, 
beim Spegereiladen, angefangen haben 2” 

Ih weif nidt, ob es die Kraft des Punſches war, 
von dem id, dem Beifpiel ded Herrn Burbus folgend, 
fon ein guted Quantum verſchluckt, was mid) fo redſe⸗ 
Tig und offenbergig madhte, genug, id erzählte dem Dok— 
tor gu feinem großen Ergdgen, daß id) immer bein An— 
blick von Kaffee und Quer an die fernen Meere gedacht, 
und von wunbderbaren Ländern getrdumt, mit denen ich 
durch den Spezereihandel in, wenn aud) indirekte Verbin⸗ 
pung trete. Diefe poetifde Idee, mit der Profa des 
Reißmehlſchen Hauſes gufammengehalten, fdien ihm 
gar fomifd, und ev brad auf's Neue in ein homeriſches 
Laden aus. 

„Ja, jo, Theuerſter,“ fagte ex endlich, „es ift wirk- 
lich Schade, daß ſich vor eutem Laden nicht die See 
ausbreitet, denn ein alter Geehund ift ſchon drüben, an 
einem jungen Stockfiſch fehlt's aud nicht, und bie alte 
Barbara würde fic) ald Meerjungfer gar nidt ſchlecht 
ausnehmen.” — Durd) diefen Ausfall gegen meine un- 
mittelbaren und mittelbaren BVorgefegten fam er auf die 
Verhaͤltniſſe derſelben gu ſprechen, und ſeine Reden tru⸗ 
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gen gerade night dazu bei, meine Ehrfurcht vor dem Prine 
zipal und deffen Schweſter gu fteigern. Gr meinte, der 
alte Philifter fei ein guter Reel, dex aber nicht muckſen 
dürfe, indem die ,Philenfe” bas Regiment drüben fehr gut 
fahre. 

Daß der Doktor mit dieſen ſeltſamen Ausdrücken Herrn 
Reißmehl und feine Schweſter meinte, wurde mir erſt 
im Verlauf des Geſprachs klar, als ex von meinem Col⸗ 
legen, den er für das größte Schiff der Wüſte erklärte, 
verſicherte, dieſer commandire das Haus allein, indem ihm 
die Phileuſe allen Willen thun müſſe und, wie ſchon ge 
fagt, der Philifter von diefer gang abhingig fei. 

Diefe Gefpride mit Herrn Burbus waren eben nidt 
getignet, meine Liebe gum Handelsſtand dberhaupt und 
gum Reißmehlſchen Haufe insbefondere zu befeftigen. 
Unterdeffen Hatten Pjeife und Punſch nicht verfehlt, ihre 
unangenehmen und febr entgegengefegten Wirkungen auf 
mid) auszuüben. Letzterer brachte mein Blut in Wallung, 
regte meine Gedanfen auf und befliigelte meine Sunge, 
wogegen der Tabac laͤhmend auf mid wirkte. Ich fühlte 
mid) pliglig von einer unnennbaren Angft befallen, 
welde mir bie Schweißtropfen auf die Stirn tried; id 
empfand eine entjeplidje Uebelfeit, und alé id) aufftand 
und den Herrn Doktor Burbus ftammelnd verfiderte, ich 
müſſe jetzt nad Haus, ſchien fi dad gange Zimmer im Kreiſe 
mit mix Herum gu drehen. Es fam mir vor, als feien 
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die Figuren an den Wanden Febewdig geworden und zö⸗ 
gen mit imaufhoͤrlichem, ſeltſamen Sauſen an mir vor- 
iter. Das Gerippe in ber Ede ſchien yu wanfen und 
ſah viel unheimlicher aus, ald früher. Selbſt mein gut⸗ 
müthiger Wirth, der vor mir ſtand und aus vollem 
Halfe lachte, erſchien mir wie ein boͤſer Geift, und mit 
gebeimem Entſetzen fudte id) wankend das Fenfter, um 
meine fuftige ‘Banderung anjutreten. Doktor Burbud 
redete mir vergeblich gu, ich folle die Nacht bei ihm blei—⸗ 
ben, indem ih mis in einem 3uftande befinde, der eine 
folde Rutſchpartie etwas gefährlich made. Ih Harte 
nicht auf ihn; ba ſchob er das Brett vor's Fenfter und 
th Eletterte wieder Hinaufy~ald mid) aber die friſche 
Nachtluft anwehte und id über vem Abgrund ſchwebte, 
fing id an laut gu weinen und befam einen ſolchen 
SHwindel, daß id mid am Brett feftflemmerte und 
weder vor⸗ nod rückwaͤrts wollte. 

Ans’ dieſem denkwuͤrdigen Augenblick wo es ploͤtzlich 
in meinem Innern ſehr dunkel und haͤßlich wurde, er⸗ 
innere ich mich, aber ziemlich undeutlich, daß der Doktor 
hinter mir laut fludte und ſchimpfte; bake aber fuhlte 
i, wie er mit einem Stock auf ben Theil meines Kör⸗ 
pers ſchlug, den ich ihm entgegenftredte, und fo oft ich 
tinen Schlag erhalten, rutſchte iG eine Strede weiter. 
Endlich ſpurte iG eine warmere Luft, die mid umgab, 
ich purgelte auf ven Boren meined Simmens und ſchlief 





flugs ein. Meine Plage war aber nod nidt zu Ende; 
iG fühlte mich geritttelt und geftofen, und alé id mihs 
fam meine Augen aufriegelte, fah id) eine Geftalt vor 
mir, die ich Unfangs far das Gerippe des Doktor Burbus 
hielt. Bald aber erfannte ich meinen Collegen Philipp, 
der mid feufgend und webflagend gu Bette bradte und 
darauf fant id in einen feften Schlaf. 
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VIL. 


Jammer. 


Als id am Morgen nad dem denkwürdigen Befud 
bei Doktor Burbus erwadte, graute eben der Tag; ad, 
und es graute aud mir, denn id befand niid in einem 
Quftande, der um fo faredlider war, da id) nod gar 
nicht wufte, ob es die Folgen des geftrigen Whends 
waren, oder ber Unfang einer ſchweren Krankheit. Ich 
hatte den audgebildetften, entſetzlichſten Ragenjammer, der 
ſich je auf einen Menſchen niedergelaffen hat. In mei⸗ 
nem Ropf war es wiifte und leer, und al ich verſuchte, 
ihn aufguridten und um mid ber gu fdauen, drehten 
fiG, gerade wie geftern Abend, Simmer, Tif und 
Stihle um mid herum, und alé ich darauf meine Augen 
wieder flop, um dem Schwindel gu entgehen, war es 
mir, als hatte mid) einer bei den Haaren aufgehangt 
und gdbe mir dazu in Ginem fort warmed Waffer ju 
trinfen. Ich wenbdete mid in meinem Bette hin und 
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Her und fapitulirte mit mir felbft von Biertelftunde yu 
Biertelftunre ; endlich’ war es aber die höchſte Zeit. 
Philipp im Nebenzimmer huſtete, ſcharrte und plaͤtſcherte 
in feinem Waſchbecken umber, kurz, machte all den Laͤrm, 
womit er jeden Morgen feine Toilette begleitete. 

Als ich aufftand, ging es mir beffer als id erwartet; 
id hatte gemeint, id müßte augendlidlid auf den Boden 
ſtürzen, ich konnte abet nod fo ziemlich auf den Beinen 
fiehen. Mur madte mid eine unbefhreiblide Shwade 
beforgt, und id fonnte mir nidt erflaren, warum meine 
Hande zitterten, wenn id etwas anfaßte. Id) legte mich 
in's Fenfter, theils um die frifdhe Morgenluft yu gee 
niefen, theils um in das Simmer des Doktor Burbus 
qu fauen, wo id geftern einen Abend erlebt, an den 
id nur mit Schauder zurückdenken konnte. Alles, wads 
i dort drüben gefehen, war mir im tollen Reihentange 
dex Tradume wieder erfdienen, und felbft jegt nod, am 
ellen Morgen, wenn iG die Augen ſchloß, huſchten die 
Bimmergemdlde des Doktors, fo wie bad Skelett -und 
tr felbft an mir voritber, und gerade, daß id) diefe Er⸗ 
innerungen und dieſe Bilger nidt los werden fonnte, 
war mir peinigender als mein korperliches Unwoblfein: 
Wußte ih vod damals nod gar nists vom Elend, das 
man phyfifden und moralifden Katzenjammer nennt, 
von denen der legtere der ſchrecklichere iſt. Aber der 
Doktor drüben fdien ſich Feiner Schuld und keines 
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Unwohlſeins bewußt. Gr hatte trop der alten Nacht 
bad Fenſter offen gelaffen, und dad Brett, auf welchem 
ih herübergerutſcht, war nur halb hereingezogen. Dabei 
ſchnarchte der Treffliche mit folder Kraft, daß ſich feine 
Genftervorhange bewegt haben miften, wenn fein Zimmer 
auf folde Art garnirt geweſen ware. 

Philipp difncte jetzt die Thir ſeines Schlafzimmers, 
und alé er mid daftehen jah, nod) unangezogen, mit 
blaſſem Gefidht, und wie ih, dad Haus drüben anftarrend, 
bedenklich Hinter ben Ohren fragte, machte er ein recht 
trauriges Gefidt, faltete feine Hinde und fah mid mit 
einem unbeſchreiblich wehmüthigen Blicke an. Ich meines 
Theils betrachtete ihn aud; da id aber aus feiner Stele 
Tung erfah, daß er ob meinem Leichtſtun und meiner 
Verdorbenheit ein brinftiges Stofigebet gen Himmel 
ſchickte, aͤrgerte id) mid) und fragte ihn verdrießlich, was 
ex eigentlich wolle. — „O nichts,“ erwiderte Philipp 
langſam und frierlich; „ich wollte nur ſehen, ob Sie bei 
Ihrem geſtrigen Fall in's Zimmer herein keinen Schaden 
genommen haben, weiter gar nichts.“ — „Ich bin ja 
gar nicht gefallen,“ entgegnete ich ifm murriſch; „das 
müßte id vod aud wiſſen.“ — Da flog ein wehmü ⸗ 
thiges Laͤcheln uber die Biige meines Vorgeſetzten und 
er ſprach: ,,D Gott, Sie befanden ſich in einem Zuſtande, 
mo man nicht mehr weiß, ob man fallt over ſteht. AG, 
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und wenn man denn aud körperlich nicht fallt, fo ift 
man geiftig bod fdon febr tief gefallen.” 

Ich merkte, daß der Gute im Begriff war, mix eine 
Predigt zu halten, und da ich in meiner Verftimmung 
durchaus nicht gelaunt war’, vergleidet hinzunehmen, 
fagte ich heftig, ex folle mid) in Grieden laſſen. Ueber⸗ 
Haupt, fegte ich im Zorn Hingu, fei mic fein Kriechen 
und Sderwengen Hodft widerlich, und ex thite mix einen 
grofen Gefallen, wenn er ſich künftig gar nicht um mid 
befammerte. — Diefe Antwort hatte Philipp von feinem 
Ustergebenen nidt erwartet, und id glaube, gu einer 
anvern Stunde haͤtte ich fie ihm aud nicht gegeben. 
Ee Hob die gefalteten Hande gegen die Bruft, fentte 
feinen Kopf etwas und fagte nad einer Iangen Panfe 
mit tonlofer Stimme, al preffe ihm ein Harter Kampf 
die Worte aus: ,,So mug id dem Heren Pringipal ane 
igen, daf es mir nad bem, was Sie unferer verehrten 
Sungfer Barbara angethan, fo wie nad) Ihrer Herzlo⸗ 
figteit, womit Sie die Heine Fanny gequalt, ungerednet 
den wenigen Refpett, ven Sie dem Hute des Pringipals 
und fomit dieſem felbft bewiefen, und nad Shrer Auf⸗ 
fahrung von geftern Abend als ordentligem Handlungs - 
gehülfen unmoglich ift, ferner mit Shnen gufammen ju 
leben. Giner von uns muß aljo das Gans verlafjen, 
Sie — oder —“ ſehte ex mit einem tiefen Seufyer hinge 
le ie 
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Wenn es mir aud im Gangen gar nicht unangenehm 
geweſen ware, das Reißmehlſche Haus verlaffen yu fonnen, 
ba mir nad dem, toad id) Hier erlebt, viefe Brande ved 
Handelsſtandes gründlich verhaßt geworden war, fo wußte 
id vod) gu gut, daß id) durch einen ſolchen Austritt die 
Meinigen auf's Tieffte betrübt und fie mid in einen 
andern Laden geftedt Hatten, wo es mir vielleidht nod 
ſchlimmer ergangen ware. Deshalb erjdredte mid Phi- 
Tipps Aeuferung nidt wenig und id wußte nidt, wad 
id ihm entgegnen follte; da fiel mir auf einmal cine 
Aeuferung bes Doktor Burbus ein, eine Anfpielung auf 
cine Geſchichte, die im erften Stod ded Reißmehlſchen 
Gauſes vorgefallen fei, und died wandte id durd ploͤt⸗ 
Tide Gingebung auf Philipp an. So rubig wie miglid 
fagte id) ihm: ,,Gut, Here Philipp, erzaͤhlen Sie dem 
Pringipal von mir, was Sie wollen; ich werde ihm dae 
gegen etwas mittheilen, was mir der Herr Doftor Burbus 
gefagt. Berfiehen Sie mid, Here Philipp? etwas, dad 
ba unten im erſten Stok paffirt ift.” 

Kaum hatte ich dieſe Worte gefproden, fo that 8 
mir aud {don leid, denn aus Philipps Augen fprad 
die vollfommenfte Vergweiflung. Gr that einen Schritt 
zurück, ſchlug die Hande vor's Geſicht und fonnte nur 
die Worte hervorbringen: „O Gott! das Ungeheuer! — 
O Barbar’ —!” — „Ja, fehen Sie,” entgegnete ich ihm 
tubig, „ſo wie Sie muß man nidt fein! Es ift viel 
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beffer, wir blejben gute Freunde. Wir wollen zuſammen 
halten und Feiner verrdth ben andern.“ . 

Er antwortete mir nichts, fondern nidte nur mit 
dem Kopf; als id mid aber umwandte und ihn dann 
wieder raſch anſah, bemerfte id), daß er eine Sand in 
die Taſche feines Kamifols geftett hatte und fie gu einer 
Fauft ballte, die wahrſcheinlich halb mir, halb dem 
Doktor Burbus galt, der fo eben drüben mit einem fehr 
nüchternen Gefidt an feinem Fenſter erſchien, um es gu 
ſchließen. Haar und. Bart hingen ihm ſehr verwildert 
um den Kopf und er ſchien ſich in dbnlidem Zuſtande 
gu befinden, wie id. Gr warf uns einen mürriſchen 
Blick gu, brummte etwas, das wie ein guter Morgen 
Hang, und frod) wieder in fein Bett zurück. Der Glück⸗ 
Tide! Ich dagegen mufte mit Philipp hinab in den 
Raden, das Gewslbe dffnen und die tagliden Gefdafte 
damit beginnen, daß wir gemeinſchaftlich den Ladentiſch 
abwifdten uud die Lampen pugten, die Abends zuvor 
gebraudt worden waren. 

Meine Anfpielung auf ven -erften Sto hatte den 
unglidliden Philipp ſichtlich auf's Tiefſte erſchüttert, 
und ich haͤtte gar. gu gern gewußt, mas es mit der Gee 
ſchichte für eine Bewandnif habe. Matirlidh ourjte id 
mir nidt merfen laſſen, daß id eigentlid nichts davon 
wiffe, id) nahm mir aber feft vor, bei der nächſten Gee 
legenheit meinen Collegen auszuforſchen. So fanftmiithig 
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dieſer überhaupt war, fo grengte dod) heyte feine Rad= 
giebigkeit und Freundlichkeit an's Unglaublide. Ich wurde 
wirklich gerührt, als er kurz nach Oeffnung des Ladens 
eigenhaͤndig aus dem Keller eine Handvoll Sauerkraut 
holte, das er mir als Univerſalmittel gegen meinen 
verzeitigen Zuſtand anpries, und ob id) es gleich mehr 
in der Abſicht verfpetste, ihme einen Beweis meines Zu⸗ 
trauens gu geben, fo muß id dod geftehen, daß es auf 
meinen Magen die befte Wirkung ansabte. Meine 
Furcht, ex midte mid) wegen ves geftrigen Exceſſes 
beim Pringipal und der Sungfer Barbara verFlagen, 
verſchwand vollig, vielmehr trieb ex feinen Edelntuth fo 
weit, daß ex Iegtere auf bie Blaffe meines Wangen auf ⸗ 
merkſam madjte, und ifr dabel gu verftehen gab, er ver: 
muthe, th Habe aud Gewiſſensbiſſen aber die Unart, die 
id geftern gegen fie begangen, die gange Nacht fein Auge 
zugethan und iG grime mid ſichtlich deswegen ab. 

Diefe Borausfegung gertheilte in etwas die finftern 
Wolfen, womit, wenn fie mid anfah, Barbaras Augen 
umjlort waren, und lief mid) Heute zuwellen das Streif- 
licht cine’ freundliden Blides geniefen. — G8 war 
aber, al8 habe ſich das Schickſal einmal vorgefegt, mith 
dieſer Sungfer gegeniiber auf feinen granen Bweig fom 
men gu laſſen. 





VIII. 


Krampfſtillende Tropfen. 


Sn der Gide ded Ladens befand ſich ein Heiner Schrauk, 
qu welchem Sungfer Barbara allein den Schlüſſel hatte. 
Es wurden dvafelbft allerlei Sachen zum innern Betrieb 
der Haushaltung verwahrt, ald da find Glaͤſer mit eine 
gemadien Kirſchen, Gurfen, und vergleiden mete. Auch 
hatte Jungfer Barbera in diefem Kasten eine große Flaſche 


* whit Urgnei fteheu, aus ver fie verſchiedene Male ded Tags 


tinen grofien Eßloͤffel voll nahm, indem fie behanptete, 
ohne dieſes krampfftillende und blutberuhigende Mittel 
kennte fie bet der immerwaͤhrenden Alteration, ver fie in 
Ride und Laden ausgeſetzt fei, unmiglic beſtehen. Zu⸗ 
weilen, dod felten, lief Sungfer Barbara ven Schlüſſel 
gu diefem Raften ſtecken, und felbiged geſchah aud eines 
Nachmittags, nachdem fie wegen ungeheurer Vlutaufregung 
bereits mehrere Loͤffel voll genommen hatte. Wenn fie 
ſo am Tage öfters zu ihrem Schrank hinging, hatte ich 
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immer bei mir gedadt, es fei dod) unverantwortlid, eine 
Perſon mit fo frankhaften Zuſtaͤnden fo allein in Kade 
und Keller umherwirthſchaften yu laſſen; ich hatte ſchon 
oft gefürchtet, es Tinnte ihe einmal etwas guftofen, eine 
Schwäaͤche u. dgl., wo fic nidt gleich ihre frampfftillende 
Medicin bei der Hand Hatte. Und fo geſchah es ridtig 
am heutigen Nadmittage. . 
Sungfer Barbara war feit einiger Zeit nicht fidthar 
gewefen, al8 wir pliglid) uber unferen Haͤuptern im ero 
+ ften Stod ein fold Gepolter harten, daß felbft der rubige 
gleidmathige Pringipal in die Hohe ſchaute und befahl 
nadgufehen, was es oben gebe. Mir war nidts ers 
wunſchter; id fonnte dod einmal einen Blick im den 
berühmten erften Stok werfen, wephalb id eilig vie 
Treppe Hinauffprang. Oben war eine Thür gedffnet, 
obgleich es aber heller Tag war, fonnte id) Unfangs im 
Bimmer, gu dem fie führte, nichts unterſcheiden. Alle 
Fenfterladen waren vou außen gefdloffen und von inner 
obendrein didjte Borhdnge heruntergefaffen, fo daß voöllige 
BinfterniG in diefem Simmer ded erſten Stods herſchte. 
Endlich, nachdem fid meine Augen an die Dunkelheit 
etwas gewoͤhnt batten, unterſchied id) in einer Ede ded 
Simmers ein Sopha, auf weldem Sungfer Barbara mit 
gefdloffenen Augen rubte und nur zuweilen einige ſchwache 
Seufzer ausftief. Rechts und links waren Thüren hal 
Heffnet, die in andere eben fo dunkle Rebengimmer führten. 
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SG weif nidt, mir fam der Gedanfe, Sungfer Bar- 
Vara fei geftorben und liege hier auf bem Paradebett, 
und dad war mir fo unheimlich, daß id) wieder hinab⸗ 
fiirgte, um den Pringipal gu holen. Auf ver Treppe 
rannte id gegen Philipp, der aud) den Laͤrm gehoͤrt hatte 
und der Sungfer Barbara gu Hülfe eilen wollte. Unten 
am Sdreibpult ſaß der Pringipal und addirte eine große 
Rechnung, wobei er die Zahlen wie gewöhnlich halblaut 
vor fid hinſprach: „Sechs und adt macht vierzehn, und: 
neun madt drei· und⸗zwanzig — 

„Herr Reißmehl,“ ſagte ich ihm, „Jungfer Barbara 
liegt auf dem Sopha und iſt ohnmachtig geworden.“ — 
Er winkte mit der Hand, ſtille zu ſein. „Und ſieben 
macht dreißig, und neun neun⸗und⸗dreißig — Bringen 
Gie ihr Waſſer hinauf, ich werde gleich ſelbſt nachſehen.“ 
Als ih mid) umwandte, um mit einem Gefäß nach dem 
Brunnen gu eilen, ſah ich, daß der Schlüſſel am geſchniz⸗ 
ten Schrank nicht abgezogen war, und um mich durch 
meine Umfidt bei Jungfer Barbara recht in Gunſt yu 
fegen, Sffnete id, ergriff die Flaſche mit der trampfftilfen- 
den Medicin und dem grofen Léffel, und eilte damit die 
Treppe hinauf. Hinter mir hörte iG, wie der Pringi- 
pal feinen alten fnarrenden Gomtoirftuhl herumdrehte 
und mir Tangfam folgte. 

Aber bei Jungfer Barbara hatte die Gegenwart Phi- 
Tipps bereit8- Wunder gewirkt; fie war aus ihrer Ohnmacht 


erwacht und ſaß im ver Ede ded Sophas. Bei meinem 
Gintritt horte ich, wie fle meinem Collegen erzaͤhlte, fie 
Habe im Simmer etwas gu thun gebabt, unr als fie fo 
dageſtanden, fei ihe ploglic) vorgefommen, als gehe Je— 
mand bei ihr voriber, drauf fei fie vor Sdreden vor 
vem Sopha gu Boden gefunfen. Philipp hatte ein Fenfter 
halb gedffnet, und als id) eintrat gefolgt vom Prinzipal, 
hatte mich Sungfer Barbara mit der Flaſche in ver Hand 
nicht fobale erblidt, als fie mir zornig entgegenfprang 
und fragte, was id wolle? 

So fanft und gefühlvoll als möglich entgegnete id, 
ba unten zufallig ber Schrank unverſchloſſen geweſen fel, 
Habe ih ihre Arznei, von der fie einige Mal ves Tages 
nehme, ju ihrer Staͤrbung mit Heraufgenommen. Hatte 
ih in diefem Augenblicke hinter mid fehen fonnen, fo 
wurde ih bemerft haben, dap bei meimen Worten cin 
leiſes Lachen aber die Zuge ded Vrinzipals flog; aber 
was id ver mir fab, war gar nicht gum Laden. Sungfer 
Barbara Hielt fid an der Sophaede feft und {Hien im 
Qweifel gu fein, ob fie wieder in Ohnmacht fallen felle, 
ober nicht; dabei fab id) gu meinem Schrecken, daß ifre 
Saige einen Ausorud von Zorn annahmen, wie ich früher 
nie an ihe bemerkt. 

Sept trat der Pringipal vor und griff nach dev Flaſche 
in meiner Gand, wobei ex laächelnd gu ſeiner Schweſter 
fagte: „Ja, fiehft Du, liebe Barbara, wenn es dir gut 








thut, nimm nur in Gottes Namen von deiner ſchmerz⸗ 
ſtillenden Arznei.“ Dod kaum hatte ex die Hand nad 
mir auégeftredt, fo ſturzte aud) Barbara felbft hinzu, 
wn mix die Flaſche yu entreifien, und da id) im erften 
Augenblid nicht wußte, was das gu beveuten habe, lies 
id die Flaſche 106, nod ehe fie ner Bringipal oder 
Sungfee Batbara gefaßt Hatten, worauf fie natirlid zu 
Boren ficl und alloa in tanfend Scherben zerbrach. 
Sogleich verbreitete fid) ein anmuthiger Liqueurduft um 
und, und id, auf's Hochſte betroffen und überraſcht, 
fonnte mid nicht enthalten, auszurufen: ,,€i, vad ift 
fa eine Schnapoflaſche!“ — „Ja!“ kreiſchte Barbara 
mir entgegen, „ja, Gie junger nichtswuͤrdiger Meni! 
'® tft freilid) eine Schnapoflaſche, und Gott mag wiffen, 
wo Gie fie her haben.” 

Das war mir denn vod etwas gu ſtark, und id 
entgegnete nachdruͤcklich: „Wo id fle hee habe, Jungfer 
Barbara? Run, wo anders, als aus Ihrem Küchen⸗ 
ſchrank?“ — ,,€o, ſo?“ fGrie die Dame nod Heftiger 
„Aus meinem Küchenſchrank will Er fie haben! der — 
ver — Sie —“ und bei diefen letzten Worten fah iG 
ihre zehn Ginger, mit ziemlichen Rageln bewachſen, didt 
vor meinem Gefidte ſchweben. 

„Ja,“ chef ich, jetzt auch Geftiger werdend, „aus dem 
Kachenſchranke iſt fie, und eb iſt dieſelbe Schnapsflaſche 
aus, der Sie jeden Tag mit vem großen Loͤffel Ihre 
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ſchmerzftillende Arznei nehmen.“ — Indem ich diefe 
Worte ausrief, trat td unwillkührlich einen Schritt rück⸗ 
warts und hatte ſehr wohl daran gethan, denn die zehn 
Binger der Jungfer zuckten nach mir und beſchrieben in 
der Luft eine Curve, wie die Pfoten einer erbosten Kage. 
Als fie aber ihe Biel, das wahrſcheinlich in meiner Nafe 
Beftand, nidt erreichten, wankte fie auf den Sopha gue 
sh und ſank mit geſchloſſenen Augen nieder, indem fie 
ausrief: „Ich fterbe! ich ſterbe !“ 

In Gottes Namen! dachte ich, wandte mich um und 
eilte die Treppe hinab in die Schreibſtube, wo id) mid 
auf meinen Stuhl fegte und aus Aerger und Verdruß 
laut gu weinen anfing. Bald darauf folgte mir der 
Pringipal, und als er mid fo dafigen fab, legte ex feine 
Hande auf den Miden und ging in der Schreibſtube 
auf und nieder. Gr war offenbar in grofer Bewegung 
und gab das durd) haͤuſiges Anfaffen ver Gegenſtaͤnde, 
bie um ihn waren, gu erfennen. Go zwickte ex fededmal, 
wenn er vorüber fam, dad fleine Ungeheuer auf dem 
Ofen in die Nafe und ſtieß mit dem Fufe an den Korb 
des Mopſes, der bei dem Geſchrei oben einen ſchwachen 
Verjud gemadt hatte, aufguftehen, defen Faulheit aber 
groper war, als die UAnhanglidfeit an die Herrſchaft. 
Endlich ftellte fid der Pringipal an feinen Pult, und waͤh⸗ 
tend er mit einem Sederftumpen eilig im Dintenfaf 
herumrührte, ſprach er, ohne mids angufehen: „Sehen 
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Sie, die vorgefallenen Geſchichten, lieber junger Freund, 
find mir duferft, ja febr duferft unangenehm. In Ent⸗ 
gegnung auf Ihre Zeitungsannonce damals ſchrieb ich 
mein Ergebenſtes vom 6. Dec. an Ihre Großmutter, 
worauf wir uns einigten, Sie bei mir in die Lehre zu 
nehmen, um Ihnen · den Handel in feinen Anfangsgründen 
beizubringen. Daf Sie unaufmerffam oder nadlafiig 
feien, fann ich nicht fagen, aber {ung find Sie, ſehen 
Sie, ſehr jung, lieber Freund, und daher mag’s wohl 
fommen, daf alle dle kleinen unbedeutenden Sachen vor⸗ 
gefallen find, die maden, daß meine Schweſter, die 
Sungfer Barbara, höchlich ber Ste erzürnt ift; ein 
Berhaltnif, das fir Sie unangenehm fein muf und dad 
fih, id fenne bad, nidt fo bald umgeftalten duͤrfte. 
Daher wir’ es meine Meinung, Sie fudten Ihre Groß⸗ 
mutter gu bewegen — ridtig, Ste haben ja aud) einen 
Vormund — daß man ein anderes Geſchaͤft fir Sie 
fuchte, eine andere Handlung, wo Gefdaft und Familien⸗ 
leben nicht fo unzertrennlich verbunden find wie bei mir. 
Mun ja, Ste werden mid fdon verftehen; tragen Sie 
bas Ihrer Grofmutter einmal vor.” 

Wirklich verftand ih ven Herrn Reißmehl fehr gut. 
Aus ver Lehre entlaffen gu werden, ware mir unter 
andern Umftinden als etwas Schreckliches erſchienen; th 
hatte aber das Spezereigeſchäft gar gu ſatt, und fo 


machte des Herrn Reißmehl Rede gar keinen ungünſtigen 
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Eindruck auf mid. Aber meine Grofipumtiqr, meine 
Lanten — o weh! id ſah da harten Kampfen eutgegen. 
Here Reißmehl verſicherte mid nodmals, was er geſagt, 
fei nur ein Vorſchlag, den ih mic mit meinen Bere 
wandten genau überlegen und darauf eine rubigen 
Beſchluß faffen moͤchte. — Ih nahm meine Mage vom 
Ragel in ver Sqhrelbſtube, empfahl mid auf kurze Belt 
dem Herrn Reißmehl und Founte nicht wnterlaffen, als 
iG an der Treppe vorbeiging, einen recht ingrimmigen 
Blick nad dem erſten Stod hinaufzuſchecen. 


Ix. 


Rade. 


Ale i anf die Straße Hinaustam, athmete ich tief 
auf; e& war mir wie einem Bogel, vet dem Rafig ente 
folapft iſt. Wenn die Meinigen den Anstritt aus dem 
Reifimehliden Haus billigten, fo hatte id) dod) wieder 
etwas Urigewiffes vor mir, cine ftiſche Zukunft, in welde 
1 die bunteſten appigſten Luftſchlöſſer hineinbauen 
tonnte. Ich fuͤhlte e8, wahrend meines kurzen Lehrlinge · 
ſtandes hatten ſich meine Wunſche bedeutend erweitert; 
erſchien mir doch jeht jedes Handlungshaus in der Stadt, 
felbſt das groͤßte, wie ein Keißmehlſchet Spezerelladen 
und nut auf ber andern Seite ver Welt, d. h. fenfette 
der Mattern unſerer Stadt, konnte eB ſchön und hert⸗ 
H® fein. 

Unter vieſen Betradtungen ging ich beim · ſteinernen 
‘Rel vorbel, her an det Hausthar ſtand, und ſtrich ibm 
Mer fine Tange Rafe, wobei iG ihm fpottend gurief: 
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Alter Kamerad, du kannſt nidt mit mir hinaus in 
die Welt, du biſt an das Reißmehlſche Haus gebun= 
den und an Sungfer Barbara.” Dod wie ih die Kalte 
bed Steins an meiner Hand fühlte, durchlief es plötzlich 
meinen Koͤrper eislalt und mir fiel ein, daß meine Groß⸗ 
mutter nur ihre Ginwilligung verweigern durfte, fo war 
aud id wieder an das Reißmehlſche Haus gebannt, 
umd unter nod viel drückenderen Berhaltniffen als der 
fieinerne Rriegdtnedt, der, wie es mir ſchien, heute 
einen fonderbar lachenden Ausdruck hatte. Ich eilte um 
pie Ede, vod) Eaum war id einige Schritte weit ge- 
gangen, ald mid aus einer Geitengaffe eine Bafftimme 
anvief, bei deren Ton id ſogleich wufte, wer der Herr 
derſelben fei. 

we, theuerfter Kaufmannsjaingling, edelfter Laden= 
hüter!“ frie Doktor Burbus Hinter mir drein. „Wohin 
ftolpern Gie fo eilig? Iſt vielleidt der edlen Jungfer 
Barbara ein Unglück paffict? oder hat fic) Philipp, der 
Rlapperftord, aus Gram gefrintter Liebe in ein Oelfaß 
geftirgt? Bei diefen letzten Worten hatte mid) der 
Doktor erreicht. IG wunderte mid nicht wenig, den 
Goeln flatt mit der langen Pfeife mit Büchern unter 
vem Arm gu erbliden. Ucberhaupt war fein heutiger 
Aufzug von feinem gewshnliden ſehr verſchieden. Statt 
des verſchoſſenen grünen Saͤmmtlings, wie er ſeinen 
GSammtrod’ nannte, hatte er einen ſchwarzen rad an 
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mit langen ſehr fpigen Schoßen, eine Wefte von glel- 
Ger Farbe gierte den beteddtliden Umfang feined Leibes, 
und ftatt des breiten Hemdkragens, den et fonft heraus⸗ 
legte, war heute fein Hals in eine Cravatte gepreft, die 
fo hod) und fteif war, daß er den Ropf nidt ‘gu mir 
erabbiegen fonnte, fondern nur unter merflider Bers 
gertung feines Geſichts die Augen fenkte und hob, wenn 
er mit mir fprad. Sur Bervollftindigung dieſes feiere 
lichen Coſtums trug er auf dem Kopf einen ſehr defek⸗ 
tm Hut mit faum fingerbreiter Keimpe, und an den 
Sanden weife baumwollene Handſchuhe, die fon laͤngere 
Zeit gedient haben modten; denn der Doktor hatte fie 
am Daumen und Zeigefinger gufammengedteht, um feine 
neugierigen Fingerfpigen gu verbergen, die gar gu gern 
durch einige Lédher in's Freie geſchaut Hatten. 

Der Doktor erfundigte ſich theilnehmend, wie id 
geſchlafen, beſonders aber, wie id) aufgewadt. Id 
ſchilderte gu feinem großen Ergoͤtzen den Jammer, der 
jum erftenmal wie ein Gefpenft in mein junged Leben 
getveten. Uber foum hatte ich angedeutet, daß der heu⸗ 
tige Tag noch ganz andere Abenteuer mit ſich gebracht, 
ſo drang er neugierig in mich ihm auf ſein Zimmer zu 
folgen und Alles zu erzaͤhlen. — Da es im Grunde mit 
der Eroffnung des Reißmehlſchen Antrags an meine 
Großmutter keine Eile hatte, fo ging id) mit ihm in 
unfer Nachbarhaus, in dem fid dicht neben unferem Laden 


eine Elleuwarenhandlung befand. Mit dea fungen Leuten 
dost war ich ſehr felten in Berihrung gefommen; cine 
mal waren fie alter alé id, und dann glaubten fie aud 
als Ritter von ver Elle auf einer Hohern Stufe ver Ges 
ſellſchaft gu ftehen, und behandelten und fo ziemlich von 
oben herab. Auch heute, al id) mit dem Doktor einttrat, 
ſteckten fle die Koͤpfe gufammen und verzogen ihre fangs 
welligen Gefidjter, und einer fragte mid ziemlich frig, 
wad id eigentlich gu kaufen gedaͤchte, worauf aber der 
Doktor gu meiner nidt geringen Berwunderung mit 
lauter Stimeme entgegnete: ,, Goren Sie, Sunfer vom 
kadentiſch, id muß es mir fir die Bufunft verbitten, 
daß Sie meine Patienten ausfragen. Unferem jungen 
Nachbar Hier ift Heute Mittag — was war eB denn 
eigentlich? ja, ein Delfaß anf den Arm gefallen und 
Hat ihm eine nicht unbedeutende Qurtſchung verurfadt, 
wogegen ex meiner drgtlidhen Hilfe bedarf. Sie ſehen 
alfo, junger Menſch, daß er nad den Relftungen Soret 
He nist begierig ift.” 

Die Lavendiener ſahen mid verblafft an und einige 
Kaufer, die im Laden waren ſchauten ebenfo verwun⸗ 
vert auf den Dotter, der würdevoll durch das Gewslbe 
ſchritt und ſich hinten im Hautgang mit lauter Stimme 
bei der Magd erkundigte, wie viel Kranke wahrend fei⸗ 
net Abweſenheit nad ihm gefragt Hatter. Dad Frauen ⸗ 
ndimmer lachte ihm in's Gefigt, ohne daß fid ber Doktor 





Dawud gekraukt fable, vielmehr ſchrie er nod lauter, 
def man es deutlich vorne int Laden hoͤren tonnte: ,,Sot 
alfo ſechs Stic Kranke, von denen zwei bettldgerig? “ 
Darauf ftieg ex ruhig die Treppe. hinanf und ich folgte 
ihm. An feiner Stubenthir hing eine große Tafel, aber 
der deutlich gu leſen ftand: ,Dottor Burbus, prattifder 
Arzt, ift wegen feiner vielen Geſchafte in der Stadt wwe 
Morgens von adt bis zehn und Nachmitiags von fünf 
bis fieben angutreffen. Bedurftige Perfonen werden une 
entgeltlich behaudelt.“ 

Nach vem, wads ich mir bisher vom Wiſſen und 
Rannen ved Doktoss vorgeſtellt und was aie mein 
Gollege davon mitgetheilt, ermertete iG auf dex Tafel 
feinen eingigen Ramen gu finden, und verwunderte mich 
daher nidt wenig, alé im las: ,, Warn wird mich ver 
Here Dottor nad fo vielen ſchriftlichen Ermahnungen 
endlid befuden? Kranz, Schneidermeiſter,“ und dare 
antee: ,, Der Hers Doktor feindt gebetten, ved naͤchſten 
Samſtag tn Cichener Perfon bei mic heritber yu kommen. 
Die Waſcherin.“ Ferner hieß es noch: „Herrn Doktor 
wanſcht perſonlich und mandlich zu ſprechen Joachim 
lotz, SHuhmadermeifter. P. S. Bon wegen ver aeuen 
Stiepeln, vie fertig fein.” — „Ci,“ fagte ih, nacorm 
ich viefe Epiftdn aberflogen, „Sie haben ja ſchon cine 
nemliche Vraris und ordentliche Lente. Sind dieſe Pas 
tienten gefabelid) tranf? Den Schneivet Kranz tenn’ id 





er hat mic ſchon einen neuen Rod gemadt.” — „So?“ 
entgegnete der Doktor gleidgiltig, ,ja, fie befinden ſich 
meift im Iegten Stadium ihrer Rrankheit; ja wohl — 
es hilft bei ihnen nights mehr, ich Habe fie fo miemlig 
Alle aufgegeben.“ 

Wir traten in das Zimmer, das mir von geſtern 
Nacht her noch ſehr gut im Gedaͤchtniß war; aber heute, 
beim ſpaͤrlichen Licht, das durch dad einzige Fenſter her⸗ 
ein fiel, ſah es noch viel düſterer und unheimlicher aus. 
Wahrend iG nach des Dokters Aufforderung meinen 
Bericht uͤber die heutigen Ereigniſſe fortſetzte, ſah id 
mid neugierig um. Das Slelett hatte die Muͤtze ded 
Doktors auf dem Kopf und der grüne Saͤmmtling hing 
um: feine Sdultern; zwiſchen den Zaͤhnen Hielt es eine 
Tange Pfeife, und das Talgligt, dad her Knodenmann 
in der Hand trug, war fo herabgebrannt, daf die Finger 
vom Feuer gefhwargt waren. Auf Tif und Stuhlen 
herrſchte maleriſche Unordnung; hier lag ein zerbrochenes 
Rapier, dort ein paar befdmugte Bidder und andere 
Papiere. Um Fenfter lehnte nod) das Brett, auf dem 
id geftern Nacht herüber gerutſcht, und es ſchien mix 
intereffant, beim Tageslicht den Abgrund gu betrachten, 
uber dem ich geſchwebt, fo wie das Fenfter meine’ 
Schlafzimmers gegenüber. Kaum aber hatte id einen 
Blick hinübergeworfen, fo fuhr ich zuruͤck, denn ich er⸗ 
Blictte drüben meinen Collegen Philipp und neben ifm 
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die obnmddtige Jungfer Barbara, die aber jest nicht 
mehr obnmadtig war; Belde lehnten vertraulich an 
meinem Genfter. Der gute Philipp, ohne Zweifel durch 
die Tegte unerhirte Sdhandthat, die ih an unferer Haus⸗ 
jungfer verübt, auf's Aeuferfte gegen mid erboft, 
madte Geberden, die mir deutlich fagten, daß er der 
ehrwurdigen Sdywefter unferes Pringipals meinen Befuch 
beim ‘Doktor mit allen feinen Golgen, als da waren vie 
Rutfhpartie und meinen Krankheitszuſtand von heute 
Morgen, ergdhlte. Der Doktor, der hinter mir ftand 
und fid) eine Pfeife ftopfte, merfte fo gut wie id, daß ich 
in Anklageſtand verfegt rourde, und trat raſch vor, wobet 
et mit -feiner ftarfen Figur das ſchmale Fenfter fo aus⸗ 
füllte, daß id ungefehen von außen gwifden feinen Ar⸗ 
men dutd deutli und gu meiner grofen Greude det 
Schreclen der Sungfer Barbara und Philipps fehen 
fonnte, alé ihnen Serr Burbus einen guten Abend bins 
über frie. Die Dame wollte fic) alsbald zurückziehen, 
aber ber Doktor fubr rafd) fort: „O weilen Sie doh in 
meiner Nahe, Holdefte Ihres Geſchlechts! Blamlein vor 
Sheriods Heide, weßhalb willft Ou verſchwinden, da laum 
der perlende Nadtthau Deine Blatter benetzt hat? Und 
Gie, freundlider Nachbar,“ wandte er fid an Philipp, 
„theuerſter Sunfer vom Delmaaß, edler Cavalier vom 
erſten Gtod, es dräugt mid, ein angenehmes Zwiege⸗ 
ſprach mit Ihnen gu halten. Deßhalb erſuche ih Sie 





hoͤflich, gu bleiben, fonft werde id) eine Geſchichte hin⸗ 
ausſchreien in die Belt, eine Geſchichte — nun, Sie 
verſtehen mid ſchon.“ 

Barbara wurde vor Zorn bald blaß, bald roth, aber 
fie mochte ſich vor bem Gebrülle des Doktors fürchten, 
und verließ dad Fenſter nicht. — „Aber wad wüͤnſchen 
Sie denn von mix?” fagte Philipp kleinlaut. — „Tapft ⸗ 
tes Don,” entgegnete der Doktor, „als Arzt bin ich 
Phpfiognom, und aus Ihren Mienen, die beilaufig ge 
fagt, erbarmlich genug find, erſah id deutlich, welche 
Geſchichten Sie ven keuſchen Ohren ver Sungfer Barbara 
erzaͤhlten. Aber warum: wollen Sie Andere anſchwaͤrzen, 
ba Sie mich ja felbft gum Sftern auf diefem unfichern, 
ja ſchwankenden Pfade ded Lafters mit Ihrem Befude 
beehrt haben? Aud Sie halfen mic ja mauches guie 
Glas Punſch austrinfen und verliefen mid darauf in 
einem Suftande, der füglich ein fehr erbeiterter genanat 
werden Eonnte.” 

Hatte Sungfer Barbara bisher ſchon grimmig drein 
geſchaut, fo zog fle bei diefer Ausſage wider Philipp 
ihre Augen und Mundwinkel nod enger gujammen. Ser 
Ungladlide wagte night einmal gu laͤugnen, ex fürchtete, 
des ſchreclliche Nachbar möchte nod mit Anderem heraus ⸗ 
rüclen, mit Underem, viel Schlimmmerem, was einftens 
bei einem ſolchen Beſuch im Zimmer des Doltors vor 
gtfalien war. D hatte Barbara in diefem Augenblick 








ihren Sorn verſchluckt, und ware vom Fenſter zurückge⸗ 
treten, ftatt daß fie bem Doktor ziemlich unverblisat 
fagte: wenn fid) aud Philipp wirklich eine Uebereilung 
habe gu Schulden kommen laffen, fo fei er wahrſcheinlich 
von ihm verführt worden; wad aber meine Perfon bee 
treffe, ſetzte fie mit erhobener Stimme hinzu, fo fei id 
tiner ver viclveripredendften jungen. Taugenichtſe, die 
ts gebe. 

Das war gu viel fir meinen Freund, den Doftor; 
er griff mit der Gand hinter fid, erwiſchte eine alte, 
roftige Piftole, die an einem Nagel neben dem Fenfter 
hing, und ridtete fie plötlich anf Philipp, mit vem 
fürchterlichen Schwur, er wolle ihm, fo wahr die Piftole 
mit gwei Kugeln und einigem gehadten Blei geladen 
fei, ben GHirnfaften amit zerſchmettern, wenn ex nicht 
augenblicklich dex Wahrheit bie Ghre gebe und befenne, 
ob er thn verführt, oder ob ihm nicht vielmehr zwei 
ſchwarze glingende Augen magnetiſch angegogen. 

Die Weiber haben in ſolchen Dingen einen mee- 
wüurdigen Scharffiun; faum hatte der Dotter der Seloen 
ſchwarzen Ungen erwähnt, fo errieth Jungfer Barbara 
ben Zuſammenhang. Einen Augenblick wartete fle, ſchwan⸗ 
fend zwiſchen Furcht und Goffaung, ob nicht ver un⸗ 
Glidliche Philipp diefe AnHlage mit ven fürchterlichſten 
iden von ſich weiſen werde. Mochte ihn nun aber dag 
Bewußtſein ungeheurer Gduld, oder die firdterlide 
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Waffe vriben mit Cntfegen laͤhmen, genug, er fentte ſein 
Haupt und ſchwieg. 

„Vhilipp!“ fagte jest Jungfer Barbara; aber fie 
ſprach dieſes eingige Wort in einem Tone, daß es Hang, 
als ſpraͤche Bater Thibaut: „Antworte bei dem Gott, 
der droben donnert: geborft ru gu den Heiligen und 
Reinen?” Und Philipp fenkte fein Haupt nod tiefer und 
ſchwieg. Da raffte fi Barbara zufammen und verlief 
verzweiflungsvoll das Fenſter, und ploͤtlich verſchwand 
auch Philipp. Eilte er ihr nach oder drückte ihn die 
Groͤße dec Schuld auf den Boden nieder? Doktor Bure 
bus aber erhob fid) im Genfter in feines gangen Majeftit 
amb Grofe und bonnerte der Enteilenden nad: „Car⸗ 
dinal, i Habe bad Meinige gethan, thun Sie dab 
Shee“ 

Drauf 30g aud er fi vour Fenfter gurid, warf 
fid anf einen Stuhl und fonnte vor dem ausgelaſſenſten 
Gelaͤchter Tange nicht gu fich felber fommen. Wenn id 
and nidt fo gang mit mir im Reinen war, was es 
mit ben ſchwarzen glingenden Augen des Doktor Burbus 
far. cine Bewandtnif habe, fo febte ich mir dod) etwas 
in meinen Gedanfen gufammen, was der Wahrheit fo 
ziemlich nabe fam. — Babhrend der Doktor in die Ede 
ging, um fid) ſeines feſtlichen Anzugs gu entledigen, fab 
id) mid) auf bem Tiſch um wand erblidte, halb von 
Tabacksaſche und angebrannten Fidibus bededt, ein Left 
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mit der Ueberſchrift: Tagebuch des Doktor Burbus. 
Aud ich hatte einſt Tagebider führen müſſen, ein 
Geſchäft, das fir mid zu den allerſchwierigſten gehoͤrte. 
Da ſollte man lange Seiten voll ſchreiben über die 
Spaziergaͤnge, vie man gemacht, über das, was man 
in den verfloffenen Tagen Wiles gelernt u. f. f. Oa aber, 
offenbergig geftanden, bed Gelernten bei mir eben nicht 
viel war, fo füllte id) die meiften Seiten meines Tages 
buds aus wie folgt: den 16. feel nichts beſonders. Merk⸗ 
würdiges vor. Ich war nun aber wirklich begierig, 
womit ein Dann von der Erfahrung und Gelehrſamkeit 
des Doktor Burbus feine DenFblatter gefiillt haben mochte. 
Nachdem id ihn Hafli um Erlaubniß gebeten, öffnete 
{ das Bud und war febr erftaunt, als ich fab, daß es 
gum - grdfiten Theil aus unbeſchriebenem Papier beftand. 
Ich meinte,-e8 fet ein erſt vor kurzer Beit neu angefans 
genes Tagebud, aber die Jahreszahl auf der erſten Seite 
geigte mir, daß es wenigftend zehn Sabre alt war, und 
fie die Tange Beit atte der Doktor ſehr wenig hinein⸗ 
geſchrieben. Auf der erften Seite ftand die Erzaͤhlung 
tines ſehr fivelen Abends, der mit einer foliven „Holzerei“ 
geendigt. Gin halbes Jahr fpdter fam bie Bemerfung: 
Bon Heute gewshnte ich mir an, auf jede Aeuferung 
tines Undern gu erwidern: „das ift ſehr mittelmaͤßig.“ 
Ginige Zeit darauf gefteht er, daf er diefe Phraſe ab- 
geindert und Alles ,,impossible gefunden; weiterhin 





fand ex Alles gang claffife, und endlid wurde der 
Kerniprud Mode: „Auf Shre, gang famos!“ Swifhen 
diefen Notizen waren Hie und da Blatter herautgeriſſen 
und zuweilen Biers und Weinreduungen oper ash 
Wafsyettel hinein geſchrieben. Als iG die beſchriebenen 
Blatter hinter mir hatte und ſchon glaubte, es fei 
Alles gu Ende, tam ich an eine Seite, mo her Bers 
gu Tefen war: . 

Rimm meinen Rath in tages Ohr 

Und famiide die alte Sgenke, 

Sted? einen grünen Buſch vor's Thor 

Und cifte friſches Getranfe. 
Dann hieß 8; „zweiter Weihnachtstag, heute begana 
das Vier auferordentlidh gut gu werden, Abends Meuhh 
— anm ficbenundgwangigften: Morgens Rageramuers, 
Abends Rauſch, am achtundzwanzigſten: Morgens Ragen- 
janmier, Abends Rauſch, am neunundzwanzigſten wed 
dreißigſten desgleichen, am einunddreißigſten: Morgtens 
Kagenjammer, Mittags eine kleine geiſtige Erheiterung, 
nachher gelinder dito, Abends einen aͤußerſt großartigen 
Sylveſter⸗Rauſch. — Am erſten Januar, nachdem ich 
mir gum Neuen Jahre gratulirt, eine beruhmte Schrift 
bed unſterblichen Sieben geleſen, die mir N. geliehen: 
„der Kagenjammer heilbar!“ Ich ſchoͤpfte daraus viel 
Nübliches.“ 

Damit waren die Bekenntniſſe einer ſchönen Serle 
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gu Ende; wenn aud) Hie und da einige Federftride und 
Dintenfletfe einen Verſuch angeigten, ven Baden ded 
merfwirdigen Grlebten wieder aufgunehmen, fo war es 
dod beim Gedanken geblieben, denn es fand fid nichts 
mebr vor. 

Allermittelſt hatte ver Doktor feinen grünen Gammt- 
rod wieder angezogen, und nachdem id nod) einen Blick 
hinübergeworfen hatte auf dad Reißmehlſche Haus, ver⸗ 
ließen wit das Zimmer. Der Doktor wiſchte auf feiner 
Tafel die drei unheilbaren Patienten aus, und wir eilten, 
i gu meiner Grofimutter, er in feinen Klub, wo fid, 
wie er verfiderte, die geiftreidfte Geſellſchaft der gangen 
Ghriftenbeit zufammenfand. 


Familienrath. 


3G erreichte das Haus meiner Grofmutter, als 6 
gerade aufing dunkel zu werden. Auf der Straße wur⸗ 
den mit vielem Geraͤuſch die Laternen herabgelaffen, an⸗ 
gezündet und wieder hinaufgezogen, ein Mandver, dem 
id in meiner Rindheit immer mit grofem Bergniigen 
zugeſehen. Als id in den Laden meiner Tante trat, 
fam fie gerade mit einem Lidt aus der Stube und 
mufte, vom Sein geblendet, die Hand vor das Auge 
alten, um mid gu erfennen. Nicht ohne Hergflopfen, 
aber duferlig gang rubig, bot id ifr einen guten Abend 
und begab mid in das Zimmer der Grofmutter, die 
eben damit beſchaͤftigt war, einen grofen grünen Schirm 
auf einer Lampe gu befeftigen. Zu meiner grofen Greude 
erblidte i6 aud die Sungfer Sdmiedin, die an der ans 
dern Seite ded Tiſches fap und ein Sti Seug vor fid 
audgebreitet Hatte, von dem fie mittelft eines Papier⸗ 
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modells eifrigft cin Stat herunter fGuitt. Ge war im 
Stũbchen recht angenehm; auf unſere Dachtammer wurde 
und kein Holz mehr gum Einheizen geliefert, da es ſtark 
auf's Frahiahr losging; aber die Großmutter hatte am 
kühlen Abend ein Feuerchen anmachen laſſen, welches 
dad Zinuner behaglich envdrmte, und auf dem Ofen 
Tagen eimige Uepfel, die anfingen gu braten und unter 
firmigenn Raiftern und Pfelfen einen angenehmen Duft 
verbreiteten. 

Die briden Damen bemerkten mich Anfangs gar 
mot. Großmutter war in ihr Geſchaͤft fo vertieft, daß 
fie nicht einmal auf Jungfer Schmiedin gu horen ſchlen, 
die in leiſen, ſanften Worten etwas ſprach, wad ich nicht 
verſtand. Aber es mochten fromme Bettachtungen ſein, 
um weldje ſich vie Unterhaltung drehte, denn als der 
Lichtſchirm befefiigt war and die Großmutter die Brille 
des Generals auf: ihre ‘Rafe gefegt hatte, lehnte fie fich 
in ihren’ Etuhl zuruck, ſchlug die Hande aber einander 
und fagte: „Ja, ja, Schmiedin, ſelig find, die reines 
Herzens find, denn fie werden Gott ſchauen.“ — Sept, 
dachte id, ift es Seit, und rif mit einem lauten: „Guten 
Mend, Grofmutter!” den Faden ver frommen Untero 
haltung anf einmal entzwei. 

„So, vu biſt aud wieder einmal da?“ ſagte die 
Fran und hob ihren Lichtſchirm in die Hohe, um mich 


angufehen; die Schmiedin aber Blidte freudig von ihrer 
a 
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Arbeit auf und Ladelte mir herzlich yu, waͤhrend fie 
mir einen Stuhl an den Tiſch fob, auf weldem id 
mid zögernd niederlief. Es war mir gar nicht behaglich 
gu Muth; denn wenn id) mit dem herausrückte, was 
mich Heute Abend hieher führte, fo unterbrad ich die 
feierlide Stimmung, in dev ſich beide Frauengimmer be- 
fanden, dod auf eine gar gu unangenehme Art. In— 
deſſen ſchien die Großmutter febr gut gelawnt, denn fie 
citirte Anfangs feine Sprüchwörter, fondern fragte la— 
end, ob ich dem Eugen Gott Mervcurius ſchon Giniges 
von feinen RKniffen und Pfiffen abgelernt? Auch erkundigte 
fle fic) nad) dem Befinden des Herrn Reifmehl und nad 
dem Wohlſein der Sungfer Barbara, wobei ich mit 
Freuden hemerkte, dah, wie fie diefe Namen ausſprach, 
- die SHmiedin ein wegwerfendes, verdrießliches Geſicht 
madte. Aha, dachte ich bei mir, Hier ift es an der Zeit, 
einen Nothanker auszuwerfen. Nachdem id vie Grog. 
mutter verfidert, daß fid) Here Reißmehl ſehr wohl be- 
finde, fegte id) hinzu: „Was aber die Sungfer Barbara 
hetvifft, fo ift es mir ſehr gleidgiltig, wie es ihr gebt, 
denn, Grofmutter, eine boshaftere Perfon als fie können 
fie ſich nicht denken.“ Bet diefen legten Worten fah 
id die Schmiedin an; ihr Geſicht firablte vor Freunde. 
+ 3a,” fuhr ih fort und nabm einen Yon an, als 
fet mir bad. Weinen ndher als das Laden, „ja, Sungfer 
Barbara quilt mid den gangen Tag und id fag’ eB 
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Shnen gerade Heraus, Grofmutter, daß ich's bei Herrn 
Reißmehl ſchwerlich Linger aushalte.“ Die alte Frau 
war über meine ploötzliche energiſche Aeufierung fo erftaunt, 
daß fle mid) eine Seit lang anfah, che fie ein Wort 
ſprechen konnte. Die Schmiedin aber jing leiſe an gu 
fGludgen und fonnte faum die Worte hervorbringen: 
wD Gott, o Gott, Frau Paftorin, ich habe es Ihnen ja 
gefagt, id) Habe es ja gefagt! Mur nidt in dad Reif 
meblfde Gaus, das ſchon von aufien fo finfter und une 
heimlich ausſieht! Ad, ver arme Schelm!“ — „Ei wat,” 
entgegnete meine Grofmutter, naddem fie fid) von 
ihrem Erſtaunen evholt, „was, armer Sdelm! Ich ditt? 
Sie recht ſehr, Jungfer Sdmiedin, beftirk’ Cie den 
Sungen nicht in feinen bésartigen Aeuferungen über eine 
fo. adjtbare Perjon, wie die Sungfer Barbara Reißmehl!“ 
— „Achtbare Perfou!” jammerte die Schmiedin. „Ach, 
Frau Paftorin, iG konnte Ihnen eine Geſchichte erzaͤhlen 
— doch, ich ſchweige,“ ſetzte ſie hinzu, „ja ich will 
ſchweigen und er ſoll erzaͤhlen, wie ihn die Jungfer 
Barbara behandelt.“ 

Das leh ich mix denn aud nicht zweimal fagen und 
erzaͤhlte all die Heinen freundſchaftlichen Rencontres mit 
Barbara, in die ich durch Fanny, ourd Philipp, durch 
bie Frampfftilfende Medicin und durd Doktor Burbus 
verwickelt worden. Daf iG die Farben etwas ſtark 
auftrug, fann man fig leicht denken, und damit ente 
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fiand ein fo grelled Bild vom Charakter ser böſen 
Sungfer, daß die Gropmutter ernfihaft ven Kopf ſchut⸗ 
Aelte und meine Tante, die unterdeſſen auch cimgetoeten 
war, mehreremale fagte: „Ah, das ift ſtark! bas ift fele 
ſtark!“ Aber die Schmiedin erſt — die lachte and meinte 
durcheinander; jeht erpreßte chr mein trauriged Sthietfad 
die herbſten Thraͤnen, und gleich darauf triumphirte fle, 
daß fie ſich in Sungfer Barbara nicht geiat. Ach ere 
Mangelte aud nidt mit einzuflechten, daß ih im Ge- 
F@aft bes Herren Reißmehl fo gut wie gar niches lerne, 
daß aichts anders vorfomme als Kaffee uno uder 
wiegen u. ſ. f. „Und deshelb,“ {Glog i@ meine Silage, 
will ich eben fo germ Géneiver werden, als noch Langer 
dm Saufe dort Weiben, wo cb obmebin fo unbaindig if, 
oof man aicht anders glauben kann, als es miffe cin 
Geift umgehen.” 

Bair diefe Leyte Aeußerung warf mir vie Sthwiedin 
einen ſehr dankbaren Blick gu; fae mahm meine Bere 
Heidignng mit einer Sungemfertigheit auf une usterftilighe 
meinen Wunſch, dad Reißmehlſche Haus yu veriaffer, 
mit fo triftigen Grinden, daß fH am Ende Großmutter 
snd Tante beſtimmen ließen, worlénfig thre Einwillbgerag 
m geben, wenn naͤmlich der Vormund nichts dawidet 
babe. — Wer war glilider als ich, daß dieſer Sturm 
fo gut verdbergegangen wer! Wahrendo des ‘Nadteffens 
wurde ich fo fet, daß ih, allerdings. vorſichtig, auſing 
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von der Skelettgeſchichte gu erzaͤhlen, was die gange weib⸗ 
Tide Geſellſchaft, vie mir aufmertjam zuhörte, fo ergötzte, 
daß fie, einſchließlich meiner Grofmutter, laut aufladten. 
Sm Gifer des Gefprids war es ſpät geworden, und 
nachdem mir meine Großmutter feſt verfproden, gleich 
morgen früh dem Vormund zu ſchreiben und ſo meine 
Loſung dus ven Reißmehlſchen Banden gu erlangen, 
ſtand id auf, am mich gn empfehlen. 
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Das heimlishe Geridt. 


Es war hohe eit, daß id mid nad) Hauje verfiigte; 
die Ubren ſchlugen alle vie eilfte Stunde, und wenn ib 
aud nod fo genau nachzaͤhlte, 8 hatte fid Feine geirrt. 
Der Himmel, der Abends bewoͤlkt gewefen, hatte fig 
aufgetlart, aber es war um fo Falter geworden, und es 
fror ftill vor fidh in. Die Wafferladen auf ver Straße 
waren mit einer dünnen Gisdede überzogen und Enarrten 
unter meinen Guftritten. Aus den Wirthehdufern fae 
men zahlreiche Gafte, da mit dex Poligeiftunde die Lichter 
geloͤſcht werden muften, und nur in grofien Gaſthoͤfen 
und gefdloffenen Geſellſchaften war Alles nod munter 
und lebhaft. $d fam aus den groͤßern Strafien in die 
Fleineren winflidten des Stadtviertels, wo wir woknten; 
ba gewabrte id ploglid) an einer Seite der Haͤuſer 
fanf bis feds Leute, die Teife gufammen lachten und 
mit etwas beſchaͤftigt ſchienen. Was modte es fein? 
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Als id genauer hinſah, bemerfte id), daß fie vor einer 
grofen Pugwaarenhandlung ſtanden. Giner trug auf 
ber Schulter ein Tanged Brett und ein Anderer ſchwang 
fi auf die Fenfterbraftung, nahm dem Erſten das Brett 
ab und befeftigte 8 oberhalb ner Thir, wad Alles in 
weniger als einer Minute geſchehen war. Dann traten 
fie vor das Haus Hin und betradteten mit unterdrücktem 
Gelaͤchter ihr Werk. Gar gu gern atte ich gewußt, 
was bie Leute eigentlich madten, und id blieb nicht nur 
ſtehen, fondern trat einen Schritt näher. Auf einmal 
wurde mid) einer gewahr und alsbald famen ihrer zwei 
auf mid gu, die in Manieren und Ausſehen überraſchende 
Aehnlichkeit mit meinem Freunde, dem Doftor Burbus 
Hatten. Sie fragten mid eben nicht höflich, was id 
Hier gu ſchaffen habe; id gerieth in einen Wortwechſel 
mit ihnen. Eben hatte mir einer die Mutze vom Ropfe 
geriffen, als aud die Andern, die bisher im Shatter 
bed Haufed geblichen waren, in die Mitte der Straße 
eilten, und es ware mir vielleicht ſchlecht ergangen, wenn 
nicht ploͤtzlich cine mir wohl bekannte Baßſtimme die 
Worte audgerufen hatte: „Ei, ei, dad iſt fa mein Freund 
Patient! Ladenfingling, woher bes Weges ? 

34 war hod exfrent, ven Doktor Hier gu ſehen, und 
beflagte mid. aber das Benehmen feiner Hern Kame⸗ 
taden. Der Doktor gab mir halb und halb Rest; er 
fiellte mid) der gangen ehrenwebrten Geſellſchaft vor und 
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verbürgte ſich für meine gute Aufführung, worauf mir 
erlaubt wurde, mitzuziehen und fernerhin am großarti-⸗ 
gen „Ulken“ Theil yu nehmen. Dieſes Wort war mic 
gam fremd. Um mir einen Begriff davon gu geben, 
führte mid) der Doktor an das Haus, vor welchem ih 
die Geſellſchaft gefunden, und id fab nun, daß die Seren 
neben vem Schild mit der Aufſchrift: Putzwaaren- 
handlung, ein andered Hingepflangt Hatten, auf dem gu 
leſen ftand: ,,Sufanne Kehricht, privilegirte Sebeamme.” 
— Was aber das fernere Ulken betraf, fo hatte ver Gime 
mel ein Ginfeben ; dichte Wolfen, die ver Wind auf eimnal 
aber unfern Haͤuptern gufammengeweht hattte, legten hh 
in's Mittel und fandten cin mit Regen vermiſchtes Schnee- 
geftdber herab, dad den Aufenthalt anf den Straßen 
fer unangenehim made, weßhalb beſchloſſen wuree, rus 
big nad Hauſe gu ziehen und allenfalls mitzunchmen, 
was ſich von ſelbſt darbite. 

So fam ich mit dieſer Geſellſchaft luſtiger Brüder 
in die Gegend des Reißmehlſchen Hanjes, und meiurt 
Beforgnifi, wie id gu fo pater Stunde in's Hans kom ⸗ 
men follte, war nidt geting. Als wie beim Solbdaten 
mit der langen Rafe vorbei famen, hörten wir plotzlich 
qu den Füßen des fieinernen Kerls ein heiferes Bellen, 
werauf dex Doktor eilig mit ber Hand hingraGf, fle aber 
haſtig zurüchzog, indem et verfiderte, e8 Gabe ihn etwas 
in die Ginger gebiffen. Jert wurde die Gade genaver 
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unterfudt, und da fand es ſich Senn, daß es Fanny war, 
unfer alter, feifter Mops, der Gott weif durch welche 
Lie ded Schickfals, ausgefhloffen war, um die Nacht 
Hier in Schnee und Regen gu verbringen. Hatte Sung- 
fer Barbara anf ihrem weidjen Lager dad ſchreckliche Gee 
ſchick ihres Lieblings gewußt, fie hatte fein Auge geſchloſ⸗ 
fen; und exft Philipp! iG war überzeugt, fein Schlaf 
wurde von ſchaurigen Ahnungen durchzogen. Was den 
Bringipal betraf, fo ſehte ich beſtimmt vorans, ex fei noe 
nicht gu Hauſe; er mifte das Janmergeſchari des Hun- 
ted fo gut wie wir gehoͤrt wnd den Liebling mit herein⸗ 
genommen haben. 

Unterdeſſen hatte der Doktor aus ſeinem Schnupf-⸗ 
exh cine Schlinge gemacht, hatte file dem Gunde um 
ten Gals geworfen wad zerrte ifn hervor. Bergebens 
bat id, feiner gu fdjonen; ser Doktor erzaͤhlte ven An- 
dern, wie id eigentli um dieſes Hundes willen bie 
Gunft des Pringipals verſcherzt Habe; ferner trug ex vor, 
diefer feiſte Mops fei der Liebling feiner Heiden Todfeinde, 
der Jungfer Barbara and Philipps, und er müſſe exem⸗ 
dlariſch geguetigt werden fair die Frechheit, Whends fo 
foit aus dem Ganfe gu gehen. Darauf hielt die Geſell⸗ 
ſchaft einen furgen Sriegdrath und ber armen Farnh 
wurde förmlich das Todesurtheil gefproden. Nur fonnte 
man ſich nidt gleid ber bie Todesart eimigen. Der 
@oktor wollte den Hund mit nad Hauſe nehmen, wm 
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gum Beften der Menſchheit, wie er ſich ausdrückte inter⸗ 
effante Verſuche mit Blaufaure an ihm yu madden, wo— 
gegen fid aber ein Surift heftig ausfprad, indem er bee 
Hauptete, Hinridtungen mittelft Gift feien gaͤnzlich aus 
ber Mode gefommen und er ftimme vielmehr dafür, daß 
Delinquentin gehentt werde. 

Da diefe Anſicht des Suriften den Andern einleudtete 
und Doktor Burbus fid überſtimmt fah, fo bat er fid 
wenigftené au8, daß Fanny am fteinernen Soldaten ges 
henkt werde; auch hiegegen proteftirten die Andern als 
eine Berlegung des Reſpekts gegen den alten gedienten 
Kriegsmann. Als aber einer im Uebermuth rief: „A le 
lanterne!* brüllten die Andern diefes ſchreckliche Wort 
nad, und zwei maditen fid) gleid) daran, den Laternen⸗ 
kaſten anfgubreden und den Stri€ gu löſen, worauf 
die brennende Strafienlaterne langſam und felerlid) bere 
abfdwebte. 

Soweit hatte id) die Verhandlungen fommen laffen, 
aber in dieſem entfeplidien Augenblick fprang id dazwi⸗ 
ſchen, ergriff den Gund bei einem Bein und erklärte 
Angefichts des ſchauerlich leudtenden Galgens, daß id 
ben Tod des Hundes nimmermehr zugeben würde. Ich 
ſprach eiftig und lange verwirrtes Zeug durcheinander 
und weiß mich nur noch zu erinnern, daß ich unter 
Anderem ſagte, ich werde noͤthigenfalls laut ſchreien und 
tie Polizei gu Hilfe rufen. Dieſe lette Drohung ſchien 
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gu wirken. Zuerſt trat Doktor Burbus lachend auf 
meine Seite, indem er erfldrte, er wolle ſich eine ane 
bere Strafe gefallen laffen, aber Zuchtigung müſſe ftatt- 

* finden. Nach und nad traten ihm die Andern bei, bis 
auf den Surijten, der hartnaͤckig bebauptete, es ſtehe 
felbft vem Gerichtshofe nidt gu, die einmal ausgeſpro⸗ 
Gene Todesſtrafe willkührlich in eine andere gu verwan⸗ 
deln. Gr wurde aber überſtimmt, und alé jegt der Dottor 
vorſchlug, man folle dad Lidt in der Strafenlaterne 

auslsſchen, den Gund Iebendig einfperren und dann 
die gange Maſchine wieder hinaufgiehen, wurde dieß mit | 
Subel aufgenommen und fogleid ausgeführt. Fanny 
tourde, naddem die Lampe audgeblafen worden, in die 
ſeht gerdumige Laterne eingeſchloſſen, in die Hohe gezo⸗ 
gen und ihrem Schichſal überlaſſen. 

Wahrend dieſes heimlichen Gerichts gab der Simmel 
in Einem fort fein Mißfallen gu erkennen uͤber die Une 
that, die wir begingen. Es fttirmte unaufhörlich und 
wir waren von dem Schnee und Regen, der herabſtrömte 
gang durchnaͤßt. Ueber unfern Hauptern fdautelte ſich 
aͤchzend die Strafenlaterne, und der Hund in derfelben, 
von ber ungewohnten Bewegung gedngftigt, nahm feine 
Iegten Krafte gufammen und brad in ein Geheul aus, 
das ſchauerlich urd die ben Straßen hallte. Jetzt trennte 
ſich bie Geſellſchaſt und ic) lief mid) vom Doktor über⸗ 
reden, mit ihm in fein Simmer yu geben, um von dort 
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Aber vad Brett in mein Fenfter gu gelangen. — Kaum 
waren wir in ben Shatten feined Hauſes getreten, “for 
hoͤrten wir durch die Strafe herauf Tritte, und inc. 
Manne, der auf das Behutſamſte auf und zukam une 
mit ber größten Sorgfalt die Rothladen vermied, er⸗ 
kannte ich alébald meinen Prinzipal, den Geren Reiß 
mehl, der aus feinem Club nad Hauſe fam. Auf eme 
mal Hie er mitten in der Straße fiehen, drehte ſei⸗ 
nen Regenfdhirm etwas auf die Seite und horchte in 
tie Hohe; ex hatte’ die Klagelaute Fannys vernommen. 
Nachdem ex ſich nad allen Ridtungen umgefehen, ohne 
etwas gu entdecken, glaubte er, ex Habe ſich grirrt und 
teat ruhig aw bie Thür ded Ladens. Aber tam. hatte: 
ex dad Schloß gesffnet, als Ganny auf's Neus iw vem 
Haglidften Tnen ihre Anwefenheit fund gab. Dec 
Pringipal that jeht einen Schritt im die Straße Hinein 
und fdaute aufmertfam an feinem Hauſe empor. Wher da 
war Alles finfter und frill. Ich bemerkte deutlich, wie ex 
endlich kopffchüttelnd in's Gaus trat. Wir ſchlichen hinzu 
und ſahen durch ben Fenſterladen, wie der Herr Reiß—⸗ 
mehl in ſeiner Schreibſtube das Licht angiindete. Jetzt, 
dachten wir, wird er nad) dem Lager Fannys ſehen und 
den Gund mit Schrecken vermiffen. Ridtig, fo war es 
aud, und nun ſahen wir ifn eilig wieder in die Thüre 
treten und mit dem Lichte hinausleuchten. Aber ein 
Windſtoß, der durch die Straßen heulte, blleß ihm die 
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Keize aus und bewegte die Laterne in heftigeren Schwin- 
gungen, worauf der Hund jimmerlider als fe gu heulen 
begann. Da aber jept der Pringipal auf's Neue fein Licht 
angiabete unh die Treppe hinauf ging, wahrſcheinlich um 
Genny ober gu fuden, wobei er vielleicht aud auf unfer 
Simmer Eommen fonnte, fo bat ic) den Doktor, mit 
mir hinauf gu eilen, damit id) vorher mein Fenſter und 
mein Bett gemiunen könnte. 

Gr flog die Thar. auf, wir tappten eilig die Treppe 
hinau umd. traten in ſein Simmer. 36 ging an's Fen⸗ 
fier,, um dad Brett hinaudyufhieben, und bemerkte, daß 
fic der Peingipal mit dem Lichte im erften Stok befand 
und jege in dad Schlafzimmer der Jungfer Barbara trat. 
Ich ſchob nad Brett hinaus bis in mein Fenfter, das 
glucklicherweiſe gedffnet mar. Der Doktor hielt das eine 
Gude feft-und iG fegte mich ritthings darauf, um Tange 
fam vorwaͤrts rutfdend ben Hafen gu gewinnen. 





Dod mit des Geſchickes Maͤchten 
Sit fein ew'ger Bund gu flechten, 
- Und bas Unghie ſchreitet ſchnell. 


Wahrſcheinlich hatte der Pringipal feine Schweſter mit 
der Trauerbotſchaft, Fanny fet verſchwunden und er hoͤre 
fle in ber Luft irgendwo klaͤglich ſchreien, aus ihrem 
fifen jungfrduliden Schlummer geriittelt. Sie war im 
erſten Sdreden dem Bett entfprungen, um felbft nach 
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bem Liebling auszuſpähen; denn plötzlich hörte id) unter —~ 
mir ein Genfter offnen und 

Shin wie der Mond, der nadtig einfam walt, 
erſchien fie mit brennendem Lidt am Fenfter, wohl in 
ber Meinung, der Mops liege am Boden zwiſchen ven : 
beiden Haͤuſern. Was follte ih thun? Jn ver erſten 
Angſt verſuchte ich ungeſchickterweiſe yum Doktor zurüc 
gu rutſchen. Dar’ ich nur ruhig auf dem Fleck geblieben, 
fo atte fie mid) vielleicht nicht bemerklt. Uber auf eine 
mal vernahm fie das Krachen des Brettes, blidte in die 
Habe, und als fie da zwiſchen Gimmel und Erde eine 
Sigur ſchweben fah, kreiſchte fie: „Moͤrder! Diebe!” lies 
vor Schrecken das Licht zwiſchen die Hanfer hinabftirzen 
und verſchwand vom Fenſter. 

Ob diefem plogliden Zufammentreffen mißlicher Um⸗ 
ſtaͤnde wire ich faft bem Lidt gefolgt. Indeſſen Hielt ih 
mid am Brette feft und begann eifeig meinem Genfter 
zuzurutſchen. Schon hatte id es erreicht und ſaß vor 
demſelben, als die Thür des Nebenzimmers haſtig auf⸗ 
geriſſen wurde. Der Prinzipal, mit einem roſtigen Schwerte 
bewaffnet, ſtuͤrzte in mein Simmer, hinter ihm Philipp 
im bloßen Hemde, einen Beſenſtiel in der Gand, und 
draußen auf dem Gange erblickte ich eine ganz fabelhafte 
Geſtalt, die wie Jungfer Barbara ausſah und krampfhaft 
das Treppengelaͤnder umklammert hielt. — Dieſer Au⸗ 
genblick war der ſchrecklichſte meines Lebens. Hinter mir 
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ſtand der Doktor Burbus am Fenſter und lachte aus 
vollem Halſe, denn auch er konnte ungefähr bemerken, 
was vorfiel. Schon hatte dex Prinzipal mid am Kragen 
gefaßt, als ex erſt bemerkte, daß es fein eigener Lehrling 
ſei, der das Haus in Allarm brachte. Konnte man es 
ihm abel nehmen, wenn et, änſtatt meinen Kragen los— 
qu laſſen, mid nad dieſer Entdeckung unſanft in's Zim⸗ 
mer zog, mir mit dem roſtigen Schwerdte einige ziemlich 
fühlbare Ritterſchlaͤge verſetzte und mid) auf dieſe Art, 
wie es früher bei den Zünften Gitte war, feierlich von 
der Lehre losſprach? Philipp kreiſchte vor Entfegen laut 
auf, und Jungfer Barbara an ber Treppe drohte in eine 
lebensgefaͤhrliche Ohnmacht gu fallen, wenn fie mit einem 
folden Ungeheuer nod eine Nacht unter demſelben Dade 
verbringen miiffe, und verlangte, id) folle unverzüglich 
bad Haus verlaffen. 

Mad folden Borgingen war id died denn aud gus 
feieden, und obgleidh mir der Pringipal befabl, erſt mor⸗ 
gen mit dem Griiheften abgugiehen, atte ex mix nidt 
ſobald ben Rücken getehrt, als id mid wieder vor’s 
Benfter Hinausfdwang und auf meinem luftigen Wege 
zum Doftor Burbus guriidfehrte. Philipp, verfteinert 
ob all dem Ungeheuren, wad geſchehen, ſah mir fpradlos 
nad; ich rief ihm mit dem Abſchiedswort die Kunde gu, 
wo Fanny, der edle Mops, fic) befinde, und fomit fagte 
ig dem Reißmehlſchen Gaus Valet auf immer. 

— 8 
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XIL 


Fanny in der Laterne, 


Bie eB in einem Vulkan nad einem gewaltigen Aus- 
bruch erſt allmaͤhlich ruhiger wird, wie es im Innern fort⸗ 
wabrend dumpf donnert und zuckende Blige den rater 
ecleudhten, gerade fo war es nad meinem Abgang durch 
bad Fenfter im Reißmehlſchen Hauſe zum Herrn Doktor 
Burbus in den Gemddern ved erfteren. Bie ein falber 
Big beugte ſich Philipp in feinem unentbehrlichen Kei- 
dungsſtück weit hinkeudtend zum Fenſter heraus, um 
aus einem Ucberrefte kameradſchaftlicher Theilnahme in 
die Tiefe zwiſchen beiden Häuſern hinabzuſpaͤhen, ob if 
nicht da unten mit einigen zerbrochenen Gliedmaßen liege. 
Unten in den Qimmern der Sungfer Barbara wurde ef 
Bald bell, bald ounfel, und man fonnte am Sedatten, 
ber gutveilen gegen die weiße Gardine fiel, ſehen, daß 
dieſe Würdige im Begriff war, ſich vollſtaͤndig anzuklei⸗ 
den, wahrſcheinlich um ihren Liebling, die theure Fanny, 
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eigenhaͤndig aus der Laterne gu ercetten. Der Pringipal 
aber polterte die Stiegen hinauf und herab, and gang 
gegen feiae Gewohnheit fprad er viel und fo laut, daß 
ich im Simmer bed Doktors deutlid vernehinen fonnte, 
wie ex meiner Perfon nist auf die ſchmeichelhafteſte Act 
erwaͤhnte. Oben am Bodenfenfter wurde jest ebenfalle 
ein Let ſichtbar, woraus id ſchloß, daß die Magd gee 
wedt worden fei. Alles deutete auf einen allgemeinen 
Ansfall, der aus dem Reißmehlſchen Hauſe unternommen 
werden folle, um das Thier gu befreien. Und fo war 
es aud. Bald verſchwanden alle Lidter im obern Theil 
des Hauſes und zogen fich in das untere Stodwerf, und 
iG legte mid mit dem Doftor Burbus fo weit wie 
moglich gu deffen Fenſter Hinaus, wo wir die Laterne 
nur eben in dunkeln Umriſſen ecblidten, aber defto deut⸗ 
Tider dad Aechzen der roftigen Rette hören fonnten, an 
welder fle hing, fo wie ein ſchwaches Gefdrei, dad Banay 
zuweilen auoſtieß. 

Jetzt öffnete ſich die Hausthür, cin Lichtſchimmet 
auf die Straße und wir bemerkten zwei Geftalten, wahr⸗ 
ſcheinlich der Pringipal und Philipp, deren Eine unter 
bie Laterne trat, wabrend bie Andre an dad Kaſtchen 
ging, in bem diefelbe vermittelft eines eiſernen Zacken⸗ 
raved hinaufgezogen und herabgelaffen wurde. 

Mein edler College, der als rubiger Staathirger 


wahrſcheinlich nod nie in ben Gall gefommen war, 
s · 
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Laternenkaſten aufzubrechen, mochte mit dieſem ſchwierigen 
Geſchaͤfte nicht umzugehen wiſſen, und ſtatt vier Finger 
hinter den kleinen Laden gu legen, um mit einem kraͤf⸗ 
tigen Drud dad ſchlechte Schloß aufgufprengen, Horten 
wir durch die Stille, die ringsum herrſchte, wie er ver= 
fGiedene Schlüſſel probirte, von denen lange feiner paffen 
wollte. Endlich aber mufte der Raften gedffnet fein, 
denn wir hörten, wie fid) das Rad langſam drehte und 
die Laterne fic) Herab bewegte. Gobald dieſelbe dicht 
ther der Erde ſchwebte, ſtürzte eine weiblide Perfon aus 
bem Gaufe und sffnete nad einigen vergebliden Ber= 
fuden das ſchwere Gehaͤuſe, um ven armen Hund feines 
glajernen Gefdngniffes gu entlaffen. Es war eine ruh⸗ 
rende Erfennungéfcene; Fanny heulte und Jungfer Bar⸗ 
bara ſchluchzte vor Wehmuth und Freude. 

‘In dieſem Augenblick hatte ich Philipp feheh mogen, 
wie ex in der falten Nacht froftelmd am Laternentaften 
ftand, indem er fah, wie dad Herz, das er liebte, mit 
der garteften Sorgfalt befhaftigt war, den durchkaͤlteten 
Mops im Bufentude gu erwaͤrmen. Gilig ſchlüpfte 
Barbara jest in's Haus zurück, ver Pringipal folgte und 
ließ dem armen Philipp allein vas Geſchaͤft brig, vie 
ſchwere Laterne in die Hohe gu giehen. Rod immer 
fegte der rauhe Wind durd die Strafen und pfiff zwiſchen 
ben beiden Haufern hindurch, fo daß unfere Haare fig 
lufteten und wire unfere Geſichter bededten. Sm Relß⸗ 
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mehlſchen Hauſe mußte eine Hinterthür offen geblieben 
ſein, wodurch im Gang ein ſtarker Zug verurſacht wurde; 
denn ploͤtzlich hoͤrten wir die Hausthür mit voller Gee 
walt zuſchlagen. G8 fonnte nidt anders als ein Sufall 
fein; welche Urſache hatte Sungfer Barbara gehabt, den 
armen Philipp auszuſperren, der fic) laͤngere Seit vere 
geblich abmühte, die ſchwere Laterne in die Hohe gu 
winden. Ja, es ijt died ein ſchweres Gefhaft, und id 
warne jeden, der nicht gut damit umgugehen verfteht, 
befonders in ber Nadt, den Lampenpugern nidt in das 
Handwer€ zu pfuſchen und feine Laterne herabzulaſſen, 
wenn er nicht genau weif, wie die alte roftige Winde 
gu handhaben ift, um fie fpdter wieder in die Hohe gu 
ziehen. 

Wahrend wir fo im Fenſter lagen und manchen 
Seufzer Philipps belauſchten, manden Ausruf der Un- 
geduld, ben ihm die vergebliden Anftrengungen erpreßten, 
fubr ber Doktor Burbus ploglidh in die Hohe und hordte 
aufmerffam in bie Nadt hinaus; fein in dergleiden 
Dingen geübtes Ohr wufte fehr gut, was ein leiſes 
Klirren und Schlürfen auf vem Strafenpflafter gu bee 
deuten hatte, das id aus einer gang unſchuldigen Urfade 
Herleitete. Defto groͤßer war aber mein Schreck, als er fid 
Jegt wieder gu mir herabbeugte und mir haſtig und mit 
einer gewiffen teuflifden Freude in's Ohr flufterte: „Da 
tommt Boligei!” — Ungladtider Philipp! Harmlofefter 
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und unfdulbighter aller Menſchen, die fe im nddtliden 
Dunkel eine Strafenlaterne herabgelaffen, du bift verloren! 

„Aha! glücdlich erwiſcht!“ Horten wir jetzt eine 
Stimme rufen, in einem Tone, der fo unverſchaͤmt die 
Stille der Heiligen Nacht unterbrad, daß man deutlich 
daraus abnehmen fonnte, fie miiffe uothwendig Einem 
angebéren, der von Gottes Gnaden die Befugniß bat, 
auf der Strafe laut gu ſchreien; und eine andere Stimme 
antwortete: „Na! endlid haben wir einmal dieſe Schlin⸗ 
gel! Bogel, man wird Ihn warm fegen!” 

Durch die Dunkelheit erblidten wir nur hie und da 
das Leuchten eines Epaulettes oder eines Sabels. Philipp, 
der wahrſcheinlich in dieſem Augenblide vor Schrecken 
wie verfteinert war, mufte bei diefer fürchterlichen Ueber⸗ 
rafdung die Gandhabe ded eifernen Drehrades loggelaffen. 
Haben; venn wir hoͤrten, wie ſich diefed von der Schwere 
ver Laterne in Bewegung geſetzt, ddgend einige Male 
febr ſchnell umbrehte; dann erfolgte ein klirrender Fall 
auf das Strafenpflafter: die Laterne war herabgeſtürzt 
und in taufend Stücke zerbrochen. Doftor Burbus rief 
mir gu: „Hoho, fie haben ihn erwiſcht! Unglidjeligfter 
Ladenjdngling, warum bift Du nist in Sevufalem gee 
blieben!“ 

In dieſem Augenblick ſahen wir Philipp wie ein 
geſcheuchtes Rel dem Reißmehlſchen Hauſe zufliehen; 
doch ehe er die rettende Schwelle erreicht, hatte ihn die 
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heilige Hermandad wieder erfaft und begann ihn mit 
Gewalt fortzuſchleppen. Umſonſt heulte Philipp in den 
Haglidften Linen, er habe nichts verbroden, er fei Gee 
Giilfe in der Reißmehlſchen Spegereiwaarenhandlung, ums 
fonft öffnete die alte Magd, deren Licht der ftarke Luft> 
zug ausgelsſcht hatte und die fid erft ein neues anzün⸗ 
den mußte, die Hausthir und ſtieß beim Anblick, der 
fih ihren Augen darbot, ein gellendes Zetergeſchrei aus, 
umfonft frie fie nad Sungfer Barbara und dem Prins 
zipal. Ehe das wiirdige Baar in diefer unbeilvollen 
Nacht gum zweitenmal die nothwendigften Kleidungsſtückt 
um fi& geworfen hatte und auf die Strafe ſtürzte, war 
Philipp bereits hinweggeführt und fein Hülfsgeſchrei 
zerriß der faufende Wind und bradte nichts gum Che 
der unglidfeligen alten Sungfer, vie in ftummer Bers 
poeiflung ihre Haͤnde rang. 

Bei meinem unfreiwilligen Ausſcheiden aus dem Reifie 
mehlſchen Hauſe hatte mir nidt fo ſehr das Herz gee 
Hlopft, atte id) nicht fo ſehr moraliſches Unbehagen 
empfunden, wie jetzt, da ſich der unſchuldige Philipp in 
den Krallen ver Juſtiz befand. Polizei! dieſes Wort 
folug entſetzlich an mein Ohr und es durchrieſelte mid 
lalt. Ich war nod nie mit dieſem woblthatigen Inſtitut 
in Berihrung gefommen; aber die Eindrücke meiner frü— 
heſten Rindgeit lebten in mix auf. Wenn die Andros 
hung aller mégliden Gtrajen fiir Lärm und Unfug 
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vergeblich waren, fo brauchte nur erwaͤhnt gu werden, 
daß uns Heute Abend die Polizei abholen werde, und 
wir waren maͤuschenſtille. Ich Fonnte mir diefe Leute 
im blauen Rog mit dem rothen Kragen, im grofen Hut 
und ein ſpaniſches Rohr in ber Gand, nur in Berbin= 
bung denfen mit einem ſchmuzigen, kellerähnlichen Lode, 
bad fich bei und unter einem alten Thurm befand, wohin 
man allerhand zerlumpte Leute fperrte, die, wie unfere 
Magd verſicherte, erſchrecklich viel Ungegiefer Hatten. Dak 
dahin der arme Philipp fommen follte, erſchien mir gar 
gu ſchrecklich, und id fonnte heute Abend in die Spaͤße 
des Doftor Burbus unmoͤglich einftimmen, vielmehr er⸗ 
klaͤrte id) ihm nad einem langen Kampf mit mir ſelber, 
daß id morgen früh auf die Polizei gehen wolle, um 
die Unfduld meines Collegen darguthun. 

Ueber diefen Vorſatz brad der Doktor in ein lautes 
Geladter aus, und um mid fic heute Abend gu beru- 
Higen, verficherte ex mir am Ende aufs Feierlidfte, daß 
Philipp ſchon morgen früh ohne Hilfe feines Arreftes 
entlaffen werden wiirde, indem in unfern Tagen die hei⸗ 
Tige Germandad viel gu aufgeflart fei, um einen Uns 
{Gulbigen gu beftrafen. Aud) tröſtete er mid) in Betreff 
des ſchmutzigen Loches, indem ex mid) verjiderte, daß es 
far alle Rangklaſſen ver buͤrgerlichen Geſellſchaft paſſende 
Lokale gebe, in welchen fie die Thorheiten ihrer Jugend 
abfigen könnten. J 


XII. 


Biffe des Gewiffens. 


So ſehr mid geftern Abend ver Gedanke begeiftert 
hatte, den unglidliden Philipp mit Aufopferung mei+ 
net Perfon aus feinem Urvefte gu befreien, fo brad 
dod) faum bas daͤmmernde Lidt des trüben Maͤrztages 
in bas Bimmer des Doktor Burbus, wo id auf einer 
alten Matrage die Nacht gugebradt, als mir aud die 
gange geftrige Unglücksgeſchichte in gang andern Umriſſen 
vor's Auge trat. Ich empfand einen fleinen Schauder 
wenn id daran dadte, vielleicht gleid meinem Exfollegen 
die naͤchſte Nacht im Lode gubringen gu müſſen; denn 
der Doktor hatte vor dem Einſchlafen einigemale in den 
Bart gebrummt: „Na, geben Sie Ast, der Ellenpring 
wird uns nod anjeigen.” . 

Das Wetter war teh, und ſchmuzig grau blidte 
mig das fleine Stückchen Himmel an, das iG ‘von mei⸗ 
nem Lager aus zwiſchen den beiden Daͤchern fehen fonnte. 
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Eben fo grau und verdrieflich erſchien mir aud meine 
vergangene Lehrzeit im Reifimebliden Hauſe. Es wollte 
mir bedünken, als habe ich dort in manchen Dingen 
vielſeitiges Unrecht verübt, und als haͤtte id mid ſogar 
mit Jungfer Barbara weit beſſer ſtellen fonnen, wenn 
id es nur klüger angefangen hätte. Dod wad konnte 
es mir elfen, daß id) die Vergangenheit beFlagte! Mit 
her weibliden MRegierung, an deren Spige meine Grof- 
mutter fland, fameidelte id) mir ſchon über eine neue 
Gondition in's Reine gu Eommen; dod) war fie, was 
die Beftimmung tiber mein zukünftiges Leben betraf, 
nor eine untergeordnete Behdrde und mufte an die oberfte 
Stelle, an meinen Bormund, appelliren. Legterer Gee 
dante war mir befonders unangenehm und trithte meine 
frohen Ausſichten gaͤnzlich. Ich Fannte ihn gar yu gut, 

* meinen Bormund! Bei vielen guten Seiten, die er atte, 
und obgleid) er redid) fiir meine Erziehung geforgt, 
fuͤrchtete id) ihn dod) auf's Entſchiedenſte und vermich — 
ign, wo id nur fonnte. 

Gr war ein Eleiner, unterfegter Mann; man hatte ign 
wohlbeleibt nennen fdnnen, dabei tar er aber von einer 
eidedjenartigen und wabrbaft erſchreckenden Lebendigkeit, 
sbefonders fiir uns Rinder. Yn den legten Kriegen hatte 
ex bei der Urmrce grofe Magazine verwaltet, and da ihm 
Ordnungsliebe fon angeboren war, atte fid) dieje durch 
ben Langen Dien fo geſchaͤrft, daß fie in Kleinigkeits- 
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felimerei andartete. Der Blick dieſes Manned war wirk⸗ 
lich bewundernswürdig. Wenn er am Morgen aufftand, 
— unb das geſchah gewöhnlich fer fpat, da er ſich ſchon 
im vorgeriidten Alter befand — fo waren feine eigenen 
Kinder, fo wie i, die wir in der grofen Stube deb 
Haufes beim Frühſtück verſammelt waren, auf's Anger 
Iegentlidfte bemũht, gegenfeitig unfern Angug gu muftern, 
ob nichts Unordentliches daran yu bemerken fei. Bald 
oͤffnete fid) droben feine Thir und wir hoͤrten ihn, in gee 
wiffen Zwiſchenpauſen huftend, die Treppe herab kommen. 
Nun fuhr Alles zuſammen, und wir ſaßen gerade wie Ker⸗ 
yen um den Tiſch. Selbſt die Magde in der Made ſahen 
fid unwillkührlich um, ob Alles fo in der Ordnung fei, 
wie es der Herr befoblen. Dabei fam es febr darauf 
an, ob er guter oder itbfer Laune war. Go fonnte er 
in die Stube treten und ſogleich mit derjenigen feiner 
Tochter, an der die Woche war, feine Zimmer in Ord⸗ 
nung gu Sringen, ein fir und Alle fehr unangenehmes 
Haushaltungégefprad anfangen. 

om, hm! bu haft vie Bode, Caroline, hin! So, 
ei, hm! Sum wie viel taufendften Male, Gott mag es 
wiffen! hab ich ſchon gefagt, ja Gab ich befohlen, daß 
mein Waſchwaſſer vom Pumpbrunnen in der Küche und - 
nidt vom grofen Siehbrunnen im Sof genommen werden 
fol? Sm, hm! Aber nicht wahe Mamfell Caroline, es 
ift Shrer Faulheit viel anftindiger und bequemer, das 
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Waſſer aus einem ver grofen Eimer im Hof nehmen yu 
laſſen, wenn es aud fdon den vorigen Tag und die 
Nacht ourd geftanden und alfo ſchon halb faul ift? Für 
den Bater ift e8 dod gut genug.” — „Aber, vergeihen 
Sie, Papa —“ — ,,So, du widerfpridft ſchon wieder? 
muf id mid denn beftindig über dich drgern und deine 
Widerſprüche anhiren? Ich Jage dir, ou wirft es nod fo 
weit treiben, daf id dir die Wode gang abnehme, und 
dann wehe die!” 

Bei ſolchen Morgengruͤßen ſaßen wir andern zitternd 
und bleich vor Angſt da, denn wenn der alte Herr eine 
mal im Quge war, ging 8 leicht der Reihe nach über 
und Ale her, und es modjte leicht der Fall fein, dag 
er am vergangnen Tage von einem irgend eine ähnliche 
Unthat erfabren hatte, bei welder Gelegenheit er, um 
feinem Gedddtniffe nachgubelfen, jedesmal in fein bunt- 
ſeidenes Tafdentud einen Knoten machte, um die Sade 
nidt gu vergeffen. Wher gerade diefe Knoten im Schnupf- 
tud waren unfer doppeltes Unglück; denn erftens, wie 
gefagt, bradten fie ihn auf unfere Unarten gu fpreden, 
und dann vergaß er aud) meiftend, die erledigten Knoten 
wieder aufgulijen, wodurch ſich unfere Berbrechen beſtaͤn⸗ 
vig Hauften. Bei einer Unterredung wie die obige, oder 
wenn er fonft ſchlecht gelaunt war, begann er Tangfam 
fein Tud) aus der Taſche yu gupfen, und ba er nist 
immer wußte, wem der betreffende Knoten in demfelben 


125 


galt, fo fab ex uns alsdann ſcharf nad der Reihe an, 
und wer ain dngftlidften nad dem Tude fpabte, der mußte 
‘per Shuldige fein, und war es and gewöhnlich. Die 
Urtheilsſprüche, welde die Knoten im Schnupftuch hervor⸗ 
getufen, wurden aud häufig durd eben dieſes Inftru- 
ment recht fühlbar vollzogen, worauf fid) dann der alte 
Here in feine Kanglei begab, recht gufrieden, in feinem 
Hauswefen wieder Alles in's Reine gebradt yu haben; 
denn es war ihm gerade nidt lieb, wie et ſelbſt oft be⸗ 
hauptete, den ganzen Tag verweiſen und ſtrafen zu 
miiffen, und hatte er ausgetobt, fo war er der beſte 
Mann von der Welt. Alsdann erzählte ex uns Geſchich⸗ 
ten over fpielte mit uns; dod fonnten wir uns aud in 
folden Augenbliden feiner guten Laune nicht genug in 
Acht nehmen; die geringfte Ungeſchicklichkeit oder Unauf⸗ 
mertfamteit konnte feinen Gifer auf’s Neue rege maden. 
Dadurd aber hatte feine Anweſenheit fir feine eigenen 
Kinder, fo wie fir mish, etwas ſehr Peinlides und Ve- 
engendes, und wir fonnten uné erſt dann recht freuen, 
wenn er das Haus verlaffen Gatte. Dann mufte eines 
von uns durd ein kleines Genfter an ver Seite ded 
Hauſes auf die Strafe fehen, ob er wirklid) um die Ede 
gegangen fei, worauf wir uné durd den groͤßtmoͤglichſten 
Unfug aller “Art entſchädigten und ein Spettatel im 
Hauſe anfingen, in welchem gewöhnlich dle alte Haus. 
halterin, fo wie ſaͤmmtliche Magde Erdftight einftimmten. 
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3h war ein Jahr in feinem Gaufe gewejen, und 
obgleid) es mir da im Gangen beffer ging, als fpater bei 
meiner Tante, fo mar ich dod herzlich froh, als id es 
wieder verlaffen fonnte. Der alte Herr belegte mid) auch 
gar gu häufig mit Strafen, die für mid) die empfind= 
lichſten waren. So mufte id) mit ihm auf ſeine Kanzlei 
gehen, namentlich an Gonn- und Geiertagen, und dort 
bekam id) cin grofed Bud und ein Stic Papier, vad 
ih voll ſchreiben mußte, und fo oft er einen Fehler darin 
entdedte, mufite ich es von Neuem abjdreiben, und ime 
met wieder abjdjreiben. Obendrein ſaß id an feiner 
Seite, und wenn ih nidt fleifig war, over die Feder 
nicht rect hielt, fo nahm er langſam ein langes flaches 
Lineal und gab mir damit einen ftarfen Klaps auf die 
Binger. Aud mufte ih nicht jelten da bleiben, wenn 
ex fortging, und.dann ſchloß ec mid ein, und dies wae 
ven fir mich die ſchrecklichſten Uugenblide. Die Kanzlei⸗ 
fiube war cin alte’, duͤſteres Gemad und hatte Heine 
vergitterte Fenfter, gu welden kaum dad noͤthige Lidt 
hereindraug, und da fap ic) Aermfter, meine Finger 
durch das Schreiben mit Dinte beſchmutzt bis an die 
Knshel, worauf meine Thraͤnen fielen. tind wenn ich 
dann einen Verfud madte, meine naffen Augen mit den 
Bingern gu trodnen, fo nahm das Geſicht bereitwillig 
die Dintenfleden an. Auch mein weifer Hemdkragen 
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farbte fic) ſchwarz, wad fpdter gu neuen unangenehmen 
Grorterungen Becanlaffangen gab. 

Draußen vor der Rangleiftube fummte und wogte 
an ſolchen Geiertagen vas fröhliche Volk vorbei. Ich er⸗ 
fannte die Stimmen meiner Spielfameraden und mufte 
Horen, wie fie Iuftig davon gogen, wahrſcheinlich vor das 
Thor, auf eine grüne duftige Wieſe, unfern gewshnliden 
Spielplag: Wie rod id in Gedanken ven Duft ved 
Graſes, wie arte id ber meinem Haupte vie Baume 
rauſchen, wabrend id im Staub vergilbter Atten fap 
und ſich aber meinem Gaupte mur je zuweilen im Luft. 
gage ein alter zerriſſener kattunener Vorhang bewegte, 
tine Unzahl Motten aus ihrer beſchaulichen Ruhe auf⸗ 
ſtorend. 

Dergleichen Gedanken und Erinnerungen qualten 
mich, wie geſagt, auf der alten Matratze beim Doktor 
Burbus, und wenn ich mich auch mit Schaudern jener 
Zeit beim Vormund erinnerte, fo fam fie mic vod wie 
tin holder Maitag gegen das Sturmuwetter vor, dad 
fi nach den ſchweren Sreigniffen von geftern Abend 
gegen mid) zuſammenzog. 

Weh mix! meine Großmutter, meine Tante, der 
Vormund, Philipp auf ver Polizei — vad Alles machte 
mid fo entſetzlich unrubig, daß id in meiner Angft an⸗ 
fing, ben Doftor aufguweden, ein GefHaft, dad mir 
erft nad vielen fruchtloſen Bemühungen gelang. Endlich 
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Hob ex fein ſchweres Haupt aus den zerriſſenen Kiffen in 
‘bie Hohe, um mid anzuſchauen. Dazu blingelte ex mit 
den Augen und bot mir lant gihnend einen guten Morgen. 

„Ach, lieber Seer Doktor,“ fagte ih, ,,mid) haben 
die Borfalle von geftern Abend gar nicht ſchlafen laffen. 
Sie erinnern ſich dod der Sache? Wiffen Sie, wo Philipp 
iſt?“ — „O ja, entgeguete ber Doktor Burbus mit 
einer feb heiſeren und trodenen Stimme, „freilich er— 
innere ih mid. Hahaha! Philipp, der Edle, Hat das 
Afyl treuer Liebe mit einem Ouartier in Numero Sider 
vertauſcht.“ — „Ja, aber, lieber Herr Doktor,” entgeg- 
nete ich, Gie fagten geftern vor dem Cinſchlafen, Philipp 
fonnte und angeben, und dann —“ — Gang recht, Bere 
ehrteſter,“ antwortete der Doktor, indem er ſich aufredt 
in’s Bett -fepte; fo daß feine beiven Füße den Boden 
beruhrten, wo er nad ein paar alten gelben Pantoffeln 
angelte, „wenn un8 Philipp verdddtigt — und das trau 
ich thm gar ſehr yu — fo werden wir vor das Friedens⸗ 
gericht citirt. Rennen Sie dieſes Inſtitut?“ — „O 
Gott, nein!“ jammerte ich, und es war mir gerade, alb 
habe mich ſchon einer mit rothem Kragen und blauem 
Rock gefaßt und ſchleppe mich, ein armes, wehrloſes 
Opfer, durch die Straße. 

„Sehen Sie,“ fuhr der Doktor gaͤhnend fort, indem 
ex in feinen alten grünen Saͤmmtling ſchlüpfte und einen 
entſehlich nüchternen, trofilofen Blick an den grau über⸗ 
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jogenen Himmel warf, „Friedensgericht ift far diefe 
woblthitige Anſtalt eine ſehr fonderbare Benennung. Da 
werden gwei Partheien, die uneins find, mit Sewalt hin⸗ 
cititt, vor cinen alten Herrn, der figt in einem grofen 
Lehnſtuhl und hat graujame Langeweile. Gr Hart die 
Lente rubig an, und nadydem fie fic tüchtig ausgeſchrien 
haben, verſucht er einen Vergleich zwiſchen ihnen gu 
Gtande gu bringen. Aber das gelingt ihm hachft felten, 
ift ifm aber im Grund auch gleichgültig, und wenn 
die Leute auch vor dem Friedensgericht thun, al8 haben fie 
fich wirklich verftdndigt, fo rennen fie, wenn fie faum aus 
der Thar find, gu gwei verfhiedenen Abvokaten und 
machen vie Sache beim Landgericht anhingig. Aber va 
fallt mix eben ein, daß die Sache mit Philipp wohl vor 
a8 Polizeigericht fommen wird, eine anvere, nidt mins 
der wohlthaͤtige Anftalt.” — „Und wad gefdieht da, 
lieber Gere Doktor?” fragte id) kleinlaut. — „Ja ba,” 
amtgegnete der Doktor, „wird mit bem ehrwürdigen 
Philipp ziemlich turger Prozeß gemacht. Der betreffende 
Poligift Lethenert bei feinem Dienfteid, er habe den Ine 
fulpaten im Augenblide erwiſcht, wo er höchlichſt an 
tiner koͤniglichen Strafenlaterne gefrevelt, und dann iſt's 
wie eins, gwei, drei. Dev Polizeivirettor fagt: So! 
ſchlagt nas Polizeiſtrafgeſetzbuch auf und decretirt: ergo 
conclusum — drei Tage in Arreſt nebft Schadenerſatz.“ 
— „Aber um Gotteswillen!” rief ich, „Philipp ift fa 
9 
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unſchuldig — „Das thut nichts, Berebrtefter, Alles, 
Ort und Umftdnde, wie er attrapirt worden, zeugt gegen 
ihn, und er mag nur Gott danfen, daß auf das Bere 
brechen, eine Gtrafenlaterne jertriimmert ju haben, 
nicht Todesſtrafe fteht, indem er alsdann unfehlbar ge 
Hangt wuͤrde.“ — ,, Nein, lieber Here Doktor,” erwiederte 
ich, „das dürfen wir eigentlich nicht zugeben; ich, oder 
vielmehr Sie, der vie Sache beffer fennt, follte auf vie 
Polizei gehen und dort erflaren, daß Philipp unſchuldig 
iſt. Gie brauchen ja nicht gu ſagen,“ fegte ich Hingu, 
„daß wit betheiligt find; wir haben es nur zufällig mite 
angefehen und fonnen fiir feine Unſchuld zeugen.“ 

„Junger Menſch,“ fprad der Doktor fehr ernft, ine 
dem er ein blechernes Gefäß hervor ſuchte, worin er 
ſeinen Kaffee zu bereiten pflegte, „Du ſprichſt ein großes 
Wort gelaſſen aus. Aber nehmen Sie mir's nicht übel, 
avon verftehen Sie gar nichts, und ich defto mehr. 
Sehen Sie, wenn id) mich in einer fo gweideutigen Ans 
gelegenheit auf der Polizei fehen laſſe, fo begniigen ſich 
pie charmanten Leute dort nicht mit meinem Seugnif; 
fie gehen in ihrer unendlichen Wifbegierde fo weit, mid 
um Pah, Heimathſchein, Aufenthaltskarte rc. gu fragen, 
und würden fid) am Ende nod angelegentlichſt erkundigen, 
wovon ich denn eigentlich in hieſiger Stadt meinen Une 
terhalt beftveite? Fragen, auf weldje ich wahrhaftig teinen 
Beſcheid gu geben wüßte.“ 





a 

„Ja, aber, Tieber Here Doktor, wenn Sie mir ere 
Tauben, unbeſcheiden gu fragen, Sie miiffen doch ein gee 
wiſſes Bermagen haben, von vem Sie die Leute bezahlen, 
denen Sie etwas ſchuldig find.” — „Ja freilich,” erwie⸗ 
derte Burbus — „Schulden bezahlen — ja wohl, fa 
wohl! — Es gab eine Zeit,” fubr er fort, indem er eine 
Spirituslampe anzundete, „eine Zeit, wo ich nicht ſchla⸗ 
fen fonnte, wenn id) Gott mein Nachtgebet ſchuldig ge⸗ 
blieben war; aber bad ift ſchon lange her, und feit jenen 
Ragen unſchuldiger Rindheit Habe ich es gaͤnzlich ver⸗ 
lernt, meine Schulden au bezahlen.“ 

Unterdeffen war ich an's Fenſter getreten und ſchaute 
zum Himmel empor, wo ſchmutzig graue Wolken von 
einem kalten Winde eilfertig, und ihre Geſtalt beſtaͤndig 
andernd, hinweggeführt wurden. Auf der Straße 
war es naß und kothig und wenige Schritte vor dem 
Reißmehlſchen Hauſe lag auf der Erde ein ganzer Trüm⸗ 
merhaufen von Stricken, Glas, kurz allen Beſtandtheilen, 
woraus eine ordentliche Straßenlaterne gefertigt iſt. 
Drüben im Hauſe meines ehemaligen Prinzipals war 
noch Alles ſtill und ruhig, nur das Fenſter meines Bim- 
ners war gedfinet und der Wind fuhr hinein und ſpielte 
mit bem bunten Rattunvorhang, der mein faheres 
Bett umgab. -E6 war ein haͤßlicher, unfreundlicher 
Morgen, und ich befand mich in decfelben Stimmung 
wie damals, al8 id) nach dem gu viel genoffenen Punſch 
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bei Doktor Burbus in meinem Bett drüben erwachte. 
Doc) war mein Kagenjammer am Heutigen Morgen ein 
weit ſchlimmerer, ein durchaus moralifther, uno Philipp 
hatte ihn nicht wie damals durch eine Handvoll Gauer- 
kraut vertreiben fonnen. 

Wahrend ich im Fenfter Ing, braute der Doktor 
feinen Raffee, deſſen ganger Gerud und Anſehen mir 
feinen grofien Appetit machte, gumal als ich fah, daß 
feine Filtrirmaſchine aus dem untern Theile eines 
Strumpfes beftand, den ex uͤber einen eifernen Ming 
hefeftigt hatte. Ich fonnte es aber. nicht verhindern, daß 
ex mir eine Taffe eingof, und dann ndthigte mic) die 
Kilte dei Morgens, einen Schluck vom warmen Gebrau 
gu nehmen. Der Doktor rauchte aud einer langen Pfeife 
und ließ fich auf fein Bett nieder, indem er die unend⸗ 
Tide Unfauberfeit und Unordnung in feinem Simmer mit 
einem woblgefilligen Blick gu betrachten fchien. Ich da⸗ 
gegen fonnte mich eined gehelmen Ekels nicht erwehren, 
und wenn es mir Spaß gemacht hatte, ein paar Stun 
den Tang diefe gerfepten Möbel, ben grotesfen Herentang 
an der Wand und den Schlafkameraden Todtenbein an⸗ 
zuſehen, fo fing ich fegt faft an, ein geheimes Granen 
vor Mm Doktor gu fühlen, der ſich beſtaͤndig im die- 
fet ſchauderhaften Umgebung befand und fid) darin ge- 
fiel. Indeſſen wurde der Blick ded Doktor’, je Langer 
ex um ſich ſchaute und mit den Gingern durch bad ver⸗ 
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wirrte Ropfe und Barthaar fubr, immer weniger luſtig, 
und wnhm gulegt einen ernften, ich möchte fagen trau⸗ 
tigen Ausdtuck au,- den ich früher nie an ihm bemerkt 
atte. Mit feinen Beinen klopfte ex taktmagig gegen 
bad Bett, und nachdem ex einen Augenblick gum -Fenfter 
hinausgeſchaut, von dem jegt cin feiner falter Regen 
herab viefelte, fuhr ex fic) mit der Hand über die 
Stirn und ftief einen tiefen Geufger aud. Dann bee 
teachtete er mich und fagte: „Wenn man Gie aud 
briben aus em Hauſe weggefhidt hat und Sie vox 
Ihrer Familie bedeutende Unannehmlichfeiten gu erwarten 
haben, fo find Sie noch, bei Gott! gegen mich ein gang 
glucklicher Menſch. Auf mein Wort verfichere id) Sie, 
ih fable mich oft einer der miferabelfien Sterblichen, 
die es giebt. Wer, wie ich, fo allein fteht, ach, fo ents 
feblich allein ſteht, und weder Mittel hat, woven er 
anftdnbig leben kann, nod) etwas gelernt bat, um diefe 
Mittel gu erwerben, ift wahrlich ſchlimmer daran, als 
der Tageldhner und Laſttraͤger, ver mit ſaurer Arbeit 
fein mageres Stück Brod verdient. GQYJauben Sie mis, 
Theuerſter, unter allen dummen Streidhen, die ich in 
meinem Seben gemacht — and deren Zahl ift Legion — 
ift ber der unverantwortlichfte und größte, daß ich waͤh⸗ 
tend meined achiidbrigen Gtudententebend von allen 
Wiffenfehaften und Rinften, die fit auf Gottes Erd⸗ 
boden breit wenden, and nicht die Idet profitixt habe.” 
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Uber,” entgegnete ich haſtig, „Sie haben ja lange 
Belt die Univerfitdt befucht und ſtudirt?“ — „freilich,“ 
antwortete ber Doktor, „habe id) die Univerfitdt beſucht, 
aber dad Bischen Vermsgen, bas mir vow meinen Gl. 
tern binterlaffen wurde, mit leichter Mahe verthan; es 
war gar gu unbedentend, fo unbedeutend, daf id) Hunger 
und Kummer dabei ausſtehen mufte; denn wenn Sie 
etwas Unbedeutendes anf ſechzehn Gemefter vertheilen, 
fo konnen die Rationen nicht groß werren. Dann habe 
ich mich, wie ſchon gefagt, wohl tes Studirens haͤlber 
auf der Univerfitdt anfgehalten, jedoch ohne mid) bem 
fauren Gefdhaft bed Lernens gu unterwerfen. Unb ‘fo, 
funger Menſch, fuht der Dottor eenfter fort, ,, ſehen 
Sie einen jungen Keel von gweisund-dreifig Jahren vor 
fich, der nichts verfteht, als einem Biercommers glanj- 
voll vorfigen, das Rapier gut faheen und auf der Gui⸗ 
tarve drei und einen halben Accord anſchlagen.“ . 

Haftig war der Doftor bei diefen legten Worten 
aufgeftanden und lief im Simmer auf und ab, die 
Hande auf dem Hiden gelegt. „Wenn Sie,” fubr ex 
fort,. „den Zorn Shrer Familie wegen Ihrer Entfernung 
aus Reißmehl und Comp. hinabgefehladt haben, ſo laſ⸗ 
fen Gie ſich in Gotted Namen in einen andern Specerei⸗ 
laden fteden und — nehmen Gie mir's night abel — 
fahren fid) dort folider auf, als bis fegt. Soffentlid 
wird dort tein Dottor Burbus in der Rahe fein, denn 
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dergleichen Leute, wie id, find euch jungen Burſchen une 
gemein gefdbrlich. Apropos, id erinnte mid, Ihnen 
an einem ſchoͤnen Abend gefagt gu haben, daf es far 
Sie weit beffer ware, wenn Sie Ihre kaufmaͤnniſche 
Carriere verliefen und ſich ebenfalls auf's Studiren 
serlegten aber im gegentodrtigen Augenblide, wo id 
nit in Phantafien umbertaumle, beſchwöre ich Sie, 
Heiben Sie bei dem, was Sie ergriffen. Ihre Familie 
ſcheint mir auch nicht im Stande, Sie durch grofe 
Geldgufehaffe over fpdter durch Einfluß gu unterftigen; 
fie ift aber vielleicht wohlhabend genug, um Ihnen eine 
mal einen fleinen Kramladen eingurichten, in weldhem 
Sie, ein gweiter Reißmehl, thronen und regieren können. 
+ Hatte ich in meiner Jugend,” fubr er nad einer furzen 
Panfe fort, wabhrend er abermalé feine Stirn mit der 
Hand wiſchte und fie dann umgekehrt vor ven Augen vor⸗ 
beifahren lief, ,, hatte id) Semand gehabt, her mir die Sache 
verniinftig auseinandergefept atte, ftatt daf meine Mutter 
durchaus einen gelehrten Herrn aus mir machen wollte, 
fo wire id) bei meinem Bater geblieben, der, Gott weif 
von wie viel Generationen Her eine alte Muͤhle in Pacht 
hatte. Ich Hatte dieſes edle Geſchaͤft ebenfalls eclernt 
und koͤnnte jest vielleicht im weißen bemeblten Camifol 
ein ruhiges glückliches Leben fiihren. Aber das ift Alles, 
Miles unwiderbringlich nahin. Wein Bater iſt todt, 
meine Mutter ift tovt, ehe fie in ihrem Herrn Sohn 


136 





einen Gelehrten erblickt, die Mahle ift in andere Hinde 
tibergegangen, und ich bin auf Gotted weitem Erdboden 
gar nichts, alé ein miferabler Reel, ein elender Lump.“ 

Bei diefen letzten Worten warf fic) der Doktor fo 
fldrmife auf fein Bett, daß es in allen Fugen Frachte. 
Darauf ſchien 8, als wolle ex mit Gewalt diefe finftern 
Gedanten von feiner Seele walyen, und er begann aud 
voller Bruft ein bekanntes Lied: 

„Das Jahr ift gut, braun Bier iſt gerathen. 

Gr fang mehrere Strophen deffelben in einem Athem 
fort, wabrend id) da ſaß, ob dem fortderbaren Menſchen 
auf's Tiefſte erſchuttert. Endlich fprang ec wieder auf, 
fafite mid) bei den Schultern und fagte fo fuftig wie 
moglid): „Jett, theuerfter Exladenjungling, fliehen Sie 
Heim gen Zion und halten Sie’ fich in ben erften Tagen 
fA in Ihrem -RKammeclein. verborgen. Jd) Habe firth 
einen guten Raffel geführt und werde wahrſcheinlich aud 
Shren Theil an der garſtigen Polizeiſuppe verfpeifen. 
Sept geben Sie, es iſt acht Ubr, und überlaſſen Sie mid 
meinem Schickſal. Doch ch ich diefer ſündhaften Start 
ben Rucken kehre, wads vielleicht bale geſchehen wird, 
werde ich Sie in aller Stille auffuden, um mich we 
beurlauben. Leben Sie wohl, junger halbberlorener Sohn.” 

Er Sffacte die Thür, fchattelte mir die Gand und 
ich ſtieg nachdenkend bie Treppen hinab. Bon oben fdallte 
mit des Doktors Stimme nach, ver dad begonnene Lied 
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zu Ende brachte, und unten hoöͤrte ich noch deutlich, wie 
ec den Bers fang: 

Und wenn id einft fterbe, fo laßt mid) begraben, 

Nicht unter.den Kirchbof, nicht aber den Sdragen, 

Rein, tief in den Keller, wohl unter das Fab; 

Rieg’ gae nicht gern troden, lieg allweil gern nap. 
Mir war zu Muth, als ſollte mix das Herg in der Brut 
zerſpringen. Raſch eilte ich auf die Straße und der her- 
abfallende eifige Regen that mir gar nicht wohl; auch 
fühlte id) in meinen GStiefeln einige verdächtige Oeff- 
nungen. Obgleich ich aber unter diefen Umftinden zu 
eilen hatte, wieder unter Oboad gu fommen, hielt es 
mich doch einen Augenbli€ vor dem Reißmehlſchen Hauſe 
feft, wo der alte fteinerne Soldat mit ver langen Naſe 
ftand. Ihn verließ id) ungern und nite ihm freundlich 
gu. Ach, vielleicht war ex der Einzige vom gangen Haufe, 
der mich ungern ſcheiden fah, wenigſtens bildete id) es 
mir ein, und wer wird es mir übel nehmen, wenn ich 
in meinem gedrückten Gemüthszuſtande das Wafer, wel⸗ 
ches an der großen Naſe des fteinernen Kriegsmannes 
herablief, fie mitleidige Abſchiedsthraͤnen hielt? 
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XIV. 


Heimtehr. O web! 


Obgleich es vom Reißmehlſchen Hauſe gu meiner 
Großmutter nicht weit war und id) meine Tour dabin 
mit ſchnellen Schritten begonnen hatte, fo fam ich dod) 
nicht fo bald Hin. Se mehr icy mich dem Ziele naberte, 
defto Hover wuchs meine Angft und defto langfamer wurde 
mein Schritt. Die gute Grofinutter hatte gewif nod 
feine Ahnung, von hen neuen Ereigniſſen, und wenn fie 
aud) ané meinem Geſpraͤch geftern Abend wohl erfehen, 
daß ic) mit meiner Condition ſehr ungufrieden war, 
wenn fie auch gu meiner Entfernung aus vem Geſchaͤft 
ihre Zuſtimmung gegeben, fo ftand ja im Hintergrunde 
der Willen des Vormunds, an dem, wie an einem 
madhtigen Gelfen, unfere Beſchlüſſe gerfplittern fornten. 
Doch fo Fein icy auch meine Schritte machte, fo gdgernd 
ich vorwaͤrts ging, ich fam dod) endlich in die Strafe, 
wo bas Haus meiner Tante lag, und ſchon fab id 8 
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vor mir, fah das Fenfter bed Laden und daneben das 
des Simmers meiner Grofmutter, wo die gute Frau 
wahrſcheinlich ihren Kaffe trank, nachdem fie vorher in 
einem geiſtlichen Morgen⸗ und Abendopfer ein Kapitel 
geleſen. 

Ih wußte, wie ruhig und friedlich es namentlich 
in den Morgenſtunden in dieſem Zimmer ausſah. Zu 
dieſer Beit war die Großmutter des beſten Humors, 
und wenn ſie ihren Kaffee getrunken, nahm ſie meiſtens 
ein altes Paket Briefe zut Hand, das, mit einer grins 
ſeidenen Schnur umwickelt, beftindig im Tiſchſchoße vor 
ihr lag. Dieſes Briefpatet war ihr Heiligthum, ir 
Archiv. Wie oft hatte fie der Tante und mix Auszüge 
davon mitgetheilt, und ich ecinnere mich gang genau, . 
daß der erfte Brief, ver obenauf lag, ein Schreiben 
meines ſeligen Großvaters war, worin er der guten 
Großmutter die erſten ſchüchternen Geſtaͤndniſſe ſeiner 
Liebe ablegte. Dieſer Brief begann mit ver Ueberſchrift: 
„Achtungswerthe, höchſt gu verehrende Jungfer!“ Das 
hinter kamen nod) mehrere Schreiben in aͤhnlichem Genre, 
dann folgte der Kopulationsſchein, und dann, ein Jahr 
fpdter datirt, der Taufſchein meiner Mutter, als ihrer 
Altefien Tochter. Bald aber wurde dad Archiv traue 
rigeren Inhalts; es fam ein Schreiben von fer weit 
Hee, daß cin Bender der Grofmutter in ver Fremde und 
im Elend geftorben. Ev-folgten die Gereiben in bunter 
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Reihe auf einander, mit Haarloden, vertrodneten Blue 
men und vergilbten Stammbuchblattern untermifdt. Da 
Hatte mein Vater freudig geſchrieben, daß ihm der erfte 
Sohn geboren fei, und gleich daneben lag ein Brief mit 
fehwargem Siegel, in dem gu Tefen ftand, daf meine 
Mutter wenige Tage darauf geftorben. Den Brief hatte 
mir meine Grofimutter oft gegeigt und immer dazu gee 
fagt: ,, Siehft du, Sunge, mit dem Brief iſt ver Segen 
von eurem Gaus gewiden; Du bift nach und nach vere 
-wilbert und ein Taugenichts geworden.“ 

So ftand id) an der Strafenede, mitten im Regen, 
und trdumte mit wadhen Augen; alé ich aber an die 
Stelle fam, wo meine Grofimutter mic einen Taugenichts 
nannte, fam ich wieder gu mir und wollte nach Haufe eifer 
alé eine Sigur auf der Strafe, die daffelbe Ziel wie ich zu 
haben ſchien, meinen Schritt auf's Neue hemmte. Ob⸗ 
gleich ich von der Geſtalt nichts ſah, als oben einen 
brennendrothen Regenſchirm, unten den Zipfel eines 
braunen Rods, weiße Strimpfe und Schuhe mit Stahl- 
ſchnallen, ſo erkannte ich doch augenblicklich den Herrn 
Relßmehl. Jegt war ex in die Hausthurt getreten, machte 
ben Regenſchirm gu, oͤffnete und ſchloß ihn einigemal 
nad einander, um ben daran Hangenden Regen abzu⸗ 
ſchutteln. Dann blidte er an den grauen Himmel hin⸗ 
auf, ob fid) nidt irgendwo cin Blanes Flecchen zeige, 
ſah dann an fetne weißen Struͤmpfe Hinwnter, ob ſich da 
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nicht ein graues dito angeſetzt habe, und verſchwand mit 
einem großen Schritte im Hausgang. 

Mir war die Kehle wie zugeſchnurt, und wenn es 
mir aud auf der einen Seite nid unlieb war, daß 
ich am Prinzipal einen Borldufer hatte, ver meine 
Miffethaten fund madyte, fo ware ich doch andererſeits 
‘um feinen Preis jegt nach Gaufe zurückgekehrt. Was 
follte ich thun? ier im Regen ftehen bleiben, der mix 
ſchon durch dad diinne Röckchen auf den Körper drang 
und mich fo durchkaltete, daß mix die Zahne klapperten, 
bad fonnte id) nidjt aushalten. Befannte hatte ich auch 
nicht, und fo fiel mir dean glücklicherweiſe die Domkirche 
ein, die nicht weit weg Iag und deren weite hohe Halen 
uns ſchon oft gum Gpielplage gedient. Dorthin ging 
ich, und die leichte Warme, die im grofen Gebaͤude, im 
Gegenfage gu der naffalten Straße herrſchte, that mir 
unendlich wohl. Ich ſchlich in eine Geitenfapelle und 
fegte mid) dort in einen alten braunen gefehnigten Chor⸗ 
ſtuhl, der einem Muttergottesbild, das den fleinen Ghri- 
fiué auf dem Arm trug, gegeniiberftand. 

"Qh hatte bier noch nicht lange gefeffen, als ftatt der 
Rilte, die wid) eben durchſchüttelt, eine flarke Hige durch 
meinen Rérper fuhr und id) zugleich einen Drud auf 
meinen Kopf fablte, ver mid) ndthigte, dle Augen gu 
ſchließen, worauf ich bald einſchlief. Wahrend diefes 
Schlummers hatte ich gang ſonderbare Traͤume; Alles, was 
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mir in den lepten Tagen im Reißmehlſchen Hauſe bee 
gegnet war, tummelte fid) in den wildeften, ſchreckhafte⸗ 
ften Geftalten vor meinem Innern vorbei. Jetzt fam 
es mir vor, als ftofe mid) Sungfer Barbara in cin 
tiefed Gismeer, wo id) vor Kaͤlte umfommen follte; wenn 
aber meine Glieder kaum vor Froft gu gittern anfingen, 
fo wurde das Gis glühend und mid) durchftedmte die 
rafendfte Sige. Zuweilen erwachte id) halb aus dem 
Schlaf, und da lag vie weite Kirche leer vor mir und 
mein matter Blick fonnte nichts unterſcheiden, al8 die 
freundliche Mutter Gottes mit dem Kind auf dem Arm. 
Pie lange ich eigentlich fo halb ſchlafend im Fiebertraum 
gelegen, weif id) nicht. Endlich aber fagite id), daß 
ein ftarfec, koͤſtlicher Geruch in meine Naſe ftieg, und 
als ich die Augen aufſchlug und um mid ſchaute, meinte 
id) Anfangs nicht anders, als die Mutter Gottes fei 
Herabgeftiegen und ſtehe mit dem inde an der Gand 
vor meinem Gtubl. Gie, ba fie fic) halb aber mid 
beugte und mi ein kleines Flaſchchen an die Rafe hielt, 
atte ein fo anmuthiges liebes Geficht, fo ſchön und 
freundlich, wie ich nie etwas gefehen, und da id) fie fiir 
tin überirdiſches Wefen Hielt, fo wollte ich ſchon meine 
Augen wieder ſchließen, um mid) blindlings ihrem Schut 
anguvertrauen. Aber bas Kind an ihrer Hand, ein june 
ges Madden, das eben fo lieb und freundlich ausſah, 
wie fie, fagte: ,,Ach, Mama, das arme Kind wird dod 
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nicht ſterben?“ cine Aeußerung, dle mid) gu mir felbft 
brachte, fo daß ich bie Augen wieder oͤffnete und mich 
langſam im Stuhle erhob. 

Da ſah ich denn wohl, daß es nicht die Mutter 
Gottes war, die vor mir ſtand, ſondern eine ſehr ſchoͤne 
mir gaͤnzlich fremde Dame, fo fein und praͤchtig gekleidet, 
wie ich nie etwas gefehen. Das Meine Madchen, an 
ihrer Gand ſchien ihre Tochter gu fein, denn fie ſah ihr 
ſeht aͤhnlich, nur daf die Mutter ſchwarzes Haar und 
bas Rind dichte Blonde Locken hatte. Ginter den Belden 
ftand cin Mann in einem langen blauen Ueberrod mit 
goldenen Knoͤpfen, der Hatte ein paar Regenfehtrme une 
ter dem Arm. 

Aber wer bift Du, mein Kinde’ fragte mich die 
Dame, „und wie kommſt du mit fo naffen Rleivern hie⸗ 
Her in die Kirche? Warum geht Du nicht nad Hauſe, 
wenn Du frank biſt?“ Die Dame hatte eigentlid) gut 
fragen und ich ſchlecht antworten. Sch Hatte ibe viel gu 
erzaͤhlen gebabt, um ihr begreiflich zu machen, warum 
ich in den naſſen Kleidern hieher gekommen; dazu konnte 
ich mich aber nicht entſchließen. Auch fühlte ich, daß 
die Dame Recht hatte, daß ich krank war, denn als ich 
aufſtand, wobei ich verſicherte, daß id) jetzt nach· Hauſe 
gehen wolle, konnte ich nicht auf meinen Beinen ſtehen. 
Die Saͤulen der Kirche, die bunten Fenſter, Alles lief 
im Kreiſe mit mir herum. Ich hörte nur, wie die Dame 
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weiter fragte: „Aber um Gottedwillen, wo wohnſt du 
denn, mein Rind?” und ich erinnerte mich nadber duns 
tel, daß ich ihe den Namen unferer Strafe, fowie das 
Haus meiner Tante angegeben. Was nun weiter ge- 
ſchah, ift mir wie ein Traum. Ich glaube, der Mann 
mit dem Regenfchirm nahm mich auf den Arm und fegte 
mich in eine Kutſche. Auch die Dame mit dem Heinen 
hübſchen Madden: ftieg hinein und letzteres hielt mir 
zuweilen das Glad mit dem Woblgeruch unter die Nafe. 
Dann rollten wir durd ein paar Straßen und plotzlich 
ſah ich meine Tante, ſo wie die alte Grofmutter, bie gee 
waltige Knixe machten, worauf ich in tiefen Schlaf verfiel. . 
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XY. 


Gebeimniffe. 
(Ridht aberſeht.) 


Waͤhrend fich das Alles mit mir begab, war es dem 
unglidlicen Philipp am Abend nach ver Gntferkerung 
der Fanny nod) weit ſchlimmer ergangen. Daß er beim 
Anblick der Heiligen Hermandad der Reißmehlſchen Pforte 
zufloh, ift bereits gemeldet, wie aud), daß der Sammers 
volle, trog allen Betheurens feiner Unſchuld, beim Kragen 
genommen und hinweggeſchleppt wurde. Glidliderweife 
war Philipp von allen ſchrecllichen Greigniffen des Abends 
fo gufammengedonnert, daß er, als nun jene Rataftrophe 
eintrat, nach den erften unmächtigen Verſuchen, ſich zu 
vertheidigen, in völlige Apathie verſank und fic) wie das 
Lamm gur Schlachtbank rubig fortſchleppen lief. = 

Es waren zwei handfefte Poltzeifoldaten, die ifn im 
waren Ginne des Worts durch die Straßen ſchleiften. 
Philipps Knie waren eingefunfen und feine unendlich 
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Obendrein hatte ex feine Pantoffeln verforen — es 
waren ein paar abgefdynittene Stiefeln, die ex in den 
Seierftunden an den Füßen trug — und während 
das Waffer von unten feine Beine benegte, drang ver 
Regen von oben in fein Herabhangendes Haar und näßte 
feine bunte Rattunjade. Hierzu fam nod, daß durch das 
kraͤftige Anfaffen ver Haͤſcher Philipps Hemdkragen auf 
der einen Geite gewaltig in die Hihe gegogen wurde. 
Alle diefe Umſtaͤnde trugen nicht wenig dazu bei, daß 
der Schließer des Polizeigefingniffes, wo man nun an- 
Tangte den unſchuldigen Philipp mißtrauiſch anfehaute 
und fein Ausfehen fiir ſehr verdachtig erflarte. 

Philipp kannte dad Polizeigefangnif nur dem Namen 
nach, und oft, wenn er in Auftrdgen ſeines Pringipals 
an diefen hohen, grauen Mauern vorbeigegangen war, 
Hatte er mit Entfegen die feften verſchloſſenen Thüren, 
bie ſtark vergitterten Fenfter angeſchaut, und wenn ſich 
an legteren Hier und da ein magered Geſicht mit lange 
firuppigtem Bart geigte, hatte der menfdhenfreundlide 
funge Menſch geſeufzt und bei fid) gefprocjen: ,,Dtan 
follte {elbft einen Mérder nicht unmenſchlich halten!“ 
Und jest, jegt fland er felbft in der Vorhalle dieſes 
ſchrecllichen Gebaͤudes und vor ihm fap der dienfthabende 
Polizeiwachtmeiſter, einige Fragen nad feinem Namen, 
Stand x. an ihn richtend. 

Benn gleich Philipp dieſe auf's Wahrhaftigſte be- 
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antwortete, ſchüttelte doch der Polizeimann ungliubig 
den Kopf und entgegnete: „Iſt Alles erlogen, Alles 
erlogen; kenne wohl den Herrn Reißmehl; ein ſehr 
ordentlicher Gefhaftsmann und ruhiger Bürger, hat in 
feinem Laden zwei Gubjefte, eines, dad ſchon ein paar 
Sabre dort ift und ſich beftindig gut aufgeführt hat, von 
dem aud) die Polizei nichts Schlimmes weif —“ — 
Bitte recht febr, verehrtefter Gere Commiffair, aber der 
bin ich ja felber.” — „Er?“ entgegnete ver Commiffair 
mit einem ſehr veraͤchtlichen Blid, „halt Er dads Maul 
mit feinem igen, oder id) will Iun —“ — Der arme 
Philipp, den das gräßliche Lokal, wo er fic) befand, kaum 
wieder etwas gu fich felber gebracht hatte, mar im Bes 
griff, den Verſtand gu verlieren, ald er hoͤrte, daß man 
ihm beweifen wollte, ex fei nicht ex felber. 

„Maͤrtens!“ vief dex Wadhtmeijter in eine fleine 
raucherige Nebenftube hinein, wo man beim Schein einer 
triben Oellampe mehrere bewaffnete Leute erblickte, die 
auf einer Pritſche gu ſchlafen ſchienen; „Märtens, komm 
Er heraus und ſeh' Er dieſen Burſchen genau an. Er 
treibt ſich ja in dem Stadtviertel, wo der Herr Reißmehl 
wohnt, beſtaͤndig umher und ſollte deſſen Leute wohl 
kennen.“ — „Kenn' fie aud), autwortete drinnen eine 
ſeht heiſere Stimme, und ein alter Polizeiſoldat erſchien 
in der Thür, ber gahnend und ſich reckend näher ſchlich; 
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Dann iſt's gut, dachte Philipp bei ſich, man wird 
gleich ſehen, woran man ift, und freudig durchzuckte ihn 
ein kleiner Hoffnungsſtrahl. Gr wandte ſeinen Kopf 
gegen den Polizeiſoldaten, der ihn einen Augenblid gleich- 
gültig anfah und darauf feinem Borgefegten eben fo 
gleidgiltig meldete: den Menſchen kenne er nicht. — 
Auf diefen ſchrecklichen Ausfprud hin fing es an in 
Philipps Kopf ernſtlich umzugehen; es faufte ifm vor 
den Obren und er begann an ſich felbft gu gweifeln. Sein 
erfter Gedanke war, wenn er nur einen Gpiegel hatte, 
in dem er fic) beteachten koͤnnte, um in's Reine gu 
kommen, ob er es denn wirklich fei. Doch dauerten diefe 
leichten, aber ſchrecllichen Aufaͤlle nicht lange; denn Phi- 
Tipp war moraliſch und phyſiſch gu ſeht von ſich felber 
bergeugt. Geredhter Gott! dief waren ja feine langen 
durren Beine, dieß waren feine magern Singer, und 
wenn fein Haar, in welchem er jept vergweiflungéooll 
umber fuhr, nicht fo ſtrohdachähnlich geordnet wie ſonſt 
herunter bing, fo war es dod immer das alte, lang, 
fabl, blond und ftruppig. 

„Sieht Ec, junger Landſtreicher,“ fube dee Wacht ⸗ 
meifter fort, fieht Gr, daß man vor hoher Polizei mit 
dem Lügen nidjt weit kommt? Dod) wird ſich feine Sache 
morgen früh beim Berhir fehon aufklaͤren. Wir wollen 
untecveffen fein Nationale aufnehmen und ihn in Nr. 4 
unterbringen, da wird er gut aufgehoben fein.” — 
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Philipp ftellte ſich ein ehrſames Polizeigefingnif unges 
fähr fo vor, wie er in alten Ritterbüchern von den 
Verließen gelefen hatte: tiefe, feuchte, haarſtraͤubende 
Rocher, Levol€ert von Ratten, Cidechfen und Fledermaus 
fen — ach! und letztere fürchtete Philipp entſetzlich; 
tief im Grund modern einige Sfelette, an den Wanden 
herab fliefit tribe Geuchtigteit, dumpfes RKettengeraffel, 
und nur oben durch wankendes Geftrdud) fallt ein eine 
ziger Mondftrahl in den fehauerlichen Raum. Dad Alles 
ſchwebte vor Philipps Phantafie, und er madhte nod) 
einen Iegten, aber eben jo frudhtlojen Berfuch, den Poli- 
zeimann von der Sdentitét feiner Perfon gu überzeugen. 
Vergebens; 8 -war eilf Uhr, ver Schließer febnte ſich 
nad) Rube, die That der Laternengertrimmerung war 
fo gut wie bewiefen, und Martens, der ſchon wieder auf 
feine Pritſche hinaufgekrochen war, betheuerte nochmals 
ſchon halb in Schlaf mit fehwerer Binge: den Herrn 
PGilipp beim Geren Reißmehl, ven kenne er gang genau, 
bad fei ein charmanter junger Menſch, und ex wolle fic 
morgen frih einen Gang nicht gereuen laffen, um ifm 
zu ergdblen, daß fid) dieſes velgetorige Subjeft far ihn 
ausgegeben. 

Wie dem Unglidlidjen, der vem Schließer durch 
einen Gof eine fteinerne Wendeltreppe hinauf folgte, 
gu Muthe war, kann man fic leicht denfen, und obgleid) 
ihm der Poligeimann verfiderte, dag er ihn aus Gnade 
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am Barmherzigkeit in Nr. 4, eines der beffern Lofale, 
Sringe, wo er anftdndige Gefellfchaft finden werde, fo 
konnte ſich dod) Philipp eines neuen Schauders nidt 
ecwebren, al8 die Thür gu Mr. 4 vor ihm gedffnet war 
und er in ein Gemach ſchaute, aus dem ifm ein ware 
mer, unangenehmer Duft entgegen drang, und da’, von 
einem eingigen faft erloͤſchenden Oellicht echellt, ein ſehr 
troftlofes Ansfehen hatte. Philipp wurde hineingefeho= 
Ben, die Thir hinter ihm verfehloffen, und fo ftand er, 
von der ganzen ctvilifirten Welt getrennt, in Mitten ei- 
ner Rotte Gefangener, von denen, whe der Unglückliche 
glaubte, wohl jeder ein Mérder fein konnte. 

Das Gemach mochte einige vierzig Schuh in ver 
Range und Breite haben, die Dede wurde von zwei 
Haljernen Pfeilern getragen und drei vergitterte Löcher, 
die fid) oben an der Wand befanden, ftellten vie Fenfter 
vor. Rings herum ltefen Hslgerne Pritſchen, auf denen 
die Berwohner von Mr. 4 gum Schlafen ausgeftredt lagen. 
G8 waren ihrer feds, von denen aber nur zwei der 
Schlummer wirklich in die Arme genommen, was fich 
durch cin unheimliches Schnauben und Schnarchen ver= 
rieth. Bon den Uebrigen Hatten fich drei um einen vier= 
ten gelagert, der oben auf der Pritſche gufammengefauert 
fap. Letzterer Hatte die Beine kreuzweis über einander 
geſchlagen, wie es die Schneider gu machen pflegen, und 
ſchien vor dem Gintritt Philipps gefpreden gu haben, 
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hoͤrte aber jegt auf, und die vier ſchauten den Unglid= 
lichen an, det entfegt und verwirrt an der Thir ſtehen 
blieb und keinen Schritt vorwarts wagte. 

Benn Philipp ſchon durch fein Bewußtſein ſich im 
Kerker zu befinden, moraliſch niedergedridt war, fo 
wirkte der fonderbare Duft, der im Gemach herrſchte 
und in weldjem der Swiebelgeruch die Oberhand hatte, 
phyfife fo vernidjtend auf ihn, daß ihm der Helle Schweiß 
von der Stirne trof und er fic) an der mit Gifen bee 
ſchlagenen Chir fefthielt, um nicht umgufallen. Aengft- 
Tid) fah ex hinter ſich, ob er nicht einen Gig gewahr 
würde, auf bem er ſich niederlaffen koͤnnte, und wirklich 
bemerkte er neben der Thir eine kleine hoͤlzerne Bank, 
auf die et fic, nachdem er ſie vorher mit den Haͤnden 
betaſtet, langſam und geraͤuſchlos niederfegte. Doch wie 
ward ihm, als er hierbei mit dem Fuße an etwas ſtieß, 
das er alsbald als eine ſchwere eiſerne Kette erkannte, 
die an einem Balken befeſtigt war und deren leerer 
offener Schlußring ihn freundlich einzuladen ſchien, ſfich 
ſeiner zu bedienen. 

Von den Vieren auf der Pritſche, die den Bewe— 
gungen Philipps aufmerkſam zugeſchaut, wandte ſich 
einer an den, der etwas erhoͤht ſaß, und ſagte ihm 
leife: „Der ſcheint mir auch noch nicht oft Bier gee 
wefen zu fein. “ — ,, Sott!” antwortete Sener, dee 
durch den Dialekt alsbald feine Landsmannſchaft vere 
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rieth, „Jott, wie et ſich retiré Halt! Ich globe, daß er 
Angft hat, oder eB fieht in feinem Kopfe hochmüthig 
aus. Man Fann das nicht.immer wiffen, Männeken.“ 
— „Ach was, hochmüthig!“ meinte der Andere, „daß 
ber Ungft hat, fann Seder fehen. Habt Ihr nicht be- 
merkt, wie er gufammenfubr, als er an die Rette unter 
ber Bank ſtieß?“ — „Wir wollen ſchon dahinter fom= 
men,” fagte der Sitzende. „Ich will ihn anreden und 
bald erfahren, wie es eigentlich mit ihm ansfieht.” 

Bei diefen Worten recite er ſich fo hod) wie moglich 
empor und rief laut: „He, Sie dort hinten an der 
Thür! Wiffen Sie denn gar nicht, was fic ſchickt, wenn 
man in eine anjtdndige Geſellſchaft hineinfommt, und 
baf man den Leuten, die ſchon beifammen find, einen 
futen Abend wuͤnſcht? Das ift Ton in der gangen Welt.” 
Philipp, der die VBewegungen der Bier nicht außer Acht 
gelaffen, bemertte faum, daß ex mit diefer Anrede gee 
meint fei, al8 ex fid) raſch erhob eine Berbeugung madhte 
und in ber Angft die Worte ftotterte: er wünſche guten 
AGend, und es fei ihm nicht in den Sinn gefommen, 
gegen irgend Jemand unhéflid) zu fein; vielmehr Habe 
et geglaubt, den Schlaf der Herrn gu ſtoͤren, und fet 
deßhalb — „Seht Ihe wohl?” fagte einer der Drei. 
„Was Hochmuth! Angft war es. Mach’ ihn koura⸗ 
git, Schneider! Wir wollen doch erfahten, wer es ei⸗ 
gentlich iſt.“ . 
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Der Schneider verdnderte bie Lage ſelner Beine etwas, 
nickte mit bem Kopfe und wandte ſich, jezt in To und 
Borten viel hoͤflicher, an Philipp, indem er ihn bat, 
naher gu fommen und an der Unterhaltung Theil gu 
nehmen, was derfefbe denn aud) that, indem er feine 
Kettenbank verließ und fic) auf den duferften Rand der 
Vritſche niederfegte. 

„So,“ fagte ver Schneider in ſehr herablaſſendem 
Tone, hier befinden Ste fic) weit beſſer, wie id) nach 
Ihrem Ausfehen ſchließe, ohne Shnen Complimente maz 
den gu wollen, ſcheinen Sie mir zur juten Geſellſchaft 
gu geboren und nidjt auf die Bank dorten zu paffen, 
allwo cin ſehr verdachtiger Blag ift.” — „Ja, da8 mein’ 
id aud,” nahm ein Anderer das Wort, „hab's vorhin 
gleich gefagt, daß Sie noch nicht oft hier waren, und 
gewiß and nicht mit der Polizei in ſchwere Geſchichten 
verwickelt find.” — „Hat vielleicht gefochten, wie id,” 
meinte ein dritter. — „Hat man Sie auf dem Fechten 
attrapirt, junger Menſch?“ lachte der Schneider. „Ja, 
fehen Sie, es giebt im Menſchenleben Augenblicke, ſagte 
der unſterbliche Schiller, ehe fle ihm zu Stuttgart eine 
Bilbfaule geſetzt.“ — ,,Alfo gefodjten? Das koſtet hoͤch⸗ 
fiend drei Tage, dann werden Sie auf den Schub ges 
fegt und fommen unentgeldlich nach Hauſe.“ — ,, Wher, 
meine Herren,” entgegnete Philipp kleinlaut, ,, id) ver⸗ 
fiehe Sie in der That nicht. Ich bin ſehr friedfertiger 
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Natur, habe nie in meinem Leben gefochten, mag über⸗ 
haum die fpigen und ſcharfen Waffen nicht leiden.“ 

Ob diefer Aeußerung lachte der Schneider ubermafig, 
und nachdem er fic) vergeblid) bei Philipp erfundigt, 
welches Zeichens er fei, da der Ladendiener auch diefen 
Ausorud nicht fannte, ſetzte er ihm auseinander, daß 
Fechten in der Handwerksſprache fo viel bedeute, alé an 
irgend einer gedffneten Hausthür oder auf her Landſtraße 
an einem vorbeirollenden Wagen um eine Fleine Auleihe 
gu bitten. — Durch dieſe freundfehaftlidjen Lehren auf- 
gemuntert, lief der unfehulbige Arreftant fic) nidjt Tange 
néthigen und erzaͤhlte, durch welche Tide des Schid- 
fale ex Hieber gebradht worden fei, eine Gefchichte, welche 
bie vier nicht wenig ergdgte; namentlich ſchienen fie, 
jedoch gum grofen Mifvergniigen Philipps, am Doktor 
Burbus viel Geſchmack gu finden, und einer dee Burſche 
meinte, dad fei ein Rapitalferl. Der Schneider aber 
ließ nach einer Weile wehmüthig fein Haupt finfen und 
fagte in traurigem Tone: „Ach Jott, mit foldyen Bere 
wechblungen — das fann ſehr unangenehme Auslaͤufe 
nach ſich ziehen, ja, ich verſichere euch, ſehr unangenehme 
Auslaufe.“ — „Haſt du hierin ebenfalls unangenehme 
Erfahrungen gemacht, Schneider?“ fragte einer lachend, 
worauf der Schneider ſein Haupt noch tiefer auf die 
Bruſt ſenkte und zur Antwort gab: „O Jott, Bruder 
Dangiger, dieſes war der ſchrecllichſte Augenblick meines 
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Lebens!“ — ,, Dad foll ex und erzaͤhlen,“ riefen die 
Andern, und ber Bruder Danziger ſetzte hinzu: „Ja, 
Bruder Schneider, erzaͤhle, es wird dein armes Herz ere 
leichtern.“ 

Der Kleiderkünſtler richtete ſich auf bei dieſer Ane 
rede, geſchmeichelt durch das allgemeine Verlangen, ſeine 
Geſchichte zu Haren, und zog ſeine Beine fefter an fich, 
wie er es jedesmal machte, wenn er ein Hauptſtück Are 
Heit begann, fadelte fein Gedaͤchtniß in die fpige Sunge 
und begann, nachdem er vorher drei tiefe Seufzer ges 
than: ,, Wenn es auch in meiner zarten Jugend gerade 
nicht mein Wille war, das Schneiderhandwerk gu erler⸗ 
nen, fo mußte ich dod) hierin meinem Papa feliger fol⸗ 
gen, der feined Seiden’ ein Rafter war und beftindig 
behauptete, bei meinem ſchwaͤchlichen Körperbau fet ras 
Schneiderhandwerk das eingige, wozu mic) Gott mit den 
natürlichen Unlagen verfehen. Das muß wahr fein, ich 
war beftandig febr friedfertiger und filler Natur. Wenn 
fich die andern Knaben Herumbalgten, ſaß ich entfernt 
und ſchaute gu. Wißt ihr, es war damals ſchon fo ete 
was Sinniges, Sentimentaled in mir.” — „Verſtehe, 
verſtehe,“ fagte ber Bruder Dangiger, der Sehloffer, und 
brachte fein breites, rothed Haupt in eine bequeme Lage, 
indem ex ein pace kraͤftige Faͤuſte darunter ftigte. 

„Von allen Spielen, fubr der Schneider fort, „wo⸗ 
bei es galt, Gefahren gu beftehen, oder tdrperliche Kraft 
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zu entfalten, hielt id) mich, wie gefagt, fern, und mufte 
deshalb viel von meinen Rameraden erleinen. Wie oft 
feblichen fie in die Rirche, wenn mein Herr Papa feliger 
que Vesper die Glocken anzog, und faften alsdann, 
wenn er fort war, die Geile, um ſich durch die nod bin 
und ber ſchwingenden Glocken hod) gegen die Decke ſchleu⸗ 
dern gu laſſen; ein ſchreckliches Bergnigen, bas mir fe- 
desmal Haarfirduben madjte. Da id) auf diefe Art fo 
gar nidt mit meinen Rameraden Harmonirte, wurde es 
mir nicht fewer, die Heimath gu verlaffen, um in der 
benachbarten Stadt die Schneiderei gu erlernen. Auch 
war mein ſchwaͤrmeriſcher und finniger Charatter Schuld, 
daß ic) mix die gartefte Brande des Geſchaͤfts erfor. 
Ich bildete mich gum Damenfleivermacher aus. Ich weiß 
nicht, fir mich lag in bem Worte Damenkleidermacher 
fo etwas artes, Gefühlvolles, und wenn ich in meinen 
Sreiftunden ſchöne, lehrreiche Bücher las, worin die Gee 
Tiebte gu ihrem Geliebten fagt: „O Ritter vom Halben 
Mond, wie liebe ich dich!” da dachte ich — es war 
vielleicht Schwachheit — wie viel ſchoͤner es klingen 
würde, wenn fie ſpraͤche: „Ach, Damenkleidermacher, wie 
liebe ich dich!” 

„Aha,“ lachte dex Schioffer, ,,bei ben Gedanken wird's 
Tange Stiche in den Kleidern und lange Stridje auf 
deinen Rücken gegeben haben.” — „O du irrſt, Dangi= 
ger. Ich kann es mir gum Ruhme nachſagen, daß ich 
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einer det fleifiigften und gefchidteften Urbeiter war. Dax 
für ſchenkte mir auch der Melfter fein Sutrauen, und eB 
dauerte nicht Tange, fo rourde mir das Maaß anvertraut 
und ich durfte Hie und ba gu den Kunden gehen, um 
fie gu bedienen. Ady, bad waren fife Stunden fiir 
mich, Stunden, von denen du, Bruder Schloſſer, bet 
deinem ſchwarzen, fauren Gefchaft und ihe Andern bet 
turer Hobelbank feine Ahnung Habt. Seht ihr, vas 
Maaß ankegen gu dürfen um die Taille irgend eines 
hübſchen Maddens, darauf ven Querſchnitt von der 
rechten Hüfte über die linke Bruſt bis auf vie Achſel 
hinauf meffen gu durfen — ach, une die Gragen, die 
mir erlaubt waren!” — „Hm, hu!” fehmungelte der 
Schloſſer und die beiden Schreiner leckten ſich augens 
ſcheinlich an den Lippen; felbft über Philipps Geficht 
fuhr eine gelinde Rothe. 

„Der Schneider und der Doktor,” fuhr der Erzaähler 
fort, „der Doktor und der Schneider, vor dieſen beiden 
Geſchaͤften geniren ſich bie Weiber am allerwentgften. 
Ich fage euch, Bente, ich muß meine Grinnerungen ges 
waltfam anterdriiden; dieſes Arreftlofal und jene fafen 
Andenten — fehauderhaft! — So war ich bei meinem 
Meiſter in ver Stadt von meinem ſechezehnten bis gu 
meinem gwangigftert Jahre, und was mid) bei den Gee 
fahren, die meine Moral rings umgaben, allen erhielt, 
das war, ach Jott! eine ebrerbietige reine Liebe, dte ich 
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gue Tochter meines Meiſters — fie hieß Roſine — in 
meinem Serger naͤhrte. — Rofine — Damenfleivermae 
cherin — bad waren Worte, die mix, mit ſüßen Bildern 
umgeben, im Traum und Wachen vorfewebten. Ihr 
Hattet fie aber aud) ſehen follen, Leute. Sum Maaß 
ihrer Taille Hochftens Ne. 23 oder 24, dagegen der Quer⸗ 
ſchnitt, o Sott! gwifden 50 und 60! Dabei hatte fie 
febwarge feurige Augen, ſchönes Haar, rothe Baden und 
ſchneeweiße Zãͤhne.“ — Bei diefer Beſchreibung machte 
Bruder Danziger, der Schloſſer, eine kleine Bewegung 
und legte ſich auf die Seite. 

„Wie ihr es mix jetzt nod anſeht,“ fuhr ver Schnei⸗ 
der fort, „kann man von mir nicht fagen, dap id) ſehr 
robuft und von ftarfem Koörperbau fei. Damals, das 
find nun ſchon vier Sabre, war ich noch etwas ſchmäch⸗ 
tiger, wonach ihr euch leicht vorftellen fonnt, dap ich 
wie ein Rind neben der Sungfer Rofine ftand. Dod) 
ſchreckte mid) das nicht ab, vielmehr dachte id) an den 
unfterbliden Schiller, wenn er fagt, daß nur das Une 
gleiche einen guten Klang giebt und daß fie) das Harte 
ſtets mit dem Weichen verbinden müſſe.“ 

„Ob Sungfer Rofine,” fuhr der Schneider fort, ,,von 
meiner Liebe damals eine Ahnung Hatte oder nicht, wer 
weiß es? Daß fie mich nicht zaärtlich wieder liebte, das 
fonnte ich allenfalle wohl fehen, doch glaubte ich des⸗ 
wegen nichts von ben Stidheleien meiner Rameraden, 
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wenn fie einander ziemlich laut in's Ohr raunten, daß 
Sungfer Rofine eine ernſtliche Liebſchaft mit einem ge- 
wiffen Uhlanenwachtmeiſter habe, den auc id) ſehr wohl 
fannte. Daft fie gufdlligerweife gewöhnlich am Genfter 
war, wenn die Schwadron vorbei ritt, und daf fie dem 
Dachtmeifter guldchelte, wenn er eine eine Bervegung 
mit bem SdbeJ gegen fle machte, hatte ſchon feine Rich⸗ 
tigteit. Uber, mein ott! was konnte id) daraus Arges 
abnehmen? Gr fannte ben Meifter von frither her, fant 
andy Hie und da in's Gaus, kurz, ich ſah nichts Böſes 
dahinter. Da eines Tags ſchickte mich der Meifter gu 
Sungfer Roſine hinauf, um ihr einen neuen ueberrock 
anzumeſſen, den ich die Ehre haben ſollte, zuzuſchneiden. 
Ich maß, o Jott! ich maß, und wenn ich auch zehnmal 
zuſchaute, ob ich nicht ein falſches Maß erwiſcht habe, 
und wenn ich das Leder auch noch ſo ſtark anzog, es 
blieb nicht mehr bei den vier-und-gwangigen.” 

„Oho!“ lachte Bruder Danziger, „das fab ich mir 
gedacht!“ — „Ich dadhte aber nichts dabei,” fagte der 
Schneider ſchwermuthig; „ich maf in meiner Unſchuld 
ruhig fort, und nicht einmal nas Lachen meiner Collegen 
unten, als id die Qablen in dad Maßbuch eintrug, 
vermochte argwöhniſche Gedanfen in mir gu erregen. 
Jungfer Rofine war zur damaligen Zeit freundlicher 
gegen mich als gewoͤhnlich, und ich naͤhrte die Hoffnung, 
endlich ihe jungfrduliches Herz erweidjen gu fonnen. 








Mit keinem ſprach fie fo freundlich, und ſtets war eined 
ihrer theuren Kleidungsſtücke bei mir in ver Werkfeatte, 
um ¢8 audgubeffern. Daf ich fiir dieſe Heinen Auf. 
merkſamkeiten nicht unempfindlid) tar, fonnt ihr end) 
benfen. Bruder Dangiger, Haft du eine Idee davon, 
was Schmachten heft?” 

„Ja wohl, ja wohl,” rief vec Schloſſer, „wenn id 
anf der Reiſe fein Geld mehr Bette und das Fechten 
nicht gelingen wollte, ba hab’ ich geſchmachtet.“ — „O 
Bruder,” erwiederte der Schneider fanft, „du biſt ent- 
feblich proſaiſch! Rein, ſchmachten mit ber Geliebten iſt 
was gang andered. Du fommft Abends aus dem Bier⸗ 
hauſe heim, wo du nur an fle gedacht, es ift ſpat in 
ber Macht, bu bift weich geftimmt, rein Herz fingt: 


„Es reget und es ſchueit, 
Gs geht ein kuhler Wind, 
Gs ſchiafen alle Lent 

Und alle Burgeretind.” 


Dex Schneider fehwieg und lief vad Haupt auf die 
Bruſt ſinken. Nach einer Weile fragte einer der An 
bern: „Nun, wie ging’s weiter?” — „Eines Abendé 
fpat,” fuhr jener fort, „kam id) aus dem Bierhaufe —“ 
Er fehiittelte wehmuthig ven Kopf. „Nein, erlaßt mit 
die Gefchichte der ſchrecllichſten Nacht meines Leben — 
für jegt wenigftené; die Grinnerung iff mir gar zu 


ſchwer und id) bin entſetlich mide. Morgen follt ihr 
hoͤren, wie meine Liebe gu Grabe ging.” 

G8 war allerurittelft febr fpdt geworden; die Del⸗ 
Tampe auf dem Gefims gudte fterbend gufammen. Der 
Schneider fprang von der Pritſche auf und praparirte 
fich zum Schlafen, wie ex es nannte, indem er ein Sate 
tunenes Schnupftuch um den Kopf widelte, ben Rok 
auszog und ifn, fo gut es ging, aber feinen Körper 
dedte. 

Philipp hatte fid) über der Erzaͤhlung des Schneiders 
tine Weile felbft vergeffen; jetzt aber ſaß er wieder trofts 
los auf ver Ede der Pritfhe und fonnte ſich nicht ents 
ſchließen, feine Glieder auf nad Harte Holy auszuſtrecen. 
Ge hatte auch wabricheinlich die gange Macht fo figend 
zugebracht, wenn ifm der Schneider nicht Muth einges 
ſprochen: eine eingige Macht fonne man es auf der 
Pritſche wohl aushalten, man miiffe Alles im Leben 
lernen, und mit einem rubigen Gewiffen ſchlafe man 
Hberall gut. Was das Legtere betraf, fo konnte ſich 
Philipp veffen rühmen, und alé er, den Ermahnungen 
des Sehneiders folgend, feinen armen Rérper auf der 
harten Pritſche in die befte Lage gebracht, fiel ex nach 
all nen Mubfeligkeiten ved Tages in einen feften Schlaf, 
ber bis an den Hellen Morgen dauerte. 

Um diefe Beit wiegte ex fich gerade in angenehmen 
Iniumen. Gr war mit Sungfer Barbara im erften 

it 
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* Stod, lehnte vertraulich mit ihr an einem Genfter, das 
in Gof und Garten hinaus ging, und freute ſich an 
bem herrlichen Gottedfegen, der dort gedieh. „Das ift 
Aled dein,” ſprach eine weiche ſchmelzende Stimme, die 
ex wohl fannte; „das ift Alles dein, und drunten die 
Hahner im Hofe find dein, und das Spezereigeſchaͤft 
Reißmehl und Comp. ijt dein und heift jetzt Reißmehl 
und Philipp.” E8 war dem guten Philipp im Traum 
nicht Under8, als ware Alles fehon fein; die Blüthen 
nidten ihm ordentlich gu; die Hühner drunten ſchienen 
bie tiefften Reverengen gu machen, und aus der Küche 
firdmte ein Duft empor, wie Son friſch gebadenen Hoch ⸗ 
zeitkuchen. Da frahte der Hahn und Philipp fubr er⸗ 

ſchrocken von der Pritſche in die Höhe. Verſchwunden 
war fein fifer Traum, aber ver Hahn hatte wirklich 
gelraͤht und krähte gum zweiten⸗ und gum drittenmale, 
und al8 fid) Philipp erftaunt nach dem Thier umſchaute, 
fab ex, daß es der Damenfleinermacher war, der wieder 
tole geftern Hod) auf der Pritſche ſaß und luſtig frahte, 
toobei er feine Morgentoilette machte. Bruder Dangiger 
walzte ſich ihm gu Füßen, unmuthige Worte zwiſchen 
ben Zaͤhnen murmelnd, und die beiden Schreinergeſellen 
Hatten ſich zaͤrtlich umarmt und ſchnarchten auf's Eifrigſte 
Bruſt an Bruſt und Naſe an Naſe. Gott! er war 
nicht im erſten Stock bei Jungfer Barbara, er roch nicht 
ben Duft der ihm gu Ehren gebackenen Hochzeitkuchen; 
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ex war im Arreſt, im Gefingnif, im Kerker. Jeht land 
ber geftrige Abend wieder Har vor ihm, er Harte dite 
unglückliche Fanny heulen, ex fah die aterne zertrüm⸗ 
mert am Boven liegen, und feine Glieder gitterten auf's 
Neue vor Schreck, als ex daran dachte, wie er geftern 
Abend von den Srhergen fortgefhleppt worden war 
Diefe Vetrachtungen waren fo ſchmerzlich, daß fie den 
Unglüucklichen auf's Neue niederdridten, und er faf da 
auf der Pritſche troft- und hoffnungslos, die Haͤnde ge- 
faltet und ben Ropf tief auf die Bruft hinabgefentt. 
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XVI. 


Kraukheit. 


Rach jenem Vor⸗- und Unfalle in der Domkirche fiel 
ich, wie geſagt, in einen tiefen Schlaf, wobei die ge⸗ 
ſpenſtiſchen Traͤume, die mid) vor dem Muttergottesbilde 
im Ghorftuble umweht, fic) fortſpannen. Wllmadlig aber 
wurden fie lichter, rubiger, und wenn ich bid und ba die 
Augen sffnete, erſchienen vor mir vidbdudige und Tangs 
halſige Medizinflaſchen, die alédann in meinen Phantafien 
Mubhe predigend und das tilde Volk Lefinftigend wieder. 
vorfamen. Diefe Flaſchen mit ihrem dunkelbraunen; faft 
ſchwarzen Saft und mit der tweifien Gtifette am Halſe 
erſchienen mir wie wirdige Pfarrherren, vor dem bafen 
wilden Bolke predigend. Ich lag in der Stube bei mele 
net Tante, die id) auch vor meinem Gintritt in das Reiß⸗ 
mehlſche Haus bewohnt hatte, und nad) und nach übten 
die woblbefannten alten Geraͤthſchaften eine wohlthaͤtige 
Macht auf mich und führten mein Bewußtſein allmaglig 
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piri. Bon meinem Bette aus founte ich die beiden 
Fenſter ver Stube fehen, vor denen Vorhaͤnge hingen, 
die mit wunderlichen Landſchaften bemalt waren. Auf 
dent einen Bilde erhob ſich hinten ein groper Fels, welcher 
ein ſtattliches Schloß mit hohen Mauern und Thirmen 
tryg. Unten war ein breiter Fluß, auf welchem Leute 
im einem Raden fuhren, und daneben 30g ſich gum 
Schloſſe ein Hohlweg hinauf, auf dem eine Schaar Ritter 
und Reifige vollfommen geharnifeht einherzog. Der ane 
vere Borhang fiellte einen anmuthigen Thalgrund vor, 
+ im weldhem ſich eine Mühle befand. Das Waffer ſprühte 
über das Wehr hinab und dad Rad der Mühle war fo 
natürlich nargeftellt, raf man glauben fonnte, es drehe 
fich wirklich um. Im Fenſter lag der Müller mit einer 
fpigen Dhige auf dem Ropf und rauchte aus einer kur⸗ 
gen Pfeife. Bor der Mahle war ein Garten, in wel⸗ 
chem ein paar Rinder fpielten, und dieſe fille Scene 
umzog didhter finfterer Hochwald, vor welchem bie und 
da ein Hirſch odet ein Reh ftand. 

Auf diefen Gemalden tannte ich jeden Stein und 
jeden Baum; ich wußte fogar mehr, als wirklich darauf 
gu ſehen war. Dort wo ſich nach dem Schloſſe hinauf 
der Hohlweg inter dem Berge verlor, ſah ich im Geifte 
gang deutlich die Bortfegung deffelben. Dort gogen ſchon 
andere Heerhaufen dem zurückkehrenden Ritter voran. 
Und wie ich wir die Ausfidht von den Sinnen der Burg 
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droben und bad dabinter liegende Thal malte — etwas 
Schoneres Fonnte es auf der gangen Groe nicht geben. 
Biel Lieber aber war mir die Mahle; für fie hatte ich 
aus den Erzaͤhlungen meiner ante einen reellen Ans 
haltspunkt, den id) nach Belieben ausmalen fonnte. 
Schon oft hatte fie namlid) von einem Better ere 
zahlt, der einige Meilen von der Stadt entfernt, tief im 
Walde eine Mühle befaf. Meine Tante, die ſich in ih— 
tet Jugend dort zuweilen wochenlang aufgebalten hatte, 
wußte vom ftillen Leben im Thale fo viel Trauliches gu 
erzaͤhlen, daß meine Sebnfucht, die dunkeln Eichenwaͤlder 
gu durchwandern und den Hirſchen umd Rehen zuzu⸗ 
ſchauen, nicht gering war. Wenn ich den Vorhang mit 
der Mühle anſchaute, ſo war es mir, als ſei ich ſchon 
dort, ich durdhwanderte dad gange Haus, feyte mid) an 
das ſprühende Mühlrad und fonnte mit dem alten Mil- 
ler dort im Fenſter die verninftigften Geſpraͤche führen. 
Sehon bei einer frihern Kranfheit waren diefe beiden 
Borhdnge eine bedeutende Meffource fiir mid) geweſen. 
3 fonnte mich bei der Ritterburg in romantiſche Trau- 
mereien einwiegen, mich in hohere Spharen verfteigen, und 
ſtieg dann bei der Mühle wieder gur Wirklichkeit herab. 
Auch jet, fobald id) mein Bewußtſein wieder erlangt 
hatte, waren die beiden Landſchaften das Cingige, womit 
ih mich unterhalten mochte. Den mid) umgebenden 
Perfonen, obgleidh ich fie wohl erfannte, ſchenkte ich wenig 
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Aufmertfaméeit; ic) war gu ſchwach und angegriffen das 
gu, und wenn ich einige Minuten Lang in meinen Lande 
ſchaften fpagieren gegangen war, ſchloß id) die Augen 
und ſchlief fachte wieder ein. 

Daf alle Mitglieder des Hauſes meiner ante, fo 
wie alle Gevatterinnen und nächſten Befannten an mei— 
nem Schichſal innigen Antheil nahmen, fann man ſich 
vorftellen. Die Großmutter hatte, was wohl feit zehn 
Jahren nicht vorgefommen war, ihren Tiſch und Stubl 
mit dem fattunenen Kiſſen von ihrer Stelle rien und 
qu mir herauf bringen. laffen. Sa, fie war förmlich mit 
der filbernen Brille ved frangéfifehen Generals und der 
Heinen Tabacksdoſe der feligen Grafin ausgewandert, und 
nicht gu vergeffen ihr Staatsarchiv, dad fie unter dem 
Arme trug, hatte fie fich formlich bei mir oben einquare 
tiert. G8 verfteht ſich von felbft, daß fie ale Haupt 
des Haufed die gange weiblide Einwohnerſchaft nach fic 
zog und um fic) verfammelte. Durch diefe ihre Auf. 
opferung hatte meine Krankheit erſt cine rechte Wid 
tigfeit befommen. Die Schneiderswittwe, die gur Miethe 
im britten Stod wobhnte, fo wie die Fray ded Schuſters 
ber im Gintergebdude fein Leder verflopfte, waren taglich 
ba, um ſich nach meinem Befinden gu erfundigen, garte 
Aufmerkſamkeiten, die neben meinen Leiden wohl dem 
guten Kaffee und den feinen Liqueurs galten, welche 
meine Tante bei ſolchen Veranlaffungen freigebig fpenvete. 
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Benn ich bis jeht bei diefen Krankenbefuchen der 
Jungfer Schmiedin nicht gedachte, fo mdge man es mis 
night als Undank gegen diefe wiirdige Perfon audlegen, 
vielmehr muß id) ihrer aufopfernden Thatigteit mit 
einigen BWorten extra gedenten. Als ich fle nach meinem 
Delirium gum erftenmal wieder erfannte — ich hatte der 
Burg fo wie der Mahle eben einen Heinen Befuch abgee 
fiattet — da ftand die Sdhmiedin am Fufende ded Bettes 
mit einer umfangreichen Medizinflaſche in der einen und 
einem filbernen dffel in der andern Hand, wobei fie 
mid) ftumm betrachtete. Mir ſchien, als habe ſich vie 
Sungfer Schmiedin ſehr verdnvert, fie ſah auffallend blaß 
aus und ihre Toilette, die namentlid, was Hauben ans 
betraf, immer duferft fauber war, fam mir Heute gar 
nicht fo geordnet vor, wie fonft. Ach id) wußte nicht, 
daß 8 Spuren ber vergangenen Nacht waren, in welder 
die Jungfer Schmiedin bei mir am Bette gewacht. Groß⸗ 
mutter thronte am Tiſch in ftiller Majeſtaͤt und wandte 
fept den Ropf nad meinem Bette, wobei fie die Brille 
etwas zurecht ſchob. 

„Aber Schmiedin,“ ſagte fie, „jedes Ding Hat ſeine 
eit; jegt fehlt ja nod) eine ganze Viertelſtunde an vrei 
Uhr.“ ,, Uh, Frau Paftorin,” antwortete jene, und ich 
fonnte trog meiner halb gefdloffenen Augen fehen, wie 
ihr Blick von Thrinen feucht wurde, „laſſen Sie mich 
bod)! Die paar Minuten ſteh' id) gerne fo, amit die 





Medizin genau gur rechten Zeit genommen wird, denn 
bad hat der Herr Doktor ausdrücklich befohlen.” — „Wem 
nicht gu rathen, dem ift nicht gu helfen,“ brummte die 
Grofmutter, und ich foblief nach diefer Scene wieder ein. 

So oft ich am Tage wieder erwachte, und aud) mele 
ſtens in der Nacht, war die Sdymiedin da und ſchaute 
mid) wehmithig an. Qu meiner grofen Schande muf 
ich geftehen, daß id) nicht viel gute Worte fir vie arme 
Perfon hatte, fie vielmehr eines Tags fehr beleidigte. 
In gefunden Tagen hatte mid) ihr weinerliches Weſen 
ſehr gerührt, und da es meiſtens mit meinen Intereſſen 
Hand in Hand ging, ſo mochte ich es wohl leiden; aber 
ich weiß nicht, woher es kam, daß ihr ewig kummervolles 
Geſicht, ſowie ihre Thraͤnenfluthen jest, da id) im Bett lag, 
tinen unangenebmen Gindrud auf mid) machten. Genug, 
ich fagte es eines Tages der Grofimutter, die mir rubig 
erwiderte: „Gewohnheiten, boſe Gewohnheiten!“ und es 
der Schmiedin wieder erzaͤhlte. Spaͤter erſt hat mir die 
gute Perſon vertraut, wie furchtbar ich fle damit gekränkt; 
der Großmutter aber antwortete fie, waͤhrend ihre Thrä⸗ 
nen an Naſe, Kinn und Halstuch kleine Wafſerfälle bile 
deten: „O, Frau Paſtorin, von Natur bin ich vom feſte⸗ 
ſten Charakter, den nichts gu erſchüttern vermag; aber 
wenn dem Kinde, das ich von Geburt an gepflegt, etwas 
Leides geſchieht, da muß ich weinen, und wenn es un⸗ 
fer Herrgott verbote.“ — Daf ihr die Großmutter über 
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die legtere unchriſtliche Aeußerung den Tert fas, fann man 
ſich denfen; aber dew Vorwurf über ihre Weinerlichkeit 
atte fie fich gemerkt und gab mir fpdter in meinem 
Bett viel Stoff gue GHeiterkeit. Die merkwürdigen Gee 
fichter, welche die Schmiedin von jetzt an fehnitt, um das 
Beinen gu verbeifen und laͤchelnd auszuſehen, Hatten eis 
nen Todtkranken luſtig ftimmen müſſen. 

In der Reißmehlſchen Angelegenheit hatte ich der 
Schmiedin wieder ſehr viel zu verdanken, ſie brachte im 
weiblichen Collegium, dad ſich taͤglich in meinem Zimmer 
verſammelte, mit unerſchuͤtterlicher Kaltblütigkeit die fürch⸗ 
terlichſten Anklagen gegen den Prinzipal, gegen Philipp 
und namentlich gegen Jungfer Barbara vor, und moti= 
virte dieſelben auf's Glangendfte, fo daß felbft vie Groß⸗ 
mutter geftehen mufte: ja, es fei nicht das rechte 
Haus geiwefen. — „Ach, Frau Paftorin, ” ſchluchzte 
die Schmiedin mit trodenen Augen, „ich hab es ja 
immer gefagt, die Sungfer Barbara ift eine bösartige 
Perfon, und das arme Kind in vem finftern unheimli— 
chen Haufe — nein, dad war nicht gum Aushalten! ” 
— 34, ja,” wiederbolten meine Tante, vie Schneiders⸗ 
und die Schuftersfrau unifono, ,,da8 war nicht gum 
Aushalten!” 

Mein Vormund aber, der mic) von den Geſchaͤften 
in feiner finftem Sangleiftube gar ziemlich genau gu 
Fennen die Ehre hatte, morte nicht gang diefer Meinung 
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fein. Er hatte der Großmutter einen langen Brief ge⸗ 
ſchrieben, aus dem man mir in Betreff meiner nur die 
ſchonendſten, zarteſten Stellen mittheilte, aus denen ich 
aber entnahm, daß noch ein ziemliches Gewitter für mich 
im Anzuge ſei, das, wie es am Schluß des Briefes hieß, 
wahrſcheinlich in der Perſon des Onkels und Vormunds 
nachfter Tage anrücken werde. 

Bei der ſorgfaͤltigen Behandlung, die man mir ane 
gedeihen ließ, machte ic) in meiner Genefung rafthe 
Fortfahritte, und icy hatte nod) nicht ganger vier Tage 
im Bette zugebracht, fo erflarte mic) ver Doktor außer 
Gefahr und veroronete mix ſtarkende Suppen, ein Thema, 
bad bei dem weiblichen Perfonal gu nicht wenig Strei- 
tigfeiten Anlaß gab. Der Arzt, ein dicker, gemüthlicher 
Ser — er trug immer einen blauen Frack und eine 
weife hohe Halébinde — ſaß alédann yor meinem Bette 
und Teitete die ſtürmiſche Sigung. 

„Ach, Here Doktor,” jammerte die Sehmiedin, ,, ih 
bin nun einmal fir die Weinfuppe; ich Fann mix nicht 
helfen, aber ich glaube, daß auf einen geſchwächten Ma⸗ 
gen die Weinfuppe —” — ,, 3a,” unterbradh fie die 
Schuſtersfrau; „Weinſuppe mit Roſinen —“ — „Was 
Weinſuppe!“ fiel meine Großmutter ein, „eine gute 
dleiſchbrühe iſt viel Erdftiger;” — „oder ein zartes, jun⸗ 
ges Huhn,“ ſetzte die verwittwete Schneiderin hinzu. 

Und nun begannen die Partheien zu ſtreiten; man 
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Harte die Vorzüge der Wetnfuppe und Fleiſchbrühe auf's 
Heftighte vertheivigen. Der Doktor hatte alsdann feinen 
Stok zwiſchen die Beine geftellt, den Kopf darauf ge= 
ſtützt, und fah lächelnd die Partheien an. Gr war ein 
gar kluger Mann, der Doktor, und bei ſolchen Gelegen= 
heiten handelte er hoͤchſt felten ſtreng durdhgreifend, ex 
wartete mit Rube den Schluß ver Berhandlungen ab 
und fagte alsdann feine Meinung, die natürlich die 
Dberhand bebielt. Wenn fo etwa die duferite Rechte 
in der Perfon der Grofmutter die Motion fir Fleiſch⸗ 
brithe glidlich durchgebracht hatte, und die Schmiedin 
als duferfte Linke nod) ihre eingige Hoffnung auf den 
Dottor febte, erhob fich diefer ſtillſchweigend, fühlte mix 
nochmals an den Puls und fagte rubig: „Liebe Frau 
Paftorin, mix ſcheint, wenn Sie dem Sungen einen 
tüchtigen Gerſtenſchleim machen liefen, das wire dad 
Befte.” — „Ja, ja,” jauchzte die Schmicdin, um doch 
nicht Unrecht gu bebalten, ,, Weinfuppe oder Gerſtenſchleim! 
doch iſt bad Legtere beſſer!“ Und der Doktor entfernte 
ſich lachend. 

Mein würdiger Prinzipal, Heer Reißmehl, hatte fish 
trog all der Unbilden, die ich ihm gugefitgt, ded) zuweilen 
nach meinem Befinden erkundigen lajfen, fogar, wie die 
Gage aus dem Munde unferer Hausmagd lautete, war 
eines Nachmittags eine ſchauerliche Geftalt erſchienen, 
deren Aeußeres, wie fie beſchrieben wurde, viel Aehn= 
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lichteit mit Philipp hatte. Ich hatte alle dieſe Beſuche 
darum gegeben, wenn ich nur ber dab Schickſal meines 
Freundes Burbus etwas Hatte erfahren koͤnnen. Daf 
er nod) in der Stadt war, mufte ich glauben; ex hatte 
mir ja feieclich verfprodjen, mid) vor jeiner Ubreife heim⸗ 
gufudjen. Mir war der Doktor wirklid) lieb; im Gee 
genfag gu den ditren, troftlofen Steppen bes Reifimehle 
ſchen Hauſes erſchien mir mein Freund twie ein faftiger 
Rafenplag, anf dem freifich viel Untraut wucherte. Neben 
meiner Freundſchaft fir ihn qualte es mid) auch, etwas 
fiber bie Laternengeſchichte gu erfahren. Wenn id) an 
das Poligeigericht dachte, überlief es mid kalt, und ich 
ſah den armen Doftor ſchon im Geiſte in den Krallen 
der heiligen Hermandad. Unter diefen Umſtaͤnden war 
6 atic cin Bedurfniß, feine Freundſchaft fie mid dex 
Meinigen gegeniiber ind Hellfte Licht gu fegen. Zuerſt 
eroberte ich das Herz der Schmiedin gu Gunften deb 
Dettors; vie Schmiedin influirte fofort auf die Tarte, 
und es gelang, fogar die Grofmutter etwas Weniges 
fix ihm eingunehmen. Bei der alten Grau aber that 
der Mame mehr, als wad ich von feiner Perfonlichfeit 
qu erzahlen wußte. 

„Burbus!“ ſagte ſie und nahm eine Priſe aus der 
graͤflichen Doſe; „Burbus!“ wiederholte fie und ſchob 
die Brille ded alten Generals in die Höhe, wie fie immer 
zu thun pflegte, wenn fie nachoadhte. — „Mama,“ jagte 
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bie Tante, „erinnern fie ſich? Burbus, fo hieß der alte 
Maller, von dem Vetter Lamprecht die Mühle kaufte.“ 
— Gang recht,” fagte die Grofimutter nachdenkend; 
nih Gabe ifn mit meinem Mann feliger oft befudt 
Ja wohl, ja wohl, die Mühle gehoͤrte auch gu unferem 
Pfarrdorf; wird wohl ver Burbus fein.” — ,,Gewif!” 
rief ich, „er Hat mir einmal erzaͤhlt, fein Bater ſei 
Maller geweſen.“ — „Auch erinnere ich mich,” fuhr 
die Grofmutter fort, „damals einen kleinen pausbadigen 
Sungen gefehen gu haben, der vor der Thüre fpielte.” 
— 3a, Grofimutter,” fagte ich, „das wird er wohl ger 
wefen fein.” — „Und jegt geht es ihm ſo ſchlecht!“ 
feufgte die Schiniedin dazwifchen. „Das arme, arme 
Sind!” — , Bite Sie, Schmiedin!“ rief die Grofmutter 
etwas drgerlich, ,,fang’ fle nicht wieder an gu lamentiten! 
Was Kind! das find jegt dreißig Jahre her.” — De 
Sehmiedin legte die Hand auf's Herz und ſchwieg mit 
einem Blice ftill, der deutlich fagte: Warum hat mid 
der liebe Herrgott fo gartfublend geſchaffen! 
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XVI. 


Verlobung und Edelmuth. 


Im Reißmehlſchen Hauſe war auf die geſtrige furcht⸗ 
bare Cataſtrophe tiefe Rube gefolgt. Fanny lag in ih— 
tem Korb und ruhte von der Laternenſtrapatze aus; aber 
manchmal guctte fie gufammen und Sffnete bad Maul gu 
einem leiſen Geheul, eine tribe Grinnerung an ſchreck⸗ 
liche Stunden. Philipp, den nach der ſchlimmen Nacht 
im Arreſt Barbarag auferordentlich herzliche Begrifun- 
gen, eines ftarten und guten Raffees nicht zu gedenten, 
vollfommen reftaurict Hatten, ftand wie gewoͤhnlich tie 
der inter dem. Ladentiſch in feiner gangen Glorie. Dad 
Strohoaddbnliche feiner Frifur war forgfaltig hergeftellt, 
eine neue Kattunjacke ſchmückte ihn und Barbara hatte 
an der Stelle der in der Nacht verloren gegangenen 
Pantoffeln ihre eigenen Hausſchuhe hergegeben, die warm 
und dict, Füße und Gerg des unſchuldig Mifhandelten 
auf’s Sanftefte erwarmten. Gegen Mittag aber Fam ihm 
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tine Nadhricht gu, die ihn wieder bedeutend aufregte, da 
fie mit ben Greigniffen der verfloffenen Nacht offenbar 
im engften Zufammenhang ftand. Gine Magd aus dem 
Madbarhaufe, die in den Laden Fam, ergdblte ihm, am 
Morgen fei Doktor Burbus auf die Polizei gerufen 
worden, Habe fid) aber mit Krankheit entſchuldigt; als 
mm nad Berfluf einer Stunde der Polizeifommiffar 
felbft ſich eingefunden, um fid) von ver Wahrheit ves 
Vorgebens gu Uberzeugen, fei der Doktor verſchwunden 
gewefen, und eben jegt befinden fic) Gerichtsſchreiber und 
Urtundspecfonen drüben in feinem immer, um die 
Pfandung feiner Habe vorzunehmen, welches Geſchäft 
ſchnell beendigt fein werde. Philipp faltete die Hinde, 
als er died vernabm, und fein erfter Gedanke war, daß 
doch auch bei der Suftiz Geredhtigheit yu finden fei, und 
feine gweite Regung war Mitlein mit dem, ber ſich oft 
fo ſchwer an ihm verfiindigt. 7 

Der Pringipal, den ver Gang auf die Boligei aus 
bem gewohnlichen Geleife feiner Gefdhafte gebracht, war 
Heute Morgen, ftatt um ſieben, erſt um eilf Uhr neh 
einer langen Unterredung mit Sungfer Barbara in ven 
Garten gegangen, und erfehien offenbar ſehr gerftreut. 
Seit swangig Jahren vergaß ex gum erſtenmal feine 
Taſchenuhr nad dem alten Gnomon gu ridten, nahm 
auf der gewöhnlichen Stelle keine Priſe, betrachtete den 
grofen Birnbaum neben ver Sonnenubr kaum mit einem 
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flüchtigen Blick und beklatſchte keinen der jungen Obfte 
baͤume mit der flachen Hand. Und an dieſer ganzen 
Aenderung ſeines Weſens war nicht mein Austritt aus 
dem Haufe Schuld, aud) nicht die Einkerkerung des une 
ſchuldigen Philipp, fondern die Untercedung mit feiner 
Sehwefter, der Jungfer Barbara, weldhe ihrem überſtröͤ— 
menden Herzen gegen den Bruder Luft gemacht und ihm 
erflart hatte, Philipp liebe fie, und da auch ire Gee 
fable mit diefer zarten Neigung harmonirten, fo fei fie 
entſchloſſen, feinen Bewerbungen Gehör zu geben und 
al8 feine Ghehilfte mit ihm fortgugiehen, wenn der 
Bruder auf diefe Erdffnung Hin nicht. genetgt fei, fete 
nen friheren Gebilfen als Gompagnon in's Geſchäft 
zu nehmen. 

Dies überlegte Herr Reißmehl, waͤhrend ex im Gare 
ten auf und ab lief. Die Sache befdhaftigte feinen Geift 
gewaltig. Der fonft fo reinliche Mann adhtete der 
Wafferpfigen im Garten nicht, fondern trabte unver⸗ 
droſſen durd) die Wege, fo daß feine weifen Strimpfe 
und ſchwarzen kurzen Beinkleiver bald fo befprigt aus⸗ 
ſahen, al8 ware er Courier geritten. Wenn ifm aud 
Philipp als Schwager nicht fonderlid) behagen mochte, 
fo bedadhte er bagegen, daß feine Schwefter-die Halfte 
des Vermögens anfpredjen fdnne, und daß er bei einer 
Trennung vielleidht nicht fo bald wieder einen Gebilfen 
fande, tole Philipp. Dieſe Griinde ftimmten am Gude 
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Herrn Reißmehl gu Gunften feines Ladendieners; jedoch 
fragte ex guvor nod) dad Sehidfal um Rath, indem er 
eine Reihe junger Obftbaume, deren Anzahl ex nicht 
auswendig wufte, mit: foll id) over nicht? durchzaͤhlte, 
und als ihm der letzte diefer Baume, leider ein mifra- 
thener, halb vertrodneter junger Apfelbaum, ein bei- 
ſtimmendes Ja jugefliftert, war Herr Reißmehl ent. 
fobloffen und ging in dad Haus zurück, um feine Schwe⸗ 
fier aufauſuchen. 

Diefe war im erften. Stok beſchaͤftigt, hatte die Gene 
fer dffnen laſſen und pugte mit einem feidenen Tuch 
bie alten wurmſtichigen Möbeln ab. Gin Dugend Stühle 
und einige Tiſche waren ſchon gefdubert, und jept fam 
bie Reihe an ein riefiges Bett mit gedrehten Saulen, 
welche gierlide Umoretten trugen, die auf ihren Sanden 
ven aud Holy geſchnitzten Betthimmel Hielten. Nach 
Alem, was an dieſem Morgen das Herz ver keuſchen 
Sungfrau bewegt, konnte fie den Wnbli diefes Mobels 
nicht ertragen und ſchlüpfte mit einem Seufzer in's Ne— 
benzimmer, wo fie alsbald eifrigſt in ihrem Geſchaͤfte 
fortfuhr und einen Kupferſtich reinigte, auf weldem 
Adam und Eva gu fehen waren. Sehr vertieft in diefe 
Arbeit, Harte fie nicht, daß die Thar ſich hinter ihr öff⸗ 
ete, durch welche der Herr Reißmehl, Philipp an der 
Hand führend, eintrat. Erſt als der Pringipal fo fanft 
wie moͤglich: „Liebe Schweſter!“ fagte, fube Barbara 
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erſchrocken herum und ihr Geficht überzog ſich mit einer 
lieblichen Rothe. Auch Philipp, der wohl wußte, was 
fept kommen würde, befand fid) in großer Verlegenheit; 
mit ber rechten Hand ftrid) ex durd fein fables blondes 
Haar und Fragte mit dem linken Fuße Hinten aus. 

„Liebe Schweſter,“ fagte Herr Reifmehl, „wozu 
viele Worte, da eure beiden Gergen einig find? Herr 
Philipp” — dieſes „Herr“ ſprach ex Heute gum erftenmal 
aus — „Herr Philipp ift mir in meinem Geſchaͤft bee 
fldndig brauchbar gewefen, ex wird es auch künftig fein, 
und wir wollen fpdter die Bedingungen auffegen, unter 
welchen die alte Firma Reißmehl und Compagnie von 
uns gemeinfchaftlich fortgefegt wird. Ich gebe gu Alem 
meine Ginwilligung. Gein glücklich!““ Der alte Here 
war bei diefer Rede augenſcheinlich gerührt geworden, 
wedhalb et fic) nad) ben Tepten Worten umwandte und 
eilig das Zimmer verließ. 

„Seid glücklich!“ wiederholte Philipp ſchwaͤrmeriſch 
und lüftete ſeine Iangen Arme ein klein wenig. Wher 
Barbara kam ihm zuvor, eine Ohnmacht ſchien ihre 
Sinne zu umfangen, weshalb ſie den theuren Braͤutigam 
umhalste, und fo ruhten Beide ſprachlos eine Weile 
Herz an Herz. Bald aber loͤsten ſich ihre Arme, ihre 
Sungen folgten dieſem Beiſpiele und ergoßen ſich in 
Geſpraͤchen, die viel gu zart und duftig find, um fie 
Hier nlederzuſchreiben. 
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Dies Alles begab ſich am Fenfter, von welchem aus 
man dad Simmer des Doktor Burbus fehen fonnte. 
Die beiden Glücklichen lebten die vergangenen Tage, trotz 
ihrer ſchrecllichen Borfalle wieder urd), und daß dabei 
ded Doktor Burbus und meiner nicht anf die glimpf= 
Tichfte Art erwabhnt wurde, ift nur gu wahrſcheinlich. — 
„Ja, ja, fo gebt 08,” ſprach Philipp und geigte mit bem 
Finger auf vad Fenfter feines frahern Nachbars, an 
weldhem in dieſem Augenblick eine der Urhindsperfonen, 
tin Drechslermeiſter, fichtbar war, um die zurüchgelaſſe⸗ 
nen Pfeifen des Doftors gu tariren. In aller Kürze 
Hatte Philipp feine Verlobte von det Flucht ves Doftors 
in Kenntniß gefegt und ihr erzaͤhlt, daß man fo eben 
beffen Effekten gerichtlich aufnehme. Mochte es num die 
frohr Vorſtellung fein, daß der entflohene Dotter ifm 
nit mehr ſchaden Ednne, war es edles Mitleid mit dem 
Ungladlicjen, ver jegt hülflos in der Welt Gerumftrich, 
oder Hatte ver feierliche Moment vas Herz Phitipps 
überhaupt weich geftimmt, genug, er fyrad einige Worte 
gu Gunften des Doftors, und lief deffen Schickſal be- 
fammernd einen Augenblick das Haupt auf ſeine Bruft 
finten. Plsglich aber erhob er es wieder; thm war cin 
edler, ſehr fchoner Gedanke gefommen. 

„O Barbara,” ſprach er, „wenn auch Shr — Dein 
Herz wollte ich ſagen, fo gum Verzelhen geneigt iſt, wie 
meines, woran ich nicht zweifle, denn ich weiß ja, Du 


. Le 

bift edelmathiger, als id), fo laf und far all’ die Une 
bilden, die Dir dex Dottor gugefiigt, feurige Koblen auf 
fein Haupt fammeln, auch wenn ex al8 Flüchtiger nichts 
mehr davon abnt! Laß und durch eine ſchöne That etwas 
vom Unrecht fiihnen, deffen er ſich ſchuldig gemacht! Bare 
bara, erlaube mix, daß ich drüben jenes Gerippe erſtehe, 
um ihm die Ruhe in geweihter Erde zu geben.“ 

Erſchreckt wand ſich die Jungfrau aus den umſtricken⸗ 
den Armen ihres Geliebten, als ſie den Knochenmann 
drüben erwabnen hoͤrte, und in Gedanken ſah fie ihn 
wie damalé am Genfter fiehen, den langen Zettel im 
gtinfenden Maul. Doch mochte ihr der Entſchluß Phi= 
Tipps von mehr als einer Seite nobel erſcheinen, und fo 
willigte fie ein und gab dem Ucherghidliden fogar ihre 
Haushaltungsbsrfe, worauf fic) die Beiden nach einem 
Tangen Suffe und nach taufend ſüßen Worten trennten. 
Mod) im Weggehen bat Jungfer Barbara den BVerlobten, 
den Bruder vom Ankauf ded Skeletts nicht in Kennte 
niß gu fegen, da ex von det Boefie des Lebens gu wenig 
Begreife, um den Werth diefer ſchönen Handlung zu 
wiirdigen, auch ftellte fie die Bedingung, daß ihr das 
Skelett nie vor Augen fommen diirfe. 

_ Philipp begab ſich fogleich in das Nachbarhaus und 
in das Simmer des Doktors. Man war gerade mit dem 
Aufnehmen fammilider Effetten fertig geworden, und 
obgleich man in allen Dingen nidt gu wenig taxirt, war 
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doch nur die Summe von circa acht Thalern herausge⸗ 
Fommen, auf welche die Gauswirthin® bie mit ihren une 
bezahlten Miethsrechnungen in der Hand, lauernd an der 
Thüre ftand, bereits Beſchlag gelegt gu haben: fchien. 
Aus dem merkwürdigen Inventar mag nur die Rubrif 
Bucher Hier ftehen: gwei Bande ded Converfationsleri= 
cond, ein Buch, genannt der Zionswaͤchter, ein Traum⸗ 
bud, ein Commerdbuch, und fieben Baͤndchen des Walter 
Scottfehen Romans Ivanhoe, Stuttgart, bei Franch. 

Philipp brachte fein Anliegen vor: er habe Anftrag, 
bas GFelett gu erftehen, und wolle es nach feinem vollen 
Merthe begahlen. Der Gerichtsſchreiber atte bas une 
Heimliche Objekt gu einem Thaler angefegt; ex meinte 
aber, fir den Giebhaber fei es allerdings mehr werth, 
und der affiftirende Drechslermeiſter erklaͤrte, far fo ſchoͤne 
Knochen feien vier Thaler nicht gu viel. Philipp zog 
ohne Widerrede fein Beutelchen, erlegte die Summe und 
nadidem er verfprodjen, das Skelett gelegentlich abbolen 
zu laſſen, begab ex fid) eilends hinweg, denn ihm graute 
tii dem Simmer bes Doktor Burbus und namentlich in 
ber Rehe des Knochenmanns. 

Diefem Kauf hatte vie Hauswirthin aufmerkſam lhe 
chelnd zugeſchaut, und kaum war Philipp die Treppe 
hinab, fo fagte fie: „Ei, Herr Gerichtefehreiber, nun dad 
Ding verfauft ift, brauche id) es auch keine Minute 
Tanger im Haus zu behalten, nicht wahr?“ — Der 


183 ‘ 





Beamte meinte, wenn der Kaͤufer eB nicht alsbald holen 
laſſe, könne fie es in Gottes Namen hinſtellen, wohin 
fie wolle, nur nicht auf die Straße, dagegen müſſe er 
im Namen der Polizei Einfprache thun. — ,, Wher auf 
meiner Treppe,“ fagte bie Hauswirthin, ,, werde ich es 
doch nicht fteben laſſen? und bas Simmer, an dem ich 
ſchon Schaden genug habe, brauche ich nothwendig.“ — 
„Ei,“ ecwiderte der Polizeimann, ,,fo laffen Sie es ihm 
Hintragen.” — Auf diefen Befcheid hatte die Frau nur 
gewartet, denn alsbald ſchoß fie die Treppen hinab und 
fam gleid) darauf mit zwei ihrer Ladengehilfen und 
einem grofen Leintuch wieder. Letzteres wurde um das 
Gerippe fo drappirt, daf nur der blanke Sehidel etwas 
hervorſchaute, und nun wurden die beiden jungen Lente 
beordert, die Geftalt in das Nebenhaus gu Herrn Reif 
mehl gu tragen. 

Es war heute fein Markttag und im Reifueen 
Geſchaͤft fo fill wie nie. Philipp und Barbara befanden 
fich im Hinterſtübchen, der Pringipal faf vor feinem Pult 
in der Sebreibftube und Fanny, der Mops, lag nod) immer 
trdumend auf dem Rücken. Da unterbrach plaglidh vie 
allgemeine Rube vom Laden her ein fo graͤßliches Ge⸗ 
febrei, daß fammtliche Berwohner, Fanny eingeſchloſſen, em⸗ 
por fubren und angftvoll lauſchten. G8 war die Stimme 
ber Kuchenmagd, bie unartifulict brüllend, jedesmal wenn 
ibe der them ausging, mit einem gellenden Oje! o je! ſchloß. 
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Zwiſchen dad Geſchrei der Hausmagd hinein tinte 
das Geldchter muthwilliger Buben und das Geheul ves 
Mopſes, der, etwas Erſchreckliches witternd, nach Kräften 
in den Spektakel einſtimmte. Philipp ſtürzte aus dem 
Ginterſtübchen in den Laden, gefolgt von Jungfer Barbara, 
die aber beim Anblid, der fid) ihe darbot, die Hande vor 
das Geficht ſchlug und laut kreiſchend wieder entfloh. 

Da ſtand vorne im Laden das grinſende Skelett ded 
Doktor Burbus, in ein weißes Leintuch gehallt. Philipy 
traute feinen Mugen faum, und im erften Moment, da 
fich beim ſchrecklichen Anblick feine Begriffe verwirrten, 
glaubte er, dad Skelett fei ihm gefolgt, um ſich fiir die 
gute That, die ex an ihm begangen, gu bedanfen. Doth 
das Geldchter einiger zwanzig Buben, die vor bem Laden 
verfammelt ftanden, brachte ihn gu fic) und ex fab 
wohl, daß ihm die Nachbarin den Streich gefpielt habe. 
Was follte ex beginnen? Im Hinterftubehen mußte Jungfet 
Barbara eben aus ihrer Ohnmacht erwacht fein, denn fie 
kreiſchte von Neuem mit verdoppelter Kraft; die Magd hirte 
nicht auf O je, o je! gu ſchreien, und dabei focht fie mit 
einem langen Befen gegen den Knodenmann. Die Buber 
auf der Gaffe beluftigten fic) mit allerhand ſchlechten 
Spifen. „Faſtnacht ift va!” — ,,Mein, es war der Tod 
felbft; ex will den Herrn Reißmehl holen.“ — „Ich weif, 
idh weiß!“ ſchrie jegt eine quidende Stimme aus dem 
dickſten Gaufen; ,,Sungfer Barbara hat fidy mastirt, vie 
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war es!“ Und ein ungeheured Gelddhter folgte diefer 
letzten Bemetkung. 

Jetzt ſtürzte auch der Prinzipal, ven ſelbſt der furcht⸗ 
bare Laͤrm bis jetzt in einer wichtigen Addition nicht 
geftdrt hatte, aus der Schreibſtube und ſchlug die Hände 
über dem Kopf gufammen, als er in feinem ebrfamen 
Laden ſolchen Auftritt jah. — Philipp!” ſchrie er, „was 
foll vad heißen?“ Und als dieſer feine Antwort gab, 
wandte er fid) an bie Magd und fagte: ,, Margreth, lauf 
Sie auf die Polizei! das ift mix gu arg!” — Nach der 
Polizei brauchte die Magd nicht gu gehen; denn bereits 
arbeitete ſich Martens durch den dichten Haufen der Bue 
ben durch und trat in den Laden. 

„Herrtr!“ ſchrie der Pringipal, der nach vielen 
Jahren gum erftenmal in Zorn gerieth, „was find, dad 
fax Gefdhichten? Wie können Sie es leiden, daß ein 
ehrſames GHandlungshaus gum Gefpstte frecher Buben 
wird? Warum fehigen Sie mein Haus nicht?” — „Hat 
fich viel gu ſchützen, Herr Reißmehl,“ entgegnete der Pox 
lizeiſoldat. „Der befte Schutz ift, wenn Sie das Ding, 
das Sie dod) einmal gefauft haben, fo ſchnell wie mög⸗ 
Tid) in's Haus binein ſchaffen.“ 

„Ich? ih? ich hätte das Ding gekauft?“ — „Ja 
Sie, oder Ihr Ladengebiilfe. Da ſteht ex ja. Gr ſoll 
es Ihnen ſelbſt fagen.” 

Philipp ſtand da, ein Bild des Jammers. Es giebt 
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fiir ein edled Gemüth nichts Empfindlidjeres, ale eine 
gute That, die man im Stillen hat begehen wollen, fo 
Bffentlich dem cohen Urtheil ver Welt preisgegeben gu 
fehen. Und Philipp mußte feinen Edelmuth preisgeben 
und dem Pringipal geftehen, daß Sungfer Barbara und 
ex das Sfelett gefauft, und weßhalb. Diefe Austunft 
war aber nicht geeignet, die Unfregung des Pringipalé gu 
befanftigen; vielmehr war es ſchauerlich angufehen, wie 
er fonft fo rubige und gemeffene Mann ob diefer Ent⸗ 
heiligung feines Ladengewölbes in den ſchrecklichſten Zorn 
gerieth. Wie toll fprang Here Reifimehl mit beiden 
Beinen zugleich in die Hohe; bald rief er gegen das 
Hinterſtübchen nach feiner Sehwefter, bald drohte er mit 
der Fauft dem unglidliden Philipp, jegt ſprang ex gee 
gen dad Sfelett felbft an und drehte ſich dabei fo blige 
ſchnell im Kreiſe, daß fich feine fuchfige Perrücke hinten 
und vorne lüftete. 

Trotz aller Mühe wollte es unterdeffen dem Polizei 
folbaten nicht gelingen, die Bubenſchaar zu verjagen; es 
famen ihrer von Minute gu Minute mehrere Hingu, und 
die Hinterften dringten die Grften, fo daß diefe dem 
Knodhenmann immer mehr auf den Leib rückten. Herr 
MReifimehl befahl in feinem Zorn mit kreiſchender Stimme, 
bas Haus gu ſchließen; Niemand gehordte ihm, und die 
Buben, die ein wenig zurückwichen, wenn. ex einen Sag 
gegen fie machte, drangen gleich darauf um ſo weiter 
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wieder vor, und fo fam es denn, daß bei einem ſolchen 
Stoße vie Bordern, obgleich kreiſchend und widerftrebend, 
gegen das Sfelett gedrückt wurden. Diefes begann gu 
wanfen, befam das Uebergewicht und ſtürzte mit ſolcher 
Gewalt auf den Steinboden, daß die meiften Orathe 
des Knochengebaͤudes bracen, Rippen, Arme und Beine 
gttfprangen, und der Kopf dem unglidlicen Herrn 
Reißmehl zwiſchen die Füße rollte, der aber den Schaͤdel 
hinweg einen furdtharen Sag machte und dann in die 
Schreibftube ſtürzte, wo er Fraftlos auf einem Stuhl gu- 
ſammenfiel. 

Beim Sturz des Skeletts ſtoben die Buben vor 
Schrecken nach allen Richtungen aus einander, und der 
Volizeiſoldat, ver allein kaltes Blut behalten, war ends 
lich im Stande, die Hausthir gu ſchließen. Philipp, 
mit bem Kopf auf dem Ladentifeh gefunfen, weinte vor 
Sammer und Aufregung fo heftig, daß feine Thraͤnen, 
einem Badlein vergleichbar, auf dem eichenen Tiſche da⸗ 
Hin liefen. Und Barbara? Wenn ich fage, daf Marga 
rethe, die Dienftmagd, nach drei verſchiedenen Aergten 
geſchickt wurde, fo ann man fic) leicht denken, wie es 
im Hinterſtübchen ausſah. 
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XVII. 


Genefung, 


Bon all diefen Stürmen in vem Haufe, in dem ich 
Bid jegt als Lehrling gevient; erfuhr ich natürlich gar 
nichts, fondern Tag in meinem Bette, ſchlief faft den 
gangen Tag oder ſchaute die Mühle und die Ritterburg 
an. Reider aber war in meiner Krankheit ein Rückfall 
eingetteten; ich Hatte die Nacht ſehr unrubig zugebracht 
und lag am Morgen zum Entſetzen der Schmiedin in 
heftigem Fieber. Sie ſtand an meinem Bette und fühlte 
mir den Puls, wobei ſie den Kopf wegwandte, daß ich 
ihre Thrdnen nicht ſehen ſollte, und als die Großmutter 
fagte, id) Gabe mich wahrſcheinlich in der Nacht erkaͤltet, 
fobiittelte fie traurig das Haupt und hatte etwas auf 
der Bunge; man fah, daf fie frdftig mit ſich felbft rang, 
es Hinunter gu ſchlucken. Endlich aber fonnte fie ſich 
nicht mehr alten und ſchluchzte fo laut, daß ich ers 
ſchrocken auffuhr. „Ach, Frau Paftorin,” rief fie, „und 
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wenn Sie's mir nod) fo abel nehmen, id) Fann es doch 
nicht verhalten! Grfaltung? O Gott, nein! Sie wiſſen 
ja wohl, daß ich die Bettdecke jeden Abend feſt binde! 
Nein, Frau Paſtorin, aber der Gerſtenſchleim — ja, ich 
muß es behaupten, der Gerſtenſchleim, der hat das Fieber 
auf's Neue herbeigeführt. Hatte man dem Kind Wein⸗ 
fuppe gegeben, wie ich es vorgeſchlagen habe, fo liefe 
es Heute wieder friſch und gefund herum. Aber Gere 
ſtenſchleim ift ein wahres Gift.” 

„Hör' Sie,” fagte die Grofmutter fehr ernſt, „ich 
Fann Shr wegen Ihrer Rechthaberei nicht ewig ven Tert 
Tefen; aber Schmiedin, Sdmiedin, die Rechthaber und 
Wortflauber find unangenehm vor dem Heren, Hat mein 
Mann felig, der Paftor, hundertmal gefagt. Was Wein⸗ 
ſuppe oder Gerſtenſchleim! das hat's kein's von beiden 
gethan. Sie iſt doch fonft eine geſcheidte Perſon, geh' 
Sie mir mit den Kindereien!” 

Damit entfeente ſich die Grofmutter ziemlich aͤrger⸗ 
Tih, aber die Schmiedin blieb am Bette ſtehen und hielt 
ein Selbfigefprdd), von bem ic) nur die Worte Wein- 
fuppe und Gerſtenſchleim vernahm. Aber meine durch's 
Bieber erhigte Phantafie hatte genug daran, und ich 
trdumte davon. Mir war, als ftdnde ich vor einem un⸗ 
geheuren Keſſel voll Weinfuppe, und wenn ich mich, von 
brennendem Durft gequalt, hinabſtürzen wollte, um da- 
von gu trinfen, fo 30g mich die Schmiedin mit Gewalt 
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zurück und zeigte mir gang nabe dabei einen wabren 
Gerſtenſchleimſee. Dod) faum wandte ich mid diefem 
zu, fo vertrodnete er. Mochte nun mein Ridfall fom= 
men, woher er wollte, fo war es ſchlimmer mit mir, 
alg am Tage, wo man mid) aus der Kirche gebracht 
hatte, und ich phantafirte die gange Nacht und ein gue 
tes Stud des folgenden Morgens. 

Das ging ein paar Tage fo fort, waͤhrend deren 
es gang duntel in meinem Simmer war und ich Niemand 
unterſcheiden Fonnte, als die Schmiedin am unteroridten 
Beinen, wenn fie mit die Argnei einflsfite. Wohl horte 
ich Bie und ba, daß nod) andere Perjonen im Simmer 
fein muften, ja id) glaubte guweilen eine tiefe Stimme 
gu vernebmen, die mir nicht unbefannt war. Dod) war 
ich gu ſchwach, um meinen Gedanfen nachhaͤngen gu 
fénnen, und alle und jede Grinnerung entſchlüpfte mir 
im gleichen Uugenblide wieder, wo id) mich ihrer bee 
madtigt gu haben glaubte. Eines Ubends ließ mein 
Bieber etwas nad und gegen Morgen ſchlief id) gang 
rubig, wurde aber durch den Klang jener tiefen Stimme 
geweckt, die ziemlich Laut und deutlich fagte: „Aber, 
Sungfer Schmiedin, Sie werden erlauben, daß id) Ihnen 
geborjamft bemerfe, daf es meines Erachtens viel vere 
nünftiger ware, ifn nod eine Stunde feblafen gu laſſen, 
als ihn wieder aufzuwecken, um ifn einen 2offel voll 
des garftigen Zeugs in den Magen gu ſchütten.“ — 
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„Ach, Here Doktor,” entgegnete die Schmiedin, ,, Sie 
mogen felbft ein gang guter Urgt fein, aber was dad 
Abwarten eines Kranken betrifft, da ſtehe ich meinen 
Mann.” — ,, Wollen fagen, Ihre Frau, erwiderte die 
tiefe Stimme und fegte dann, gefdymeichelt durch dad 
Compliment hinzu: „Allerdings, wir praktiſchen Aerzte 
— freilich wohl, das Einhalten der Stunden — ja, 
wir wollen ihn alſo ſanft erwecken.“ 

Das war nun eigentlich gar nicht noͤthig, denn ich 
atte ſchon laͤngſt meine Augen ein wenig gedffnet und 
würde mich ſchon Tange gemeldet haben, wenn ich die 
Erſcheinung vor mir nicht fiir einen Traum gebalten 
hatte; denn es war mein Freund, der dort im Zimmer 
ftand, der Doktor Burbus, angethan mit einem roth⸗ 
karrirten Sdlafrod, der meinem Onkel felig gehört, fo 
wie die gelben Pantoffeln, die er an den Fuͤßen, und 
eine weiße fpige Nachtmiige, die er auf bem Ropfe trug. 
Seinen Bart hatte er ziemlich ordentlich behandelt und 
fah uberhaupt gang anftindig aud. Neben ihm ftand die 
Schmiedin, wieder einmal fehr im Negligé, und ſchüt⸗ 
telte das Arzneiglas in ihrer Hand. \ 

Nachdem id mir einigemal die Augen gewiſcht und 
mid) dbergeugt, daß ich nicht triume, freute ich mich 
unendlich den Doktor wieder gu fehen, und rief ifn laut 
beim Namen. Die Schmiedin fehrad zuſammen, daß fie 
faft das Glas fallen lief, fo Erdftig hatte ich geſchrieen, 





192 





der Doktor aber Fam lachend auf mid) gu, fegte fid) auf 
mein Bett, und mufte nun vor allen Dingen ergdhlen, 
wie er in's Gaus und gu mix gekommen. — Die Gee 
ſchichte war kurz und einfach. Der Laternenhandel hatte 
beim Doftor das Maaß voll gemacht, oder, wenn man 
will, dem Faß den Boden ausgeſchlagen. Bekam er 
deshalb Handel mit der Polizei, fo war feined Bleibend 
in der Stadt nicht mehr. Gr hatte daher, ald er wirk⸗ 
lich citirt wurde, in feinem Hauswefen Alles, was des 
Mitnehmens werth war — und deffen war gar nicht 
viel — gufammengerafft und fid) in's Spital geflüchtet, 
bad heißt gum Adjunkten des Spitalargtes, einem Stu⸗ 
diengenoffen. Rachdem er fic) dort ein paar Tage vere 
borgen, beſchloß er, feinen Stab weiter gu fegen, wohin 
wußte ex felbft nicht, zuvor aber wollte ex fein Wort 
Tefen und von mir Abſchied nehmen. So Hatte er fich 
denn vorgeftern in der Abendddmmerung hergeſchlichen. 
Als ex unten im Haufe nach mir gefragt, war die Groß⸗ 
mutter beim Namen Burbus aufmerFfam geworden und 
atte fic) mit ihm unterbalten. 

Da nun der theure Dottor Burbus gerade nicht auf 
ben Mund gefallen war, wie wir wiffen, fo unterbielt 
er die gute alte Grau von feinen traurigen Eriebniffen, 
wie es ihm theilé mit, theil obne fein Verſchulden 
feblecht gegangen; denn er wat ebrlid) und auch flug 
genug, um ihr gegenüber zuzugeben, daf er feine Sugend 


nicht gang fo angewendet, wie er gefollt. Natürlich 
mifehte ex in die Ergdhlung feiner letzten Unglücksfälle 
ſehr viel Reißmehl, Barbara und Philipp, und feine 
Angaben ftimmten mit ben meinigen in fo vielen Puntten 
überein, daf die Grofmutter wohl einfah, man habe 
mit auf’s Himmelfehreienfte Unredht gethan. Aud) gefiel 
ihr die Unhanglicyfeit des Doktors an mich, kurz, fie 
Tud ihn ein, einige Tage bid gu meiner Genefung da 
qu bleiben; ex Habe ja dann nod) immer Seit, eine neue 
Laufbahn angutreten. 

Meine Freude, den Doktor um mid) gu haben, war 
niet gering, umd wir machten den ganzen Tag ſchöne 
Plane fir die Zukunft. Mit meiner Befferung ging es 
indeffen raſch vorwarts. Ich Eonnte bald das Bett vers 
Jaffen und mich an's gedffnete Fenſter fegen. Wie wohl 
that mix dit junge friſche Frühlingsluft, die ſelbſt ber 
die Dacher ber Haufer und in die engen Strafen ihren 
‘Weg gu finden wufte, und mit im ſüßen Duft erzaͤhlte 
von taufend aufbrecjenden Knospen im Walde, von 
bunten Blumen und Blüthen und von den cisbefreiten 
rauſchenden Badlein! Ich hatte eine gewaltige Sehnſucht 
nach dem Walde, und vie Stadt lag mir bedngftigend 
anf der Bruft. Dad fagte ich eines Tages vem Argte, 
alé er im blauen Fra mit der weißen Halsbinde vor 
mir faf', worauf er ldchelnd mit dem Ropfe nidte und 
meinte, das wiirde fic) wohl arvangiren laſſen. Ja, und 
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es fam aud) wirklich auf die ſchönſte Weife zu Stande. 
Der AUrgt ſchrieb auf rer Grofmutter Veranlaffung einige 
Seilen an ben Vormund, und nach einigen Tagen antwor— 
tete diefer fo gut und freundlich alé wir es nur wünſchen 
fonnten. Im Brief ftand unter Anderm: ,,Was mir 
der Doktor über den Jungen gefchrieben, freut mid, da 
ich fee, daß er fich wieder in der Befferung befindet. 
Auch glaube ich, er Hat gang recht, wenn er vorſchreibt, 
man folle ifn das Frühjahr und den Sommer gu ſeiner 
GErholung auf dem Lande gubringen laſſen, und ich bin 
gang damit einverftanden. Ich dente, man ſchreibt an 
pen Better, der die Waldmühle hat. Er wird fich geen 
gegen ein mäßiges Roftgeld dagu verftehen, den Sungen 
ein halbes Jahr aufgunehmen.” 

Diefer Vorſchlag Leuchtete der Grofmutter, fo wie 
der Tante cin, nur die Schmiedin ſchluchzte Einiges von 
Mühlenwaſſern, Radern und dergleichen gefäaͤhrlichen 
Geſchichten. Es wurde ſogleich an den Vetter geſchrieben 
und ſchon nad einigen Tagen fam die befriedigenſte 
Antwort. Von einem Koſtgelde wollte der vermoͤgliche 
Mann nichts wiſſen. Die Ausſicht, den Sommer auf 
dem Lande zubringen zu können, ſtatt wieder in einen 
finſtern Gaden- gu kriechen, machte mid) überglücklich. 
An meinen guten Freund Burbus hatte ich dabei nicht 
gedacht, der am Morgen, nachdem man ſich den Abend 
vorher im grofien Familienrath entſchloſſen, mid in 
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tinigen Tagen fortzuſchicken, ftatt im rothEarrirten Schlaf⸗ 
rod in feinem eigenen Anzug erſchien und erflarte 
er fei jegt veifefertig, um im die Welt hinaus gu giehen. 
Das fiel mir ſchwer auf's Herz, und als die Sungfer 
Schmiedin allein bei mir ſaß und mich traurig betrach⸗ 
tete, was fie jegt bei meiner bevorftehenden Ubreife nur 
zu Haufig that, erdffnete ich ihr mein Herz, wie traurig 
8 mich made, daß und jest der arme Doktor Burbus 
verlaffe, der feinen Menſchen auf der weiten Welt habe. 
Daf es leicht war, fie bis gu Thranen ju ribren, ver⸗ 
fiebt ſich, und fie verfprad) mir, mit der Grofmutter 
darüber gu reden, toad fie denn auch alsbald that. Und 
ver Erfolg blieb nidjt aus: der Doktor erſchien vor mir 
und erzaͤhlte mix, die gute Grau Habe thm in's Gewiffen 
geredet und ihn ermabnt, jegt endlidy einen ordentliden 
Rebenswandel angufangen, ihm aber fofort gefagt, wenn 
er mid) auf ein paar Monate begleiten wolle, fo wiirde 
dies dem Better gewif gang angenehm fein, und er habe 
inzwiſchen Zeit, ſich nad) etwas Anderem umgufehen. 
Jetzt war Freude an allen Ecken. In kurzer Zeit 
waren die néthigen Vorkehrungen getroffen, meine 
Meifeequipage beforgt, und der Doftor, den tas ganze 
weibliche Perſonal recht wohl leiden fonnte, ging auch 
nicht Teer aus. — An einem ſchoͤnen Morgen, als dite 
Sonne gum erftetimal recht warm ſchien, entlief und 


die Grofimutter mié einem ſtillen Gandedrud und ihrem 
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Tauten Gegen. Die Tante gab uné Griife an den. 
Vetter mit und die Schmiedin weinte auf herzzerreißende 
Weife. 

* Durch all diefe Ceremonien war es zehn Uhr gewor- 
den, al8 wir endlich vurd) die Straßen vem Thore gu- 
ſchritten. Plotzlich blieb ver Doktor fiehen und rief, 
indem er auf einen vorbeirollenden Wagen deutete, laut 
aus: „Bei Gott, das ift der edle Philipp!” Auch 
ich ſah Hin und erblicte ihm neben der brautlid) gepuge 
ten Barbara; auf dem Riafig ſaß Here Reißmehl, der 
einen ungeheuren Blumenftraus trug. Die Holbe Brant 
mußte aud) uns erblidt haben: fle machte plötzlich cin 
ſehr erſchroclenes Geficht, da her Anblick ned Doktor 
Burbus auf viefem Wege ihe als ein Safed Omew 
erfcheinen mochte. Der Wagen lenkte gegen bie Spi- 
tallirche. 

Im erſten Augenblick hatte ver Doktor Luft, nach- 
zulaufen, um einige Allotria gw treiben; aber ich muß 
fagen, daf er ſich fogleid eines Beffern befann. Bald 
Hatten wir die Stadtthore Hinter uns, vor uns die 
weite Erde, die in ihrem brdutlichen Blüthenſchmud 
noch herrlicher prangte als Sungfer Barbara, und waib- 
vend ich auf diefe Art vor der Hand vom Handel Ab- 
fied nahm, beſchloß Doktor Burbus exnftlic, einen neuen 
Wandel angufangen. 
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XIX. 


Kleine Reifeabentener, 


So gogen wir zum Thore hinaus, Frühling um und 
Her, Frahling im Gergen. Die Lerdhen auf dem Felde 
fliegen auf, dte Gonne fah und freundlich in's Geficht 
und jagte die Nebel in Schluchten und Thaler zurück, 
wo diefelben, gu taufend glingenden Tropfen aufgelöſt, 
nod eine Seitlang an den Grasfpigen gitterten, um als⸗ 
dann von dem durftigen Erdreich gierig aufgefogen gu 
werden. 

Den Doktor Burbus hatte ich noch nie fo fro und 
Heiter gefehen, und feine Froöhlichkeit ſtach ſeht von dere 
jenigen ab, mit welder ev auf feinem Simmer, Rneipe 
Genannt, dad Traurige feiner Lage gu bertduben vere 
fuchte. Allen Bauernweibern, denen er auf der Strafe 
Begegnete, bot er guten Tag und gab ihnen weife Lehren 
far den bevorftehenden Markt. Wo er mebrere beifams 
men fand, die mit Butter oder Obft an bem Chanffee- 
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graben fafen, um zur ferneren Tour auszuruhen, da 
ſtellte er fich gu ihnen, und wabrend er die Giite der 
Waaren unterfuchte, begann er laut gu gaͤhnen, worauf 
es ihm eine auferordentlide Genugthuung gewaͤhrte, 
wenn guerft die angeredete Perfon ihm unwillkührlich 
nachahmte und alsdann in furger Zeit die gange Reihe 
mit aufgefperrten Maͤulern da ſaß. Den vorbeirollenden 
Wagen rannte er nicht felten cine Strecke weit mit abe 
genommener Mütze nad, um lachend zurüchzubleiben, 
wenn man ihm ein kleines Geldſtück herauswerfen wollte. 
Kurz, ex fonnte es nicht laſſen, tine Menge unfchuldiger 
Allotria gu treiben. Bisweilen aud) machte ex Plane 
für die Sufunft und verficherte mich, wie ex in der 
Waldmühle meines Vetters Botanif gu treiben beabſich⸗ 
tige und wie er fic) dort im Hydrauliſchen gu vervoll ⸗ 
fommmen fudjen werbde. 

Ich für meine Perfor erinnerte mid) mit ‘SBeegniigen 
eines früheren mehrwöchentlichen Aufenthalts in der 
Waldeinſamkeit, wo id) mir Fleine Hütten baute oder 
Sandwaͤlle aufridtete, und von dort die Vorübergehen⸗ 
den mit Tanngapfen beſchoß. 

Go gogen wir dahin und erreichten am Abend ein 
kleines Landftdriden, wo wir übernachteten und am 
nachſten Morgen mit aufgehender Sonne unfere Tour 
fortfegten. 

Den ganzen geftrigen Tag waren wir in einer groper 
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Ebene fortgewandelt, meift an den Ufern eined kleinen 
Bluffes Hin und naherten uns nun dem BWaldgebirge, 
aué weldem er hervorbraufte, und in einem deffen Tha- 
ler unfer Reifegiel lag. Ach, wie freuten wir und, den 
friſchen Tannenduft wieder einguathmen und die ſtaͤubige 
Stadt, ihre kalten Straßen und Haͤuſer mit dem dufti- 
gen. Waldpalaft vertaufeht yu haben, unter deffen Saͤu⸗ 
ten wir nun langſam aufwarts ftiegen. Der Doktor 
war merklich ernfter al8 geftern, und als wir auf der 
erften Höhe des Waldgebirges anfamen, von der wir 
rückwaͤrts ſchauend in weiter, weiter Ferne die Thürme 
der geftern verlaffenen Stadt erblidten, fubr er mit der 
Hand über die Augen, grüßte bitter lachend hintiber und 
ſchuttelte fic) dann wie ein Hund nach ftarfem Regen. 
Dod dauerte vie Traurigkeit bei diefem fonderbaren 
Menſchen nicht Tange, und obgleid) ex mir mehrmals 
heilig und gewif verficherte, er werde beim Gintritt in 
die Waldmahle den alten Adam gaͤnzlich ausziehen, fo 
traute ich ihm vor der Gand dod) nicht recht, indem er 
mir im Laufe de8 Heutigen Tages nod) einen merfwiir- 
digen Streich ſpielte. 

Nach einer kleinen Stunde naͤmlich erreichten wir das 
Staͤdtchen T., welches zwiſchen der Stadt, wo wir here 
famen, und der Stadt C. gerade im der Mitte liegt und 
Heide Regietungsbezirke fcheidet. Hier treffen fic) die 
Gensdarmen von beiden Stddten, uübergeben einander die 





mitgebrachten Bagabunden und Verbrecher, wechſeln fie 
gegen einander aus und jeder nimmt die fiir fein Rreide 
gefangniß Geftimmten wieder mit ſich zurück 

Als wir vor dad Pirthshaus kamen, in welche 
diefe Auswechslungen geſchehen, es war, wenn id nicht 
irre, der goldene Schweinskopf, fo fanden wir dort eine 
anſehnliche derartige geſchloſſene Geſellſchaft, theils gu 
Wagen, theils zu Fup, welche behufs dieſer Auswechs ⸗ 
lung ihren Einzug in das Wirthshaus hielt, wo die 
Gensdarmen bei einem Glaſe Bier oder Wein einander 
die Papiere ver Verbrecher übergaben. 

Am obern Ende eines langen Tiſches ſaßen die Hands 
Haber der Gewalt, fang gediente Unteroffigiere der Armee, 
die das Uebertreten in die Gendarmerie al8 Avancement 
anfaben, frdftige Geftalten im beften Mannesalter mit 
grofen Schnurrbäͤrten. Ich muß nun bier beifügen, 
daß der Doktor Burbus nichts fo ſehr haßte, wie alle 
polizeiliche Gewalt, und von diefer galt ihm die Gent 
darmerie als Quinteſſenz. 

Daß wir in die Wirthsſtube gum wilden Sdhweinde 
fopf eintraten, wunderte mic) gar nicht, daf der Dotter 
mit mir an den Banden bei den Vagabunden und Bers 
brechern ftehen blieb, glaubte ich feiner Neugier, die 
Auswechslung beffer anfehen yu fsnnen, zuſchreiben zu 
dürfen. G8 mochten ungefaͤhr zehn bis zwölf Gefane 
gene da fein, worunter einige mit Ketten geſchloſſen, 
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zerlumpt und zerriffen, mit höchſt verdaͤchtigen wilden 
Phyſiognomien, andere, denen bloß die Daumen zuſam ⸗ 
mengeſchnürt waren, und ſogar einige, die gang ohne 
Banden waren. Bon ven legteren naberte ſich hie und 
ba einer den Gensdarmen, leife mit bittender Miene 
fragend, ob er ein Glad Waffer geniefien duͤrfe, ver ein 
Glas Bier, jener ein Glas Branntwein. Meiftens 
wurden die Bitten mit Kopfnicken bewilligt, oder es 
wurden einige Bemertungen Hingugefiigt, als 3. B.: 
„Goͤr', Sdhwarzenberger, Du könnteſt von Gott und 
RechtBwegen einen uniberwindlidjen Abſcheu vor allem 
Sufel haben; denn ohne diefen guten Freund wareft Ou 
ein freier Mann,” oder: „Waldauer, et, et, das Bier 
follte Dir eigentlich Gewiffensbiffe machen und Du des⸗ 
halb keins trinfen; bei Dir ift das Sprichwort: Se 
toller gebraut, je beffer Bier, nicht eingeteoffen; denn 
toll genug gebraut, Haft Du Dein ganze Leben.” 

Diefe halb gnadigen Aeuferungen wurden dann vor 
dem gangen Haufen mit grofem Gelachter aufgenonrmen. 

Jetzt trat aud) der Doktor aus dem Haufen heraus 
gu den Gensdarmen Hin und fragte mit leiſer Stimme: 
ob ihm der Herr Wachtmeiſter nicht ven Genuß eines 
Schoppen Weind gnaͤdigſt geftatten wiirde? 

„So, Bein?” feagte diefer, ohne von feinen Papier 
ten aufzuſehen, „Er mug viel übriges Geld haben. Ra 
neinetwegen!“ 
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Darauf riidte fich der Doktor mit grofter Gemüths⸗ 
tube einen Stuhl gum Tiſche neben den Gensdarmen, 
warf fic) darauf hin und ſchrie mit feiner kraͤftigen 
Stimme: ,,Gine Flaſche Moſelwein!“ wobei er mit der 
Hand auf den Tiſch fehlug, daß die Dintenfaffer der 
Gensdarmen in die Hohe fubren. Erſtaunt fahen dieſe 
empor, und der, welder bem Doktor feine Bitte gewabrt 
hatte, rief thm gu: „Göre, Burſche, nod) einmal ſolchen 
Exceß, und ich werde Dich ſchließen Iaffen. Sheer Er 
fich vom Tiſch weg und trink Gr feinen Schoppen dort 
in ver Ecke.“ . 

„Ei was,“ entgegnete Burbus noch lauter, „ich darf 
hier eben ſo gut ſihen wie ein Gensdarm.“ 

„Was!“ ſchrie der Andere, „Er will ſich hier unnütz 
machen? Wenn Er nicht augenblicklich fein Maul Halt, 
wird man Ihn ſchließen laſſen. — Was iſt denn das 
fiir ein Kerl?“ fragte ex leiſe feine Collegen. 

Der Doktor aber trommelte mit feinen beiven Fduften 
auf den Tiſch und brillte gum lauten Grgdgen fdmmt- 
Ticher Herren Bagabunden: 

Bein her, Bein her, 
Oder ich fall ums 

Man Fann fic) denfen, daß ich bei diefer fonderbaren 
GSeene mich beftirgt an die Wand zurückzog und ded 
Doktors verrückte Ginfalle taufendmal verwünſchte, die 
mir bier obendrein ein fehr ſchlimmes Ente gu nehmen 
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ſchienen; denn der eine Gensdarm rif dad Fenfter auf 
und befabl, man folle vom Wagen draufen ein Paar 
Bandſchellen hereinbringen. Und diefer Befehl, ftatt den 
Doktor einzuſchüchtern, ftachelte ihn vielmehr auf, mit 
lauter Stimme ſich aber den Mißbrauch der. polizeilichen 
und gensdarmerielichen Gewalt auszulaſſen. 

„BGör Er,” ſchrie ihm der eine Gensdarm gu, „ich 
werde nidjt eher ruben, bis Gr gum Anfang Seiner 
Gefingniffteafe auf vierzehn Tage das Hundelod) bes 
fommt.” ‘ 

„Und,“ fegte der Andere hingu, „ich werde hn dere 
geftalt empfehlen, daf Gr wabrend der zehn Sabre oder 
wie viel Gr hat, feine ruhige Minute verlebt.” 

„Hören Sie, meine Herren,” entgegnete Burbus, 
„ich verbitte mix das Gr, und erlaube mir, Shnen gu 
erfennen gu geben, daß mir fogar dad vertrauliche Du 
diel Tieber ware!” 

Sept rip den beiven Gensdarmen der Gedulddfaden 
ganglich, und wer weiß, mas dem Doktor geſchehen ware, 
atte man nicht in diefem Augenblicke die Handſchellen 
gebracht, und fie vor den beiden Machthabern auf dem 
Tiſche hingelegt. 

„Laß den Kerl ſchließen,“ ſprach einer der Gensdare 
men gum anbern. 

„Ja, das mein’ ich aud,” entgegnete diefer, „laß 
ihn ſchließen.“ : 
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„Ich?“ verſetzte der erfte, „das kann id) nicht thun, 
nachdem ich ihn von Dir abgenommen.“ 

„Wie iſt mir denn,“ ſagte der Andere leiſe, indem 
er ſeine Papiere durchſah, „er gehoͤrt ja gu Deinem 
Bezirk. Uebergieb mir ſeine Papiere und ich will den 
Kerl ſchon zahm machen.“ 

So leiſe dieſes Geſpräch von den Gensdarmen ge— 
führt wurde, während ſie ihre Acten durchſahen, ſo drang 
es ded) gu den Ohren des Doktors, der felbftgufrieden 
in ſich hineinlachte. 

„Wie heißt Er?“ 

„Doltor Burbus, einſtens Candidat ver Surisprue 
denz, jetzt werdender hydrauliſcher Waſſerkünſtler.“ 

„Burbus,“ entgegneten beide Gensdarmen und war— 
fen ſich ſonderbare Blicke zu. „Was hat Er gethan? 
weshalb wird Gr eingeliefert ?“ 

Und leifer fagte einer zum andern: „Auf Ghre, Ow 
muft den Kerl mitgebradjt haben. Ich habe ihn nicht 
in meinen Papieren.” : 

7 Wenn ich Ihnen, meine beiden hochverehrten Herren, 
Alles erzählen follte, was id) in meinem Leben ſchon 
gethan habe, fo könnte das etwas Tang werden. Wenn 
ich eingeliefert worden bin, fo weif ich nicht warum.“ 

Der eine Gensdarm fehiittelte den Ropf und ſagte: 
„Mir ſcheint, man Hat feinen Spaß mit uns treiben 
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wollen,” und der Andre fegte hingu: „das wird nidjt fo 
hingehen ! 

Dee Doktor zog ganz rubig ſeine Borſe und waͤhrend 
© dem Wirth den getrunkenen Wein bezahlte, verficherte 
et den Gensdarmen: fo etwas abfonderlid) Kurioſes fet 
ifm in feinem Leben nicht paffirt. Wie ex al’ rubiger 
friedfamer Staatsbürger, heffen erfter Grundfag es fei, 
fich ber affentlichen Gewalt, wo er fie faͤnde, unterzuord⸗ 
wen, fo auch bier nicht verfehlt habe, die hohe poligei- 
lide Erlaubniß gur Geniefung eines Schoppens Wein’ 
einzuholen, und daß er deshalb als Berbrecher angefehen 
und behandelt werden follte, Eime ibm fonderbar vor, 
und ev wuͤrde deshalb bei bem Bezirksamt Anklage ere 
heben. 

Die beiden Gensdarmen ſahen ſich etwas verblüfft 
am, und nachdem einer derſelben fid) noch den Paß des 
Doltors zeigen lief, der aber in beſter Ordnung war, vers 
tieften fie ſich, ohne ein Wort ferner gu fprechen, in ihre 
Papiere, und ich war duperft froh, als wir uns wieder 
auf offener Landfieafe befanden, dag der Handel fo gut 
abgelaufen fei. Der Doktor aber lachte nod wabrend 
einer Biertelftunde unbandig und verſicherte mid), sept 
erſt koͤnne er ein anderer Menſch werden. 

„Sehen Sie, lieber Jüngling, bas war nod ein 
Reft von Uebermuth, ver in mir fad, und der hinaus 





mußte, damit ex nicht bei mix fortwucherte und mid) son 
einer ganglichen Befferung abbielte.” 

Bald umfing uns wieder dad Waldgebirge mit fei- 
nem traulichen Gehatten, und da mir die Hauptſtraße 
verlaſſen Hatten, fo war der Weg, wenn aud) nicht mehr 
fo bequem und breit wie früher, body dafür viel trau- 
licher und heimlicher. Die niedern Waldculturen, welche 
die Landftrafe begringten, verwandelten ſich guerft.in 
hohes Strauchwerk und weebfelten dann mit ftattliden 
frdftigen Baͤumen ab. Die Buchen mit ihrem breiten 
Laubdach wurden gablreicher, dann famen ernfte hohe 
Gichen, die Eraftige ſchlanke Tanne, welche erſt eingeln, 
dann in immer gréferen Gruppen erſchien, und ließen 
und erkennen, daß wit und der Hohe ded Gebirges nie 
herten. Auch die Bache und Balowaffer, die und ents 
gegen famen, anderten von Schritt zu Schritt ihren 
Charakter. Das Blut dieſer Waſſeradern pulſirte hefti⸗ 
get und heftiger, je hoͤher wir ſtiegen, und wie und 
Hier oben im Waldesgriin vas Herz frohlicher ſchlug, 
fo fprangen auch die unten fo tragen Bache hier oben 
heftiger einger, bald fich einen Weg durch vide Wur⸗ 
zeln und bemooste Steine ſuchend, bald einen Abhang 
Hinunterftiirgend, die Blatter und Grafer umber mit 
frifchem Wafferftaub negend. 

An fold einem Puntte fegten wir uns nieder, der Dok⸗ 
tor ſtützte den Kopf auf die Hand und wurde nachdentend. 


207 





„Heut Abend alfo,” ſprach er, ,,fommen wir bet 
Shrem Better auf der Waldmühle an. Dad ift an ſich 
ſchon ſehr fehin und gut. Sie bleiben ein paar Mo— 
nate da, dann ſucht man Shnen eine neue Stelle. Sie 
werden wieder Hinter den Ladentiſch geftedt und fonnen, 
wenn aud) feine glangchde Carriere, fic) doch eine gute 
Sutunjt bereiten. Ich aber, ſchon ein alter Kerl, müßte, 
um auf meinem angefangenen Wege vorwirts gu kom⸗ 
men, nach einige Semefter irgendwo ftudiren und dort 
ſehr fleifig fein, um ein Gramen zuwege gu bringen. 
Dagu braudhe ich erſtens Geld und zweitens Gelb und 
drittend Gelb, und dab. fehlt mir erftens, gweitens und 
drittens. Sch verfichere Sle, es ift cine verfludhte Ge- 
ſchichte. Sch Habe fehon daran gedacht, Soldat gu were 
ben, und mid) dort auf mediziniſchem Weg der leidenden 
Thlerwelt gu widen. Aber dad geht auch nicht, ich 
ſehe wahrhaftig nirgends einen Ausweg.“ 

„Ich kann Ihnen freilich,“ entgegnete ich oarauf, 
„nicht viel Troͤſtliches ſagen; doc) berlieren Sie dew 
Muth nicht. Wer weiß, ob ſich in ver Zeit, die Sie 
in der Waldmühle gubringen, nicht irgend eine Ausſicht 
ecdffinet oder ein Glück gnfallt, mag es nun kommen, 
wober es will.” 

„Ja, ja, fo dachte ich auch einftens; in dem erfter 
Rofenglang der Jugend glaubt man nody an Wunder. 
Doc am Ende haben Sie Recht, was Hilft das Gribeln. 
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Laſſen Sie uns Hoffnung faffen. Und nun erzählen Sie 
mir vor allen Dingen, wer Shr Vetter eigentlid) da 
drunten ift, und aus welchen Beftandtheilen aberhaupt 
der gange Kreis befteht, in m welchen wir ſo mir nichts 
Dit nichts hineinplumpſen. 

„Es iſt ſchon lange her,“ Mntgegnete ich, „daß ich 
einmal dort war; ich war noch ein ganz kleiner Bube 
und der Liebling von Allen, ſogar von meinem Vetter, 
vem Piller.” 

„Warum fagen Sie fogar von Ihrem Vetter, vem 
Müller?“ 

„Nun, er iſt ein etwas mürriſcher ernſter Maun, 
ftüher war er Forſter, doch weiß ich nicht, weshalb ex 
dies Umt niederlegte. Genug, ich erinnere mid) wohl, 
nod in damaliger Seit in meiner Familie von einem 
grofen Unglid gehoͤrt gu haben, das ven Better Chri—⸗ 
ftoph betrojfen. Darauf kaufte ex die Mahle, und als 
ich gu im Fam fonnte ex vielleicht in den vierzigen fein. 
Das find jept zehn Sabre Her. Ales im Hauſe muß 
thatig fein, und felbft ich, nachdem ich cin Paar Tage 
dort war, befam meine fleinen Befehaftigungen, z. B. 
ich mufte in den Garten Unfraut jdten, Eleine Pflanzen 
anbinden u. dgl., und wurde nur dann von ifm freund⸗ 
Tih angefehen, wenn ich recht fleifig gewefen war.” 

„Ei, ci,” meinte der Doktor,” was werden wir Beive 
dort anfangen; denn fowohl Sie und no vielmehr ich 





find ber die Sabre Hinaus, wo man Unkraut verttigt, 
und Pflanzen anbindet.” 

„Ja, daran habe ich auch ſchon gedacht. Nun, ein 
Paar Wochen wird's ſchon fo geben.” 

„Ich werde dem alten Herrn gelehrte Borlefungen 
alten, oder werfe mid, wie ſchon gefagt, auf's Hye 
drauliſche. 

„Die Frau meines Vetters dagegen,“ fuhr ich fort, 
„ach, die iſt gang, gang anders, eine ſehr kluge und gee 
ſcheidte Frau. Sie Hat in ihrer Jugend in der Stadt 
gelebt; ihr Vater war Pfarrer und fie ift in Alem das 
Gegentheil von ihrem Manne. Der Vetter Chriftoph 
treibt ſich Yag und Nacht in feinem Muͤhlenwerke herum 
und ißt Mittags und Abends mit feinen Knechten. If 
er müde, fo legt er fid) vor dem Heerd auf eine Bank 
und Hort den Erzaͤhlungen und Gefpradjen der Lente 
gu, ohne ein Wort gu fpreden, over wenn er etwas 
fagt, trifft ex gemift den Ragel auf den Kopf. Obglelch 
et fo im Aeußern rauh, fa Heftig tft, fo lieben und vers 
ehren ihn feine Kinder doch ungemein, und er iſt in der 
Umgegend angefehen wie ein Friedensrichter, fchlichtet 
aud mebr Progeffe und Streitigteiten, als wie die ume 
Utegenden Bezirksgerichte alle gufammen. Die Frau, die 
ihrem Hausweſen aus Befte vorfteht, muß aus an 
dieſen Mittags- und Abendmahlzeiten der Dienſtleute 
Theil wehmen, fteht aber vabel auf einer gang andern 
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Bildungsſtufe. Sie hat in dem weitlinjtigen Gebdude 
ihre eigenen Zimmer, die ber Better nur felten betritt. 
Ach, und in denen ift es ſehr ſchön, da find Bacher und 
ſchoͤne Blumen und Kupferftide und hübſche Stühle und 
Tiſche, ja fogar ein Klavier, das fie felbft fpielt. Ferner 
_find im Gaufe zwei Sohne und zwei Toehter. Ueber 
deren Erziehung foll es anfinglic) viel Streit gegeben 
Haben. Better Chriftoph meinte, bei feiner Grau fei es 
zufällig einmal gut ausgeſchlagen, aber fonft fei im 
Allgemeinen ein Madden, das ſtaͤdtiſche Manieren ane 
genommen und dad die Nafe in die Bücher geſteckt habe, 
auf dem Lande nicht mehr gu brauden. Das hat viel 
Streit und ver armen Frau viel Kummer gemadt. Der 
Altefle Sohn Heift Caspar und nebenbei daß ex ein tüch⸗ 
tiger Miiller ift, Hat ex vom Vater vie Leivenfchaft fie 
pie Jagd geerbt, der aber felbft fein Gewehr mehr ane 
sihrt. Der zweite, Frang, würde der Mutter nachge- 
artet fein, wenn ber Bater nicht diefe verkehrte Richtung, 
wie er es nannte, mit Gewalt unterdriidt hatte. Die 
ltefte Tochter, Clifabeth, ift der Liebling des Baters, 
eine ſehr gute Perfon; mich mochte fle befonders leiden, 
fie ließ mich auf den Uderpferden immer nad Haufe 
reiten und Iud mir heimlich das Gewehr des Bruders, 
wm Sperlinge gu ſchießen. Die jüͤngſte endlich, die 
Sibylle, war damals wenige Sabre alter al ich, und 
ift die eingige, die ich fpdter noch wieder gefehen habe. 
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Sie war in ihrer frühen Sugend kraͤnklich, webhalb 8 
ihre Mutter durchſetzte, daß fie einige Sabre in der 
Stadt zubringen mufte, two fe nad den Begriffen des 
Vetters eine gang verkehrte Erziehung erhielt, und des⸗ 
halb nicht fein befonderer Liebling ift. Gie ift ftill und 
fanft, und wie ich gehört habe, follen ihre Neigungen 
und ihr Koͤrperbau nicht zur Geldarbeit gepaßt haben. 

Diefe Mittheilungen ſchienen meinen Reiſegefährten 
ſehr gu beſchaͤftigen, denn er lief einige Gm! Gm! und 
So! So! héren und ſchlenderte wortlos an meiner Seite 
dahin. 

Unſer Weg führte jetzt über eine breite Waldebene 
hin. Nach Verlauf einer Viertelſtunde kamen wir auf 
einen freien Platz, von dem mehrere Wege nach vers 
ſchiedenen Richtungen ausllefen. Mir taudhten alte Ere 

- innerungen auf, namentlich beim Anblick eines alten Kreu⸗ 
zes, das Hier oben faft in Grad und Moos verfunten 
ſtand, und id evinnerte mid) wohl, mit meinem Better 
Caspar hier oftmals ausgeruht gu haben, befonders wenn 
wit an Gonn+ und Gefttagen durch den Wald fireiften, 
ex mit dem Gewebr voran, id) ihm die Sagdtafihe nach- 
ſchleppend. Sur Nachtzeit wurde die Gegend um dad 
Kreuz von ben Leuten vermieden. Hier war vor langen, 
Tangen Sabren ein Mord gefhehen, aber ben weber die 
Bewohner der Gegend nod) die Geridhte fe einen Auf- 


ſchluß erhalten Hatten. Man fand damals Hier breite 
u · 
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Bluilachen, zerftampfte Gräſer und Geſträuche, und dad 
war Alles. 

Zwei der Wege, die Hier zuſammen trafen, führten 
ins Thal hinab; auf dem Wegzeiger bed einen ſtand 
gu leſen: Koͤnigsbronner Mühle; das war unſer Ziel. 
Dort alſo hinab. Doch vorher ſehte ſich der Doltor auf 
das bemooste Kreuz und verſicherte mich, ex müͤſſe ſich 
ſammeln und vorher einige Augenblicke ausruhen. 
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XxX. 


Gu einem kühlen Grunde da geht ein 
Miihlenrad. 


Die Waldebene lag um uns her, beftrahlt vom roth= 
goldenen Lidt der finfenden WUbendfonne. Die Baume, 
die um das Kreuz ftanden, warfen Lange Sehatten hinter 
ſich und die cine Seite ded Stammes glangte hell, wäh⸗ 
rend bie andere Seite tief befdhattet war. Der Pfad 
vor und gur Rinigébronner Mühle verlor fich bald in 
einem tiefen Hohlweg, deffen Ende, fo weit wir es ſehen 
konnten, ſchon in Nacht gehallt da Ing. Aus dem 
Thale gu unferen Fifen ftiegen blaue Abendnebel auf 
und die Spigen der Tannen und hohen Baume, die 
noch von der Sonne beftrahlt waren, ſchwammen wie 
grin goloene Flocken auf blauem wogendem Meer. 

„Gören Sie dort drunten nicht Waſſer rauſchen ?“ 
fragte ich ven Doktor. 

Dod ex antwortete mix nicht und bald traten mir 
in bie nachilichen Schatten des Hohlweges. Nicht lange 
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dauerte es, fo ftrablten uné vom Grunde des Thaled 
Richter entgegen. Wir vernahmen vad einfdrmige Gee * 
rauf eines Miblenwerks und deutlich das Rauſchen 
des Wafers. Bald erblidten wir Gebaͤude in dunkeln 
Unrifjen, endlid) das mir woblbefannte Wohnhaus, die 
Mühle, die Wirthſchaftshäuſer. Links lagen vie Stal 
Tungen und es befrembete mich, bei der Schmiede, die 
dort war, eine Menge Leute gu fehen und viele Lichter. 
Aud glaubte ich ein Paar Geftalten gu erfennen. 

Wir traten ndber und erblicten bald deutlich ein 
landwirthſchaftliches Nachtſtück. Das war die hohe kraͤf⸗ 
tige Geſtalt des Vetters, und er hielt den Zaum eines 
Gaules, der den Kopf haͤngen ließ und wie es mir 
ſchien auf ſeinen Beinen ſchwankte. Neben dem Pferd 
lag ein großer Haufen Stroh, der ihm wahrſcheinlich 
das Niederfallen leicht machen ſollte. Da ſtand auch 
der Better Caspar und die Elsbeth, die den Gaul ſtrei⸗ 
chelte und oben aus dem Fenſter ſchaute Franz mit einer 
weifien Mage. 

Als wir gang nabe traten, Harten wir fpreden und 
verſtanden eingelne Worte. 

„Der Gaul hat ſich erhiht,“ fagte die Clsbeth, „und 
zu viel Klee gefreſſen.“ 

Der Vetter Caspar meinte, es Lime vom Geblüt, 
was im Fruhjahr immer unruhig und rebelliſch wuͤrde. 

„Das Beſte iſt,“ rief Franz gum Fenſter heraus, 
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„Jaßt ihm eine warme Dede auflegen und tüchtig herum 
traben, bi8 er in Schweiß fommt.” 

„Ach was,“ antwortete Caspar, „wenn der Gaul 
vom vielen Greffen Rolif Hatte, fo wiirde er unrubig 
fein. ” 

Der alte Miller ftveidhelte den Hals feined Pferdes 
und fragte: „Wann ift der Bub gum Kurſchmied gee 
ritten? Konnt ſchon da fein!” 

„Was meint Ihr, Bater,” fagte die Elsbeth, „wenn 
wir den Gaul tüchtig herumlaufen ließen?“ 

„Wenn der Menſch frank ijt,” entgegnete der Miller, 
„muß ec Rube haben, und das Vieh wahrſcheinlich aud. 
Und da ich von der Medizin leider nichts verftehe, will 
ich fo meiner Shee folgen. Man bringe ihn in den Stall, 
bis dec Kurſchmied fommt.” 

Segt traten wir Beide ploͤtlich in ven Kreis und es 
dauerte ein Paar Secunden, ehe mid) die Famille ers 
fannte. 

„Donnerwetter,“ fagte Caspar, „Du biſt's! Nun, 
das freut mid!” 

Und die Elsbeth reichte mir die Gand und fagte: 
„Was der Bub’ groß geworden ift!” 

Der alte Muller warf den Zügel feines Pferdes vem 
Knecht gu, legte mir eine Hand auf den Kopf und fagte: 
„Na, Die tft 23 aud in ver Stadt ſchlecht ergangen. 
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Saͤhſt aud nidt fo ſchwachiich aus, wenn Du damals 
hier geblieben wärſt!“ 

Grang oben im Fenſter ſchrie mir freundlich entgegen 
und verſchwand vom Feuſter, indem er nach der Mutter 
und Sibylle rief. 

Unter dieſen verwandſchaftlichen Begrüßungen hatte 
man nicht auf den Doktor geachtet, der unterdeſſen bese 
Kopf des Gaules ergriffen und denſelben etwas auf die 
Seite drehte. Es war aber Zeit ihn vorguftellen. 

„Iſt das dex Doktor, von dem die Groftante gee 
ſchrieben?“ fagte Caspar; und Elsbeth ſetzte hinzu: 
„Weißt Ou, Vater, ein Sohn vom Müller Burbus!“ 

Des Alten Geſicht ſah aber nicht fo freundlich aus, 
wie der Doktor genannt wurde, alé wie er meiner ans 
fichtig wurde. Burbus ließ fich jedoch nicht ftdren, fagte 
kurzweg: Guten Abend! und ließ bas Pferd eine plötz⸗ 
liche Wendung links machen, wobei wir Alle ſahen, daß 
es den rechten Vorder⸗ und Hinterfuß ſchmerzhaft in die 
Hohe zog. Diefe Bewegung wiederbolte er ein Paar 
Mal und fagte dann gang rubig: „Mit Verlaub, Miller, 
der Gaul Hat fid) weder aberfreffen, nod plagt thn bas 
Blut, fondern ex ift im Stall gu kurz Herumgedreht 
worden, und hat fich etwas im Bug verrentt.” 

„Wahrhaftig,“ ſchrie die Elsbeth, „das glans’ ich 
auch. Ich hab's dem Anton, dem unnützen Buben, tans 
fendmal gefagt, er foll das Bieh nicht. fo kurz drehen.“ 
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„Ja, ja,“ meinte Caépar, „davon kann's herfommen.” 

Der Müller machte darauf mit dem Pferde dieſelben 
Bewegungen, ſah vas ſchmerzhafte Benehmen des Thie- 
res, wenn ex ihm die Seite fühlte und ſagte: „Kann 
wirklich fo ſein! 

„Es iſt aber auch ſo,“ entgegnete feſt und beſtimmt 
ber Doktor. „Laßt das Pferd augenblidlid) in “den 
Stall bringen, etwas Baumol, um thn eingugeben, wird 
wohl im Gaufe fein, und eine Salbe gum Ginreiben 
werbe ich aufſchreiben.“ 

„Und dad verfteht ber Herr?” fagte der Maller, ine 
bem er feine Mage in bie Hoͤhe rite. 

»Matielih,” fagte der Doktor, „ich habe mid) haupt⸗ 
ſachlich auf die Behandlung des Franken Biehsf gelegt.” 

Ich war über diefen Sufall ſehr erfreut, denn wen 
id) aud) viel auf den Brief meiner Grofmutter baute, 
fo mußte ich doch farchten, dem Better Chriftoph fei die 
Anwefenheit eines halb ausgelernten Studenten, in ſei⸗ 
net Augen natirlich ein fauler unpraktiſcher Menſch, 
nicht ſehr angenehm. Jetzt fam aud) die Müllerin und 
Sibylle aus dem Haufe, von denen teh einen herzlichen 
Kuß befam, und darauf wurde ich im Triumph in die 
Mühle gefahrt; denn ver Doktor Burbus ging felbft 
mit in den Stall, um beftmdglid) fir die Lagerftdtte 
des Eranten Biehes zu forgen. 

Für Heute trat auch ver Vetter Chriftoph ausnahms · 
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weife in die fhdnen Simmer feiner Frau, in welche id 
geführt wurde, um mir eine Ehre gu exgeigen und id 
wurde ausgefragt, wie e dex Grofmutter ging, und 
meinen fammtlicjen Tanten und Onkels, fogar der Jungfer 
Schmiedin, die einmal ein Paar Wochen Hier gugebracht 
Hatte, wurde gedadht. 

Ich fand die Familie meines Better’ faft in deme 
felben Zuſtand wieder, wie ich fle vor mehreren Jahren 
verlaffen. Freilich war der Miller alter und grauer 
geworden und der Stammbalter Caspar, der ſich untere 
deſſen verheirathet hatte, und mit Weib und Rind eben⸗ 
falls auf dem Gofe wohnte, Fonnte, wie ex felbft ſcherz⸗ 
Haft fagte, fein früher glangend ſchwarzes Haar nidt 
recht vom Mehlſtaub reinigen. Das feine Huge Geſicht 
der Miallerin Hatten auch einige tiefe Furchen durchzogen 
und Glifabeth war betraͤchtlich alter und dider geworder. 
Sn Mannsfleidern witrde fie den beften Cüraſſier abge- 
geben haben. Gegen das Geirathen bewaͤhrte fie cine 
auffallende Wbneigung und ein fleiner ſchwarzer Bart 
auf der Oberlippe, mit dem man fie frither immer gee 
nedt, wurde grofer und bemerfbarer. 

Sibylle war ein ſehr hübſches Madchen geworden, 
viel garter und feiner als bie Glifabeth, die mir jept 
weit beffer gefiel, als damals, wo ich die dltere Schwe ⸗ 
fier fo gut leiden fonnte, weil fie mich mit ihrer Kor⸗ 
perſtaͤrke vor den Neckereien der Vrüder fehigte. And 
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erſchien fle mir viel artiger, viel verftindiger, denn waͤh⸗ 
rend ich, den Kopf auf meine Arme ſtühend, am Tifthe 
tubte, ſaß Sibylle neben der Mutter, heftete ihre blauen 
Augen auf mid und fragte mith died und das, wobei 
fle emfig fortftridte. Bald trat aud) ber Doktor ein 
und verfiderte, ber Gaul befände fich etwas beffer. Der 
Vetter machte ihm Play und fprach aud einige Worte 
mit ifm, wodurch ich fab, daß er Feine eigentliche Ab⸗ 
neigung gegen ihn fablte. 

Als nun nach bem Abendeffen, das diedmal im 
Kreife ver Familie und nicht bei den Leuten eingenoms 
men wurde, ber Kurſchmied erſchien und dle Behandlung 
des Franken Pferdes, wie fie Burbus angeordnet hatte, 
pollfommen billigte, ftieg der Doktor augenſcheinlich in 
der Gunft fammtlicher Bewohner her Koͤnigsbronner 
Mable. 


XXI. 


Comptoiriſt und Hülfsarbeiter. 


Der Doktor und ich wurden nicht zuſammen einlogirt. 
Gr bekam eine Kammer neben dem unverheiratheten Sohne 
Franz, und mix wurde ein allerliebſtes Bimmerden bet 
denen der alten Müllerin angewiefen. G8 war fehr 
heimlich und traulich dort. Die Mühle Ing nicht anf 
dem tiefften Grunde ded Thales und vor meinen Fenſtern 
ging es noch ungefähr hundert Schuh weiter hinab, links 
von mir war dad Mühlwehr und wenn ich die Hand 
gum Genfter hinaus ſtredte, wurde jie vom ſprühenden 
Waſſer Lenegt. Unter meinem Fenfter flofi das gebrauchte 
Waffer ſchon viel ruhiger in einem Holgcanale weiter und 
ſtürzte erſt rechté vom Hauſe durch tine fteinige Schlucht 
in die Tiefe ves Thales Hinab. 

Als Alles fehon zur Rube war, lag ich nod) lange 
im Genfter und erfreute mich an der ſchweigenden Nacht, 
die um mich herrſchte. Das Werk wurde gefperst, das 
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Baffer floß rubiger und vie Schlingpflangen, die an den 
Banden des Haufed wuchfen und dle fonft das ſprühende 
Baffer auf und niederpeitſchte, ſchwammen fest auf dens 
Heinen rubigen Strome, und gitterten freudig, daß das 
Baffer fie nidt mitnehmen konnte die Steinſchlucht 
hinab. 

Yon andern Tage ging in der Muͤhle Alles ſeinen 
gewohnten Gang; man bekümmerte fid) um uné fo wee 
nig, als feien wir ſchon Sabre lang ba gewefen. Der 
Doktor ſetzte fein Geilverfaheen mit dem franfen Gaule 
fort, gab bem alten Maller anf turge Fragen furge Ant⸗ 
worten, ſprach mit ner Elsbeth aber Erſatzmittel fir ven 
gewohnlichen Danger und erzählte den beiden Soͤhnen nach 
dem UGenveffen, wenn fie eine Pfeife gufammen rauchten, 
eine Menge turgweiliger UAnefooten aus feinem Studen⸗ 
tenleben. Um die Müllerin und. Sibylle bekümmerte ex 
fh gar nicht, und lief mir vollfommene Freiheit, das 
zu machen, was ich wollte, Bekannt mit den Geſinnun⸗ 
gen meined Better’, verfuchte ich auch, mix Beſchaͤftigung 
gu machen; dod) war id) fein Rind mehr, wie vor Jah⸗ 
ten, dad Unkrautaudjaten fiel mir ſehr fehiwer, und wenn 
teh Sibyllen beim Anbinden der Pflangen Half, fo trieben 
wit fo viel Kindereien gufammen, daf mehr verdorben 
als gut gemacht wurde. 

eden Andern hatte der Better Chriftoph am Bude unges 
Hindert geben laſſen, d. h. mit vollfommener Entziehung 
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hoͤchſten Wohlwollens, doch nicht fo midh, feinen leibli⸗ 
dhen Better, dem er geneigt war und fir den er als june 
gen Menſchen alles Moͤgliche glaubte thun gu müſſen, 
um ihn gur Arbeit gu gewöhnen. , 

Go hatte er denn aud) eines Morgens ein Gefchaft> 
hen fiir mich gefunden, was mid) genugfam beſchäftigte, 
dafür aber auch an den Tifeh feffelte, obgleich ich viel 
Tieber in Feld und Wald herumgelaufen ware. Gr führte 
mich in feine Sehreibftube, und ftellte mid) als erſten 
Vuchhalter und Correspondenten an. 

„Das Gefchaft ift Hein,” fagte er, „aber mach's ore 
dentlich, mach's pinttlich, Du kannſt was dabei lernen.” 

Anfanglich war id) aud) in dem Punkte des Fleifige 
feien8 fiir ven Doktor beforgt gewefen und Hielt ihn, wie 
man es natirlich finden wird, fiir einen faulen und zur 
Arbeit untaugliden Menſchen. Dod) war ber Doktor Flug 
genug, meine Vermuthungen Lügen gu firafen. Nachdem 
die PferdeFur vollendet war, fuchte ex ſich andere Beſchaͤfti⸗ 
gungen, und Bielt fid) befonders an den alten Dilfer, 
mit dem er unter Underm Morgen in aller Früh in 
den Waͤldern umherzog und ſich bald in deffen Vertrauen 
fo feftfepte, daf er dort die Knechte beim Holzfaͤllen bee 
auffidtigen durfte. Hie und da führte er auch einen gros 
fier vierſpaͤnnigen Holzwagen, hochbeladen aus dem Walbe 
in ben Hof, wobei er fo furchtbar mit der Peitſche Enallte, 
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daß Ales lachend gufammenlief und ſich felbft der Vetter 
Chriſtoph eines Schmungelns nicht erwehren fonnte. 

Freund Burbus war aber auch in foldjen Augen 
Biden eine höchſt komiſche Erſcheinung. Sein groper 
Bart befdhattete vas halbe Geficht, und eine kleine Cere⸗ 
vismůtze balancirte er mit vieler Gefchiclichfeit gegen 
Bind und Wetter auf dem Ropfe. Oftmals hatte ich 
ihn geftanden, wie ſehr mic) feine totale Umwwandlung 
freue, aber wie unerflarlid) fie mir anbrerfeits auch fel, 
worauf er mit antwortete: 

„Lieber Jingling, es mußte anders werden; das Are 
beiten mufite ich erft wieder erlernen, denn es ift an ſich 
eine ſchwere Kunft, und Sie können mir glauben, wenn 
id hier mal eine eit Tang von Morgens bis in die 
Macht an ſchwere Urbeit thatig war, wird es mir fpater 
Teicht werden, etwas Anderes gu ergreifen, und bebarrlidy 
durchzufuhren. 

Wenn ich ihn in ſolchen Augenblicken an das Reiß⸗ 
mehlſche Gaus, an feine Wohnung, an die Wandgemalde 
in bderfelben und an das Skelett erinnerte, fo machte er 
ein Geficht, als ſchüttle ex fid) moraliſch und entgegnete 
mit: 

„Geliebter Exladenjüngling, das war eine nebelgraue 
regentagartige Grifteng; fle liegt hinter und.” 

Ich ſchrieb alfo Briefe an benachbarte Gutsbefiger, an 
die Forftamter und machte Rechnungen aber Getveide und 
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Mehl. Mein Comtoir lag gerade wer der Muhle. Der 
Boden deffelben gitterte beftindig, wie bei einem leichten 
Grobeben. Bald beſuchte mich der alte Miller, etwas 
nachſehend oder angebend, bald kam Gaspar mit weiß⸗ 
Leftaubtem Geſicht und rauchte ein Paar Zuge aus einer 
Pfeife, am Sfterften aber, und bas war mir am liebften, 
fant Sibylle mit ihrem Naͤhzeug, ſetzte fid) gu mir hin, 
und wenn wir aud) Stunden Tang nichts fprachen, fo 
gab es dod) wieder Augenblicke, wo wir und eifrig iber 
frühere Zeiten unterhielten, und id) ihr von ben Bekauu⸗ 
ten, die fie in ber Stadt hatte, erzaͤhlte, was ich wußte. 
Auch der Doktor erſchien zuweilen, bald mit ner Peitſche, 
bald mit ber Art in der Hand, blieb aber mie Tange, 
wenn Sibylle bei mix war. Go vertraut er überhaupt mit 
ben beiven Sdhnen und mit Elsbeth war, und fo viel ex 
mit ihnen lachte und Spdfe trieb, fo fehien er fid) uns 
behaglich gu fühlen, wenn die alte Müllerin oder Si⸗ 
bylle ſich in der Mahe befand. Der Letzteren war das 
aud) aufgefallen, und fie erzaͤhlte mir, fie babe es ihrer 
Mutter mitgetheilt, welche ihe entgegnet: fie miiffe ihn 
dafür defto freundlicher und artiger behandeln; denn er 
fei ein verlorener Gohn, der, auf dem Wege der Beſſe— 
tang begriffen, ſich doch noch nicht bei ftillen freundlichen 
Menſchen gang heimiſch fable. 

„Es ift eigentlich Schade,” fepte Sibylle hingu, „daß 
ex mit der Mutter nicht viel fpricht, denn neulich, wo 





fie ihn in das Gefprid zog, und über einige neuere Bile 
“cher fragte, war fie ſehr gufrieden mit ſeinen Antworten. 
Aber ex Hat einen furchthar haͤßlichen Bart. Du must 
Dir niemals einen foldhen wachſen laſſen.“ 

Ich fuhr mit der Hand an mein duferft glattes Kinn 
und verſprach es ifr. 7 


XXIL 


Berguiiguugen auf der Miaible. 


Auf einer folchen Mahle mitten im Walde, an Feiner 
großen Strafe gelegen, herrſcht im Allgemeinen ein faft 
einformiges Leben, und die eingigen Unterbrechungen find 
Sonntag shefuche bei den Nachbarn oder auch eine Kirchweihe, 
und dabei Tang oder Jagdparthien, sffentlidje und heim⸗ 
liche. Und Leftere lief ſich Caspar guweilen eifrigſt an- 
gelegen fein, und bet diefen hatte ich namentlich in früheren 
Beiten oft die Ehre, ihn Legleiten zu dürfen. Das Jagd⸗ 
tevier, zur Muble gehorig, und vom Better gepachtet, 
war nidjt groß und befriedigte Tange nicht die Jagdge⸗ 
luſte Caspars. Qu dem heimlichen Jagdvergniigen be- 
ſaß ex ein Gewebr, deffen Schaft mit Batterie man abe 
nehmen und in die Taſche fteden fonnte. Der auf bile 
dete einen Stod; den ex wohlgemuth in bie Sand nahm, 
und fo gogen wir an ſchonen Herbfttagen, harmlos aus. 
ſchauend in der Frühe, ſobald der Tag graute, aus. Da 
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war in ber Nahe ein herrſchaftliches Revier, eine tiefe 
und Tange Schlucht, an welche oben Krautdder ftiefen 
und in welcher die Hafen nach eingenommener Abend⸗ 
mablgeit droben ihr Nachtquartier auffehlugen. An ven 
Banden dieſer Schlucht ſtanden grofe Buchen und am 
Fuße eines foldjen Stammes im dichten Moos nahm dad 
Bild fein Lager, fo daß es von den Wanden er Schlucht 
und von den Baͤumen vor Regen und Wind geſchützt war. 

Wie alle uncechtmafig gebrodjene Frucht am meifter 
reizt, fo war es auch unfer groͤßtes Bergniigen, bet grau—⸗ 
endem Morgen aus dem bampfenden Thal hinauf ii die 
SKeautider gu feigen und dort, den Rand ber Schlucht 
umgehend, auf die Haſen gu ſpaͤhen, die uns eigentlidy 
gar nichts angingen. Hatten wir vben herumſchleichend, 
fo zwei, drei gefunden, die unter uns in fifen Morgen 
trdumen befangen lagen, fo mufte id) mich oben binftellen 
und ein Seiden geben, wo fie waren, Gaspar ſchraubte 
ben Schaft an fen Rohe, ſchlich ſich naher und ſchoß 
die Ungladliden in ihrem Lager, worauf id) als Apor⸗ 
teur hinzuſtürzte, fie aufnahm, und wir febrten nicht 
ohne eine Beute von gwel, drei bis vieren bei aufgehen- 
ber Sonne nad Gans. 

Von den Herrſchaftlichen Jagern waren wir eigentlidy 
niemals ertappt worden, hatten aber mehrmals in grofer 
Gefahr geſchwebt, es zu werden. Ich erinnere mid) ſehr 


genau, wie einſtmals, als ich einen getödteten Haſen aus 
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feinem Moosbett herausgezogen, Caspar aufmertfam in 
ben Wald hineinhordte, dann auf mich gufprang und 
mith am Sragen ergreifend, mit mir durch Did und 
Dann, fogar durch einen Theil des Muhlbachs durchſtür⸗ 
zend, nach Hanfe flog, und mie bald darauf ein Paar Herr⸗ 
ſchaftliche Sager auf die Mühle kamen, um fich die Pfeife 
anguginden, und Caspar, der fich umgezogen Hatte, reichte 
ihnen dad Feuer mit der Miene eines Menſchen, der eben 
erſt aus dem Bette fteigt. 

Intereſſanter als dieſe Haſenjagden waren vie Hegen 
mit’ großen Hunden auf den Dachs, die Abends angeftellt 
wurden. Da zogen wir unſer finf und. ſechs mit den 
Gofe und Jagdhunden bet einbrechender Nacht aus. Gis 
nige von uns batten groge etſerne Gabeln, andere waren 
mit ſchweren Kitten bewaffnet. Spiirten ble Hunde 
ben Dachs auf, fo. wurden fie losgelaſſen; der Dachs ents 
floh, was er laufen fonnte, vie Hanbe eilten ihm neh, 
und wir folgten ben Gunden fo ſchnell ané unfere 
Beine gu tragen vermochten, durch Wald onde Vuſch uno 
Selo, eine ſchreckliche Jagd. Da ging es unbefehen: durch 
Waſſerbaͤche und Dornengeſtrüpp, fo daß wit oft jaͤm⸗ 
merlich gugeridhtet nad) Hauſe Eamen. Hatten die Hunde 
ben Dachs erreicht, fo umfteliten fie ifn und bickten ifn 
feft, bis wir dazu famen. Die mit: den eiſernen Gabel 
ſuchten ihn mit denfelben gu erreichen und. niederzudrucen, 
worauf ex von den anbern feierlichſt todtgeſchlagen wurde. 
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Gin weit harmleſeres, aber file mith unintereffanteres 
Pergniigen waren die Kirchweihen; vefto mehr aber freu⸗ 
ten ſich alle abrigen Bewohner der Mühle auf ein dete - 
artiged Tanzvergnügen und felbft Sibylle befuchte mit 
three Schwefter Elsbeth die der groͤßeren Dörfer und wo 
die Gefellfchaft deshalb etwas ansgewdblt war. 

Man Fann fid) denen, daß der Doktor auf dem 
Langboden keinem nachſtand. Gr fegte umber, wie er es 
nod von ben Studentenjahren gewöhnt war und fpielte 
in jeder Hinficht die Hauptperfon. Beim Hinfabren lies 
er ſich nicht nehmen, die Roffe gu lenken und ee that 
dies mit befonderer Geſchidlichkeit. 

Diefe ſonntäglichen Kirchweihtage find immer die 
allergröͤßten Feſte und beginnen ſchon Bormittags, wenn 
Berrſchaften und Dienfiboten aus ver Kinde fommen. 
Da wird aus dem Schuppen der größte Leiterwagen ge⸗ 
gegen, dex vorhanden ift. G8 werden Ouerbretter darauf 
gelegt, auf welche man mit Stroh audgeftopfte Sade 
bindet, und alsdann wird der Wagen rings mit granen 
Melfern beſteckt, ſowohl gum Schutz gegen die Sowne, 
als auch gar angenehmen Verzierung. Wer fid) von dew 
Laedien und Maͤgden untadelhaft aufgeführt hat, wird 
ton bem Baas — fo nennen fie dex Herrn — zur Pare 
thie eingelaven und gegen eilf Uhr geht es fort, wad bie 
‘Pferde laufen konnen. Gewaͤhnlich tegen die Davfer 
ta BiG zwei Stunden auseinander, und jeder vom den 
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grfirren Bauern Hat nach den Begriffen der alten Homes 
riſchen Zeit ort einen Gaftfreund, dem ex mit Sad und 
Pad, mit Pferden, Knechten und Magden in's Hous 
fallt. Dort ft der Mittagstiſch Lereitet, es wird febr 
viel gegeffen, febr viel getrunfen und Abends geht 6 
auf den Tangplag, und in der Nacht fahrt die gange 
Geſellſchaft wieder nad Haufe mit Ausnahme vielleicht 
tines raͤudigen Schaafs in Geftalt eines Müllerknechts 
oder einer Magd, die bei der Stunde der Abfahrt nicht 
aufzufinden find. 

Es war ein blendend ſchoͤner Sonntagomorgen im 
Frühjahr, als wir in dieſem Jahr die erſte derartige Par⸗ 
thie mitmachten. Der Vetter Chriſtoph und der Doktor 
waren die einzigen, welche die Kirche nicht viel frequen⸗ 
tirten, und letzterer trieb ſich ſchon vor neun Uhr in den 
Stillen umber, um Pferde und Geſchirre in den beſten 
Stand gu fegen. Um eilf Whr war alled bereit. Der 
Doktor hatte dle vier trefflichften Pferde vor den größten 
Leiterwagen gefpannt’ und kutſchirte mit der Rrengleine 
vom erften Sig. Gr ſah wirklich) majeftdtifeh aus. Bon 
vormaligen -Seblittenparthieen er hatte ex fid) eine ime 
menfe Gertigheit erworben, die laͤngſte Schlittenpeitſche gu 
Handhaben. Und um diefe Kunft vollfommen geigen gx 
koͤnnen, hatte ex fich heute eine Peitſche angefertigt, mit 
einer unendlid langen Schnur. Neben dem Wagen ſtan⸗ 
ven in ehrerbictiger Erwartung der Großknecht, die Alte-⸗ 
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magd, ber erfte Mallerburfhe und die Viehmagd, auPs 
Sauberfte gepugt im beften Sonntagéftaat. 

Jetzt erſchien der Baas mit Vetter Franz, Better 
Gaspar mit fener Frau und nahmen ihre Plage ein. 
Dann erſchien Elebeth und fogar die Müllerin mit Sie 
bylle, und des Doktors Geficht, das vor Behagen ftrablte, 
wurde ſichtlich ernfter, al8 die beiden letzteren fic) eben⸗ 
falls anſchickten, auf den Wagen gu fteigen. Ich begriff 
gar nit, was ihm einfiel, denn al8 Sibylle und ich 
auf den erften Sig neben ihn kletterten, wollte er, bie 
Biigel der Pferde an Caspar abgeben, der fie aber lachend 
zurückwies. Sept war Alles bereit, der Baas rief: 
„Vorwaͤrts!“ Der Doktor that einen fürchterlichen Hieb 
mit der Peitſche in die Luft und die vier Roffe gallops 
pirten davon mit den Schellen Fingend, und das blank 
gepugte Meffinggeng funtelte und gligerte in der More 
genfonne. : 

Gleich bei ver Mahle -ging’s von ver Strafe ab, 
auf die bethauten Wiefen, die mit grofen Spinnewebert 
gleich leuchtenden Schleiern bedeckt waren. Die Mader 
ſchnitten in das Gras ein und ihre Spuren bildeten 
zwei Tange gldngende Edlangen, die ben Wagen unab⸗ 
Taffig au verfolgen fchienen. Gehmetterlinge flogen unt 
uné Her und hod) in der Luft gaben die unſichtbaren 
Rendjen ein groped Morgenconcert. 

Mittags ume ein Uhr erceichte man den Ort, wo die 


Kirchweih gefeiert wurde. G8 war dies ein groped Gee 
oft, und wir fanden dort ſchon alle Anſtalten gu einen 
grofen Mittageffen. Unter der GHausthite ftand der 
Freund des Vetter Shriftoph und bewillkommnete und. 
Gr war in Eurgen Hofen, weifen Striimpfen und Schnal⸗ 
Tenfehuben, .angethan mit einer langen Wefte von brau⸗ 
nem Mandhefter und befand ſich in Hemdaͤrmeln mit der 
weifen Mige auf dem Ropfe. Die Frau hielt hinter 
ihm, hatte gum Willkommen einen Bipfel er langen 
weißen Schürze emporgefehlagen und Beide grugten die 
Geſellſchaft aͤußerſt freundlich. 

Auf dem Heerde praſſelte ein ungeheunes Feuet, 
über welchein ein ſchwarzer eiſerner Keſſel hing, in dem 
ein immenſer Schinken herrlich duftete. Sn einem an⸗ 
dern Gefaͤß kochten Erbſen und Bohnen. und neben ei⸗ 
neat rieſenhaften Napf mit Suppe erblickten wir die un⸗ 
entbehrlichen Kartoffeln ſchneeweiß und mehlig. 

Alles wurde nach der Reihe bewillkommt, und daß 
mix, als einem Bekannten aus früheren Jahren, ein ſeht 
herzlicher Empfang gu Theil wurde, kann man ſich leicht 
denken. Die Frau des Vetters wurde von der Wirthin 
in die Staattſtube geführt, Better Chriſtoph und Els⸗ 
Heth gingen mit vem Gaſtfreund in den Staͤllen umber, 
Sibylle fyngierte mit Anne Marie, der jdngften Tochter 
des Hauſes, in den Garten, die Altemagd und hie Biche 
magd halfen ihre Colleginuen bei den fiedenden Keſſeln 





und der. Großknecht fo wie ver Müllerburſche fepten fidh 
dazu, ſteckten Holz in den Heerd und machten Bekannt⸗ 
ſchaft zu dem Tanzvergnügen heut Abend. Ich half 
deur Doktor die Pferde ausſpannen, worauf gu Tiſche 
gerufen wurde. 

Die Tafel war im Freien im Garten aufgeſchlagen, 
und beſtand aus vier in die Erde geſchlagenen Pfaͤhlen, 
auf welche lange Bretter gelegt waren und über dieſe 
tin blendend weißes Tiſchtuch. Der Hausherr ſprach das 
Gebet und Alles ſetzte ſich in bunter Reihe um den 
Tiſch, ſowohl wir, die Fremden, als die ganze Hause 
wirthſchaft unſeres Gaſtfreundes mit Knechten und 
Magden. 

Benn ich an vergleichen Mahlzeiten zurückdenke, fo 
empfinde ich beftindig ein innerliches Behagen. Die 
frifehe Luft hatte men Appetit außerordentlich gefcharft 
und gu der einfadjen friftigen Roft unter Gotted freiem 
ſchoöͤnem Simmel, unter dem Gefang der Bagel wurden 
chen fo einfache al8 kraͤftige Tiſchreden geführt. Bon 
grofer Gtitette war keine Rede, wir Manner fafen in 
Gembsirmein da, und Aled lies ſich's wohl fein. 

Nach Beendigung der Mahlzeit war jedem bis gum 
Kaffeetrinken Greiheit vergdunt, gu treiben was er wollte. 
Die Acltern Hielten Geſpraͤche über Landwirthſchaft und 
Biehzucht, bas jange Volk neckte fich im Garten umber. 
Der Dettor und ich nahmen unfere Muͤtzen und ſchlen⸗ 
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perten gum Hofe Hinaus über die Heine Bride eines 
ſchaͤumenden Bergwaffers, den Wald hinauf. Langfam 
gingen wir dem herabſtürzenden Waffer entgegen und 
ergoͤzten uns, obne ein Wort gu fpredjen, an den Heinen 
Wafferfillen, die der Bach in den glatten Kieſeln bildete. 
Es war recht warm und al8 oben an einem feinen 
Felfen, deffen Gus mit weidem Moos bewachſen war, 
der Doktor den Vorſchlag machte, ein Mittagſchlaäͤfchen 
qu halten, pflichtete id) ihm bei. Wir firedten uns auf 
bem grinen natürlichen Bette nieder und waren bald 
im Schlummer. J 

Mach einer kleinen halben Stunde erwachte ich wie—⸗ 
der, da mir die Sonne, durch die Zweige brechend, in 
die Augen ſchien. Der Doktor aber, der im Schatten 
lag, ſchlief ruhig weiter. Vielleicht ein hundert Schritte 
oder auch weniger neben mir in dem dichten Geſtraͤuch 
horte ich lachen und leiſe ſingen. Es war die Stimme 
Sibyllens und fie begann das Volkslied: 

In einem tiefen Grunde 
Da geht ein Méahlenrad, . 

und fang es erft mit Teifer fummender Stimme, wie es 
ſchien, zuerſt ſchüchtern und verfchimt, der lauſchenden 
Anne Marie vor; nachher aber wurde der Geſang lauter 
und klang bei dem letzten Vers recht hell durch den 
Bald. Man Harte aber dem Herzen, aus dem ber Gee 
fang fam, an, daß um feinetwillen noc fein Ringlein 
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zerſprang. Der Doktor lag neben mir im Schlaf, und 
et ſchien einen guten Traum gu haben. Hie und da 
Bewegte ex die Lippen und lachte und fpigte auch gus 
weilen den Mund, als thue er einen tiefen Bug. Die 
Madchen drüben nach Beendigung des Liedes lachten 
und ſchaͤkerten. 

hore, Sibylle,“ ſagte Anne Marie; „die Leute bee 
haupten, der Doktor, wie heißt er doch, habe Dich früher 
in der Stadt geſehen und ſei Dir zu Liebe herausge⸗ 
kommen.“ 

„Warum nicht gar!” lachte die Andere. „Was ſoll 
ex bon mir wollen?” : 

„Nun,“ entgegnete Anne Marie, „er will Dich, wie 
es in den Bichern oft fo ſchoͤn vorkommt, guerft kennen 
Ternen und dann beirathen.” 

Sh fah unrubig auf den Doktor neben mir, und 8 
war mir recht, daf er ſchlief und nichts von dem Gee 
fprdche Harte. Obgleich aber bis jegt fein Geficht noch 
groftentheils von tiefem Schatten bededt war, fo war die 
Sonne doch nicht guricyubalten, und fing ſchon an, um 
feine Najenfpige gu fpiclen. Anne Marie drüben fuhr 
fort und fagte: 

„Er hat einen fo gang fpafigen Namen; wie heißt 
et denn eigentlich?“ 

Mun, wie wird ex heißen?“ entgegnete Sibylle, 
Doktor Barbus heift er.” . 


„Burbus, Burbus!” ſchrie vie Andere, fo laut fie 
fonnte, „das Flingt beinabe wie ber Kukuk drüben rut.” 

Und num fing fie an, aus Leibeskraͤften in den Wald 
hinauszurufen: „Burbus! Kukuk! Burbus! Kukuk! — 
Burbus! Burbus!“ 

Und dabei lachten die beiden Madden ſo allerliebſt 
und muthwillig. Der Doktor aber erwachte und fuhr 
Uberrafht in die Hohe, als ex feinen Namen fo rufen 
Forte. Ich hatte eben Zeit, bevor er mit feiner ungehers 
ten Stimme dem Ruf antworten Fonnte, ihm gu ſagen, 
was die Veranlaffung fei. 

„Laß da8 dumme Zeug,” bat jest Sibylle; „Du weißt, 
man foll mit bem Kukuk feinen Scherz treiben.” 

„Warum nicht,” lachte die Andere. „Wir wollen 
fegt gleich Haren, in wie viel Zeit Du einen Mann be 
fommft.” Und laut rief fie wieder in den Wald Hinaut: 

utuk, Kutut, fag mir an: 
Bann fommt ver Sibylle ihr Freiersmann 2” 

Dann ward Alled fill und die Madden lauſchten 
sffenbar, was der Kukuk im Dickichte ded Waldes fir 
eine Antwort gebe. Da aber Feiner gufallig bei da 
Hand war, und ringsum Alles ftill blieb, fo nahm de 
Dottor feine beiden Gade ver den Rune und brachtt 
ein fo natürliches Kuluk hervor, wie ich es in meinem 
Leben aus keinem Menſchenmunde gehoöͤrt habe. 

„Einmal! — zweimal! — dreimal! — vlermal!“ — 
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tief Anne Marie, „nahe über dret Jahre kommt dein 
Sreievsmann. Aber ein’ bitt id) mir ans,” ſetzte fie 
hinzu, ,,wenn id) Deine Brautiungfer werden foll, fo 
muß Dein Braͤutigam erft den garjtigen Bart abſchnei-⸗ 
den. Pfui, der ift mir unausftehlich! befiehl ihm, ex 
foll ihn Herunter ſchneiden.“ 

„Ach, Anne Marie,” entgegnete Sibylle, „ſchwat 
dech nicht fo bummed Seug. Was geht mich ver Dols 
tor Burbus und fein Bart an? Dann glaube ich auch,“ 
fete fie leiſer hinzu, „er 1aft ihn meiner Schweſter 
Glabeth gu Liebe fiehen;” eine Bemerfung, die von vee 
Andern mit einem duferft ungliubigen und lauten Lae 
hen beantwortet wurde. 

Dee Doktor hatte dieſer Unterredung mit groper Auf- 
merkſamkeit zugehoͤrt. Gr war ſichtlich ernfter geworden, 
und Bei der Aeußerung, er laſſe ver Esbeth zu Liebe 
feinen Bart flehen, fubr ein ungliubiged Lächeln über 
fet: Geſicht. Ich wollte durchaus die Belden Maͤdchen 
aberraſchen und. fie tichtig auslachen, doch lief es der 
Doltor nicht yu und bat mich, mit im in's Dorf zu⸗ 
rückzukehren. 

Am Abend nun war großes Tanzvergnügen. Der 
Kangplay war das midhtig grofe Wirthazimmer er 
Dorfſchenke, wo es natürlicherweife fo enge herging, daß 
namentlich beim Walzen die ganze Geſellſchaft nicht von 
der Stelle fam, ſondern ſich jedes Paar wie cin. Kreifel 








auf dem Play umber drehte. Da natürlich bei Erbau⸗ 
ung. diefed Lokal an einen Plag fiir die Mufifer nicht 
gedacht war, fo hatte man ſpaͤter fiir fie geforgt, und 
bas auf duferft finnreiche Urt. In die Balken der Wand 
waren ndmlich ſehr ſtarke Nagel eingeſchlagen, an wels 
chen Stühle wie Kupferftiche aufgehdngt waren, und 
auf dieſen fafen bie Mufifanten. Ihre Beine hingen 
in ber Luft und der Chef des Orcheſters, der durch gu 
ſtarke Bewegungen mit venfelben den Taft angab, fam 
dadurch nicht felten in verdrießliche Beriihrung mit det 
Kopfen der Tangenden. G8 war auffallend, wie wenig 
Antheil ner Doktor heut Abend an dem Tangvergniigen 
nabm. Gr mufte mit der Elsbeth tangen, die ihn frite 
her dazu aufgefordert, und ich fab, daß ex fie mit eini⸗ 
gem Wirerftreben holte. Gr mufte fie auch faft mit 
Gewalt einem Gefprdche über die Sehaf- und Rinders 
zucht entreifien, das fie an der Seite eines benachbarten 
Bauernfohnes mit lauterer Stimme als ndthig war Hielt. 
Auch Bemectte ich, daß eben diefer Banernfohn dem 
Doftor einen nichts weniger als freundlichen Blick ſchenkte. 
Warum Burbus mit Sibylle nicht tangte, begriff ich 
nicht. Wohl fah ich zuweilen, wie ex hinſchielte, aber 
fich alsdann mit der Hand über die Augen fuhr, als 
abe ex fich felbft uͤber etwas Unerlaubtem ertappt. Ich 
konnte nicht umbin, ifm darauf aufmerffam gu machen, 
indem ich fagte, daß e8 nicht mehr alé billig fel, auch 


mit ber jüngſten Todjter des Vetter Chriftoph yu tangen, 
worauf er fic) nach Idngerem Ueberlegen hiezu entſchloß. 
Mehrmals aber fah ich, daß ex mit der Hand mifimu- 
thig durch feinen diden Bart fuhr. 

Jetzt trat ex mit Sibplle gu einem Walzer an, und 
ich hatte wohl bemerkt, daß fie bei der Aufforderung 
hiezu die Augen niederfehlug. Die Beiden tangten fo 
hübſch, daß faft alle dbrigen Paare aufharten und ihnen 
faft den ganzen Tangboden gur Verfiigung liefen. An— 
fanglich hatte Sibylle die Mugen feft auf den Boden gee 
heftet, aber wie fie nach und nach von der Sicherheit ihres 
LangerB angenehm beriihrt, eben fo fider in ihren Bewe⸗ 
gungen. ward, Hob fie den Ropf hoͤher und hoͤher, und 
ſchwebte endlich ſtolz dahin wie eine Pringeffin. Gin allges 
meines Handeklatſchen der gangen Tanzgeſellſchaft gab end⸗ 
Tid das Zeichen zum Aufhéren und Sibylle, die mit faut 
klopfendem Herzen neben dem Doftor ſtand, bemerkte jetzt 
erſt, daß fie die ganze Zeit allein getanzt hatten, und 
ſchlug erroͤthend und verwirrt die Augen nieder. Ich 
ſtand gerade hinter ihr, und wollte ver hübſchen Taͤnze⸗ 
tin etwas Shines fagen; doch weif id) nicht, es fam 
mir ein bummer Gedanfe: ich neigte mid an ihe Ohr 
Hin und flüſterte Teife: Kuckuck! J 

Erſchredt fuhr Sibylle zuſammen, wandte ſich einen 
Augenblick nach mir, um im naͤchſten darauf ihren Tine 
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get ftehen gu laſſen, und eilte gu Anne Marie, mit ver 
fie von bem Tangboden verſchwand. 

Bei dem Heimfahren am Heutigen Abend fehite zur 
beſtimmten Zeit Niemand von den Leuten, weshalb keine 
Verzoͤgerung eintrat und es mit Vetter Chriſtoph keinen 
Verdruß gab; denn mit dem Better Chriſtoph war an 
foldjen Ubenden nad) einem Tag, wo er es fiir feine 
Schuldigkeit hielt, den Keller feines Gaſtfreundes gehörig 
zu unterſuchen, nicht zu ſpaßen. Bir fafen alle anf, 
dev Doktor hatte die Zügel erfaßt, und neben ihm anf 
der Bank ſaßen Sibylle und ich. 

Es war ein außerordentlich ſchoͤner Abend. Nachdem 
wit eine Zeitlang, ohne gu ſprechen gefahren waren, for⸗ 
derte mich Sibylle gum Gingen auf und wir fangen 
allerhand luſtige und tenfte Weifen in dle Nacht hinaus. 
Ich hatte, wie ich meiftend gu thun pflegte, wenn ich 
neben Sibylle ſaß, meinen Arm um ihren Leib geſchlun⸗ 
gen und fie lehnte an mir, bald mix etwas flifternd er⸗ 
zaͤhlend, bald wieder dle Augen febliefend, als wollte fie 
foblafen. Mit dew Doktor fprach fle Fria Wort. 

Diefer hatte auch Heute Abend ein gang fonderbares 
Ausfehen.. Gr fah fo grimmig anf feine Pferde, hatte 
die Siigel ſtraff angegogen. und knallte mit feiner Peltſche 
viel mehr als noͤthig. Oftmals lehnte er ſich weit rück⸗ 
warts | alé poole ex die Pferde mit Gewalt anhalten, 
aber ich bemerkte gang wohl, daß er auf uns herüber⸗ 
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ſchielte, namentlich auf meine Hand, mit der ich die Hand 
Glabeths erfaßt atte. Gr machte allerhand Kunſtſtücke 
im Fahren, und als wir an eine ſchwierige Stelle fa- 
men, too es ben Berg hinab in einem Bogen ber eine 
ſehr kleine Bride ging, ließ ex bie Pferde im voller 
Galopp Iaufen, fo daß alle Frauengimmer auf dem Was 
gen Jeſus! Marie! und Jofeph! riefen. Sibylle und 
ih Hatten uns gerade Maͤhrchen erzaͤhlt und als der 
Doktor nad) diefem Ausruf ves Schreckens Tout auf- 
lachte, fltifterte bad Madden: „So hat gewif der Blaus 
bart gelacht!“ 

Unterdeffer funkelten die Sterne und ſchien der Mond, 
und al wir die grofien Wieſen wieder errelchten neben 
der Mühle, verſchwand nach und nad) das Rauſchen ves 
Baffers aus ben Bergen, wo wir herkamen, in den Ge⸗ 
biſchen rechts und Tints girpten bie Geimden und fags 
th ble Nachtigallen wundetbar fehdn und begaubernd. 
Bald erreichten wie die Mable, und Alles fudhte, ermu⸗ 
det von des Tages Laft und Hige, von dem ftarfen Mite 
tagéeffen, fowie dem Tange, fein Lager; nur den Doktor 
Wirte ich noch nach einer Stunde ein altes bekanntes 
ey fingen, worin es Heift: 

„And fang du bin, fo ſchau ich bert 
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XXIII. 


Doktor Burbus!! Abfdhied. 


Den andern Tag ging 8 in der Muͤhle feinen alten gee 
wobnten Gang: die Rader klapperten wie zuvor, der Vetter 
Frang lief mit beftaubtem Geſicht und Camiſol umber, Else 
beth ging in die Biehftdlle, die Mullerin und Sibylle av 
beiteten auf ihrem Simmer, und ich trug die Rechnungé- 
bücher auf meinem fleinen Comptoir ein unter obligater 
Bodenerſchutterung, nur der Doktor war nicht mebr dere 
felbe. Statt daß er fonft Heiter und luſtig in ben Wah 
Hinausgog und wenn-er zurückkam fic) oft gu mir bine 
fegte und lachte urd ſcherzte, fo ging er jetzt in aller 
Frühe mit auffallend béfem Humor fort und fam erft 
Abends fat gum Nachteſſen wieder, und legte fich oft 
gu Bette, ohne mir ein Wort gu fagen. Auch bemerkte 
ich feit einigen Tagen, daß ex jededmal einen Strauß 
Waldblumen oder Erobeeren mit nad Haus bradhte, die 
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“ex aber Niemand gab, fondern mit in fein Schlafzunmer 
nahm und fie von dort aus in den Mühlbach warf. 

Gines Abends war dex Better Chriftoph über Land 
geritten, ¢8 war an einem Gonntage, under wurde gum 
Machteffen zurückerwartet. Der Doktor hatte aud) heute den 
gangen Tag im Walde umhergeſchwaͤrmt, ohne mich wie 
ſonſt mitzunehmen, was mir duferft ſchmerzlich war. Abends 
kam er zurück, mit ſeinen Waldblumen in der Hand, 
und da das Geſinde ſchon abgegeſſen hatte, ſo wies man 
ihn in das Zimmer der Müllerin, wo das Nachteſſen 
für uns und den Vetter Chriſtoph wartete. Wir ſtanden 
an den vffenen Fenſtern, und da Burbus, verſtimmt wie 
feit einiger Zeit immer, gu uns trat, fo nahm die Mül-⸗ 
lerin, die das auch laͤngſt bemerkt hatte, Veranlaſſung, 
von ſeinen Blumen zu ſprechen, um ihn in die Unterre⸗ 
dung zu ziehen. Er hob ſie haſtig empor, ſah ſie an 
und reichte ſie Sibyllen dar, welche ſie auch annahm. 

„Wie kommt es, Herr Burbus,“ ſagte die Müllerin, 
„daß man Cuch gar nicht mehr ſieht? Ihr ſtreift den 
ganzen Tag im Walde herum und kommt erſt Abends 
heim.“ 

„Haben Sie dad bemerkt, Frau Müllerin?“ entgeg⸗ 
nete ber Doktor ernſt. „Ich muß geſtehen, daß mir das 
wohl thut, denn ich bin ja eigentlich ſo heimathlos und 
allein in ber Welt, daß an meinem Daſein oder Nicht⸗ 


daſein kein Menſch Antheil nimmt.“ 
16* 
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„Das könnt Ihr,“ verſetzte die Müllerin, „doch im 
Ernſt von uns nicht ſagen!“ 

Nein, nein,” entgegnete haſtig ver Doktor mit bit⸗ 
terem Lacheln; ,,man ift Gier ſeht freundlich und gütig 
gegen mid); id) muß gewif dafür danlbar fein.” 

Sibylle zog mid) in ein anderes Genfter und der 
Doktor teat naher gue Müllerin, die ihm mit ihrer wohl⸗ 
thuenden angenehinen Stimme fagte: „Hoͤrt, Dotter 
Burbus, Ihe habt eigentlich ein franfes Gemath. An- 
fanglich glaubte id, die Entfernung von der Welt und 
die Stille auf unferer Mühle in dem ſchoͤnen Wald were 
den Cuch wohl thun. Ihr fchient auch im der erſten 
Geit Heiter und vergniigt gu fein. Dod jiept weif ich 
nicht, was Euch ploplich widerfaͤhrt, denn feit einlger 
Gelt Habt Ihe dad Anfefen eines Menſchen, der von ver 
Bergangenheit geplagt wird.“ 

Mein, nein, das gewiß nidt,” entgegnete ver Doltot 
und lehnte ſich gum Genfter hinaus. 

„Nun, ich glaube wohl,“ ſagte dle Källerin, „daß 
Ihr eigentlich nichts auf dem Herzen habt, was Cuch 
Vorwürfe macht und Ihr ſeid noch zu jung, um ein 
bloß luſtiges und etwas leichtſinniges Leben in allen 
Theilen wieder gut zu machen.“ 

„Das wohl, gute Frau,” entgegnete der Doktor, 
„nur muß man Gelegenheit dazu haben. Ich bin ſchon 
Wochen, ja Monden lang Hier, ich laufe in's Holy, ich 
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feH vach den Knechten, ich fahre mit den Pferden; aber 
Alles vas, was ich thue, kann ver geringfte Kuecht auch 
fie Gud thu.” 

„Ja, aber wer fagt dene, daß Ihr etwas fiir uns thun 
foe? Ihr ſeid unfer Galt.” 

Ja, und dane?” 

„Nun ſo bleibt, fo lang als es Cuch hier gefällt.“ 

„Ja, und dann,“ entgegnete der Doktor nach einer 
Paufe, „dann ſchüttele ie) Euch Allen an einem ſchönen 
Morgen hie Hamd und fage gu Euch: Lebt wohl, Vetter 
Shriftoph, lebt wohl, Grau Müllerin, lebt wohl, Si- 
beglle.” — 

Wir hathen bis gu diefem Augenblick unwillkührlich das 
Gefirrsidy des Doktors belaufeht. Sibylle ſprach fein Wort, 
ſondern lehnte gum Genfter hinaus, und hielt ven Straus 
von Waldblumen in ihren Handen fiber vem langſam 
dahin firdmennen Mühlbach. Bei ben Merten ves Dok- 
tors aber: Lebt wohl, Sikylle, ſeufzte fie leife auf, heer 
Gand entglitten vie Waldblumen und ficlen in dad 
Waſſer hinab, vas fie langfam fortführte. Gin lautes 
Ach! folgte mun dew, Blumen, durch das vex Doktor und 
vic Müllerin in trem Gefprich plaghicy unterbrochen 
wurden und chenfalla hinabſchauten. 

„Da ſchwimmen fie! rief der Doktor mit einem 
la⸗ten Lachen, das aber keineawegs freundlich Hang; 
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„bald werden fle unter das Wehr fommen und zerriſſen 
und gerftreut werden.” 

„Koͤnnte man fie nur wieder holen!“ fagte Sibylle 
mit einem eigenen Ton in der Stimme. 

„Wunſcht Ihe das, Jungfer Sibplle!” rief ver Dok— 
tor freudig auf. „Eine ſtarke Hand und ein guter Wille 
fann viel. Go wollen wir denn ernfilid) ven Verſuch 
machen die Blumen gu fehiigen und fie, wenn ver gute 
Gott will, in Eure Hand gu legen.” 

he ich ihn zuruͤckhalten konnte, ſchwang ec ſich zum 
Fenſter hinaus, glitt an einem Rebengelaͤnder hinab und 
eilte feſten Schrittes und ſchwindelfrei auf dem ſchmalen 
Muhlbachrand dahin. Gr erreichte die Blumen wirklich, 
the fie unter das Wehr kamen, zog ° fle triumphirend 
heraus und Fam eilends zurück, um fie Sibyllen gu rei⸗ 
hen, die ihre Haͤnde darnach ausftredte. 

Das ſchoͤne Madden war bleich geworden, wie eine 
Lilie und nachdem fie die Blumen erfaßt, eilte fie gu 
ihrer Mutter hin und verbarg ihr Geſicht in deren Hande. 
Ich glaube gewif, fie Hat fogar geweint. 

Der Doktor Fam den Abend nicht mehr gum Bors 
fein und die Müllerin Hatte den andern Morgen mit 
dem Better Chriftoph eine Lange Unterredung, welder 
darauf duferft üblen Humors zu Tifthe fam. Gegen 
mich war der Doktor dbrigens nicht freundlicher gewor⸗ 
des, und je mebr er fid) von mir zurückzog, um fo mehr 
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war ich bei Sibyllen, da ich doch in meinen Freiftunden 
Semand gur Geſellſchaft haben mufte, und fo oft mid 
er Doktor mit dem Madden Hand in Hand im Garten, 
fab, oder wir in den engen Fenjtern der Muͤhle lagen, wo 
es bet dem ſchmalen Raum nicht anders moͤglich war, 
als daß ich meinen Arm um ihren Leib ſchlang, fo machte 
ex mir ein finftereds Geficht. Sch hatte wabrbaftig da⸗ 
mals feine Idee, was ich ihm fonnte gu Leid gethan 
Haben; jetzt wůßte ich es freilich ſchon beffer. 

So war es einmal an einem heißen Sommertage; 
da hatte ein Gewitter die Luft etwas abgekühlt; gegen 
Abend aber wurden die grauen Wolken heller und heller, 
fie riſſen hie und da aus einander, und two fie riſſen, 
ſchaute der blaue Himmel hindurch, die Wolfen ſelbſt 
farbten fid) an den Raͤndern immer durdhfichtiger, guerft 
Hellgrau, dann violet, fpater fogar goldig und dann brady 
der freundlidje Strahl der Gonne hinter ihnen hervor 
und waͤrmte die befeuchtete Erde und machte alled Leben 
ber Natur rafeher pulfiren und vor dem Nachtſchlaf noch 
einmal freudiger. fic) bewegen. Die Baume und Blue 
men dufteten, die Rafer fummten und die Nadhtigallen, 
die in ihren Biifehen ſchlugen, fangen wie auf brillantes 
nem Yhron, denn an jedem Blättchen Hingen Thau- 
tropfen. Auch war e8 wieder warm geworden, jene ane 
genehme erfriſchende Warme, die ein jugendlides Herz 
ausdehnt und ſchwaͤrmen lift in die Qutunft und wo 
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aus bem zitternden Strahl der Abendfonne, des wan 
mit halbgeſchloſſenen Augen gufieht, taufend ſchoͤne glia 
zende Bilver entftehen, Träume von gubinftigen Glad 
und zukunftiger Herrlichkeit. Ach, und ich war in vuir 
ner Sugend febr empfinglich fir ſolche Traͤume! 

Die Sonne ging unter und der glingende Abendy 
Himmel war erfillt mit warmer Lauer Luft. Sibyl 
und id) Tagen im Qenfier dee grofen Wohnſtube use 
fahen auf das Mühlenwehr hinab. GS war um rie 
Abendgeit, wo dem Doktor in die Familiengimmer fein 
Zutritt mehr gewaͤhrt wurde, und nur ich alé Gamiliens 
glied und Fleiner Burſche das Recht hatte, bei meine 
Nichte gu fein, die in ſolchem Augenblicke im ländlichſten 
Megligee ſich befand. Ich hatte ein dünnes Sommer⸗ 
röckchen an und wabrend die Mutter in ihren Büchern 
las, ſchwatzten wir von alten vergangenen Tagen und 
Tachten iiber die Jugendſtreiche, die wir ausgeführt. Sd 
feblief damals in dem grofen Gaftbett neben dem Sims 
mer der Miallerin und Sonntags Morgens, ehe wir gee 
waſchen und angegogen wurden, feblapfte Sibylle gu mix 
in's Bett und wir machten Plaine, wie der Sonntag 
Hingubringen fei. Auch erinnerten wir und, wie wit 
zuweilen ein groped Leintuch entwendeten und damit im 
Garten ein Delt aufſchlugen, wofelbft der grofe Ketten⸗ 
Hund, wenn er gum Beſuche fam mit grofen Shree 
empfangen wurde. 
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Go lagen wit im Fenfter und triumten, und als es 
zehn Uhr wurde, ging die Dtillerin gu Bette, und wir 
erhielten die Grlaubnif, noc cin Paar Minuten aufbleiben 
gu dürfen. Nachtſchmetterlinge flogen umber, Leuchtkaͤfer 
Bigten auf dem Grafe und als ich fo dicht an dem ware 
men Rérper des Mädchens lag, durchſchauerte mich ein 
Heiner Froft. Es mochten wohl vie Waffernebel fein, 
die aus dem Mühlenteich und ven Bergwaffern aufftie- 
gen. Sibylle bemerkte es, hob ihe warmed. Tuch etwas 
von ber Bruft und warf es über mic) Hin. Gott, es 
war wie damalé, als wir am Sonntagmorgen unter ei⸗ 
net Dede fpielten. Das Herz des Madchens fühlte ich 
deutlich an meiner Bruft ſchlagen, aber ver Froft wollte 
darum dod) nicht aufhoͤren. 

Plotzlich Harten wir durch die Stille der Nacht ein 
Klopfen rie Holz auf Holy und erblidten bald darauf 
den Doktor, der fid) an dem Mühlenwehr gu ſchaffen 
machte. Gr fah von Zeit gu Zeit zu uns Herauf, und 
id) bot ihm einen guten Ubend. Anfänglich glaubte ich, 
ex habe mich nicht gehoͤrt; dod) war dem nicht fo, denn als 
Sibylle viel leifer fagte: „Guten Abend, Herr Burbus!” 
fprang er auf den Rand des Mühlbachs und trat unter 
das Fenſter. 

„Was miachen Sie da?“ fragte Sibplle. 

„Ich mochte nicht ſchlafen,“ entgegnete der Doktor, 
aging um das Wehr ſpazieren, und bemerkte dort einen 
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Pahl, der los geworden und den das Waffer morgen 
wahrſcheinlich abgeſpühlt hatte.” 

Ich weiß nicht, der Doktor ſah heut Abend fo in— 
grimmig aus, und dabei tief betrübt, gerade wie an dem 
regneriſchen November Morgens, als ich in ſeiner Stube 
neben dem Reißmehlſchen Hauſe erwachte und er jenen 
unvergeßlichen Kaffee kochte. 

„Es iſt eine ſchoͤne Nacht heute, lieber Doktor,” fagte 
ich ihm, und er entgegnete; „Ja wohl — vielleicht — 
wie man’s nimmt! Mich pact der Mifmuth, und ich 
werde verdrießlich, ja traurig, wenn ich an ſchoͤnen Som⸗ 
merabenden allein bin. Gie find wohl nie melancholiſch,“ 
ſetzte er ſpöttiſch Tachend hinzu. 

„Gott ſei Dank, nein!“ ſagte Sibylle für mich. „In 
den Kinderjahren hat man keine Urſache traurig zu ſein.“ 

„In den Kinderjahren,“ lachte der Doktor, „Nun, 
das iſt ein tüchtiges Kind.“ 

„Ja, aber doch noch mein Kind,“ verſetzte Sibylle und 
kußte mid) auf die Stirn. „Nicht wahr Du? Und ſehen 
Sie, Doktor,“ fuhr fie in ihrer unſchuldigen Natinlich- 
keit fort, und zeigte auf thr Tuch, „ich habe ihn forge 
faltig gugededt, namit er fich nicht erkaͤltet.“ 

„Aber ein glidliches Rind,” fagte der Doktor, ,,wenn 
ich mich gum Beifpiel erkaͤlte, darnach fragt fein Menſch.“ 

„Ja, das ift das alte Capitel,” entgegnete Sibylle, 

_ mind ba Hat die Mutter gang secht, wenn fie Ihnen 
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antivortet, es fei nicht ſchön, daß Sie glauben, man nehme 
feinen Antheil an Ihnen. Man nimmt gewif Antheil, 
und ſehr viel Antheil an Ihnen.” 

„Iſt das wahr,“ fagte der Doktor freudig, ,,ift dad 
gewif wahr? Geben Sie mir die Hand darauf.” 

„Wie fann ich Shnen denn vom Fenfter aus die 
Gand darauf geben?” lachte vad Madden. 

Doch ex bat wiederholt und flehendlich: „O geben 
Gie mir die Hand darauf.” 

„So gieb ihm doch die Hand, Sibhlle,⸗ ſagte ich. 
Und langſam wickelte fie den Arm aus dem warmen 
Tuch und firedte fie dem Doktor hinab. Spaͤter evinnerte 
ich mich diefes Augenblicks nod) fehr lebhaft, wie der 
Doktor diefe Gand erfafite und fie herzlich küßte, und fo 
viel ich es mir jetzt vergegenwärtigen fann, war es eine 
fone kleine Gand, und neben der Hand wurde noch der 
Mem ſichtbar, det war ſehr rund und weich. Der Doktor 
gab fich ſeht viel Mühe, nachdem er die Gand geküßt, aud 
noch · ein Grübchen im Arme mit feinen Lippen gu beruh⸗ 
ten, was ihm aber erſt nach vielen Anſtrengungen gelang. 
Dann aber jubelte ex mit Leifer Stimme und dod hoch 
auf, Hod) aus recht freudigem und glidlidem Gemiith. 
Auch id) bekam wieder freundliche Worte von ihm. 

„Lieber Exlavenjiingling ,” lachte er; „kommen Sie, 
tole miffen noch einen Gpagiergang in den Wald machen. 
Liebet Gott im Himmel, vie Welt iſt doch ſchon.“ 
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Er warf mir eine Kußhand herauf und fprang iher das 
Bebe hina. Sibylle fah ihm nad) und waͤhrend fir 
gu mir fagte: „Gute Nacht, mein Lieber, ſchlaf recht wok,” 
hatte fie ein feltfamred, himmiliſch freundliches Lacheln auf 
den Lippen. Darauf ging fie in ihre Rammer und es 
war mir rect lieb, daft fie ging; denn wenn ich aud 
gern bet meiner Nichte war, fo zog ich dod) eine nacht: 
liche Waldpromenade mit meinem Doktor vor. 

Der Doktor, machte Heut Nacht mit mix einen Spagicrs 
gang, der ſehr an die Jagden auf den Dachs erinnerte. Er 
raſte Berg auf, Bergab und wo die Walowaffer am breiter 
flea waren, da fprang er darüber hinweg und fang und ju 
belte und mich hatte ex wieder recht lich, denn ex küßte 
mich gu wiederbolten Malen auf die Stirn. 

Es mochte Mitternadht fein, al@ wir yur Mable yur 
widfebrten, die ftill und dunkel in der Thalfehlucht vor 
un8 Ing. Dinter uné ftamd der Mond aber hem Bere 
gesrand und verfilberte dad kleine Genfter, wo Sibglle 
ſchlief. Bon dem gefperrten Wehr feelen eingelne Trop- 
fen Hera, leuchteten im Gallen wie Silber und wo fe 
was Waſſer berührten, gab es einen gitternden Heller 
Mead, der fich Langfam weiter und weiter ausdehnte. 

„Kennen Sle vas Mahrchen vom Dornroͤdlein 2” fragte 
mich dex Doktor.” ,,G8 war einmal eine wunderſchoͤne 
Pringeffin, und vie woknte im dichten Wal. Sie fab 
fid) an einer Gpindel und fick in tiefen Schlaf. Wh 
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mahlich wuchſen die Baume und Geſträuche wm dad 
Haus herum Haber und höher und wurden immer dich⸗ 
ter und dichter. Niemand fonnte am Gude mehr hinein 
and Niemand wufte am Ende mehr, wo die Pringeffin 
ſchlief. Da Fam der Ritter, fie den die Pringeffin vom 
Schickſal beftimmt war; ihm gamy allein öffneten ſich 
bie / verſchlungenen Sweige; ex erwedte fie mit einem 
Kuß und dann wurde fie fein Weib;“ und nachdem ex 
mit died Maͤhrchen erzaͤhlt Hatte, ſtützte er den Kopf auf 
bie Hande und feine Züge nahmen einen ernften, faft 
exbitterten Ausdruck an, und er fang: mit halblauter 
Stimme: 





Qn cinem tiplen Grunde 
Da geht ein Muͤhlenrad, 
‘Mein Liebchen ijt verſchwunden 
Das dort gewohnet hat. 
Gie hat mic Creu verfveodger, 
Gab mix ein Ringelein, 
Sie hat die Trew’ gebrochen, 
Das Ringlein fprang entywei. 

„Weg, weg, mit allen finftern Gedanten,” unterbrach 
er fich felber und rief laut: ,,Gott ift groß! Gute Nacht, 
Grladenjingling! Gerenfen Sie meiner beſtaͤndig; wir 
werden und, Hoff’ ich, freudigft wiederſehen.“ 

„Bis morgen,” entgegnete ich Tachend. 

„Wer weiß,“ verſetzte ev, und ſchwang fid) durch vad 
Benfler in fein Schlafz' mmer. — 
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Um andern Tage, als ich aud meinem Zimmer here 
unter fam, befand fich Wes in der Mühle in grofer 
Aufregung. Der Doktor Burbus naͤmlich war in der 
Frühe nicht gu finden geweſen und nach einer Stunde 
bradhte ein fleiner Bauernburfthe einen Brief von ihm, 
den er ihm im Walde gegeben an die Miallerin. Diefer 
Brief mufte gang fonderbareds Zeug enthalten haben; 
denn der Better war verdrießlicher als fe, und Sibylle 
fam mit rothgeweinten Augen gu Tifehe. Bis zum 
Gefinde herab erſchoͤpfte man fid) in BVermuthungen, wo 
er Hin fei; aber nachdem einige Tage lang die Knechte 
und die Maͤgde, die ihn recht lieb gehabt, fic) in phane 
tafiereichen Bermuthungen erſchöpft, ſprach man nicht 
mehr von ihm und gedachte ſeiner nimmer. Nur wenn 
ich bei Sibylle war, wurde ſein Name genannt, und 
daß der Doktor fo ploötzlich fortgegangen war, ſchien dem 
Madden ſehr ſehr wehe gu thun. 

Doch das Rad meines Schidfal8, nas waͤhrend dies 
ſes Friihjahrs und Sommers fanft und angenehm gwie 
ſchen Blumen und Wald dahin gerollt war, follte play. 
Tih einen neuen Aufſchwung nehmen, und die Kraft gu 
dieſem Aufſchwung Fam in Geftalt eines Briefes meines 
Onkels und Vormunds, der in C. bei meiner Grofmutter 
geſchrieben und wahrſcheinlich das Refultat eines neuen 
gtofen Familienrathes war. Gr fautete folgendermafen: 

„Mir fheint, daß das Schlaraffenleben auf ver Mable 
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Dix fehr wohl befommt, wenigftens daß Ou größer und 
ſtaͤrket geworden Gift, Habe ich von dem Detter erfabeen, 
daß Du aber in Deine unverantwortlichen Leichtfinn 
nicht daran denfft, auf welche Art ſich Deine Zukunft 
geftalten Ednnte, und daf Du nicht ein eingiges Mal an 
mich ſchreibſt, ich moͤchte Dir doch ja für den Winter 
eine neue Condition beforgen, wie gefagt, daß Du Alles 
bad vergift, um dafür Deine koſtbare Sugendgeit durch-⸗ 
gubringen, indem Du dem Bieh nachſchlenderſt und Boo 
gelnefter ausnimmft, das wundert mich gar nicht, denn 
ich fenne Dich. Danke es alfo Deinem Glad, in mir 
einen unermüdlichen Bormund gefunden gu haben, und 
danke ¢8 meinen vielverbreiteten Bekanntſchaften, die Dir 
tine Lehrlingsftelle in der Gabrifftadt E. verſchafften, 
und obenbdrein feine Stelle in einem Spezereigeſchaͤft, 
fondern in einer Modewaarenhandlung bei dem hadft 
ehrenwerthen Gaufe Johann Caspar Stieglig und Comp. 
Nach E. wirſt Du gu Fufe gehen. Dort angefommen 
wirft Du die einliegenden Seilen unferem Vetter, Herrn 
Profeffor W. uberreichen und diefer verehrte Freund wird 
Deine Einführung in dem Handlungs-Haufe, wo man 
Dich aufgunehmen gedenft, beſtens und freundlichft ver⸗ 
mitten. Biele Ermahnungen habe ich nicht mehr Luft 
Dir gu geben; ſchlaͤgt aud) diedmal dad Bißchen Hoff- 
nung, das wit auf Deine gufiinftige gute Aufführung 
fegen, fehl, fo giche id) meine Gand gänzlich von Dir 
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ab und Ou fannft alsdann den letzten Mothanter er⸗ 
greifen, welcher jungen liederlichen Gubjeften dbrig bleibt, 
d. h. gum Kalbfell ſchworen. Im Uebrigen grüßen Dich 
meine Kinder auf's Freundlichſte, ſowie ich und verbleibe 
dabei bis auf Weiteres 
Dein wohlgeneigter 
Oheim. 
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Hinaus in die Welt! 


Mit dviefer troſtreichen Epiftel war num unter meine 
fille und friedliche Muͤhlen-Idylle ein vider ſchwarzer 
Strid) gezogen und was jenſeits deſſelben lag, der dufe 
tige Bald, hie friſche herrliche Luft, dad fprudelnde 
Baffer und die einfame Mahle mit ven lieben, freund= 
lichen Menſchen darin, gu einem Traumbild geworden, 
das mir gemach und langſam entſchwebte und ich jegt, 
obgleich ich noch mitten darin war, kaum nod) feſtzuhal⸗ 
ten vermochte. Vor mir dehnte ſich aber eine weite trau⸗ 
rige Heide aus, bevölkert mit Reißmehliſchen Geſtalten 
und fern am Horizont ſchwebte das Bild des Freundes, 
meines theuren Doktor Burbus, von vem ſeit ſeiner Ab⸗ 
reiſe Keiner von uns mehr eine Silbe vernommen. 

Obgleich ich nach E. nur wenige Stunden gu mare 
ſchiren hatte, fo erfchien mir doch diefe Fleine Reife ohne 
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fi tind bbe. Bon Natur nichts weniger wie ſchüchtern, 
* atte das ftille friedliche Waldleben mein Gemüth fo 

zart und verlegbar eingehüllt, daß jede Berührung mit 

dev dufern, kalten und fremden Welt mir wehe that. 

Go fam mein letzter Tag und meine letzte Nacht 
auf der Mühle, vad Geflapper ver Raver, dad mid 
fonft in Schlaf gewiegt, lief mid) Heute fein Auge zu— 
thun, dad Rauſchen ded Mühlbachs, dad bisher mit ſei— 
nen einformigen Tonen glänzende Traumbilder in meinen 
Schlummer zeichnete, war mit Leute Nacht vad Tofen 
ded Weltſtroms, der mid) vom friedlichen Ufergeftade 
hinweg in die wilden Wogen ves Lebend fortreifien 
wollte, und gu mir fprach: „Schwimme, oder geh' 
unter!“ 

Am andern Morgen nahm Alles den herglichften Ab⸗ 
fehied von mir, der Better drückte mir die Hand und 
fagte: ,,wenn Du cinmal Urlaub. befommft, fo befuche 
uné, es wird und federgeit freuen, nur muft Du vorber 
in Deinem neuen Geſchäft mindeftens ein ganged Jahr 
ausgehalten haben.” Die Nichte konnte nicht viel fprechen 
und als Sibylle mich gum Abſchied herzlich küßte und 
al3- ich fühlte, wie ihre warmen Thrinen an meinem 
Geficht Herabliefen, brach meine Standhaftigfeit, die ich 
bis jetzt bewahrt und unter den heftigften Thranen eilte 
ich, fo ſchnell id) konnte, das Thal hinauf. Franz und 
Elsbeth Hatten ſich nicht. fehen laffen, die fefte Natur 
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dee letzteren vermochte es nicht aber fich, mich ein feuch⸗ 
tes Auge ſehen zu laſſen und ſo ſchieden wir ohne Gruß 
und Handedrud, und Caspar ſchwenkte ſeine weiße Muͤtze 
zum Fenſter hinaus. 

Es war ein ſchöner Herbſtmorgen und je mehr ich 
die Thalſchlucht hinauf kam, um ſo klarer ſchien mir 
der Himmel, deſſen blaues Bild drunten in der Schlucht 
dichte Nebel verdeckten. Das Moos und Gras gu mei— 
nen Füßen glingte und ſtrahlte in taufend Lichtpuntten, 
Geftrduche und Baume waren mit Thautropfen, wie mit 
ungdbligen Suwelen bededt. Bei dem alten Kreuze auf 
der Hohe ftand ich fill und fegte mic) auf den vers 
witterten Stein. Da lag der Thalteffel vor mir und 
ich Fonnte nicht gwei Sebritte in ihn hinabſehen, die 
glangende Flare Sonne, die aufſtieg, dridte den Nebel 
dort hinab und die Schlucht fah aus, wie cin Gebirgs- 
Gee mit grauem Waffer, fiir mid) ein Zauber⸗See, denn: 
dort unten auf dem Grund verfenft lagen die Orte, wo. 
ich feit der früheſten Kindheit wieder einmal fröhliche 
harmlofe Stunden genoffen. Mit angeſtrengtem Ohr 
hoͤrte ich die Rader klappern, vernahm das Geldute der 
Kühe, die an der Waldwiefe hinaufgrasten, und jetzt in 
ber Ferne zwei ſchnell aufeinanvderfolgende Schüſſe; das 
war Caspar, der auf diefe Urt noch einmal Abſchied von 
mir nahm. Go war id) denn Hinaudgeftofen aus dem 


Zaubergrund und ftand auf der Höhe ein. armed: vere. 
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laſſenes Sind. ange blieb ich Bei dem alten Kreuze 
und ſchwankte heftig in meinen Entſchlüſſen, mehrmals 
war id) im Begriff wieder gue Muͤhle hinabgufteigen und 
den Better gu bitten, er moͤge mich als Müllerburſche 
annehmen und fie immer dabehalten. Was fimmerte 
mich die gerdufdhvolle, glingende Welt, die draußen lag, 
ich fannte fie ja noch nidjt und es ſchauerte mid, von 
bem Strudel verfelben mit fortgeriffen gu werden. Wenn 
ich in fpdteren Jahren weite Rinderftreden durdflog, und 
nach langem Fahren, namentlich zur Nachtzeit ein ein⸗ 
ſames Gehoͤfte oder einen Thalgrund mit einer Mühle 
wie dieſe erreichte, ſo begriff ich nicht mehr, wie man ſo 
abgeſchieden von der Welt zufrieden und glücklich fein 
konne; ich begriff es fo lange nicht, bis die Erinnerung 
an dle Heutige Stunde bei dem alten Kreuz wieder leb⸗ 
Haft in mix auftauchte und dann wieder dachte ich fpdter 
oftmals im Geraͤuſch der grofien Welt, whe Heute an 
bem ſtillen Herbftmorgen: wenn Du einmal recht alt 
geworden Sift und von vielem Sehaffen und Arbeiten 
recht mide, dann gebeft Du zurück, langſam hinab in 
bad Thal und lebft da vergeffen und vergeffend den Ret 
Deines Lebens. — — — 

Dieſem Entſchluß verdankte ich den ſchnellen Abſchied, 
den ich von der mir lieb gewordenen Gegend nahm und 
daß ich ruhig darauf losſchritt, um E. noch bet guter 
Beit gu erreichen. Abenteuer wie damals, als ich mit 
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Doktor Burbus aus der Stadt gog, erlebte ich feine, ich 
fuchte fie ja nidht, das eingige, was mir außergewoöͤhnli⸗ 
hed aufſtieß, war ein freundlidjer Condufteur, der in 
feinem Wagen allein figend, einen [angen Berg hinauf 
fubr; die Pferde gingen im Sehritt, wedelten mit ihren 
Sehweifen die Fliegen von ſich ab und liefen die Ohren 
Hangen. G8 war recht warm geworden; ber Condukteur 
aber fud mid ein, gu ibm hinaufgufigen und eine Stunde 
mit ibm gu fahren. Auf mein eingewendetes Bedenken, 
daß ich nicht viel Geld habe, um ihm gu bezahlen, lachte 
ex mich aus und meinte ich ſolle nur gu ihm hinaufſitzen 
was ich auch alsbald that und mid) in den weichen Rife 
fen des Wagens recht wohl befand. Der Conducteur 
war ſchon ein aͤltlicher Mann von derbem, gutmüthigem 
Weſen, ein alter Soldat, hatte als Wadhtmeifter bei den 
Hufaren gedient und war deshalb ſchon fir mich eine 
Hobe und widhtige Perfon. Auf meine Frage nad mie 
litairiſchen Berhaltniffen lief ex mid) viel Unangenehmes 
vom RKamafdhendienft vernehmen und theilte mir aus dem 
Goldatenleben manches mit, wad gerade nicht ſehr rei⸗ 
zend war und mic) in den feft gefafiten Vorſätzen be- 
fdrfte, von jeht an mit allem Fleiß und Aufmerkſam ⸗ 
feit gu arbeiten, um nicht einmal, wie der Bormund 
angedroht, gendthigt gu fein, gum Ralbfell gu ſchwöͤren, 
d. h. Soldat gu werden. Nachdem wir die vor und 
Tiegende Hoͤhe erreicht Hatten, lief mid) der Congutteur 





abfteigen und zeigte mir nicht weit entfernt die Thirme 
von &., dad Ziel meiner Reife. Ich nahm von dem 
freundlichen Manne Abfehied und fehritt riiftig ben Berg 
hinab, meiner neuen Beftimmung entgegen; luſtig fuhr 
der Poftwagen voraus, eine Zeit Lang fah ich nod) die 
trabenden Pferde und dann nichts mehr, wie eine Staub- 
wolfe. . 
E., eine reiche Gabrifftadt, hatte ein gang andered 
Anfehen, ale C. die eingige grofe Stadt, die ich bis jegt 
gekannt. Dort ragten maͤchtige gothiſche Thürme und 
alte ſchwaͤrzliche Bauwerke aller Art über die Spigen 
verſchnorkelter Giebelodder der hohen Biargerhaufer aud 
früheren Jahrhunderten empor, Hier fah man hohe und 
ſpitze Rirdhthirme mit grauem Schiefer gedeckt, unger 
heure ſeltſame Schornſteine, große Gebaͤude mit unzah ⸗ 
ligen Fenſtern und Alles ſchien jung und neu, Alles 
mit weißem und hellem Anſtrich und friſchen grünen 
Fenſterladen. Ueberall ſtieg Dampf auf, aus den Schorn⸗ 
ſteinen ſchwaͤrzlich grau, wie ich es bei den Dampfboo ⸗ 
ten geſehen und daneben anderer ſchneeweiß. Und wie 
das in den Straßen, welche ich ſchüchtern durchwandelte, 
fummte und wogte! Hier raſſelte und klapperte es, dort 
rauſchten große Waſſer und als id) gu einem der Haͤuſet 
hinblickte, ſah ich Hunderte von Raͤdern und ‘Pridden 
ſich unaufhaltſam und pfeilgeſchwind drehend, daß mir 
faft ſchwindlich wurde. Dazu hatten die Steafen-cinen 
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fo eigenthunlichen ſcharfen Gerud), namentlich an dew 
Fluß, ber veffen Brite ich dahin ſchritt und wo unter 
mir viele Menſchen beſchäftigt waren, rothe und farbige 
Stoffe abzuwaſchen; das Waffer war gang gefarbt davon. 
Grofe Wagengiige begegneten mir mit Waarenballen und 
Kohlen belaren. 

Ich war in einer gang neuen Welt und zog als eins 
zigen Rettungsanker meinen Brief an den Better aus 
der Taſche und befragte um dad Gaus, wo er wobl- 
wohnen koͤnnte, mit abgegogenem Hut mebrere Leute, 
die mir begegneten. Die meiften fannten den Herrn 
Profeffor nicht, endlid) fand id) aber einen freundfichen - 
Mann, er mid) mit ſich nahm durch unendlich lange 
Straßen, um mix das Haus meines Vetters gu zeigen. 
Shon Hate ih gefürchtet, er mdchte aud in ber Nahe 
einer fo klappernden und ziſchenden Fabrik wohnen und 
war um fo angenehmer überraſcht, als mir mein Bee 
gleiter auf einer fanften Anhöhe vor ver Stadt ein klei⸗ 
nes gelbed Hand zwiſchen griinen Baumen geigte, und 
mid) dort hinauf wied. 

Mit klopfendem Hergen ftieg ich einen fMeinen Weg 
hinan und befand mid) in furger Zeit vor einer Gitter⸗ 
thüre, wo ich beſcheidentlich die Glode zog. Gine alte 

liche Frau mit klugem freundlidem Weſen und fanften 
ellen Augen sffnete mir die Thüre und fragte nach 
meinem Begehr. Mir war, alé hatte ich die Frau ſchon 
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irgendwo gejehen, aber fo viel id) mid aud) bemühte 
eine deutliche Grinnerung hervorzurufen, wollte es mir 
nidt gelingen. Sch zeigte meinen Brief, die Frau lud 
mich ein in den kleinen Garten gu treten, der dad Haus 
umgab und fragte ein junges Madden, die befchaftigt 
war allerfei Blumen und Pflanzen gu begiefen: „wo 
ift ber Water?” Die Heine Perfon ſchaute einen Augen- 
blick von ihrer Arbeit auf und fah mid) befremdend an. 
Sie hatte diejelben klaren und freundlicen Augen, wie 
die alte Frau und antwortete: ,, Papa ift in feinem 
Bimmer und figt fpagieren.” Dieſes Madehen war mir 
- ebenfalls nicht unbekannt, dod wo ich ihr begegnet war, 
wollte mir wie ſchon gefagt nicht einfallen. 

Die Frau nahm mic den Brief ab und ging amit 
ing Haus, fam aber bald darauf lachend wieder, reichte 
mit die Gand und fagte freundlid: „ich freue mich recht, 
Dich gu fehen, Du gleichft Deiner Mutter und ich habe 
im erften Augenbli€ in Deinem Gefidht eine Aehnlichkeit 
erfannt, wußte aber nicht, wo ich fie hin thun follte; 
nun fomm herein gum Better und laf Dir Deine Ane 
tritts=Predigt geben, er meint's nicht fo ſchlimm.“ 
„Emma,“ fagte fie gu dem Madden, „das ift der Vet⸗ 
ter, von dem id) Dir gefagt und der Hieher fommt, um 
Kaufmann gu werden.” Emma fegte ihre Gießkanne 
auf den Boden und fagte gu mir ernſt und troden: ,,fo, 
fo, der Better, das freut mich, aber,“ fegte fle nad 
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einem Blick auf meine beftdubten Stiefel hingu, „Du 
bift gu Fuß gegangen und wirſt hungrig fein, ich will 
Dir ein Butterbrod olen.” Die Frau erwiderte fiir 
mich lachend: ,,ja, thu’ a8,” und ging mir voran in's 
Gaus. 
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I. 


Der Vetter — Profeffor. 


Hier fah e8 nun gang anders aus, wie auf der Muͤhle, 
por der Thüre ftanden ſchöne Baume und Geſträäͤuche 
und an denfelben hingen gelbe Früchte, die id) von der 
Reißmehlſchen Praxis her als Orangen und Citronen ere 
fannte. Jn den Zimmern, durch ee wir gingen, herrſchte 
durch griine Fenftervorhinge, die wegen der Sonne gue 
gezogen waren, eine leichte anmuthige Dimmerung. End⸗ 
lich famen wir gum Better, ec ſaß in einem Simmer, 
dads mit merkwürdigen Gegenftinden vollgepfropft war. 
Gine Seite der Wand nahm ein Biichergeftell ein und 
auf den anderen Seiten fah man ungebheure Fernröhre, 
eine Electriſirmaſchine, vie id) aus der Schule her kannte 
und andere, blank gepugte meffingne Maſchinen und felt 
fam ausfehende Dinge, über deren Berwendung id) mir 
feine Rechenſchaft geben konnte. Der Better ſaß in ei 
nem grofen, braunen, geſchnitzten Lehnftuble, hatte das 
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rechte Bein über das linke geſchlagen und bewegte die 
Spitze dieſes Fußes, ſowie den Zeigefinger der rechten 
Hand taktmäßig auf und ab. Ich fand Zeit genug, mir 
bas Zimmer und den Profeffor genau gu betrachten, denn 
auf einem fleinen Tiſchchen vor fic) hatte diefer ein aufe 
geſchlagenes Buch, aus welchem er troy meines Gintritts 
— die Frau war vor der Zimmerthire geblieben — rus 
hig weiter (a8. Gr war ein anger dürrer Mann und 
ſchon ziemlich bei Jahren, hatte ein blaſſes, aber gutmü⸗ 
thiges Geſicht und trug eine braune Perrücke. In einer 
Ecde des Zimmers ſtand ein meſſingner Kaͤfig mit einem 
weißen Papagei, wie ich früher ſchon in Menagerien ge⸗ 
ſehen nnd dies Thier war ſchuld, daß der Better mich 
endlich einer Anrede würdigte. Der Vogel ſtraͤubte ſei⸗ 
nen rothen Federbuſch auf, drehte ſeinen Kopf vertraulich 
nad mir hin und ſagte, als id) natürlicherweiſe ruhig 
auf meinem Platz ſtehen blieb, ſehr deutlich und laut: 
„dilou.“ 

Hierauf klappte der Vetter ſein Buch zu, nahm eine 
Prife aus einer vor ihm ſtehenden Doſe und ſagte mit 
tiner ernſten feierlidjen Gtimme: „ei, ei! Joco begrüßt 
Dich und kommt mit guvor, indem er Dich mit Filou 
anredet, was foviel befagen will, al8: Spighub; diefen 
Ausdruck, der mix jedoch und trog vielem uüber Dich von 
Deinem Vormund Erfahrenen einigermafen gu ſtark vore 
fommt, würde icy vielleicht gu einer erften Anfprace 
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nicht benugt haben, fann aber nicht umbin, Did) mit 
bem Namen eines jungen ungerathenen Familien-Mit- 
glieded gu belegen, denn alfo hat Dich Dein Herr Oheim 
bei mir beſtens oder vielmehr ſchlechtens pravicirt.” 
Here Better,” ftotterte ich verlegen und wurde roth 
wie der Kamm meines unartigen Begriifers, „ich habe 
mir gewif und ernftlich vorgenommen, dem Bormund 
feine Urfache gum lagen mehr gu geben; ,, fon,” 
entgegnete der Better, „daß fic) Dein ſoblicher Vorſat 
erfülle, und da es in jedes Menſchen Gewalt gegeben iſt, 
ſein Inneres zu verbeſſern, ſo wird auch Dir dieſes an 
und für ſich ſchwierige Beſtreben gewiß ſo gelingen, aber 
Taf’ es nicht mit dem Vorſatz verbleiben, denn merke Dir 
das Sprichwort: Die Hille iſt mit guten Vorſätzen ge⸗ 
pflaſtert, und auch hier im Leben tritt man gerne auf 
ihnen herum.“ Ich verſprach mein Moͤglichſtes zu thun, 
verſuchte mich gelinde zu entſchuldigen, ohne gerade die 
Anklage meines Oheims zu verdaͤchtigen und verſprach 
nochmals in meiner neuen Stelle mit Fleiß und Auf⸗ 
merkſambkeit gu-arbeiten, worauf ich vom Better huldreicher 
entlaſſen wurde, als ſein Willkommen war. „So geh' 
denn hinaus,“ ſprach er, „Du wirſt mide und hungrig 
ſein, meine Frau ſoll Dir eine Erfriſchung zubereiten, ich 
muß fortfahren, mich noch eine halbe Stunde zu bewegen, 
der Blutumlauf des Koͤrpers geht durch regelmaͤßig andau⸗ 
ernde Bemegung raſcher von Statten, was der Geſundheit 
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aͤußerſt gutrdglich ijt.” Sch ſuchte eilig die Thar und ſah 
an derfelben, wie ber Gere Profeffor mit Fußſpitze und 
Beigefinger diefelbe taktmaͤßige Bewegung wieder begann, 
in welder ich ihn durch meinen Gintritt unterbrocjen; 
tir fam das duferft fonderbar vor, fowie auch der Schluß 
feimer Rede, ex wolle fid) nod) einige Bewegung machen. 
Spiter, als id) in der Familie genauer befannt wurde, 
erfuhr id) denn gu meinem grofen Ergdgen, daß der 
Vetter, der das Spaziergehen fir Zeitverſchwendung hielt, 
überhaupt feine Wohnung äußerſt felten verlief, ver Ans 
ficht war, die geringfte Bewegung des Koͤrpers reidhe bin, 
um den Blutumlauf gu befdhleunigen und fo ſaß er denn 
ftundenlang, blos ben Beigefinger und die Fußſpitze be⸗ 
wegend, und das war es wad Emma mit dem Ausdruck: 
„Papa figt fpagieren” bezeichnete. Der Vetter war 
überhaupt ein feltfamer Menſch; in feiner Sugend hatte 
er eiftige und grofe Studien gemadht, lebte aber beſtaͤn⸗ 
big ſehr abgeſchloſſen und in fid) gefehrt, und war des⸗ 
halb nie gu grofen Reifen gefommen, wozu er die Mit⸗ 
tel beſaß und die er fic) aud) vorgenommen auszuführen, 
er war aber nidt im Stande, fic) aus feinen Simmern 
und von feinen Gewohnheiten weggureifen. Spaͤter 
tourde ex Profeffor ner Mathematif, docirte eine Beit 
Tang an einer Univerfitit, verlief diefelbe aber aud einer 
eigenthimlidjen Urſache: Der Hosfaal, wo er feine Bors 
leſungen bielt, war unvegelmafig gebaut und hatte dem 
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Gatheder gegeniiber zwei vollfommen ungleiche Fenſter, 
‘bad eine Hoch gewölbt, das andere Flein und vieredig. 
Ihm war der Anblick diefer Fenſter fo aufierordentlidy 
ftérend, daß er feine Gedanfen nur beifammen balten 
fonnte, indem er die Augen feft auf fein Manufcript 
richtete, fobald er aber auffah und diefe beiden unregel- 
mafigen Figuren erblidte, die im durch nichts in hare 
moniſchen Ginflang zu bringen ſchienen, fo wurde er 
verwirrt, mifftimmt und unmuthig. Statt aber Semand 
diefen Alp, der ihn drückte, gu offenbaren, nahin er ploge. 
Tish feinen Abſchied mit ver verdienten Penfion und zog 
fich hierher zurück, ſo gut wie gar feinen Umgang an= 
knüpfend. Anfanglid) hatte er Abends eine Geſellſchaft 
beſucht, wo in grofen ftattliden Zimmern zur Erholung 
und lUnterbaltung ver Mitglieder Alles gethan war. 
Da gab 6 Lefe-Cabinette, und Billard-Zimmer, Reftaus 
rationen und Kegelbahnen und dorthin ging der Profeffor 
einige Male Abends in der Woche. Da er aber aud) dort 
wenig Bekanntſchaften machte, felten mit Jemand ſprach, 
fo war, der Tange dürre und ſchweigſame Mann beſtaͤndig 
ein fremded Element, das cinfam und unberiihrt auf den 
Bogen ver Gefellfhaft dahinſchwamm. EStundenlang 
fonnte er vor dem Billard ftehen und den Lauf der Kus. 
gel, fowie die Winkel, welde von den anprallenden bee 
ſchrieben wurden, aufmerkſam verfolgen und fid) daraus 
allerlei mathematifehe Figuren gufammenftellen. Gpater 
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ſetzte er fid) in eine Ecke ded Zimmers, nahm eine Taffe 
Thee, ſchlief darüber ein und erwachte erft wieder gegen 
10° Uhr an dem Geräuſche von dem Hine und Herrücken 
der Stühle, und Zuſchlagen ver Thiren, indem die Mehr⸗ 
zahl der Mitglieder um dieſe Zeit nad) Haufe ging. 
Hier nun fpielten ihm einmal mehrere junge Leute einen 
gar argen Streich, der forgfaltig tiberlegt und gut aus— 
geführt wurde. Gined Abends hatte der Profeſſor ſeinen 
Thee getrunfen, hatte den Kopf guriigelegt und war 
eingefehlafen, da verſchloß man die Thien zum anfto- 
fenden Zimmer, löſchte ſaͤmmtliche Lichter aus und nade 
dem Alles eine Zeit ſchweigſam verharct war, wurde 
plotzlich an verſchiedenen Tiſchen mit den Stühlen gerückt, 
laut mit den Giifen geſcharrt, die Thüren auf und zu— 
gemacht und an diefem Geraͤuſch erwadhte der Profeffor 
wie gewöhnlich, mehrere Spiele Parthien aber in dem⸗ 
felben Simmer hoörte er laut und mit vtelem Sprecher 
fortführen, dort hieß es: Coeur iſt Trumpf und die Rare 
ten platſchten auf. dem Tiſch; an einer andern Stelle 
Flapperten die Domino-Steine und aus dem Neben-Zim= 
mer erſchallte das Rlappen ver Billard-Kugeln und vad 
Sprechen und Gelaͤchter der Spielenden. Der Profeffor 
rieb fidh beftiirgt pie Augen, als er erwachte und fich in 
tiefer Racht befand und dagu vernimmt, wie um ihn 
Alles feinen gewöhnlichen Gang geht. Gr reißt vie Au⸗ 
gen weit auf, ſchaut um fich her, bringt die Hände vor 
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das Geſicht, fieht aber in dem feftverfehloffnen Gemach 
feinen Schimmer und fingt an dngfilid) gu werden; „um 
Gottedwillen,” dentt ex, „ich bin fa blind,” ex erhebt ſich 
von feinem Stuhl und ftéft einen danebenfigenden Mit- 
ſpieler beinabe aber den Haufen; „ei, ei,” fagt diefer, „bei⸗ 
nabe batten Sie mich umgerannt, Herr Profeſſor“ — ,,aber, 
theuerfter Here und Freund,” entgegnete diefer mit unficherer 
Stimme, ,,ift ein folded Anrennen wohl feltfam gu nennen, 
ba in dieſem Zimmer die tieffte Ounkelheit herrſcht?“ — 
„Die tieffte Dunkelheit?“ fragen Mehrere mit erftaunter 
Stimme, „es ift ja heut Abend hier fo hell, wie immer,” 
— Sie fpafen mein Herr, ich febe gar nichts“ — ruft 
der Profeffor mit lauter Stimme, auf diefed hin erhebt 
man fic) von allen Tiſchen und ftellt ſich in dichtem 
Kreis um den vermeintlidjen Blinden. ,,Laffen Sie Ihre 
Augen feben,“ hoͤrte er die bekannte Stimme eines june 
gen Arztes fagen, „ich fehe nichts Auffallendes in den⸗ 
ſelben,“ fabrt er fort und der arme Profeffor, der 
ſchon im Begriff fteht, fid) das namenlofe Unglid ſehr 
au Gergen gu nehmen, Hort aus der Ede des Zimmers 
ein unterdrücktes Kichern und Lachen, raſch entſchloſſen 
greift er neben ſich an die Wand nach der Klingelſchnur, 
die, wie ihm wohl bekannt, dort bing und lautete heftig 
dem Kellner. Dieſer erſcheint, reißt ihn aber nicht aus 
feiner Ungewißheit, indem er ſich anſtellt, als ſehe er 
nichts Außergewoͤhnliches, kurz und gut, der Profeſſor 
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fangt an gu glauben, er fei erblindet und bittet mit fefter 
Stimme ihn nad) Hauſe gu führen. Doch follte eB foe 
weit nicht fommen, denn in demfelben Augenblick sffnet 
fic) die Thire des Zimmers und ein neuer Gaft, der 
eben anfommt, fragt erftaunt, warum es fo dunkel fei. 
Der Profeffor, rubig und befonnen, wie immer, nimmt von 
bem Plage neben fich feinen Hut und fein fpanifehes Rohr, 
fagt gelaffen: ,,meine Herri, einem Blinden muf man ſchon 
zu gut halten, wenn er nicht fieht, wobin einige woblange- 
brachte Schlaͤge, die ex audgutheilen fir unumgdnglich 
nothwendig findet, eigentlich treffen,“ und nad diefen 
Worten erhebt ex feinen Stod und beginnt tüchtig auf 
‘den vor ihm Lefindlicjen Kreis eingubauen. Anfänglich 
wollten ſich Ginige wiverfegen, dod) die Befonnenften, 
die mit dem gangen Spaß nie einverftanden waren, ges 
Bieten flifternd Ruhe und man Lift ben Profeffor ziehen. 
Am andern Morgen fdjreibt er ein Billet an die Gefell= 
ſchaft, worin er feinen Austritt angeigt, und gugleich dies 
jenigen Herrn, welche ex geftern mit feinem Stode ges 
teoffen, erſucht, fic) ihm gu nennen, indem er entſchloſſen 
fei, ihnen die vollfommenfte Genugthuung gu geben; 
doch hat fid) Feiner derfelben gemeldet und der Profeffor 
beſuchte natürlicherweiſe die Geſellſchaft nicht mehr. 

So viel von dem friiheren Leben des Profeffors. 

Sn dem netten Gaͤrtchen bed Haufed hatte man einige Er⸗ 
friſchungen für mich hergeridhtet und ich lief mid behaglich 
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nieder bei der freundlidjen alten Frau und meiner Nichte 
ver Eleinen Emma und id) mufte venjelben von Fami— 
Tien-Mitgliedern ergiblen, die fie fannten und lange nicht 
gefehen batten. „Weißt Du auch,” fagte die Profeſſorin 
qu mir, daß wir eigentlich alte Bekannte ſind? Nein, 
Du erinnerſt Dich deſſen nicht mehr.“ „Doch,“ ſagte 
ich erwartungsvoll, ,,al8 ich in den Garten trat und 
Sie ploglich vor mir fah, da fiel mix ein, daß wir und 
ſchon irgeudwo gefehen.” „Ich weiß, wo es war,” fagte 
die kleine Emma, „in einer großen ſchoͤnen Kirche, es iſt 
noch gar nicht lange ber, Ou warſt krank, Better, und 
wir fanden Dich am Boden liegen, ein alter Mann hob 
Did auf und als wir Did) nach Haus brachten, war 
das Haus, to Du wohnteſt, gerade daffelbe, wo wit 
hinwollten.“ „Ich befuchte meine ante, Deine alte 
Geofmutter,” ergaͤnzte die Profeſſorin, „Du wurdeft aber 
darauf fo bedeutend franf, daß Du und nicht wiederer- 
fannteft, al8 wir Abſchied nahmen.” Mir ging ein 
freundliches Licht auf. Gang ridtig, fo war es meine 
Fleine Kirchenbelanntſchaft; „aber dennoch Habe ich Euch 
erkannt,“ ſagte ich raſch und ſetzte laͤchelnd hinzu, „nur 
meinte teh in meinem Fieber, es fei ein Heiligenbild aus 
der Ride, das mit dem fleinen Engelein fid) nad mei⸗ 
nem Befinden gu ecfindigen fomme.” Wir lachten herz⸗ 
lich aber dem Andenfen an diefe erfte Begegnung und 
dieſer Borfall machte uns ſchneller befannt. — 


Die AUusficht von vem Garten auf vie Stadt war 
recht freundlich, frohe Hoffnung sffnete mir das Herz 
und nachdem ich den beiden Damen mit aller Offenheit 
meine friiheren Schickſale mitgetheilt, worüber fie febr 
lachten, namentlich über den Doktor Burbus und deffen 
Skelett, dad eine fo grofie Rolle gefpielt, wurden wir 
gang gute Sreunde und Emma vertraute mir an dem—⸗ 
felben Abend noc), fie habe mich fiir einen recht bofen 
Menſchen gehalten — ,,aber jegt denkſt Du anders von 
mir,” entgegnete id) lachend, „wir wollen ſehen,“ ante 
wortete die Fleine Perjon ſehr altflug, ,,da8 haͤngt, wie 
der Papa jagt, alles von Deiner künftigen Aufführung ab.” 


2° 


III. 


Die Einfihruug ins nene Geſchäft. 


Sn dem Reißmehlſchen Hauſe hatte ich die unterfte 
Stufe der edlen Kaufmannſchaft betreten und follte jeht, 
wie mir der Better am andern Morgen beim Friihftic 
fagte, etwas hoͤher hinauf, denn das Geſchaͤft, fiir wel 
hed ich beftimmt war, eine Modehandlung, hatte zugleich 
tine fleine Seivenfabrif und fo fonnte ich gugleic mit 
der Gandhabung der Elle aud) die Geheimniffe ver Far 
brifation erfernen. Dies Tegtere troftete und berubigtt 
mich einigermafen, denn es verfprad) mir eine angenehme 
Abwechslung und verminderte meine Abneigung, die id 
im Ullgemeinen vor dem Kaufmannésftand hatte. Aber 
fo etwas erſchaffen und werden gu feben, wie der fchine 
glangende Stoff aus der unſcheinbaren Seide, wie ifn 
die Raupe giebt, das fagte meiner Einbildungskraft 
ſchon mehr gu, aud) muß ich fetner geftehen, dag der 
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Gedanfe, ein angehender Fabrifant gu fein, mir ſehr 
ſchmeichelhaft war. 

„Dein neues Haus,” fagte mein Better, ,,ift dad ſehr 
ehrenwerthe Handlungs⸗Geſchaͤft mit ver Girma: Stiege 
Tig und Comp. Was diefe Compagnie anbetrifft, fo haſt 
Du mit derfelben nichts yu thun und fiir Dich exiftirt 
nur Herr und Madame Stieglig; das „Compagnie“ ift 
dem Namen nur angehangt worden, weil in Amſterdam 
ein Gefchaft exiſtirt, welded mit Indigo handelt und 
woran die hieſigen Stieglig einen gewiffer Untheil ha- 
ben. Gir mich, dev eine Sache, gern flar vor fich fieht 
und die unniigen nichts fagenden Bezeichnungen Haft, 
find diefe komplizirten Raufmanns-Firmen nicht gemacht 
und Du wirft in Hiefiger Stadt auf gar fonderbare ſto— 
fien, ba find oftmal8 die Voreltern mit hinein gezogen 
und es heift 3. B.: Jacob, Peter Holzens Sohn; oder 
die Rebenden betrachten fic) nur alé Grben und fdjretben: 
Kaspar Friedrich Schnig fel. Erben; oftmals find auch 
bei Brüdern ſaͤmmtliche Namen derſelben angeführt und 
man ſagt: Heinrich Joſeph und Leopold Kreuzweg's 
Sohne und Erben. Was nun Dein Haus anbelangt, 
fo ift der Pringipal veffelben, der Here Stleglig ſonſt 
ein würdiger und braver Mann, dod) nicht bas Haupt 
des Gefchaftes, es regiert vielmehr Madame Stieglig das 
Gange und ihre Gunft gu erringen wirft Du haupt- 
fachlich bemüht fein miffen, wads leicht auf vem Wege 
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Rechtens geſchehen Fann, denn Madame Stieglig ift eine 
brave und achtbare Dame und” fegte ex mit ſarkaſtiſchem 
Lacheln Hingu, ,,tiber die Maaßen fromm und gotted- 
fürchtig, ferner ift im Hauſe und Gefchaft befonders zu 
achten und gu bemerfen der Buchhalter Here Specht.” 

Solchermaßen inſtruirt nahm ich herzlichen Abſchied 
von meiner Nichte, der kleinen Emma und trat klopfen⸗ 
ben Herzens in Begleitung ved Vetters meinen Weg in 
die neue Condition an. Das Stieglitzſche Gaus war 
ein neued und ſchoͤnes Gebaͤude und der Laden im une 
tern Sto zeigte durch hohe Helle Spiegelfenfter, wie ich 
nie aͤhnliche gefeben, dem Borüberwandelnden die herr⸗ 
lichſten Stoffe und Gegenſtaͤnde. 

Auf meinen aͤußern Menſchen hatte ich heute Morgen 
beſondere Sorgfalt verwendet, der Anzug war ſchwarz, 
mein Haar glatt gekammt und ſorgfältig geſcheitelt. 
Letzteres hatle meine Nichte beſorgt und mir dabei zuge⸗ 
fluſtert, id) ſolle der Madame Stieglitz gegenüber recht 
beſcheiden und ſchuchtern auftreten. 

Der Vetter führte mich am Laden vorbei gu ver Gine 
gangathiire des Hauſes, 30g dort die Glode, bald wurde 
uns von einem fleinen Mann gedffnet, dex eine Brille 
auf der Naje ziemlich verdrießlich nach unferm Begehren 
fragte. Diefer Mann, eine fleine dürre Figue etwas 
ſtark auf die Seite gebogen, welche Abhaͤngigkeit er durch 
bie in die Seite geftemmte linke Hand zu vergleiden 
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fuchte, hatte einen braunen bis auf die Fife gebenden 
Oberrod an, eine weife etwas gelbe Halsbinde und war 
der Herr Stieglig in eigener Perfon. Gr sffnete ein 
Simmer gu ebener Erde und lief und eintreten, worauf 
mid) ihm der Better vorftellte; icy wollte mid) gerade 
mit einem paar paffenden Worten dem neuen Pringipal 
empfeblen, als ex mid) mit heiſerer Stimme in derfelben 
muͤrriſchen Weiſe, mit ver ex die Thir sffnete, unterbrach 
und mit den Worten: „ſchon gut, ich will meine Frau 
rufen“ auf grofen Bantojfeln, die er an den Füßen trug, 
davonſchlürfte. Dieſes unfreundliche Wefen meines Chefs 
hatte einen unangenehmen Eindruck auf mich gemacht, 
zudem wurde jetzt im Hausflur eine Stimme laut, welche 
in tiefem Ton und ziemlich heftig die Worte ſprach: 
„hat denn die Geſchichte ſolche Eile, iſt es nicht moͤglich, 
daß man mich einen Augenblick ruhig an meinen Gee 
ſchaͤften laͤßt, fann denn dad neue Subjett nicht warten?” 
und bie Sprecherin trat gleid) darauf iné Simmer, eine 
gtofe ruftige Frau mit einem firengen Geſicht, ziemlich 
weifem Haar, das unter einer einfadjen Haube hervor⸗ 
ſchaute. An der Schuͤrze trug fie ein machtiges Schlüſ⸗ 
felbund und das Scepter bes Ladens die Elfe hatte fie 
in ver Hand. Der Vetter ftellte mid) ver Pringipalin, 
denn dieſe war es, vor, Madame Stieglig bot dem Pro⸗ 
feffor einen Stuhl an, die Beiven fegten fid) und der 
Pringipal und id), wie Blieben ſtehen. Mit aufmerk⸗ 
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famem Blick fah mich) Madame Stieglip an und fagte 
gum Better: .„Der junge Menſch fieht nicht abel aus, 
ich hatte mix ihn aber grofer und ftarfer gedacht.“ Sie 
wandte fid) an mich: ,, Hat Gr Luft, den Kaufmanns- 
ſtand gu erlernen?“ fragte fie barf und id) antwortete 
ſchüchtern, daß ich mix alle Mühe geben würde und vor⸗ 
züglich fei es die Fabrikation ver Seidenſtoffe, welche gu 
begreifen ich auferordentlid) begierig ſei. „Was Fabri 
kation?“ antwortete Madame Stieglitz, „daran denkt 
man vor der Hand noch nicht, wer einen Stoff erzeugen 
will, muß ihn vorher genau kennen lernen, zuerſt ein 
paar Jahre die Elle in die Hand genommen, die kleinen 
Bücher gefehrieben und dann fieht man, ob Fleif und 
Betragen darnach find, daß man Ihn auf die Wiege 
fammer gebraudjen fann, id) verlange Ehrlichkeit, Pünkt⸗ 
Tichfeit, offene Augen und Gehorſam, das andere findet 
fieh alsdann von felbft” — „ja, das findet fich von 
ſelbſt,“ wiederholte der Pringipal. 

7 Bann wünſchen Sie,” fagte der Better, „daß der 
junge Menſch feinen Dienft antrete, vielleicht gu Mitte 
dieſes Monats und er fann in diefem Fall vie acht 
‘age bis dahin in meinem Haufe gubringen.” 

Wie dankte ich dem Vetter fir die freundlide Ause 
ficht, die ex mix exdffnete, nod acht Tage Tang frei und in 
feinem ſchönen Garten fein gu diirfen, dod wary die Grau 
Pringipalin die Luftſchloͤſſer, welche id in Gedanken ſchnell 
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exhaute, mit einem Male über den. Haufen, indem fie fagte: 
„was Mitte eines Monats, Here Profeffor? um etwas Tüch⸗ 
tiged gu Ternen, fann man nie früh genug anfangen, und 
der Kaufmannsſtand ijt nicht fo leicht, wie mancher glaubt, 
wenn es auch ſchwerer ift, fic) grofe Wiſſenſchaften an- 
gueignen und gelehrt gu werden, fo braucht man body 
aud Zeit, um die ungibligen Stoffe, mit denen wir 
umgeben, fennen gu lernen und ein Hauptbuch gut und 
fauber gu führen. Laffen Sie mir den jungen Menſchen 
gleid) Heute da, wir wollen ihn ſchon beſchäftigen“ und 
per Pringipal febte hingu: „ja, wir wollen ihn ſchon 
beſchaͤftigen.“ Achſelzuckend nahm ver Vetter feinen Hut, 
empfahl fid) dem Dauje Stieglig und Comp. und ging 
eilig davon, nachdem er mir die Hand gereidht. 

Mir war das Weinen naͤher als das Lachen und ich 
Blieh wie angemauert auf meinem Plage ftehen, der 
Pringipal wurde mit einem bedeutfamen Wink vor die 
Thüre geſchickt und als wir allein waren, hielt mic 
Madame Stieglig eine Antrittsrede, die ic) in meinem 
gangen Leben nicht vergeffen will: ,,Sunger Menſch,“ 
ſprach fie, ,,wir find allein und das ift gut; denn wenn 
ich meinen Leuten etwas Unangenehmes gu fagen habe, 
fo braucht es feine weiteren Obren, al8 die Meinigen 
und die, welche meine Worte hoöͤren follen, aber da wir 
einmal bei den Obren find, fo bitte ich, das was ich 
jetzt fage, nicht gum einen hinein, gum andern hinaus⸗ 


geben gu laſſen und ſich alsdann wohl zu merken, daf 
ich allen meinen Qeuten nur dreimal ernfte Worte ins 
Gewiffen fpredjen, das erftemal beim Antritt, wo es mir 
wie bei Ihm nothwendig erfeheint, das zweitemal, wenn 
die Aufführung nicht fo ift, wie id) es vermuthe und 
will und das Drittemal, wenn ich Semand fortſchicke. 
Gr alſo ift mir von feinem Ofeim und Vormund alé 
ein etwas leichtſinniges und unrubiges Subjeft, das gern 
dumme Streiche macht, gefdildert worden und man bat 
mid) gebeten, ein aufmerkſames Auge auf Ihn gu haben, 
und ben Verſuch gu machen, ob e8 méglich fei, Ihn zu 
einem brauchbaren Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft 
heranzubilden. Das will ich getreulich thun, aber elf’ 
Ge mix; GeiterFeit nach gethaner Arbeit, die anftdndig 
ift und Gott dem Herrn nicht beleidigt, ift aud) mir 
nicht guwider, aber dummes Spaßmachen haſſe id) in 
ben Tov; arbeite Gr fleifig, bete Er fleifig, nenn obne 
Gottes Hilfe ift an das Gelingen eines guten Werkes 
nicht zu gedenken. Ich thue es auch) und fange fein 
Geſchäft an, ohne ven Himmel gu bitten, dag er mir 
Kraft gum Bollbringen veffelben geben mdge, man muß 
aber aufrichtig fromm fein und nicht blos ſcheinheilig 
und ben gangen Tag thun, al8 wollte man unſern Herre 
gott bei ven Füßen anfaffen. Halte Gr fich an meinen 
Buchhalter Specht, bas ift ein frommer gottgefalliger 
Menſch und thut feinen Dienft wie ein redlicher Knecht, 


‘per mit feinem Pfunde wudhert und es nidt vergrabt. 
Komme Sr jest mit, wir fertigen gerade die Bilanz und 
ba fann Gr nach Seineri Kraften helfen.” 

Boll von der Rede, die mir gebhalten und bie mir. 
emft und mafnend, wie die Pofaune de8 fiingften Ges 
richts in den Obren geflungen, folgte id) meiner Prine 
zipalin in bas Waaren-Magazin im obern Sto, wo id) 
angewieſen wurde, mebrere Stick Merino und ähnliche 
Stoffe herunter in den Hof gu tragen, dort auf einen Tifeh gu 
fegen und mit einem kleinen Stöckchen derb auszuklopfen. 
Bie das gefchehen war, erſchien der Pringipal in höchſt 
eigener Perfor. me mir, wie man die Efle hand⸗ 
haben miiffe; das Stic wurde abgewidelt, gemeffen und 
wieder aufgemidelt; ein hoͤchſt angenehmer Seitvertreib. 

Der Hof, in welchem mir fo die Anfangs-Grinde des 
Modewaarengeſchaͤfts beigebradt wurden, war von allen 
Seiten mit hohen Haufern umngeben, deren Hinteren Theil 
ichmit all den kleinen Gingelnbeiten des Familienlebens vor 
Augen hatte, an vielen Fenftern flatterte weiße Waſche, dort 
gum Trodnen aufgehdngt, an andern ftanden Blumenſtöcke, 
und daf die Pflanzen in venfelben Hier und da begoffen 
wurden, geigten lange ſchmutzige Streifen, die an ben Wine 
den hinabliefen. Die Kdchinnen der verſchiedenen Leute, 
welche jene Haufer bewohnten, waren befhaftigt, alle 
magliden Sorten von Gemilfe gu pugen und Rartoffele 
ſchalen und grime Blatter fielen hie und da in den Gof. 
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Mit dem fhwermithigen Lied einer Amſel, die wahrſchein⸗ 
Tich in ihrem Kafig ebenfo nach Freiheit feufgte, wie it 
an meinem Ausklopftiſch, erſchallte das. Lied aud der 
Kehle einer muntern Stubenfungfer und ich mußte ift: 
„meine Rube ift hin, mein Herg ift fewer” ſehr hauls 
vernehinen. Ueber meinem Haupte ſah ich ein fleine’ 
Sti des Himmels und das tiefe Blau deffelben Blitte 
mich allein troftend und freundlid) an. 

Unterdeß flopfte ich wacker datauf fo8 und Madame 
Stieglig, die einigemal ernjt und feierlicy aus dem Comp⸗ 
toir-Fenjter neben mir herausſchaute, ſchien nicht unzufrieden 
mit meinem Fleiß. Als es zwoͤlf Uhr geſchlagen hatte, 
nief fie mich felbft au Tiſch. Dae Veitigomeht wurde 
neben dem Comptoir cingenommen und ic) erlaubte mit 
einen ſchüchternen Blid in die Schreibſtube; Hier war alles | 
viel vornehmer und fah teicher aus, wie bei meinem 
früheren Pringipal Herrn Reißmehl, es ftanden da ein 
paar grofe ſchoͤne Pulte, eine Gopirmafdine, an det 
Wand hingen Landfarten und ein Kalender, große Mufters 
farten Tagen auf den Tiſchen umber, gelbe glaͤnzende 
Seide in Buͤndel gebunden war zierlich in einem großen 
Wandſchrank mit vielen Fächern geordnet, und was mit 
am merkwürdigſten erfehien, war bie Pringipalin felbf, 
die vor dem Pult auf einem Drehftuble faf, eine Brille 
auf der Naſe und-fo lange ſchrieb, bis die Suppe anf 
getragen wurde. Der Pringipal ftand in einer Ede und 
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ſchnitt von verſchiedenen Seugen kleine Mufterden ab; 
endlich fegten wir und gu Tifehe und Hier lernte idy auch 
ben Buchhalter Herrn Specht fennen und ich könnte nicht 
fagen, dap derfelbe einen angenehmen Gindrud auf mid 
gemacht hatte. Obgleich vielleicht erſt 30 Sahre alt, hat 
ex eine Tange trodene Gejtalt und erinnerte mid) höchſt 
unangenehm, id) weif nicht durch was an meinen frühe⸗ 
ren Ober-Collegen Philipp, doch war ver Herr Specht 
ohne Vergleich viel fauberer angezogen; er trug wie der 
Heer Stieglig eine Helle Halebinde, aus welcher das bleiche 
hagere Geficht mit ſchwarzen Haaren recht geſpenſterhaft 
Herausfdhaute, auch war der Here Specht mangelhaft gee 
wadhfen, er hatte Pinahe gar feinen Oberférper und fah 
deßhalb einem aufgefpercten Zirkel nicht unaͤhnlich. Auf 
ſeinen Zügen thront ein immerwahrendes Lächeln, demü— 
thig gegen die Prinzipalin, vertraulich gegen den Prine 
zipal, protegirend gegen mic) und vornehm gegen die 
Radenjungfer. egtere war ein Harmlofes, beſcheidenes 
und febr haͤßliches Grauengimmer, welche in ihrer Schüch⸗ 
ternheit mit beftindig niedergeſchlagenen Augen die Ane 
wefenden fortbauernd um Berzeihung gu bitten ſchien, 
daß fie überhaupt in ber Welt fei. Das Effen war gut 
und tourde durch ein anges Gebet eingeleitet, welded 
per Here Specht mit tief erabgefenftem Haupte fprad. 
Die Pringipalin ſchwang den Borlegelsffel, ſowie das 
Tranſchir⸗Meſſer und gab den Grundton gur Unterhal- 





tung. Gere Specht varirte died Thema vollfommen eine 
ftimmend mit den Anfichten von Madame, und der Prine 
aipal, deffen mürriſches Geſicht fid) bei der Suppe auf⸗ 
flarte, wagte bie und da einen Fleinen Wig, welchen 
die Ladenjungfer allein durch ein trauriges Lacheln 
belohnte. „Wie bekommt Jhm das Ausklopfen ?“ fragte 
die Prinzipalin und ſetzte hinzu „man muß mit dem A 
anfangen und in allen Sachen erſt buchſtabiren lernen, 
ehe man gu leſen anfaͤngt,“ id) verſicherte, daß es mit 
außerordentlich niiglich erſcheine, die verſchiedenen Stoffe 
kennen gu lernen. „Er ijt gum erſtenmal bier?” fuhr 
die Herrin fort, ich bejahte dieſe Frage, „nun ſagte fic, 
„das Haus Seines Vetters wird Ihm gefallen haben, 
ſchoön eingerichtet, ein ſchoͤner Garten und eine angenehme 
Ausſicht uber die ganze Stadt” „ja, ja,” fpsttelte der 
Pringipal, „wenn man reid ift, fann man ſich auf ſein 
Randgut guridgiehen und feine Tage. angenehm und ix 
Rube beſchließen.“ Ob diefer Aeußerung lachte der Ger 
Specht mit einem Seitenbli€ anf mid) und die Ladens 
jungfer kicherte, „ei was? entgegnete Madame Srieglig, 
„Der Here Profeſſor ift bei allen feinen Cigenheiten vod 
cin braver Mann, er giebt gerne den Armen und mir 
ſollt' es leid thun, wenn ex in feinen alten Tagen dod 
nod) gendthigt ware, fein Haué und feinen Garten gu ver 
faufen.” Ich verftand diefe Aeußerungen damals nid, 
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und war nur der Pringipalin dankbar, daß fie meinen 
Better für einen braven Mann erklaͤrte. 

Nach Tiſch ging meine Beſchaͤftigung wieder an, und 
ich aMlarmirte den Staub in den Waarenballen, bis die 
Sonne ſank, wo ich von der Ladenjungfer angewiefen 
wurde, die beiden großen Lampen, mit denen Abends der 
Raden erleuchtet wurde, gu pugen und angugiinden, wad 
ih aud), ba ich einen guten Sinn fir alles Practifehe 
beſaß, leicht begriff und gu ihrer Zufriedenheit ausführte. 
Um acht Ube wurde der Laden gefehloffen und alédann 
beſchaftigten wir und mit den grofen Mufterfarten, die 
id} Heute Morgen im Comptoir gefehen, aus weldjen die 
„vergriffenen“ Mufter, d. h. ſolche Stoffe, von denen 
nights mehr da war, entfernt und andere eingeflebt rurs 
den. Da frither Papp-Arbeiten aller Urt meine Lieb» 
lingobeſchaͤftigungen waren, fo hatte ich hiedurch in den 
nachſten Tagen Gelegenheit, mir die Gunft der Pringi- 
palin gu erwerben. Gie wollte ein neues Seidekaͤrtchen 
anjertigen laſſen und befabl mir das Papier fowie die 
bunten Stoffe zu dem Buchbinder gu bringen, damit er 
fie Eunfigeredht einflebe und mit einem Fleinen Strich 
von Goldpapier einfaffe. Ich bat mic die Arbeit gu 
ibertragen und führte fie fo gue Sufriedenheit aus, daß 
Madame Stieglig mir mit einem freundlidjen Ladeln 
fagte: ,,ci, ei, mir ſcheint Gr ift gu gebrauchen.” 

Die MufterFarten-Befdhaftigung, bei weldjer abwech⸗ 
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ſelnd bald von Herrn Specht, bald von der Ladenjungfer 
ein Capitel aus einem Andachtsbuch gelefen wurde, ſchien 
bem Principal nicht befonders gu behagen, gewoͤhnlich 
empfand ex Ropfiwe und begab ſich auf fein Simmer, 
von einem ernften Blick feiner Grau begleitet. Letztere 
ſchien mir wirklich eine fromme Grau gu fein, wurde 
aber hierin von Herrn Specht ubertroffen, deffen Mund 
pon andddhtigen lieblichen Redensarten, die Berehrung 
Gottes betreffend, beftindig überſloß. Gr begleitete feine 
Borlefungen, die er mit gefaltenen Haͤnden und nieder⸗ 
geſchlagenen Augen hielt mit den beredfamften Commen- 
taren und ſprach ſich alsdann in eine wahre Begeiſterung 
hinein, bis ſein erhobenes Auge glänzte und ein leichtes 
Roth auf ſeinen blaſſen Wangen erſchien, und die Prine 
cipalin mit fanftem Yon fagte: „Specht, Er ift ein 
braver und frommer Chriſt, aber les! Er nur weiter.” 
Um zehn Uhr wurden die Tagwerfe des Hauſes beſchloſſen 
und wit gingen gu Bette. Mein Zimmer war gelegen 
zwiſchen bem bes Herrn Specht und der Ladenjungfer. 
Ermüdet von alle vem, was ich Heute gefehen, legte id 
mich nieder und forte noch, wie der Buchhalter neben 
meinem Simmer ein geiftlicjes Lied mit lauter Stimme 
abfang. 





Iv. 


Das Waaren⸗Magazin. Etiquetten, 


Nachdem bas Ausklopfen mehrere Tage auf die. bee 
ſchriebene Art gedauert und nachdem man genau ermite 
tet, wie viel Ellen Seide, Band und andere Stoffe fich 
vorfand, wodurch die Activen ded Handlungshauſes feft- 
geftellt werden fonnten, ging man daran, bas Waaren- 
Magazin wieder eingurdumen, wobei ic) dem Principal 
hülfreiche Hand leiſten follte und ich fand da ein Gee 
ſchaͤft, das mir weit mehr gufagte, wie die Beſchaͤftigung 
der letzten Tage. Da waren taufenderlei Urtifel, nie ich 
gerne betrachtete und die mir Stoff gum Nachdenken und 
qu ben freundlichften Phantaſien gaben. Der Pringipal 
war, fo wie er ſich mit mir allein befand, redfeliger und 
freundlicher, wie fonft und belebrte mid) gern aber das 
Baterland und die Entftehung vieler frembartiger Arti—⸗ 
tel. Ueber feine Stellung Hier im Hauſe fonnte ich 
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Gewicht gu haben und feine Frau, wie ver Here Specht 
ſchienen diefelben wenig gu / beachten, dberhaupt lief man 
ihn faum gu Wort fommen. Dafür mochte ex aber auch 
pen Buchhalter nicht leiven, wie ic) wohl ſchon bemerkt 
hatte, er fprach felten mit ihm und wenn derfelbe irgend 
etwas erzaͤhlte, fo horchte er nicht gu und wenn er gat 
Bibelſtellen oder geiftliche Lieder recitirte, ging er gewoͤhn⸗ 
lich můͤrriſch hintoeg, 

Hier auf dem Waarenlager war er recht gefpradhig, 
wir legten tüuͤrkiſche Teppiche zuſammen und ich lobte 
die ſchoͤnen Zeichnungen und die hellen Farben. „Wiſſen 
Sie auch, wo das gemacht wird?” fragte er mich, „das 
will id Ihnen erzaͤhlen; weit hinein in der Türkei bei 
der ſchoͤnen Stadt Smyrna fertigen die Leute in den Doͤr⸗ 
fern dieſes bunte Gewebe und da daffelbe aus einem 
Stück befteht, fo find oft 20 — 30 Menſchen amit be: 
fehaftigt; in der Mitte fangen fie an und arbeiten im: 
mer weiter auseinander mit Nadel und Faden, bid der 
Teppich fo groß ift, wie fie ihn haben wollen.” 

Bei den ſchweren Sammts und Seideftoffen ſprach et 
von Genua und BVenedig, und namentlid) bei vem Ane 
penfen an die letzte Stadt feufgte ex tief auf, als er von 
der Herrlichfeit diefer Königin der Gewaͤſſer fprach; auf 
meine ſchüchterne Frage, ob er vielleicht dageweſen (ei, 
antwwortete er Iebhaft: ,,Per Dio, das will id) meinen, 
pas ift eine Stadt! Statt der Straßen Lauter Wafer 
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und ftatt in Wagen fahrt man in fleinen ſchwarzen 
Schiffchen, Gondeln genannt und liegt darin in Kiffen 
bon ſcharzem ſchonen Atlas, gerade folgher Stoff, wie 
diefer Hier, hätte aud) beffer gethan” fete ex mürriſch 
Hingu, „lieber dort gu bleiben und fid) gum Sitzkiſſen far 
tine fehdne Benetianerin gebrauchen gu laſſen, als bier 
qu einem langweiligen deutſchen Kleid verſchnitten gu 
werden; „der Stoff nämlich“ fügte ex hinzu, fab ſich 
aber ſcheu um, ob feine Rede Niemand. gehöͤrt. Bei den 
ſchoͤnen breiten Atlasbaͤndern erzaͤhlte er mir allerlei 
ESchnurren von Paris und bei der hollaͤndſchen Leinwand 
zog er ein Papier aus der Taſche, widelte eine Cigarve 
heraus, die er anzündete, mir aber vorher befahl, das 
Fenfter zu sifnen. 

Neben den Stoffen felbft machten mir auch vie Eti- 
quetten, die an denfelben hingen, angenehmen Zeitvertreib. 
Hier war ein Schiff gu ſehen mit vollen Segeln, welches 
gerade in der Heinen Bucht eines fernen Welttheils an⸗ 
legte. Die Matrofen ſchwenkten ihre Hite und ſchlanke 
Palmen und Brodhiume nidten Wher den Ufer-Rand. 
Gott wer das einmal in Wirklichkeit anſehen koönnte! 
Bie beneivete ich den Schiffejungen, der auf dem Ber= 
dede ftand und bad Maul vor Geftaunen weit aufrif. 
Hatte id) dort dad wirklidje Meer gefehen, fo erblidte 
ich auf Seugen, die von Kameelhaaren gemacht waren, 


Tange Garavanen-Ziige, die durd) ein unendliches Sand⸗ 
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meer gogen. Hier war ich ſchon beffer befannt, wie oft 
war id) bem Kameel durd alle Strafen gefolgt, auf 
weldhem der Fleine rothe Affe jaf und hatte ſehnlich ge- 
wünſcht, es modge mir nur einmal vergdnnt fein, das 
Rand gu fehen, in welchem dieſe Thiere wild umberfprine 
gen. Miederlindifehe Leinwand zeigt in ſchönem Gold⸗ 
prud einen Hollander, der aus feiner thoͤnernen Pfeife 
grofe Raudwolfen blies, Gammte aller Farben Hatten 
Etiquette von Gilberfaden, die einen bunten Streifen 
deffelben Stoffs einrahmten und Tider waren da mit 
den und fo wohl befannten langhaarigen Ranten und 
neben denfelben mit grofen goldenen Buchſtaben gedruckt 
die Firma des Haufes, dad fie angefertigt. 

Bet all’ dviefem Sehen und Nachdenken waren wir 
recht fleifig und rdumten das Magazin mit der größten 
Geſchwindigkeit auf. Der Pringipal rauchte, erzählte und 
brachte jegt eine grofe Schachtel herbei, von welder er 
den Deckel abhob und mir eine Menge bunter Blumen 
geigte, die aus farbiger Leinwand, Federn und Klapper⸗ 
gold gemacht waren und freundlid) und geheimnißvoll 
rauſchten, wenn man fie in die Gand nahin, gleich wie 
die Zweige des Tannenbaumes mit feinen gofrenen Fah⸗ 
nen gur Seit des Weihnachtsfeſtes. „Dieſe Blumen,” 
fagte der Pringipal, ,,werden von den Bauern gefanft 
und gebraucht bei Bittgdngen und Progeffionen — weiß 
Gr, was Bittgdnge und Progeffionen find?” 
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Da id) aus einer katholiſchen Stadt fam, obgleich ich 
ebenſo wie bad Stieglitz ſche Haus evangelifcher Religion 
war, entgegnete ic) ihm, daß ich beides gang genau fenne 
und mid) namentlicy der ſchönen Progeffionen, die id) in 
meiner Jugend gejehen, mit großem Bergniigen erinnere. 
Gifrig exgdGlte ich von dem Läuten der Gloden, von den 
taufenden gepugten Menſchen, die die Strafen fillten, und 
von dieſen Strafien felbft, wie fie fo reich geſchmückt waren 
mit fehdnen Guirlanden von Tannenreifern, die quer über 
pie Gaffe von einem Gaus zum andern Hingen, naments 
lich aber traten die fchdnen Kronen, die an diefen Guire 
landen frei in ber Luft ſchwebten, in der Grinnerung 
lebhaft vor meine Augen; diefe Kronen von großen 
Blumen und weifen Eiern gemacht, waren behingt mit 
Glasftiden und bunten Bandern und wenn ein leifer 
Bind ging, fo rauſchten die Bweige und Flingelten die 
Glasſtücke an einander fo Hell und anmuthig, und da⸗ 
zwiſchen hoͤrte man die ernften und feierlidjen Tne der 
Muſik, mit der uns die Progeffion nahte. Taufende von 
Menſchen fillten vie Strafen und es fam guerft die 
niedere Gelftlichteit in reifen und violetten Gewaͤndern, 
dann erfehienen diefe Reider immer reider, bald mit 
Gold und Silberftiderei bededt und Hinter weif gefleie 
deten Madden, die Blumen fireuten, wurde der rothe 
fammetne Baldachin getragen, auf feinem Dache prangte 
das filberne Samm mit der weifen Fahne und unter 
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derſelben wanfte der alte Biſchoff einher auf nem ſchnet ⸗ 
weißen Haar die ſchwere Miige und vor thin getragen 
wurde das Allerheiligfte in einer goldenen Monſtranz. 

Eifrig erzaͤhlten wir und dieſe Geſchichten, ver Prine 
zipal und der Lebrling, und Hatten uné dabei auf dem 
Waarenballen niedergelaffen und die Blumen, die wit 
in der Hand hielten mit ihrem eigenthümlichen Geruch 
verſetzten mich gauberhaft in jene Seit zurück. Sch fab 
wieder das Getimmel des Bolfed in glangendem Zug 
die fallenden Rofenblatter, athmete ven duftigen Weih⸗ 
rand) und gang im Gintergrund ſchwebte ber grofie Ku 
chen, der Mittags bei ſolchen Gelegenbeiten fie ums Kine 
ber nie feblte. 

Auch ver Pringipal fehien in der Erinnerung an vers 
gangene Tage gu ſchwelgen, fah aber dabei finfter vor 
fic) nieder; „und die ſchoͤnen katholiſchen Kirchen,“ 
fragte er mich, „wie find fle fo herrlich und anmuthig, 
die tiefe Dammerung in venfelben, das ganberifche Licht, 
welche’ durch die gemalten Scheiben hereindringt, hat 
Sr vas ſchon Alles gefehen und bemertt?” 

„Ja,“ entgegnete ich eifrig und mit fielen vie Stun ⸗ 
den ein, die td fpielend und kindlich betend in jenen 
ſchoͤnen grofen Halen verbracht, ach, ich evinnerte mid) 
now bed Tages, wo ich aus dem Reißmehlſchen Hauſe 
gelaufen war, wo mich vor dem Muttergottesbild das 
Bieber angefaft und darniedergeworfen hatte und too 
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ich meine Nichte Emma, die id damalé noch nicht gee 
fannt, gum erftenmal fah. „Mir gefallen unfere Kirchen 
eigentlid) gar wenig,“ fagte ich nach einer Paufe vore 
wigig und alfflug, „man fieht nichts in denfelben, als 
weife Bande, braune Stable und den Pfarver in feinem 
ſchwarzen Kleid.“ 

„Ei, ei,“ entgegnete der Prinzipal ſonderbar lachend, 
„das ſind ja ſeltſame Anſichten, nehm' Er ſich in Acht, 
daß dergleichen hier im Hauſe außer mir Niemand hoͤrt, 
namentlich wuͤrde Herr Specht in Kraͤmpfe verfallen, 
wenn et Ihn mit folder Begeiſterung von den Baals⸗ 
pfaffen ſprechen hoͤrte, ſage Ge nie, daß Ihm eine Proe 
zeſſion gefalle, Miemanden als mix, was mic) naͤmlich 
anbelangt,“ fegte ex feufgend hinzu, „der fo lange in 
dem fehdnen Stalien war, mir ift es am Ende gleid- 
gultig, ob man betet: „Vater unfer” oder Ave maris.“ 

In diefem Augenblid räuſperte und Huftete es neben 
und febr bemerklich und als ich auffdhaute, ftand der 
Heir Specht vor und mit gefaltenen Handen, er Hatte 
die Augen erhoben und lifpelte: „gehe nicht in's Gee 
richt,“ den Nachſatz ,,mit den Gottlofen” verſchwieg er 
wahrſcheinlich aus Chrfurcht gegen den Pringipal. Dies 
fer ſaß aber ba in gorniger Berlegenbeit, eine der Hei⸗ 
ligenblumen in ver Gand, die Cigarre im Mund. 

„Es riecht Hier ſehr nach Tabak,” fagte der erſte 
Buchhalter, „die Frau Prinzipalin haben dieſen für fle 


40 - 


ſehr unangenehmen Gerud) aud) ſchon im Comptoir bee 
merft und mich erſucht, nachzuſehen.“ 

Der Pringipal, vem jest erſt der ungeheure Frevel, 
ben ex begangen, klar und deutlich wurde, warf die Cie 
garte auf den Boden und trat fie mit dem Fuße aus, 
„Um Gotteswillen,“ fubr der Buchhalter fort, und hob 
fie wieder auf, ,,man koͤnnte auf diefe Art das Haus 
anzuünden,“ es war aber, wie ich glaube, weniger 
dieſe Beforgnif, die in veranlaßte, die erlofdyene Gi- 
garre mitzunehmen, als um drunten da8 corpus delicti 
vorgeigen gu koͤnnen. Gr ging nicht, ohne mir einen 
mifbilligenden Blick gugeworfen gu haben, und wir blie- 
ben allein. Der Pringipal kratzte ſich verdrießlich am 
Kopfe und wir beendeten die Aufrdumung des Magae 
gin8, ofne weiter ein Wort gu ſprechen. 

Wahrend des Mittag-Gffens unterftand fic) der Prins 
aipal nicht, wie ex fonft wohl gu thun pflegte, einen 
fleinen Spaß angugeben. Madame Stieglig fah ſeht 
ernſt aus, Sere Specht Hob zuweilen die Augen gegen 
den Gimmel, hatte Heute aud) ein viel lingered Tithe 
gebet wie gewöhnlich vorgenommen und dieſes duferft 
beziehend und eindringlid) mit fehr bewegter Stimme ge⸗ 
ſprochen. Ich verwandte fein Auge von meinem Teller - 
und hatte, namentlidy nach Tiſch, als mid) vie Bringi- 
palin in das Comptoir citirte, gang dad Anſehen eines 
armen Sünders. „Hoöͤr' Gr,” fagte Madame Stieglig 





rc) 
41 





zu mir, ich habe Ihm neulich ſchon geſagt, daß ich mei⸗ 
nen Leuten nur drei Strafpredigten zu halten pflege, die 
erſte hatte Gr gu Anfang genoſſen und an der zweiten 
fireift Gr Heute Hart vorbei, da icy im Gangen mit Ihm 
nicht ungufrieden bin; aber merf Gr fich meine Worte 
und balte Gr ſich im Gaus auger mir nur an den Herrn 
Specht, an Niemand Sonſten, hat Gr mich verftanden 2” 
Reider Hatte ich ihre Rede ſehr wohl begriffen und es 
that mic ſehr leid, die Gefellfehaft und Unterbaltung 
des Pringipals, der mir ein ſehr verninftiger und luſti⸗ 
get Mann gu fein fehien, alé eine verbotene Frucht an- 
feben gu maffen. 
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Priuzipalin nud Prinzipal. 


Trotz dem, was neulich im Waarenlager vorgefallen 
war und mir einen ernſtlichen Verweis eingetragen hatte, 
konnte ich doch nicht umbin, dem Leben und Treiben deb 
Geren Stieglig fo viel es mir vergdnnt war, die grifte 
Aufmerkſamkeit gu ſchenken. Da ich nicht hoffen durfte, 
von Herrn Specht was Nahered gu erfabren, fo wandie 
ich mich an die haͤßliche Ladenjungfer, die aber eben fo 
wenig geneigt ſchien, mid) über die Gamilien-Berhaltniffe 
des Hauſes aufzuklaͤren. Was fie mir fagte, waren all 
gemeine Redengarten in Sachen, die ich ſchon Tangt 
wußte, daß der Pringipal um die Geſchaͤfte des Hauſch 
fic) nicht viel bekümmere, daß er dad Regiment ganglid 
an feine Grau abgetveten Habe, daß er fedher große Reis 
fen gemacht und ein entfernter Verwandter feiner Frau 
fel. Ich beſchloß daher meine Neugierde fo Tange gu 
bezaͤhmen, bis an dem Tage, dem ich felig entgegeniah, 
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wo es mir vergdnnt fei, dad freundliche Haus. meines 
Vetters beſuchen gu diirfen, und die Ladenjungfer Hatte 
mir gefagt, wenn ich einmal vier Woden im Hauſe fei, 
wiirde mir Madame Stieglig an einem Sonntag Nachmit⸗ 
tag wohl erlauben, meine Berwandten gu fehen, doch, ſetzte 
fie gutmüthig hinzu, möchte ich in der erften Zeit mich nie 
unterfangen, die Grlaubnif gum Ausgehen felbft gu ecbitten. 
Bald war ich denn aber vier Woden im Geſchaͤft 
und fann, ohne rubmredig gu fetn, von mir felbft fagen, 
daß ich mir in den Clementen ded Modewaarengeſchaͤfts 
ſchon einige Rennthiffe erworben, aberhaupt recht fleißig 
gewefen war, etwas gu erlernen. Dieſes Beftreben vere 
dankte ich nun neben meinem feften Vorſatz mich gu einem 
tüchtigen Kaufmann herangubilben der Furdt vor dem 
firengen @efichte ner Madame Stieglig, das fie augens ” 
blicklich anzunehmen pflegte, fowie fie irgendwo die gee 
ringfte Unordnung fah, und ihrem ſcharfen Auge blieb 
nichts verborgen; war ein Brief nicht forgfaltig gefie⸗ 
gelt, ftand die Aufſchrift etwas ſchief oder hatte ſich 
gar; ein Schreibfehler eingeſchlichen, fo war man ſicher 
ein ernſtes Geficht gu fehen, das fie mit einem eins 
fachen „ei, ei” begleitete. Im Laden felbft, wo ich jept 
auch gum-Mufrdumen gugelaffen wurde, entging ihrem 
Blick cin ſchiefliegendes Sta Zeug ebenfowenig, wie 
eine falſch umgelegte Schnur; die Farben dee eingelnen 
Stade muften vem Auge wobhlthuend geordnet fein und 
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fammetliche Gtiquetten regelmafig in dem Glaskaſten in 
einer Linie haͤngen. Der Lampen, die von der Laden⸗ 
jungfer etwas vernadlaffigt waren, hatte ich mich eifrig 
angenommen, Glafer und Glocken waren fpiegelblant 
gepugt und die Helle glingende Beleudjtung, die dadurch 
entftand, trug mir bier und da einen freundlidjen Blick 
der Pringipalin ein. 

Dab Gefchaft felbft war eines der beften in der ganzen 
Stadt, das Haus Stieglig und Comp. verfaufte theurer, 
wie alle andern, fegte aber feinen Stolz darein, dafür 
auch die befte folivefte Waare gu liefern. Aud) hatte 
Madame Stieglig einen feinen Geſchmack und die Damen 
gaben beim Uusfudjen der Mode-Artifel viel auf ihren 
Rath, obgleich diefer immer mit furgen Worten, ja et⸗ 
was barſch gegeben wurde, wobei fie das Aeußere ihrer 
Kunden nicht gu fehonen pflegte.“ „Verzeihen Sie, Mae 
dame X;“ fonnte fie gu einer ſchon dlteren Grau fagen, 
vin unferen Jahren trigt man fo belle Farben nicht,” 
oder gu einer andern, die auferordentlich haͤßlich war: 
„Mein liebes Fraulein, wenn man fo Blendende Garde—⸗ 
tobe auéfudht, fo muf man fic) aud) ded Rechts bewußt 
fein, die Uugen der gangen Welt auf ſich gu ziehen;“ 
doch gab fie ihre Meinungen nur dann, wenn man fie 
verlangte, betrat überhaupt nur ben Laden in folder 
Fallen, wo fie von den Kunden gerufen wurde. Sie 
atte fid) bei der gangen Damenwelt hiedurch ein gutes 
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Renomé etworben und wer von ver Madame Stieglis 
audftaffirt war, fonnte gewif fein, geſchmackvoll in der 
Welt gu erſcheinen. Aus dieſem Grunde hatte fie aud 
viele auswartige Kunden, theilé it den kleinen Stddten, 
theil8 auf den umliegenden Landgütern, die fie nach beftem 
Grmeffen mit Toilette-Gegenftinden verfah. Natürlich 
mufte fie bie Damen perfonlich kennen, weßhalb diefelben 
gendthigt waren bei Anfang des Geſchaͤfts-Verkehrs 
unſere Pringipalin gu befuchen. Gin folder Beſuch war 
duferft merkwurdig, denn von einem neuen Kunden wurde 
tin fold) genaued Cignalement aufgenommen, woran fich 
keine Pollgeibehdrde gu ſchaͤmen gehabt hatte. Das Buch, 
worin die Signalements vergeidhnet wurden, rar das ein⸗ 
zige, welches der Pringipal gu fahren hatte. Wenn Mies 
mand al8 ich gugegen war, nannte er es feinen Harem 
und trug allegeit die Notigen mit grofer Wichtigkeit ein; 
al@vann legte er feinen Schlafrock ab, zog ftatt der gee 
woöhnlichen ausgetretenen Pantoffeln ein paar hübſche 
von grinem Sajfian an und war in folden Gallen recht 
aufgerdumt und galant. Madame Stieglig brachte in 
feingefehliffenem Glas einen guten Wein mit Backwerk 
und der Pringipal ſchrieb in fein Buch: 

Madame N., Gemahlin des Gutsbefigers Herm N. 

Groͤße: 4’ 4” 

Geficht: oval. 


Haare: blond. 

Augen: blau. 
und fo fort bis gu den beſonderen Kennzeichen, welded 
alsdann bief: „liebt Seide oder wollene Stoffe und hell 
Blau ober rofa.” 

Jetzt war fiir die Kunden in alle Ewigkeit geſorgt, 
das Alter wurde natürlich auch, aber in den meiſten 
Fallen nur annähernd angegeben, und fo bei allen Bee 
fiellungen nur die bezeichnete Pagina aufzuſchlagen und 
Madame Stiegliy ſuchte aus, was fie fiir Sommer und 
Dintertoilette Paffendes erachtete. Der Pringipal hatte 
fein Buch in der Schublave ved Tiſches eingefchloffer 
und wadhte mit der groften Giferfucht darüber, daß ſich 
Miemand auger ihm — lag es einmal gufallig auf dem 
Life — ſich unterftand, aud) nur den Deckel zu sffnen. 
Selbſt ver Gere Specht, der ſich im Hauſe viel heraus⸗ 
nehmen fonnte, hatte es nur ein einzigesmal gerwagt, 
tin Pagina deffelben aufzuſchlagen, denn der Pringipal 
fiel ihn wie cin gereigter Loͤwe an und Specht, der auf 
das Sanftefte opponiren wollte, fonnte nur durd die 
Dazwiſchenkunft der Pringipalin vor einer maͤchtigen 
Ohrfeige gerettet werden. 

Ueberhaupt hatte der Pringipal hie und da dergleis 
chen Qorn-Ausbriide wegen meiftens unbedeutenden 
Kieinigkeiten; alsdann entfernte Madame Stieglig vie 


Leute aus dem Comptoir, lief ihn austoben und bradte 
| 
i 
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ifn darauf in feine Zimmer, die gu ebener Erde in dew 
Gof gingen; fie aber bewohnte im erften Stod ein eins 
itaes feht gerdumiges Gemach. 

Sn die Simmer ves Heren Stieglig fam Niemand 
von den Haushewohnern, and) waren die Fenfter nach 
dem Hof gu beftdndig mit grünen Vorhingen dicht ver⸗ 
hangt. Wn foldhen Tagen ved Sturms fam er nicht 
mehr gum: Vorſchein und einmal, als id) nad einem 
aͤhnlichen Auftritte gufallig aber den Hof ging, hatte ex 
eines feiner Fenfter Halb gedffnet und faf varan in eis 
nem grofen Lehnftuble, das bleide gang gufammenge- 
fallene Gefidht mit einer rothen Mutze bededt, wie fie 
die Türken gu tragen pflegen. Auf den Knieen lag 
tin großes geſchriebenes Buch, in welchem er eifrig las, 
et bemerfte mic) wohl und nite mir gu, one ein 
Bert gu ſprechen. — 

Dex Sonntag war far uns alle ein höchſt angeneh- 
mer und rubiger Tag, alsdann wurde der Laden nicht 
gedffnet, denn der Tag des Herren, wie die Pringipalin 
qu fagen pflegte, mitffe witrdig und ohne dad Gerdufdy 
der Woche gefeiert werden. Morgens ging id in Bee 
gleitung ded Herr Specht in die Kirche, Pringipal und 
Pringipalin ebenfo, und Hier galt es aufmerkſam yu 
fein. Wahrend des Gotteddienftes aberwadhte ver Buch⸗ 
Halter meine Andacht und fagte mir mit feiner fanften 
Stimme, das Herumſchauen in der Kirche waͤhrend der 
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Predigt fei fehr mipfallig und gebe der Gemeinde ein Aer⸗ 
gernif. Qu Hauſe aber examinirte Madame Stieglig 
über den Lert der Predigt und über die Lieder, welche 
ie Gemeinde gefungen hatte. Was das erftere anbe- 
teaf, fo konnte id) ihr den Snbalt des Bortrags immer 
genau und gu ihrer Sufriedenbeit erzäͤhlen, mit den 
Riedern nahm ich es nicht fo genau, was ihr aud) nicht 
von grofer Wichtigkeit erſchien. — 

Im Stieglitzſchen Hauſe wurde recht gut gegeſſen, 
namentlich aber kamen Sonntags einige Gerichte mehr, 
ſowie auch an dieſem Tage Wein getrunken wurde; der 
Prinzipal leerte ſeine Flaſche mit außerordentlichem Ap⸗ 
petit und ward dabei zuſehends munterer und freundli- 
her. Gr erlaubte fid) einige Spafe aber den Herm 
Specht und die Ladenjungfer, und wenn ex es nicht gu 
arg trieb, was aber auch nicht oft vorfam, fo belichelte 
felbft die Pringipalin feine Einfälle. Regelmafig an 
dieſem Tage erſchien zum Nachmittags-Raffee ver Pre- 
diger unferer Riche, ein dider behdbiger Mann von 
munterem Aeuferen und wad die Frommigkeit anbelangt, 
vom reinften Waffer. Weber in feinen Predigten, noch 
in feinen Reden donnerte er, wie es fonft bei diefen 
Herren der Fall ift, von einem eifrigen und ftrengen 
Gott, dex auf Wetterwolken finfter daherfahre den Men⸗ 
ſchen gu züchtigen fiir die fleinften Schwaͤchen, die er 
ſich gu Schulden kemmen ließe, nein, der Here Pfarrer 
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Sproßer ſprach nur von der unendlichen Gite und Barm⸗ 
herzigkeit ded hoͤchſten Weſens, die im Staube tief an⸗ 
betend mit zerknirſchtem Gemüth umfomehr verehrend 
auuerfennen fei, al8 die Berderbtheit ves gangen Men⸗ 
ſchengeſchlechts eine fo hohe Stufe erreicht habe. „We—⸗ 
nige, wenige,” fagte er, ,,winden ſich aus der finfteren 
Schaale ver Siinde, vie Geift und Leib befangen Halt, 
hinaus unter Beten und Tradten ang reine Licht, daß 
ein Strahl der Gnade auf fie fall.” — 

Bei diefen Kajfee’s wurden nun vom Pfarrer Sproßer 
und dem Heren Specht die lieblichften Reden geführt, 
und tie es mir ſchien in befonderer Beziehung auf mid 
. Und die Radenjungfer, in deren Innerem, fowie in dem 

meinen der vorhandene Funke der Gnade unter fiind- 

Hafter Aſche gu erſticken drohte. Der Pringipal zog ſich 

gewohnlich nad der Ankunft des Pfarrers in fein Zim⸗ 

mer zurück und oft ſchaute ihm derſelbe mitleinig nach 
und fagte feufgend: „ein armer Mann.” Die Pringipas 

Tin horchte wohl auf die Reden ves Pfarrers und ihres 

Buchhalters, fuchte aber das Gefprach meiftend ins Praktiſche 
hinüber gu fpielen und ſprach von den Berhdltniffen der 
Gemeinde und von gewiffen frommen Armen, die reidh= 
lich von ihr unterftigt wurden” 

Nachdem fich ver Pfarrer Sprofer entfernt hatte und 
die RaffeesStunde beendigt war, gab mir die Pringipa- 


lin gu meinem gréften Bergniigen einen Urlaub bis 
u. 





Abends acht Uhr, um meinen Better gu beſuchen, gue 
gleich erhielt ich von ihr ein Schreiben an denjelben. 
‘Man fann ſich denken, mit welcher Freude ich die Straßen 
dabinflog um das freundlidje Haus baldigſt gu erreichen, , 
die Nichte und Emma waren im Garten und lafen und 
der Better befand ſich wie um diefe Beit gewohnlich in 
ſeinem Zimmer und ſaß ſpazieren. 

Ich überteichte ifm meinen Brief und ver Papagei 
tief: ,,Bon jour. ,,Siehft Du,” fagte der Profeffor, nade 
bem er den Brief gelefen, ,,wie Dir die Bogel ves Wale 
des Heute und mit gutem Recht einen andern Willkomm 
gu Theil werden laffen, ale bei Deinem erften Erſchei⸗- 
nen, id) fage mit gutem Recht, vem Madame Stieglig . 
Deine Pringipalin ſchreibt mix fo eben einige freundliche 
Worte über Did) und daf fie mit Deiner Aufführung 
bis jegt vollkommen egufrieden fei. Fabre gu Deinem 
eigenen Beften fo fort und ich werde nicht unter⸗ 
Jaffen, dem Bormund vas Erfreuliche aber Dich yu 
melden; jetzt gehe in den Garten und geige auch mei 
ner Grau diefen Brief.” Ich that gern, wie mir ge 
heißen, und die beiven Damen exfreuten fish ſehr an dem 
Lob, das mir Madame Stieglig gefpendet. Emma machte 
mir ein freundliches Geficht, reichte mir die Hand und 
nannte mid) gum erften Mal ihren lieben Better. Segt 
mufte ich erzäͤhlen von dem Stieglitzſchen Haufe und 
führte die Perfonen deffelben fo natirlid) vor, vag Alle 
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lachten, felbft der ernſthafte Better, der fic) auch gu uns 
gefegt hatte. ,, Wenn id nur,” fagte ich am Schluß 
meiner Erzaͤhlung, „uͤber meinen oft fonderbaren Prine 
qipal etwas Naheres erfahren könnte; ich weiß wahr⸗ 
haftig nicht, was ich von ihm zu halten habe.“ 
„Darüber will id verſuchen, Did) aufzuklären,“ 
antwortete der Better, „es iſt gut und fogar unumgdng> 
Tih nothwendig, daß man die Grundzüge der Verhalt- 
niffe, in denen man lebt, genau fennen Ternt. Dein 
Pringipal ift allerdings ein fonderbarer Kautz, ſehr Ge— 
naues weiß eigentlich Niemand von ihm. Als ein ent= 
fernter Verwandter feiner Frau, der Madame Stieglig, 
befehloffen die Eltern dieſer Beiden fie gu verheivathen, 
um das damalé ſchon Bedeutende Vermögen zuſammen— 
gubalten. Der junge Stieglig wurde gu einem tidtigen 
Kaufmann herangebildet und lernte die grofe Handels- 
welt fennen, a8 ihm von Nugen hatte fein können. 
Darauf machte ex bedeutende Reifen, was ihm vagegen 
nit von Nugen war. Er ging nach Italien, Frant- 
reid) und Spanien, ja mit einem Schiffe ſeines Haufes 
nad Gonftantinopel, Smyrna und brachte in Alexan— 
drien mehrere Jahre gu. Auf diejen Reiſen muß er 
aber etwas locker gelebt haben, ‘renn er fam auferor- 
dentlich gealtert zurück, ſchwermüthig und fein fonjt fo 
Haver Berftand ſchien umdüſtert gu fein, wenigftens 
feine Spanntraft verloren gu haben. Bei einem Caras 
’ 
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vanenzug, den er mitgemacht hat, hat er ein Gefecht mit 
den Arabern beſtanden und cine tiefe Kopfwunde erhal⸗ 
ten, die wohl an ſeinen Leiden ſchuld ſein mochte. Bald 
darauf kam er hierher und damals lebte der Vater der 
Madame Stieglig noch und dies ſtille Gefehaft, in wel⸗ 
hes er eintrat, war fir ihn fo woblthuend, daß er volle 
fommen genaé und ſich fein früherer Suftand nur nod 
Hie und da durd eine Gereigtheit des Gemüths fund 
gab, fowie durch auflonernde Heftigteit. Gr heirathete 
dann feine jegige Brau, die ihn ſehr gut gu leiten vers 
ftand; anfänglich befuchte er die Kaufmanns⸗Geſellſchaft, 
fam in verſchiedene Wirthahiufer, doch konnte thn ein 
gu viel genoffenes Glas Wein in einen bedenflidjen 
Buftand verfegen, alsdann tauchte vie Grinnerung an 
fein vergangened bewegtes Leben vor ihm auf und er 
wurde lebhaft, gefpridjig, fonnte guweilen die Geſell⸗ 
ſchaft, die ifn umgab, Nächte lang auf's Beſte unter 
halten, konnte aber auc) zuweilen in grengenlofe Hef- 
tigkeit ausbrechen, die fir feine Umgebung unangenehm 
und gefibrlic) wurde. So hatte ex in Spanien eine 
ungemeine Gertigfeit erlangt, fein Meffer nach einem 
bezeichneten Puntt gu werfen. Dies producirte er eines 
Abends eine Zeit lang gum Ergdgen der Geſellſchaft, 
bid ihm einfiel, es folle ihm Jemand das AG einer 
Karte an die Wand halten, ex wolle 8 richtig treffen. 
Lachend weigerte man ſich gu dem gefährlichen Kunſtſtüch, 
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worauf er immer ernfter und dringender wurde, und mit 
Gefehreden fahen endlid) die Gafte ein unheimliches 
Sener in feinen Augen auflodern und Hérten ihn end- 
Tid) mit einem firdhterlichen Schwur befrdftigen, wenn 
der und der, den er bezeichnete, ihn nicht augenblidlicy 
die, Karte halte, ſo würde ex ihm dad grofe Tiſchmeſſer, 
das ex in der Hand hielt, augenblidlicy in's Herz wer 
fen. Was war gu thun; nach einigem Befinnen wurde 
ihm die Karte gehalten und auf zehn bis zwoͤlf Schritte 
ſchleuderte er dad Meffer fo geſchicht, daß die Spige der 
Klinge das AG durchbohrte. 

Daf ihn auf dieſe Geſchichte hin jeder Menſch ſorg⸗ 
faltig vermied, kann man ſich leicht denken, die Gefell- 
ſchaft ſtand auf, wo er ſich ſehen ließ und ſo blieb er 
nach und nach zu Hauſe. Seine Frau übt mit ihrem 
ruhigen derben Weſen eine merfwiirdige Gewalt über 
ihn aus und er folgt ihr, wie ein Kind. Es ſoll ihr 
ſehr viel Muhe gekoſtet haben, ihn fo beſtaͤndig zu Haus 
zu halten, denn wenn es Abend wurde, wollte er fort, 
um ein paar Stunden herumzuſchwaͤrmen und man er⸗ 
zaͤhlt ſich,“ ſagte der Better lachend, „was ich aber nicht 
beſchwoͤren kann, daß man ihm keine Stiefeln zum An— 
ziehen gegeben habe und auch jegt noch ſoll er dieſelben 
nur am Greitag Abend erhalten, wo er alsdann ein 
paar Stunden audgeht.” 

„So viel ift gewiß,“ ergdngte ich, „daß der Prinzipal 
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immer in Bantoffeln geht, id) habe ihn nie ander’ ges 
ſehen.“ 

Ich verbrachte recht vergnügt einen augenchmen Abend 
bei meinen Verwandten und verließ das freundliche Haus 
genau um die Zeit, daß ich gegen acht Uhr an der Thir 
ded Stiegligfchen Haufes anlangen fonnte. G@mma be⸗ 
gleitete mic) bid an den Fuh des Hagels, reichte mir 
die Hand und ermabnte mich mein Meglichftes yu thun, 
daß ich bald wieder fommen dürfe. 


Vi. 
Bekehrungs-Verfude des Herru Specht. 


Ueber unfern vortreffliden Budhalter, vortrefflid) in 
den Augen der Pringipalin, und alé Kaufmann, wie mir. 
ſchien ohne Tadel, habe ich eigentlich noch gar nichts gee 
fagt. Gr war die Seele des Geſchaͤfts und ſah ebenfo 
auf Oronung, wie Madame Stieglig, nur gab ex fein 
Gefallen oder Mififallen auf gang andere Art zu erken⸗ 
nen. Sene madhte bei einem vorfommenden Fehler ein 
ernſtes Geficht, fagte: „ei, ei” und fah fid) wohl verane 
laßt, bei groferen Nachlaffigteiten der Ladenjungfer und 
mit einige ernfte derbe BWorte gu fagen, diefer dagegen 
braudhte nie einen beftigen Ausdruck, hatte ich ein Eti⸗ 
quett vergeichnet, gu welchem widhtigen Geſchaͤft ich nach 
und nad gebraucht wurde, fo faltete er die Hinde, machte 
mid mit leiſer Stimme auf meinen Fehler aufmertfam 
und fonnte Bingufegen: „Der Here möge Sie erleuchten.“ 

Mit ver Ladenjungfer fehien ex nie recht zufrieden, 
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fie war eine arme gutmithige Perſon aus einem Dorf 
in der Nachbarſchaft und hatte ein unbeholfenes, ja et- 
was baͤuriſches Wefen nie recht ablegen fonnen. Auch 
ſchien die Gnade de Herrn, woven der Buchhalter fo 
viel ſprach, nicht bei ihr gum Durchbruch fommen gu 
fonnen und felbft die frdmmften Reden deffelben mach- 
ten keinen Gindrud auf fie; wenn fie auf ein ernftes Wort 
der Pringipalin einen begangenen Fehler augenblicklich 
und mit bem beften Willen verbefferte, fo konnte fie bei 
Abnlicher Gelegenheit einen frommen Wunſch des Herm 
Specht, fie mige Gott um Kraft bitten, ihre Geſchaͤfte 
mit mer Pünktlichkeit befergen zu fdunen, mit einem 
recht boͤſen Lideln beantworten und id) hatte oft ſchon 
bemertt, wie dann aus den fanjten Augen des Buchhal- 
ters ein giftiger, unheimlicher Blick zuckte. Obgleich fie 
nichts weniger wie ſchoͤn war, fo erſchienen dagegen die 
Formen ihres Korpers nicht unangenehm, ſie war ſtark 
und kraͤftig und handhabte die ſchwerſten Stoffe mit der 
groften Leichtigkeit. 

Den Buchhalter gu neden, war ihr größtes Vergnii- 
gen und da aud) mir ber ſüßliche, ſchleichende Menſch 
miffiel, fo freute id) mich über alle Streiche, die fie ihm 
ſpielte. Waren feine Fremden im Laven, fo konnte fie 
einen fehweren Bac Zeug ihm vor der Naſe ‘auf den 
Ladentiſch niederfalfen laſſen, daß die Scheiben Hircten - 
und det Buchhalter erfdhroden zuſammenfuhr. „Gott im 
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Himmel,” feufgte ex, ,,werden Sie denn nie lernen eine 
Sache fanft anfaffen, und Shr wildes Wefen laffen, e& 
ift ody gar nichts Sanftes, nichts Wohl- und Gottge 
falliged an Shnen” — „ich will aber aud) nicht wohl ges 
fallig fein,” lachte die Ladenjungfer höhniſch, „das wiſſen 
Sie gang wohl Here Specht,” und darauf zuckte der ge 
wiffe Strahl aus feinen Augen, doch fafte er fich, fal- 

, tete die Hande und ſeufzte: ,,vergieb uns unfere Schule 
den.” Das Maddhen aber fprang lachend davon und fagte: 
nih habe Shnen ja lange vergeben, Herr Buchhalter,” 
Die Hand deffelben zuckte nach ver Elle, er nahm fie 
krampfhaft vom Ladentifeh, ſchluckte heftig und — — hing 
bas’ Snftrument rubig an feinen Plag. 

Zwiſchen diefen beiden herrſchte überhaupt ein meré = 
würdiges Berhaltnif, doch war es tein freundliches und 
folde Scenen, wie die eben erzaͤhlten, kamen sfter8 vor. 
Eines Abends aber fah ich noch mehr, denn als ich ete 
wad fpdter, wie die Beiden in mein Schlafzimmer ging 
und leiſe ohne Licht die Treppen Hhinaufftieg, bemerkte 
ih den Herrn Buchhalter und die Ladenjungfer, die eben 
auf dem Gang zuſammen ſprachen, fie lachend, er mit lei⸗ 
fer Stimme in heftiger Bewegung. ,, Berfuchen Sie es“ 
ſprach ex ,,thun Gie fich Swang an, den himmliſchen 
Funken, der auch in Ihrer Bruſt wohnt, zur hellen freund⸗ 
lichen, gottgefalligen Famme anzublaſen, laſſen Sie zer⸗ 
ſchmelzen die rauhe Schaale, fo ihr Herz umgiebt, laſſen 
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Sie mid) mit fanfter Freunveshand vie Helle Leudhte 
wabren Gbhriftenthums in Ihnen entyinden, daß dad 
Tiebliche Licht unfer Beider Leben mit rofigem Schein 
beleuchte.“ Das Marden laͤchelte, eifriger fuhr der Gere 
Spyecht fort und ſchluchzte hedeutend. Ihr Gerg, Ihe 
Gemith ift falt, weil es finfter ift, ohne belebended 
Sonnenlidt, o tonnten Sie cinmal die Wonne ver ſanf⸗ 
ten Waͤrme geniefen, die durch mein Inneres bebt, Sie 
wiirden alddann anf dem Rofenpfade der dyriftlichen Lice 
fort und fort wandeln, bis ich Sie einführen dürfte in 
den griinen Schatten der duftigen Hitten, wo das ger 
Tduterte Herz, nachdem es feine Pridfungen beftanden, 
fanjt gegen einen gleidjgefinnten Bufen ſchlagen datf.” 
Er hatte bei diefen legten Worten die Hand des BMad- 
chens ergriffen und küßte fie eifrig, worauf fie aͤngſtlich 
laͤchelnd erwiederte: „Laſſen Sie Ihre Reden, Herr Specht, 
ich verſtehe Sie nicht und es wird mix ängſtlich dabei.” 
„Dieſe Aengſtlichkeit,“ antwortete der Buchhalter und 
küßte feuriger „dieſe Aengſtlichkeit entzückt mich, ver beſt 
Feind in Ihnen iſt exfdittert, es wankt das Fundamest 
Ihres Unglaubens, sffnen Sie die Fenſter Ihres Hergend 
und laſſen Sie hinein das junge roſige Morgenlicht.“ 
Gr umſchlang ihren Leib und fagte dringender: „Kommen 
Sie Thereſe, laſſen Sie uns gemeinfam beten, o wie ſiud 
die Lippen fo holdſelig, wenn fie bewegt von wmilden 
chriſtlichen BWorten freundlich einem glaubigen Freunde, 
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waͤhrend das Herz bem Herzen geoͤffnet ift, ein begeiſter⸗ 
ted Hallelujah jauchſen“ — der Buſen des Maͤdchens 
ob fic) heftig, als er fortfuhr zu ſprechen, und wie 
wurde ſich unfer aͤußeres Leben freundlich und gottgefallig 
geſtalten, wenn wir in GSlauben vereint des Tages Laft 
und Mahe gemeiuſchaftlich trügen“. — — 

Sept Huftete ich auf der Treppe und trat eilig herauf. 

„Verzeihen Sie, Mamfell Thereſe,“ fagte da der Here 
Specht in gang anderem Tone wie vorhin „mit ift meine 
Lampe erlofchen, ich wünſchte fie an Ihrem Licht anguaine 
‘den, bie Beiven wurden mid anfichtig, da ich die Treppe 
gang hinaufſtieg, id) wiinfehte eine geruhſame Nacht und 
ging in mein Simmer. 

Es war nod fruh und obgleid) in meiner Stube 
ziemlich kalt, fegte ich mich Hin, etwas gu Tefen, dod 
teat gleich darauf der Budhalter gu mir und war dus 
Fert freundlich und geſpraͤchich, „ſchoͤn, fon,” fagte er, 
„daß Sie ſich in Shren Feierftunden befchaftigen, dod 
follten Sie, ftatt vie Zeit mit unntigen Schriftſtellern gu 
verderben, cine fremme geiftliche Lectüre erwaͤhlen und 
The Gerg durch die herelichen Lehren dex heiligen Schrift 
fldblen gegen die Verſuchungen ver Welt, fommen Sie 
zu mir Herdber, mein Simmer ift durch die unverdiente 
SreandlichEeit ver Grau Peinjipalin erwdrmt und ga ift 
8 angenehmer, denn die Kalte ift wiht geeignet, dad 
$e empfanglich zu fttenmen.” 





Bar mir ver Budbalter auf der Treppe in feinen Ree 
den fonderbar, ja laͤcherlich vorgefommen, fo mufte ich mit 
bei feinem Anblick geftehen, daß ich nie frither diefen feltfa- 
men Gefichtdausdrud an ihm bemertte, fein Auge glangte, 
feine Wangen glühten und aber fein ganzes, fonft fo 
melancholiſches Geficht lagerte der Schein einer wilden 
Luftigheit. Id) folgte ihm und es war vad exftemal, 
daß ich fein Simmer betrat; bad erjte, was ich bemertte, 
war eine ftarte Punjd-Atmofphire, welche fid) aus eis 
nem grofen, halbgefüllten Glafe, das auf dem Tiſch 
ftand, entwickelte. In der Stube fanden ſich etwas beſ⸗ 
ſere Moͤbel, wie in der meinigen, auch hatte er ein So— 
pha und einen Ofen, vor welchem eine behagliche Warme 
ausſtroͤmte. Diefe Warme war um fo woblthuender, da 
wir fdjon Ende November Hatten und es in dew. Sims 
mern, namentlich Ubends ſchon recht kalt war. Obgleich 
es die Pringipalin Niemand von uns verwebtte, bis 10 
aud 10% Uhr in vem gebeigten.Speife-Simmer gu blei⸗ 
ben und dort bei einer Lampe gu Iefen, fo zog ich es 
dod vor, Abends fir mid allein auf meinem Simmer 
qu fein, wo ich denn trotz der Malte nod) etwas ſchrieb 
oper las. 

Unferem Hauſe gegeniber war ver grifte Gafthof 
ber Stadt und id) fonnte ſtundenlaug an meinem Fen⸗ 
fier fi igen ung dem Leben und Treiben drüben zuſchauen. 
Wenn fo alles drüben Hell erleuchtet war und in jedem 
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Simmer anvere Seenen fpielten, denen ich sfters in der 
Dunkelheit zulauſchen fonnte, das war fiir mich ein 
eigenthumlicher Genuß. 

Auf vem Tiſch des Herrn Specht lag eine aufge⸗ 
ſchlagene Bibel und ich ſah an der Ueberſchrift, daß es 
das hohe Lied Salomonis fei, worin ver Buchhalter ge⸗ 
Tefen. Gr riidte mir einen Stuhl an den Ofen und 
wir fegten und, ber Gere Specht war fo freundlich mir 
von feinem Leben gu erzählen und ich bemerfte dabei, 
daß er gern in ver Grinnerung verweilte, die ibm aus 
den Sabren, wo er bei dem Hauſe Stieglig und Comp. 
in Amfterdam coyditionizt, in feinem Innern aufftiegen. 
„Ja, mein Freund,” fagte ex, „ein großes Geſchaft ift 
und bleibt immer ein großes Geſchaͤft und nur dadurch, 
daß ich hier die Procura beſitze, alſo eigentlich Mitchef 
Sin, kann mir den Verluſt meiner ſchoͤnen Reiſen einiger⸗ 
maßen ertraͤglich machen. Auch,“ ſetzte er mit frommem 
Blick gen Himmel hinzu, „kommt man endlich in die 
eit, wo man ein ſtilles beſchauliches Leben dem ges 
rauſchvollen Treiben ‘der Welt vorgieht und ich habe 
gerdufdyooll und vergnigt gelebt, mein Lieber, ich reiste 
far das Haus Stieglig und Comp. in Indigo, in blauem 
Indigo und reiste mit zwei Pferden und einem Kutſcher, 
unfer Gaus war berühmt, ich brauchte blos gu fagen: 
Mein Name ift Specht vom Haufe Stieglig und Comp., 
fo füllte fich meine Sehreibtafel augenblicklich mit Beſtel- 
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Tungen. Ah, das war ein Leben, junger Freund!” ex 
nahm das Glas vom Tiſche, that einen großen Bug 
daraus und bot aud) mir gu trinfen an, id) lief mich 
nidt lange néthigen und fand einen recht guten Bunfd- 
„So ſtrenge ich,” fubr der Buchbalter fort, ,,in meinem 
gewoͤhnlichen Leben bin, und fo ſehr ich eigentlich den 
Genuß geiftiger Getednfe Haffe, fo giebt 8 vod) Augen- 
blicke, wo ich meinen Geift, dev Sleiern und ſchwer das 
Dieſſeits nicht verlaffen will, aufhelfe, damit ex froͤhlich 
emporflattere. Der Menſch iſt ein ſchwaches Geſchöpf 
und das, wad wir Koͤrper nennen, muß bie und da auf⸗ 
geſtachelt werden, damit es fid) aufraffe und den jubi—⸗ 
lirenden Lerchenſchlag der Seele nicht widerſtrebe, die 
aus den ſchweren Banden nach der himmliſchen Höhe 
ſtrebt.“ 

„Mir ſchien, der Herr Specht habe ſich ſchon bedeu⸗ 
tend aufgeſtachelt, denn aus ſeinem flammenden Auge 
ſprach cine außerordentlich jubilirende Seele und er führte 
Redensarten, die fix einen wenig Erleuchteten wie ich 
unverftindlid) waren, doch ging ich in feine Ideen ein 
und verfprad) auf feine dringende Bitte alles Moͤgliche 
an mir gu thun, damit bad Licht in meinem Innern, 
welches ebenfalls dure) ſuͤndige Ufche verdedt fei, gu ei⸗ 
nem hellen Aufflackern gelangen finne. - 

Meine guten Vorfage rührten den Heren Specht und 
ba ich ſehr viel Punſch dazu trank aud) ihm dads Glas 





haufig hinreichte, fo wurde ex ganz glückſelig und jubi- 
lirte ſchluchzend und dankte feinem Edhopfer, daß es ibm 
gelungen ſei, abermals eine Seele auf den richtigen Weg 
gu führen. Dieſes Jubiliren artete aber zuletzt in merk- 
wiirdige Redensarten und Ausrufungen aué, daß es mir 
nicht mehr moͤglich war, einen Ginn darin zu finden. 
Ich beurlaubte mich deshalb und ging in meih Simmer 
zurück, wo id) meinem Borgefesten noch lange zuhorchte, 
wie er Bibelftellen recitirte und mit unfiderer Stimme 
Verſe aus dem Geſangbuch ableierte. Endlich ſchlief ich 
ein und verſaumte am andern Morgen zum erſtenmal 
die Stunde ded Aufſtehens, wads mir einen ſehr ernſten 
Blick rer Madame Stieglig gutrug. 

Im Allgemeinen war es mix aber wirklich gelungen, 
die Gunft der ernjten finfteren Grau gu gewinnen. Sie 
erlaubte mir haͤufig meine Berwandten yu befuden, und 
nach jedem Brief, den ich dem Profeſſor bei ſolcher Gee 
Tegenbeit iibergab, wurde fein Geficht freundlicher und 
ver Empfang bei feiner Frau und der Heinen Emma 
herzlicher. Wenn ich von der Heinen Emma fpreche, fo 
war dieſes Pradifat durch ihr Aenferes gar nicht ge— 
rechtfertigt, Emma, obgleich erſt vierzehn Sabre, war 
ſchon ziemlich ausgewachſen und wenn wir und zuweilen 
durch einen Strid) an die Thir mafen, fo behauptete fie 
immer, ich habe fie übervortheilt und fei wenigftend ei 
nen halben Soll fleiner. 
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Ich war damals 16 Sabre alt und begann aus allen 
Kräften gu wadhfen; daß idy auf diefe Art von Woche 
qu Woche faft merklich grdfer rourde, war mix nun recht 
Tieb, bagegen fimmerte es mich febr, daß meine Klei— 
dungsſtücke mich treuloferwelfe fleden ließen und. nicht 
mit mir in die Hohe und Breite wuchfen. Der Bore 
mund hatte erfldrt, es feien feine Mitte! vorhanden mir 
vor Ublauf eines Jahres ixgend etwas an neuer Garde- 
robe gu verfdaffen und wenn mir die Grofmutter nebft 
eines eindringliden Briefes micht das Geld gu einem 
Mantel gefehictt, fo hatte ich fehon im Spatherbft beren- 
tend friern maffen. Um mein eingiges Tuchbeinkleid ei- 
nigermafen dem Körper paffend gu erhalten, wurden 
durch bie didften Steege unter den Stiefeln und ein 
furchtbares Anſchnallen ver Hofentrdger das Uebermdg- 
Tiche gethan, woburd die Knöpfe ſchon mehreremal abe 
ciffen waren, die ich aber Abends immer Beit fand, wiee 
per gu befeftigen. Doch Hat Wiles in der Welt feine 
Graͤnzen, aud) vie Dehnbarkeit eines abgetragenen Beine 
fleives und fo geſchah es mir eines Tages, daß, als id 
einige Stücke ſchweren Stoffs an ſeine Stelle haben wollte, 
fammtliche Anhalts⸗Punkte meiner Hofe mit einem Male 
unerbittlich ihren Dienft auffandigten und mir fogar der 
Stoff des linken Beines in der Gegend des Knie’s rund 
herum abrif. Verzweiflungsvoll eilte id) auf mein Sime 
met und überlegte mit tiefem Schmerz, wad nun gu thun 


fei, denn der Schaden war augenblicklich nicht gu ere 
fegen. 

So eifrig ich auch meine Garderobe, die in einer Ede 
des Zimmers fid) Hinter einem baumwollenen Vorhange 
befand, durchmufterte, ba war fein Erſatzſtuck gu finden, 
als cine nicht mehr neue graufarbige Gommerhofe. Ich 
entſchloß mic) kurz und gut, fie angugiehen, warf einen 
wehmũthigen Blick auf die Eisblumen am Fenſter und 
litt waͤhrend ich Hinunterging mehr von dem Gefühle 
meiner Urmuth alé von der Kalte. Here Specht ſchüt ⸗ 
telte den Ropf, die Ladenjungfer laͤchelte und die Prin⸗ 
aipalin winfte mir ins Speije-Simmer. 

„Nehme Er mir nicht übel,“ fagte die Frau ernft, 
„aber in ſolchem Anzug geht man nicht in den Laden!” 
Ich ſchwieg. „Ei, ei” fuhr fie fort, .,,wie fann. man ſich 
fo vergeffen, ober” fagte fie gdgernd und fah mid) mit 
einem gutmithigen Blick an, der ſich in einen herzlichen 
und freundlidjen verwandelte, al8 fie bemerkte, daß ſich 
mein Auge nit Theanen fiillte, ,,over ift Seine Gardee 
tobe vielleidht fo feblecht beſtellt?“ ich nidte ja und 
fegte mit unſicherer Stimme hinzu, da mein Vormund 
fid) geweigert habe, mir binnen Sabresfrift anderes 
machen gu laffen, fo fei ich nicht im Stande, diefelbe 
au verbeffern. „Es thut mir unendlich leid, fo gu ers 
ſcheinen, aber ich Gabe nichts anderes.“ 


vom, hm,” fagte vie Pringipalin, „das geht aber 
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nicht und ich) werde mid) darum bekümmern. Schau Er, 
mein Freund, ich Habe mit Vergnügen bemerft, daß Er 
Seine Kleidungsſtücke recht fauber auspugt, aber ebenſo 
ift es mir niet entgangen, daß diefelben nit waren, 
wie fie Hatten fein müſſen, glaub’ Gr mir aber, es ift 
fiir mich ein velifater Puntt, und wenn man aud) bee 
Hauptet, die Frau Stieglig jei eine derbe verdrießliche 
Brau die fein Gefühl habe, fo ift es dod nicht wabr, 
ich bin Hart und gefühllos gegen ſchlechte Subjekte, aber 
file Leute, die, ſich gut aufführen, wie Gr bis jetzt ge- 
than, forge id) mit grofem Bergniigen. Gr kann,“ fubr 
fle fort, ,,ein paar Yage aus dem Laden wegbleiben und 
anfangen das neue Hauptbuch einzurichten und wabrend 
der eit laͤßt Er fic machen, was Er braudt.” 

„Aber,“ entgegnete ich gerührt durch die freundliden 
Porte der ernften alten Frau, „ich weif nicht, ob der 
Vormund —“ ,, Was aber, was Vormund,” fubr fie 
mich bart an, ,,thu’ Gr, wie ich ihm gebeifien und fei 
Er nicht nafeweis, auch ſchenken will ich Shm_ nichts, 
ba fann Gr rubig jein, es wird ſchon die Zeit fommen, 
wo id mit Ihm Abrednung Halte, pac’ Er vroben 
Seine Garderobe und Seine Wäſche aud, ich will die 
Gefehichte einmal nachſehen; trog dem Gr ein Tanger 
groper Menſch ift, ijt Er nod) wie ein kleines Rind, Er 
atte friiher ſchon offenherziger gegen mich fein follen, 
nur feine falſche Schaam, jetzt geh’ Gr.” 
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Ih ftieg die Treppe hinauf und wufte nidt, ob mir 
ber eben gehabte Auftritt angenehm oder unangenehm 
war; infofern id) in der Gorgfalt der Pringipalin einen 
Beweis ihrer Bufriedenheit entdeckte, fühlte id) mich ſchon 
etwas berubigt, andererfeits war es mir nicht lieb, wie 
ein kleines Rind behandelt gu werden, dody war ich am 
Gude froh, daß meine Berlegenheiten, die taͤglich größer 
wurden, auf diefe Art ihr Ende erreichen ſollten. — Und 
Hatte mic nicht die Pringipalin gu gleidher Beit einen 
Beweis grofen Bertrauens gegeben, indem fie mir das 
Hauptbuch übergab? 

Meine Garderobe lag oben auf dem Tiſch und nahm 
nicht viel Platz ein und nachdem id) das bittere Geſchaͤft, 
meine Armuth auszulegen beſorgt, ging ich wieder in 
das Comptoir hinab, nahm dads neue wichtige Hauptbuch 
vor und malte die Zahlen der Pagina, ſowie Soll und 
Haben nebſt den Namen der Kunden kalligraphiſch ſchoͤn 
auf das dicke weiße Papier, ich fühlte wirklich, daß ich 
eine neue Stufe erklommen und gab mir die auferore 
dentlichſte Muhe, das Eintragen ver Conti's genau und 
richtig gu beforgen. Der Pringipal gratulixte mir, der 
Here Specht fagte mir leife: „fahren Sie fo fort, junger 
Mann, vergeffen Sie aber ja aber Ihre dufere Ausbil⸗ 
dung die wichtigere Innere nicht.“ 

Nach Tiſch kam der Schneider und maß mein Aeu— 
fered nach allen Richtungen. 
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Seit jenem Abend auf feinem Simmer hatte mich der 
Buchhalter lebhaft protegixt, gab’ mir alle moͤglichen 
Anleitungen und Erleichterungen beim Buchführen, nahm 
mid) fogar eines Tags auf die Wiegkammer und zeigte 
mir, wie die Seidenſtücke gufammengelegt wurden. Auch 
gegen feine ewige Zielſcheibe die Ladenjungfer war et 
auffallend freundlich geworden und wirklich ſchienen die 
Beiden, wie der Here Specht an jenem Abend gefagt: 
„im Glauben vereint ves Tages Laft und Mühen freund- 
lich und gemeinſchaftlich gu tragen“ — id) fand damals 
nichts Arges hierin. 

Mich ging bas ja auch weiter nichts an und ich be 
fimmerte mid) nicht darum. Aud) in das Simmer deb 
Buchhalters ging id nur auf feine Einladung und 
bekam da oftmalé einen guten Punſch gu trinfen. Dod 
nahm er fic) aud meines inneren Menſchen eifriger alé 
je an und fillte meinen Ropf fo mit myftifehen Nedend- 
arten, machte mir foldje Angſt vor dem Boöͤſen, dad in 
uns befchaftigt fei Seele und Leib gu verderben, daß if 
tiftig feine Mittel dagegen benugte. Diefe beftanden in 
eifrigem Leſen fonderbarer Biche, die ex mix mittheilte, 
und beftdndigem Gebet und mit wiederholtem Ausiwen- 
diglernen von Liedern aus dem Geſangbuch, die er mir 
förmlich aufgab. 

Diefe Ucbungen an und far fid) waren nun nicht fo 
iibel geweſen, doch Lag etwas in denfelben, welches die 
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Phantafie reigte und im Innerſten des Herzens Bilder 
wiederſpiegeln ließ, von denen id) früher feine Ahnung 
hatte. Geine Bortrige, vie er mir oͤfters Hielt, waren 
glatt und wie verhaͤngt mit dunfeln Reden, fo daß der 
Ginn in dieſem ungewiffen Umberftreifen gerne einen 
Shimmer erfaßte, den ex zuweilen hineinfallen lief. 

„Man fann nichts lieben,” jagte ex, ,,von dem man 
fic) feinen Begriff machen fann, ich liebe Gott, ich liebe 
die Kirche, doch trage ich dieſe Meigung auf ein Bild 
über, bad ich in meines Herzens Innerſtem aufftelle — 
was ift Gott? — Gott ift Wes um uns her — ift 
aber unfer Begriffe-Bermigen grof genug, um Alles um 
uns ber. mit der glihenden Liebe gu erfaffen, die wir 
unſerm Schoͤpfer fehulbig find? nein, und ebendeshalb ift 
es uns erlaubt, unfere Andacht vor einem Bilde gu bee 
gehen, das wir uns gldubig entwerfen, indem wir dod 
nur dad Hoͤchſte lieben. Der ſchwache Meuſch,“ fuhr 
ex fort, ,,ift nun einmal Blof im Stande, fein beftes 
Gefühl nur dem guguwenden, wad ex begreifen fann und 
ex begreift nur das, was er fieht.” 

So ungefähr fprad ver Buchhalter mit mir und 
warf meine Begriffe fürchterlich durcheinander; daß man 
nur etwas Rérpertidhem gugethan fein fonne, das begriff 
id vollfommen, konnte aber keine Bereinigung finden 
zwiſchen der Liebe, die man gu Gott haben foll und 
zwiſchen dev Liebe gu einem Bilde, das ic) in mir aufe 
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fiellte und ihm bod) nicht glich. Ich bemertte diefe 
Brweifel meinem Lehrer und fagte ihm offenberzig, daß 
ich gegen ein höchſtes Wefen nad) einem Bilde, wie man 
es gewoͤhnlich von ihm macht, ein alter ernfter, ja zor⸗ 
niger Mann, mit langem Bart, der auf den Wetterwol⸗ 
fen einherfabrt, unméglich cine Reigung faffen koͤnne, 
wie er fie in diefem Galle verlange. Herr Specht lie 
chelte fanft, erhob den Blick gen Himmel und ich mufte 
ihm das Hobe Lied Salomonis vorlefen. 

„Er küſſe mid mit dem Ruf ſeines Mundes, denn 
Deine Briifte find Vieblicher, denn Wein.” 

Dex VBuchhalter lehnte fidh in feinen Stuhl zurüc 
und ſchloß vie Augen, waͤhrend id) ihm vorlas, mix 
machte aber dieſe Lektüre viel gu ſchaffen und wenn fie 
aud) fonderbare Blige in mein Blut warf, fo leudhteten 
fle mix doch nicht anf bem dunfeln Pfade, den ich bee 
treten. Bei vielen Stellen nidte der Here Specht mit 
bem Ropfe und manche mufte id) ihm zweimal leſen: 

„Siehe meine Freundin, Du bift ſchön, ſchön bift 
Du, Deine Augen find wie Taubenaugen.” 

„Wie eine Rofe unter den Dornen, fo ift meine 
Freundin unter den Tsehtern.” 

„Komm meine Braut vom Libanon, fomm vom Bie 
Ganon.” 

„Du Haft mir das Herz genommen meine Schwefter, 
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liebe Braut, mit Deiner Augen einem und mit Deiner 
Halsketten einer.’ 

Als ich gu Ende gelefen hatte, erlaubte ich mir die 
ſchuchterne Frage, die mir viele Sweifel Har machen 
follte, hat denn Koͤnig Salomon mit der Liebe, von der 
er in feinem Hohen Liede von einer Freundin und Braut 
ſpricht, die Liebe gu Gott und der Ride gemeint, eine 
Frage, die mix dex Buchhalter nicht geradezu beantwortete. 

„Leſen Sie,” ſprach ex mit feltfamem Laͤcheln, „leſen 
Sie dieſes vortrefflide Lied Haufig durch, fpredjen Sie 
in diefen fehdnen glühenden Strophen gu einem Bilde, 
das Sie verebren wollen und das andere wird fid) finden.” 

„Ich that, wie mir Herr Specht anbefoblen und ob- 
gleid) ich in der erſten Seit nicht viel von dem verſpro⸗ 
Genen Lichte merfte, fo gewann ich bod) durch die gee 
heimnißvollen Worte, die mir freundlid) anflangen die 
Lehren des Budhhalters lieb und folgte mit glanbiges 
Vertrauen durd) vie Irrgange feiner unvberſtaͤndlichen 
Reden, 
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VIL. 


Das Bild meiner Audacht. 


Sch war nun, Dank ver FreundlichEeit meiner Prin⸗ 
sipalin, vollfommen und auf's Beſte ausgeſtattet und 
Fonnte mich überall fehen laſſen, es war ein ganger Tiſch 
voll Sachen, die mir der Schneider und die Naherin 
gebracht batten, und alé id) gegen Madame Stieglig 
meinen Dank ausſprach, fonnte ic) mich nicht enthalten, 
gu bemerfen, daß ic) doch mit einiger Angſt dem Mo- 
ment entgegenfebe, wo mir vie Rechnungen all ver Ge- 
genftdnde vorgelegt wiirren. „Dent' Er nidt daran,“ 
antwortete die Frau ernſt und beftimmt, „nehm Gr ſich 
vielmebr mit allem Fleiß, wie bidher, ſeines Hauptbuches 
an, und vergeffe Gr es nic, daß id) es Ihm an vemiel- 
ben Tag übergeben.“ 

So verging der Winter, das Friihjahr fam, es wurve 
Sommer, wieder Herbjt und ich fonnte mir mit Stoly 
geſtehen, in dem verjloffenen Jahre etwas Tüchtiges gee 





lernt gu haben. Der Pringipal war wahrend diefer Zeit. 
noch ernfter und mürriſcher geworden, wie frither, und 
gulegt fam ex nur nody des Morgens eine Stunde auf 
pas Comptoir bis gu dem Mittagseffen und alsrann 
verſchwand er fit diefen-Tag. Meine Beſuche beim Bet= 
ter fegte idh fleifig fort und brachte alle meine Freiſtun- 
ben in dem lieben Hauſe gu. Der Profeffor war fo are 
tig und freundlic) mit mir, als ¢8 feine ernfte Natur 
erlaubte, feine Frau behanvelte mid) wie einen Sohn 
und bie Heine Emma hatte ſich in dem vergangenen 
Jahre merkwürdig gedndert, wie es in vem Liede heißt: 
‘ „Eie war ein Rind vor wenig Tagen, 

Sie if es nicht mehr, wahrlich nein.” 

So war aud Emma aus dem Kinde gu einer Jungs 
frau aufgeblüht, ohne daß es Semand bemerkt hatte, ifr 
ruhiges verſtaͤndiges Weſen war ſich gleich geblieben, 
als Kind war ſie nicht ausgelaſſen luſtig und brauchte 
ſich deßhalb als Jungfrau nicht anders zu benehmen. 
Aber ſchon war dad Maͤdchen, das mußte ihr Seder eins 
geftehen, namentlich hatte fid) ihr Fares faſt übergroßes 

” Auge mit dem fanften finnigen Ansorud nod) herausges 
bildet und war mit dem übrigen Geſicht in ein richtiges 
Berhaltnif getreten. Früher dominirten diefe Augen, 
jet waren fie nur nod) eine angenehme Zügabe gu dem 
Tieben Ausdruck ved Gefiches Ich Habe nie etwas Schö⸗ 
neres gefehen, als wenn wore mit der Mutter Whends int 
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Garten jafen und der Helle Strahl des Mondes das 
dunfle Blau ihrer Augen mit SGilberglang erfilllte. Die 
Mutter pflegte gu fagen: ,,Gmma Hat Taubenaugen“ 
und dieſer Ausdruck fubr einftené zündend in mein In⸗ 
neres und ich murmelte Halblaut: ,,Siehe meine Freuns 
din, Du bift ſchon, ſchön bift Du, Deine Augen find wie 
RXaubenaugen.” Ich war darauf den gangen Abend zer⸗ 
fireut und dure) die feltfamen Bilder und Gedanfen, mit 
weldjen der Buchbalter meinen Kopf vollgepfropft, flammte 
ein Heller Stern und ich glaubte das Bild, in welchem 
fic) alle unfere heiligen und guten Gedanfen fammela 
follen, gefunden gu haben. Gine unerklaͤrliche Scheu 
hielt mich ab, dem Buchhalter vie’ Geſtaͤndniß gu thun, 
ich verſchloß died Bild in dad Innerſte meines Herzen’ 
und beſchloß meine Audacht vor allen Augen geheim yu 
halten. 

Ich hatte um ſo weniger Luſt, dem Herrn Specht in 
dieſer Beziehung den Namen meiner Nichte Emma zu 
nennen, als derſelbe ſchon mehrmals den Wunſch ause 
geſprochen, meinen Vetter und ſeine Familie kennen zu 
lernen und gerade jetzt erſuchte er mich dringender darum 
als je. Ich konnte nicht mehr entfommen und verſprach 
ihm, meinen Better hiervon in Kenntniß gu fegen. 

Dieß that ich bei meinem ndchften Befud und va 
meine Verwandten glauben mochten, es fdune mir von 
Nugen fein, wenn fie das Factotum hed Haufed freundlich 





B 


Sehandelten, fo wurde mir erlaubt, ihn mitgubringen. 
Der Vetter war bei diefem Befuche ernft und gemeffen, 
feine Grau artig, wie eB fic) gehirte und Emma befhafe 
tigte fieh wie gewoͤhnlich mit mir. 

„Sie find ein glidlicher Better,” fagte ver Herr 
Specht auf vem Heimwege gu mix, „ich muß Shnen gee 
fiehen, ich Habe Lange nicht ein fo ſchönes Maͤdchen ge- 
ſehen, wie Ihre Nichte Emma ift.” 

Bon da an machte der Buchhalter mit und ohne mid 
Haufige Befuche in dem GHaufe meines Vetters, wad mir 
infofern angenehin war, al8 er mid) nun gu Hauſe auf’s 
tiftigfte protegirte. 

Um von mir felber gu eden, das Heift von meinem 
Fiblen und Denfen, fo muß ich geftehen, icy war nicht 
mehr ver harmloſe frobliche Menſch, ich blickte nicht mehr 
feei in die Welt und fah nicht mehr wie fonft, alles, 
was mir in die Augen fiel, als freundliche Bilder an. 
Als id) noch harmlos war, Ing cin ewiger Sonnenſchein 
auf allen meinen Stunden und mein Auge fehweifte nur 
in angenehmen und freundlichen Gernficjten, die mix das 
unbefannte eben gewaͤhren follte. Ich Hielt ie Welt 
und alle Menſchen fir gut und wenn es auc) hier und 
da bofe Seelen gäbe, fo feien dad Ausnahmen, dachte 
ich mir. 

Die Lehren des Herrn Specht aber hatten mich eines 
andern belehrt, ich ſah dichte dunkle Nebel auffteigen, 
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wo id) bis jegt nichts erblictt, wie fonnenbeglingte Tha 
Ter, und nichts gebort, wie frommes Glodengeldute. Er 
Tebrte mich verzweifeln an der Gite der Menſchen und 
führte feinen Lieblings⸗Spruch: 
Das Dichten und Trachten der Menſchen iſt boſe von Sugend auf” 
in ungdhligen Bariationen aus. Bei ihm war die 
Bahl vec Boͤſen vorherrſchend, die ver Guten gering 
und wenn er mir einen Spiegel vor mein eigened Ich 
Hielt, fo mußte ich geftehen, daf ich obgleich mir fei- 
ner grofen Sinden bewußt, nod) tief unter den mit- 
telmafigen ftand, won ſich felbft ſprach ex eigentlich aud 
nicht viel beffer dod) verfidjerte er, daß ihm im lichteſten 
Augenblide Har witrde, wie der Gnadenfunte bei ihm 
allmablig gum Durchbruch fomme, ,,Seder Menſch,“ lehrte 
ber Buchhalter, ,, ift mit diefem Gnadenfunken verſehen, 
die meiften aber tödten ihn durch den Schlamm der Sünde 
und fühlen den Berluft nicht, wir aber wiffen das un- 
ſchaͤtzbare Gut gu erfennen; das Gefühl eines Menſchen, 
wenn bei ihm die Gnade gum Durchbruch gefommen ift, 
foll ein befeligended fein, die Sunde fann ihn ferner nicht 
verderben und wenn er wirklich fimbdigt, fo thut er es 
unter bem Sein diefer Gnade und feine Sinden were 
den ihm nicht angerechnet.“ 

„Aber“ fragte ih ihn, ,,giebt es denn fein Merk 
mal, woran man erfennt, daf die Gnade gum Durd- 
bruch gefommen fei?’ 
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Gin beftimmtes, nein” antwortete er, „dieß Gefühl 
ift bei Sedem. verſchieden, es giebt felige Momente, wo 
man aufgeléft in das Bild, das auf dem Altar des Here 
zens aufgeftellt, das hoͤchſte Wefen vertritt, genau und 
deutlich fühlt, wie fife heilige Flammen allmaͤhlig dte 
Seele durchdringen; in ſolchen Augenblicken,“ ſetzte er 
mit feinem bekannten féltfamen Laͤcheln hinzu, „iſt man 
Begnadigter und zwei Seelen durch innige Hingebung 
ſind in heißem Gebet vereinigt eher im Stande, die voll⸗ 
fommene Gnade zu gewinnen, wie eine einzelne.“ 

Ich war durch foldhe Lehren und Reden auf den 
beften Wege, ein ausgemachter Ropfhanger gu werden, 
das Leſen der Biicher, die er mir gab, das Studiren des 
unverftdndliden alten Teftamenté brachte mid) in eine 
tiefe Ginfternif,, die mir gu gleicher Beit ſchrecklich und 
doch lieb war. Sch traͤumte von einer unbeFannten Kirche 
und befand mich alépann in einem hohen prachtigen Gee 
walbe, fife Muſik ecfehallte und im Hintergrund einer 
punfeln Rapelle entgindete fid) Tangfam ein rofiges Licht, 
in deffen Mitte zugleich mit der anſchwellenden Mufik 
ſich nach und nach eine Geftalt abgeicynete, die, wenn 
fie mir flarer wurde, die ſchönen Ziige meiner Nichte 
Emma trug. Mein Herz konnte ſich aufldfen in die 
flaren Wolfen, die das Bild umgaben und ich fonnte 
fablen, wig mich eine feurige Lohe durchzuckte, wenn ich 
mich fo in Gedanken an meine Heilige anfehmiegte. 
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Aber in dex Wisklidhkeit ging es mir durch diefe 
Ardumereien nidjt gut and ich hatte bei meinen Vere 
wandten manches deshalb ausguftehen. Der Better hatte 
mir fdjon mebreremale gefagt, es fei recht ſchoͤn und 
Tobenéwerth, gottedfirdtig und fromm gu fein, aber bes 
ſtaͤndig davon gu ſprechen, wie id) es thate, müſſe in 
meinen Sabren laͤcherlich erſcheinen. „Du beſuchſt,“ 
ſprach ex, ,, Bors und Nachmittags die Kirchen und ich 
werde es nod) erleben, daf Du mit Deinem Heren Specht 
in den Betftunden umherziehſt.“ . : 

Mehreremal hatte ich aud) verfucht, wenn id) bei 
Gmma allein war, derfelben einige von den Reden ved 
Buchhalters mitgutheilen, vod mufte ich gu meinem Bee 
dauern bemerfen, daß das Madden fir die Gnade gar 
nicht empfinglic) fchien; „hoöre, Better,” fagte fie, „Du 
biſt nicht bafe und ich auch nicht, wad thuft Du denn 
Sindhaftes? ich wüßte nicht, Du arbeiteft auf Deinem 
Comptoir, Du Haft die Gunft Deiner Pringipalin, einer 
braven Frau, und es fldnde Deinen Jahren viel beſſer 
an, luftig und munter gu fein, wie Du früher aud) gee 
wejen bift, und Dich Deines Lebens gu freuen. Ich er⸗ 
kenne Did) in der letzten eit nicht mehr und wünſche 
nur Dein Doktor Burbus, von dem Ou früher fo viel 
erzaͤhlteſt, ließe fich einmal bier fehen und fegte Dir ven . 
Kopf zurecht. — Was braudhft Du Dich fiir einen ſchlechten 
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Menſchen gu Halten, überlaß das dem Heren Specht, ver 
mag feine Grinde dafür haben.” . 

Diefe Worte ded Maͤdchens, vad id) unbewußt anbe⸗ 
tete, warfen ſchreckliche Sweifel in meine Seele, fie riffen 
ein Genfter meined Herzens auf und liefen in das Dun 
fel, das dort herrſchte, einen Hellen Sonnenſchein fallen, 
ber mir auferordentlid) wohl that und den ich dod) nicht 
erteagen fonnte. Go viel war gewif, daß id) mich in 
subigen Augenbliden nicht far findhaft hielt, wie mir 
ver Buchhalter fagte und daß ich nad) dem Durchbruch 
der Gnade nur verlangte, weil ich in dem Augenblick 
burch ein unbekanntes herrliches Gefühl belohnt werden 
follte. 

Ich ergdblte vem Buchhalter von ver Unterredung 
meiner Nichte und er Ladhelte ftill vor ſich hin und jagte 
mit erhobenem Blick: „Laſſen Sie das gut fein, und 
fahren Sie fort, glaͤubige Geſpraͤche mit ihr gu führen, 
aud) dies Madden wird einſtens anfangen, fid) nach der 
Gnave gu ſehnen.“ Gin unheimlicher Glang füllte bei 
dieſen Worten feine Augen. 

Bon meiner Familie vernahm ich waͤhrend diefer Zeit 
nicht viel, die Grofmutter hatte mir einigemal geſchrie⸗ 
ben und jedesmal war alsdann ein Poftferiptum von der 
guten Sdmiedin angehingt, aus weldem ich deutlidy 
erſah, daf fie ihre traurige Gewohnheit des beftdndigen 
Weinens noch nicht abgelegt hatte, denn die Zeilen, die 


fie ſcheieb und in welchen fie jammerte, daß ich fo fern 
fei und fie mid) fo Tange nicht gefeben, waren meiftens 
durch ihre Thrinen halb audgelsfeht; von vem Doktor 
Burbus erfube ich nie etwas — aud auf der Konigd- 
bronner Mühle fehien man nichts von ihm gu wiffer — 
yoo war mein Freund geblieben? 

Bon meinem Vormund dagegen erbielt ich eines Tage 
gin laͤngeres Schreiben, worin er feine Zufriedenheit aus⸗ 
ſprach, daf ich endlich Raifon angenommen. habe und 
einfeben gelernt, wie man etwas Tüchtiges lernen miffe, 
um durch die Welt gu fommen. „Deine Pringipalin,” 
ſchrieb ex, „hat mir alles moͤgliche Gute von Dir ge- 
ſagt, und mir fogar die angenehme Hoffnung gemacht, 
dap fie burch die Kenntniffe, die Du Dir erworben, und 
den Nugen, den Ou ihrem Geſchaͤft braͤchteſt, ſich wohl 
entſchließen koönne, Dir ſchon fae die legten Jahre Dei⸗ 
ner Lehrzeit ein maͤßiges Salair auszuſetzen. Ich danke 
Dir, daf Du meinen Ermahnungen endlich Folge geleiftet 
und bin vollfommen gufrieden mit Deiner Auffihrung. 
Dagegen,” hieß es in dem Schreiben weiter, ,, hat mir 
per Better Einiges aber Did) mitgetheilt, welches ich nur 
mifbifligen Fann und was mid) febr betrübt. Du feift, 
Sehauptet der Better, gaͤnzlich in die Hande Deined pies 
tiſtiſchen Buehhalters gefallen und auf dem beften Wege 
felbft cin Geuchler gu werden. Ja, ein Henchler mein 
Freund, ich fenne jened Volt und weiß genau, dap viele 
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oon ihnen ive fremme Redens-Arten und ihr Thun ver 
der Welt nur dazu gebrauchen, ſchlechten Liiften und wohl⸗ 
bekannten Sunden den Decmantel umzuhaͤngen — nimu 
Dich in Adht, jener Herr Specht, der mir ein unfauberer 
Zeiſig gu fein ſcheint, hat etwelche Abſichten auf Did, 
überwache Deine Handlungen und thue nur das, wad 
Du mit dem Gewiffen eines redlichen Mannes und nicht 

+ mit dem Gewiffen eines pietiftifeyen benchlee vereinigen 
kannſt. 

Apropos, bald Hatt’ ich vergeſſen, Dir gu fagen, dap 
Dein früherer Pringipal, der Herr Reifmehl geftorben 
ift. Der Herr Philipp führt vas Geſchaͤft auf feine 
Rechnung fort und ift Vater eines gefunden Knabens.“ 

Mit diefem Brief ſaß ich an demfelben Abend lange 
auf meinem Simmer und dide Thrdnen fielen auf dads 
Papier; hatte der Vormund Recht, was konnte aber der 
Buchhalter yon mir wollen? daß mir an ſeinem Betra⸗ 
gen manches raͤthſelhaft erſchien, geſtand ich mix wohl, 
fo ſchrieb er auf ſeinem Zimmer viele Briefe an and- 
wartige Handlungs-Haufer, namentlid) an unſer Amſter- 
damer Haus und diefe Briefe copirte er felbft und id 
mußte fie ihm in legterer Seit anf die Poſt tragen, nach- 
nem ich ihm dad Verſprechen gegeben, Niemanden davon 
zu fagen, auch erhielt ex viele Briefe mit feinem Namen 
und diefe mußte id) auf der Poſt, wo ich die ganze Cor- 


respondenz taͤglich abbolte, ausfondern und ihm insge⸗ 
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heim abergeben. Ginmal hatte ich auf feinem Tiſch ein 
Schreiben legen gefehen, worin ihm ein Befannter en- 
atigte, ex habe den Wechſel im Betray von fo und fo, 
viel richtig erhalten und ihm gut geſchrieben. Dod) 
war an allem diefem and) nichts Verdaͤchtiges, ver Herr 
Specht hatte ja die Procura des Haufes und fonnte wohl 
auf Vefehl der Pringipalin eingelne Gefchafte, die im 
Comptoir nicht befannt werden follten, auf feinem Sinner 
abmachen. 

Nur etwas war mir eines Abends, als wir beiſam⸗ 
fafen, aufgefallen, daß naͤmlich ver Buchhalter mir einen 
Brief mit ver Unterfehrift ver Madame Stieglig vorlegte 
und dagu fagte: ,,unfere Bringipalin Hat eine eigene, 
krizliche Handſchrift, halb Manners halb Frauenhand, . 
die Sehriftgiige derſelben haben mit Ihrer Schreibart eine 
merlwůͤrdige Aehnlichkeit, ſchreiben Sie mir doch ded 
Spaßes halber einmal die Unterſchrift nad; ich that, 
wie mix geheißen und brachte fie taͤuſchend ahnlich her⸗ 
vor. Gr warf das Blatt in eine Mappe und wir ſpra⸗ 
den nicht mehr davon. 

Lange Beit war ich unſchlüſſig, was id) mit dem 
Briefe meines Vormunds aufangen follte, id) ſchwankte, 
ob es beffer ware, ihn der Madame Stieglig vorgulegen 
ober ihn vertrauensvoll dem Buchhalter gu übergeben. 
Sch entſchied mid) fiir das Legtere, der Gere Specht 
dankte mit Herglich fiir meine Anhdnglichtelt an ihn und 
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verſprach diefelbe nach feinem beften Willen gu belohnen. 
„Sehen Sie,” fagte ex mit aufgehobenen Augen, „der 
Unſchuldige muß viel leiden” und fegte mit feierlicher 
Stimme Hingu: ,, Here ſchaffe mix Recht, denn ich bin 
unſchuldig, id) hoffe auf ben Herrn, darum werde ih 
night fallen.” 

„Ihre Offenheit,“ fuhr ex mit fanfter Stimme fort, 
bat mir bewiefen, daß fie auf dem wahren Wege ded 
Heils der fafien Gnade entgegenwandeln. Es ift an der 
Beit, daß id einen Schritt weiter thue und fie einführe 
in jene gottgefalligen Berfammlungen, wo mit warmem 
Herzen und mit heißem Munde das Lob des Herrn vere 
kandet wird, lieblich und woblgefallig der Geele. Sale 
ten Gie ſich deßhalb bereit, ndchften Greitag Abend mit 
mir auszugehen, fur die Erlaubniß hiergu werde id) ſchon 
ſorgen. 

Gute Nacht mein Lieber, Hoffnung und Bertrauen!” 

„Mein Fuß geht ridtig, ich will Dich loben Gere! 
in den Berfammlungen. - 





Vil 


Die Betſtunde. 


In einem ver entlegenften Theile ver Stadt, am 
Ufer des Fleinen Fluſſes, der an der Hauptſtraße jenes 
Diertels vorbeiflieft, {ag ein fleines Haus, aus welchem der 
Vorüberwallende oftmals, befonders des Freitags Abends 
geifiliche Biever erſchallen Harte, die darin gefungen wur⸗ 
pen. Diefes Haus gehdrt einem Farbermeifter, einem 
von det Gnade vollfommen durddrungenen Manne, der 
fein Geſchaft nicht mehr fortfegte, da er den ganzen Tag 
Vifionen hatte, deren Glang und Pracht fein Auge fo 
verdunfelte, daß ex nidt mehr im Stande war, irdiſche 
Farben gu erkennen, und alfo gu feinem Gefhaft voll⸗ 
fommen untauglic) war. Der Mann hatte fic) einen 
Fleinen Weinſchank gugelegt, und bfe Zungen behaupte- 
ten, ex fei felbft fein eifrigfter Runde, deßhalb den gan- 
gen Tag betrunfen, aus welchem Suftand aud) feine 
Vifionen ftammten. Dem fei nun, wie ihm wolle, die 
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Gemeinde der Auserwaͤhlten hielt ihn fiir ein erkornes 
Riifizeug und. da ver Mann trog ſeines Weinſchanks 
tiglich mehr guriidging, fo miethete man, um ibn eini⸗ 
germaßen unter die Arme gu greifen, den obern Stock 
feined Hauſes und lief dort ein paar grofe Simmer zu 
Bet-Verfammlungen einrichten. 

Ber in jenem Stadt-Viertel keine Gefdhafte hatte, 
Hef fic, namentlid) des Abends, dort nicht ſehen; itber 
den ziemlich breiten Fluß drang nicht Klang noch 
Gefang ané andere Ufer und dort hinaus befand ſich 
ein gweiter Betfaal, wohin ſich die Gemeinde ſpäter zu⸗ 
rückzog, damit profane Ohren auf der Steafe nichts von 
dem Jauchzen ded Hallelujahs verndhmen. 

Der Faͤrbermeiſter hatte, um keine Gafte aus der 
niedern Rlaffe in feinem Lokal gu haben, fiir ſehr guten 
und theuren Wein geforgt und fo fafen in feinem Hauſe 
nut audsgewablte und feine Leute, oben nad dem leben⸗ 
igen Born himmliſchen Waffers, unten nach dem gol- 
denen Born guten Weins teadhtend. Letztere beftanden 
aué alten Kaufherrn, aus appigen Commis, Handlungs- 
MReifenden und. fungen Beamten, dod) war die Anzahl 
der Gifte immer fein, da man von einem Stammgaft 
eingefabrt fein mußte. In die Wirthszimmer gelangte 
man von Seiten der Strafe auf einer dunklen Hausflur, 
im die Betgimmer aber aber eine kleine Altane an der 
Seite des Fluſſes, welche auf die Treppe gum erften Stok 


fabrte und auf diefe Art war hinlanglich dafür geforgt, 
daß die Rinder Israel von jenen Genoffen ved Weins 
und der Sande nicht gefeben wurden. 

Was den Freitag Abend anbelangt, fo hatte ver Far⸗ 
bermeifter die ftrengfte Weifung, alsdann feine Gaftftube 
geſchloſſen gu halten und durfte derſelbe keine Kunden 
empfangen, dod umging er dieſes Gebot, indem er fel= 
nen Stammgaften ein kleines Gemach nad vem Fluffe 
Hin eintdumte wo fie ſich rubig verhalten muften. 

Nachdem ich vem Herrn Specht das feierlidhe Bere 
ſprechen geleiftet, feinem aué der Familie meined Better 
etwas davon gu fagen, bag ich begnabdigt worden fei, die 
Verfammlungen ver Frommen gu befuchen, nahm er mich 
ben naͤchſten Freitag Abends gegen 7 Uhr mit fid. 
Wir amen in jenes, fite mid) bis dahin gang unbefann- 
tes Stadt-Biertel und es dunfelte bereits, als wir über 
pie Altane ſchritten, unter weldher das ftille tribe Waffer 
des Fluſſes melancholiſch dahinrauſchte. 

Ich weiß nicht, warum ich mit klopfendem Herzen 
und aͤngſtlichen Gefühlen in die Verſammlung trat. Da 
ſaßen die Begnadigten auf einfachen Stühlen und Bane 
fen, Manner von jedem Alter, ſowie alte und junge 
Brauen. Da ich in der Studt dberhaupt wenig BeFannt> 
ſchaften atte, fo fab ich nur ein eingiged Geſicht, das mix 
nidht fremd war, dadjenige meines Schwfter®, der midh 
freundlich blinzelnd von dec Seite aufah und faſt unmerklich 
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begrüßte; man überreichte mir ein Geſaugbuch, ich ließ 
mid an ber Seite des Herrn Specht nieder und auf ein 
gegebenes Zeichen fing die Gemeinde an gu fingen: 





„Es ift nod Raum, 

Mein Haus iſt noch nicht voll, 

Mein Tifeh ip nod qu leer, 

Der Plag in ba, wo jeder figen foll, 
D bringt bog Gafte’ her 

Und ndthigt fie auf allen Straßen; 
Ich Habe viel bereiten lagen, 

Es ift nod Raum. 


€e if nod) Raum, 

Seht meinen Schaaffall au, 

Die breit bie Wande geben, 

Wie weit gegriint, fo weit man fehen fann, 
Da große GHiirden ftehen; 

‘Mein Scepter und mein Bud des Lebens 
Hat nicht fo vielen Play vergebens, 

Gs ift nod Raum, 


Go ging vas Lied fort und wurde mit gefaltenen 
Handen in tiefer Andacht abgefungen. Ginige lehn⸗ 
ten fic) aber ifr Bucy, andere blickten begeiftert gum 
Himmel, ich wufte nicht, in mir ſchien ſich bie Gnade 
nicht regen gu wollen. Ich konnte mich nicht hineinden ⸗ 
fen und befeunden mit den ſeltſamen ſchwülſtigen Bile 
bern dieſer Lieder, miv erſchienen jene unſeres Kirchenge · 
ſanges ſchon innig und herzlich genug. Einige Verſe 
des Geſanges wurden von der Gemeinde mit liſpelnder 
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Stimme vorgetragen, andere mit Tautem Gefang, mit 
glangenden Augen und erhobenen Haͤnden. 


Ge ift nod) Raum, 

Ad waren Augen ba, 

© tiefer Liebesgrund, 

Kommt, fet hinein und. fingt Gallelnjah 
Und macht es Allen fund, 

Etzahlt das machtige Erwarmen 

Und die weiten offenen Liebetarmen, 

Gs iſt nod Raum. 


Mach dem letzten Verſe, ich glaube, es war dev ſechs 
und dreifigfte, wurde ein Augenblick ftiller Andacht ge- 
pflogen und darauf trat ein junger Mann ſchwarz ge— 
kleidet, ein angehender hoffnungsvoller Candidat in die 
Verfammlung, ex hatte cin eingefallened hageres Geficht, 
Tange, blonde, flatternde Haare und feine Augen glangten 
von einem wilden Feuer; er warf mit feiner weifen mae 
geren Hand die Haare hinter feine Ohren, wabrend er 
ſprach: ,,Selig find, die gum Hochzeitmahle des Lammes 
berufen find — was fir ein Jauchzen und GFreudenge- 
ſchtei wird ba gehoͤrt, die Stimme einer grofen Schaar, 
wie das Rauſchen vieler Wafer, wie das Rollen ftarker 
Donuer ertoͤnt es: Laffet uns freuen und frohloden, denn 
die Hochzeit ded Lammes ift gefommen, feine Braut ift 
gefhmidt zur Hochzeit — und wie geſchmuͤdt! in glaͤn⸗ 
‘der Seide, eine Geide nicht tom Seidenwurm — doch 
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vom Baum, der fie am Holze des Kreuzes wirkte und 
ſprach: ich bin ein Wurm und fein Menſch, im deffer 
Seide, in deffen Geredhtigtelt gekleidet, erſcheint die Braut 
bei feinem Hochzeitmahle. Sie wird ihr gegeben und 
fie nimmt fie und gieht fie an und erfdjeint in feinem 
Schmucke. Wie Herclidh wird die Braut des Lammes 
vaftehen! Wie felig, wer dagu berufen ift, und wer babel 
erfcheinen wird in der glingenden Seide feiner Geredhtige 
Feit, im Hochzeitkleide! denn ver Schmarozer, der fein 
Hochzeitkleid anhatte und deswegen wieder hinausgewor⸗ 
fen ward, iſt ohne Zweifel der Patron derer, die ſich die 
Gerechtigkeit Chriſti nur fo zurechnen, ohne fie anzuzie- 
hen und in ihrem glaͤnzenden Schmucke wirklich zu er⸗ 
ſcheinen. Wenn es heißt: es war der Braut gegeben, 
daß ſie ſich kleide in glaͤnzender Seide, bie Seide aber 
iſt die Gerechtigkeit des Heiligen, ſo iſt Beides wohl zu 
merken; erſtens, daß dieſes Kleid gegeben, geſchenkt, um⸗ 
ſonſt dargereicht werden muß, daß es ſich Fein Menſch 
ſelber aus eigenen Kraͤften waͤhlen kann und zweitens: 
daß aber die, Heiligen es annehmen, ſich zueignen, ane 
ziehen und darin wandeln. Darum heißt denn die Gee 
rechtigkeit Chriſti auch dle Gerechtigkeit der Heiligen, 
weil fie Jeſum Chriſtum ſeinen Ginn und Geiſt anges 
zogen, fid) eigen gemacht haben, und teil das ibe eifri- 
ge8 Befireben auf Erden tft, daß fie ſich ſtets mit diefer 





Seide der Braut ded Lammes ſchmüden auf ven Tag 
des Braͤutigams, um ihm gu gefallen. 

Ja, meine Freunde, ſüß und lieblich ift dad Begehen 
der Hochzeit ded Lammes, ſuß mit dem Gensffen und 
der Genoffin, in deren Snnerem verwandte Flammen 
ſchlagen, die im fanften Bunde emporleuchten gleid 
himmliſchen Hochzeitkerzen, das Lamm ift in uns und 
ift die Gnade, ver wir theilhaftig geworden fina. O 
nabere Did) mir, Genoffin, die Du im Geift und in ver 
Wahrheit ie Hochzeit meines Lammes mit mir begehen 
willft, wirf von Dir alle Gitelfeit diefer Welt, wirf von 
Dir alle Quridhaltung und folge demüthig und bereit- 
willig ver Stimme in Deinem Innern, fablet ihr Gee 
Tiebte, wie warm und anmuthig die Gnadenflamme euer 
Herz durchglüht, ja ihr fühlet es und fablt aud, wie 
Holdfelig es ift, wenn ſich der Genoffe und die Genoffin 
des Lammes gum Jauchzen des Hallelujah vereinigen. 
Seht, wie die Flammen des Opfertifehes fic) einander 
nabern und lieblich durcheinander fladern, ein gemeinfas 
med erfreuliches Opfer. . 

O Genoffin ves Lammes, Du, die Du von mix ere 
walt biſt, Du bift vas Klein, vas fid) gus Feier um 
mein Inneres feblingt, hore und merfe Dir, diefes Kleid 
muß gegeben, geſchenkt, umſonſt dargereicht werden.” 

So ſprach der junge Menſch und wenn er auch Worte 
fagte, die ich verftand, fo war mir vod) der Sinn ſei⸗ 
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nee Reden gaͤnzlich unverftdndlidy, id) fonnte mich ei- 
nes eigenen Schauders nicht erwehren, wenn id) all’ die 
glühenden Blide um mid) her bemerfte, die lechzend an 
feinem Munde ingen, ihnen ſchien der Sinn fetner 
Rede nicht gu entgehen, warum denn mir? Gollte vad 
‘nas Werk ver Gnade fein, die mir noch abging und je— 
nen ſchon gu Theil geworden war; id) dachte an dle 
Lehre des Buchhalters, in meinem Herzen ein Bild aufs 
guftellen, das mir das Unverftdndlidye ſchon flar machen 
wůrde. Unter ben Reden des Theologen tréumte icy 
wieder von der dunkeln Rapelle, von der grofen Kirche, 
und die glithenden Worte, die ex ſprach, tangten rothe 
Blumen und zitternde vielfarbige Streifbilver um das 
Bild meiner Nichte Emma, das nach und nad in mir 
aufbdmmerte. Dod) ſchauten mich die grofen, Haren 
Augen fo ernft und geifterhaft an, daß ich erſchrocken 
zurückfuhr und alles wieder in Nacht und Finſterniß un- 
terging. ‘ 

Der Redner Hatte aufgehart gu ſprechen und fank ere 
mattet in feinen Stuhl, ein neued Lied wurde gefungen 
und darauf erhob ſich der Here Specht von feinem Stuble 
und ging, von meinem Bekannten dem Schuhmacher gee 
folgt, an den Reihen ver begnadigten Kinder Israels 
sorbei. Der Schuſter trug auf einer filbernen Platte 
einen grofen filbernen Krug und eben foldyen Becher, 
welchen der Herr Specht vollſchenkte und jedem der 





Anwefenden gum Austrinken gab. Auch ich erhielt mei⸗ 
nen Theil und trank den ſüßen Wein, auf eine befehlende 
Miene des Buchhalters Heftig hinunter. Wunderbar ero 
warmte mid) bad Getrdn€ und mein Gehirn durchtrenge 
ten Teuchtende Punkte. 

„Laſſen wit jetzt,“ fprad) ver Candidat mit tiefer 
gitternder Stimme, „laſſen wir jetzt gur ftillen Betrache 
tung ſchreiten. Die Verſammelten erhoben fich, mehrere 
der anweſenden Weiber ſchlugen die Augen nieder, ans 
dere Blidten wild und verlangend um fic. Der Schu— 
fer, welder mir ber Diener der Gemeinde gu fein ſchien, 
Sffnete die Thür des Nebengimmers, wo von der Dede 
eine Urt AUlabafterlampe hing, deren Gehaͤus aber fo 
did war, daf kaum fo viel Licht durchfiel, um die Gee 
falten ver Hineinwandelnden gu feben, obne fie erfennen 
gu können. Mich erfafte eine unbeſchreibliche Angft und 
das geheimnifvolle Dah inſchreiten erſchien mir grauſen⸗ 
Haft, ja geſpenſterartig. Die Thür ſchloß ſich, die Lampe 
ſchien gu erlöſchen und durch die dünnen Borhinge der 
Genfter drang vom andern Ufer ded Fluſſes her das un⸗ 
gewiffe Licht ver Gasflammen; unten rauſchte dad Wafer 
und man hoͤrte in der Verſammlung nichts wie Flaftern. 
Mach einiger Zeit erhob ver Theolog feine Stimme und 
ſprach · 

„Siehe, meine Freundin, Ou biſt ſchoͤn, ſiehe ſchoͤn 
biſt Du, Deine Augen ſind wie Taubenaugen zwiſchen 
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Delnen Zöpfen, Dein Haar ift wie vie Siegenheerden, 
die befdhoren find auf dem Berge Gilead.” 

Gr ſchwieg und nad) einer Paufe fagte eine andere 
Gtimme : 

Deine Zaͤhne find wie die Heerden mit beſchnittener 
Wolle, die aus der Schwemme fommen, die allgumal 
Bwillinge tragen, und ift feine unter ihnen unfruchtbar.“ 

Gine dritte Stimme fubr fort: 

„Deine Lippen find wie eine rofenfarbene Schnur und 
Deine Rede lieblich, Deine Wangen find wie ver Rig 
am Granatapfel zwiſchen Deinen Zoͤpfen.“ 

Gin Bierter ſprach jegt leife und murmelnd: 

Deine zwei Brifte find wie zwei junge Rehzwillinge, 
‘die unter ben Rofen weiden.” 

„Bis der Tag kühl werde,“ flifterte eine Weiber⸗ 
ſtimme, „und der Schatten weiche, ich will zum Myr⸗ 
rhenberge gehen und gum Weihrauch⸗Hügel.“ 

Jetzt exfannte ich die Stimme ves Buchbalters, der 
ſprach: 

„Du haſt mir das Herz genommen, meine Schweſter, 
liebe Braut, mit Deiner Augen einem und Deiner Hals⸗ 
kette einer.“ 

„Wie ſchön find Deine Briifte, meine Schweſter, 
liebe Braut; Deine Brüſte finds lieblicher denn. Wein 
und der Geruch Deiner Salben übertrifft alle Wiirge.” 

So fummte und murmelte es um mich her in fons 
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derbar zitterndem Tone und mit eindringender haſtiger 
Stimme. Durch das Zimmer wehte ein eigener Wohl⸗ 
geruch und mir war gu Muth als horte ich „den Nord⸗ 
wind und fühlte den Südwind, der durch den Garten 
webte, daß ſeine Wurze triefe.“ Sch Hatte nicht gewagt 
niedergufigen, ſondern mid) an das Ende einer Bank ge⸗ 
fiellt und obgleich meine unerklaͤrliche Bangigfeit immer 
zunahm, fo hielt es mid) bod) auf vem Plage, fo lange 
die fummenden Stimmen nicht in meiner naͤchſten Nabe 
ertonten, jegt aber flüſterte dicht neben mit eine Frauen> 
ftimme : 

„Ich ſchlafe, aber mein Herz wacht, da ift bie Stimme 
meined Greundes, der anflopft: komm Herauf, liebe Freun- 
din, meine Sehwefter, meine Taube, meine Fromme, 
denn mein Haupt ift vell Thaues und meine Loden voll 
Rachttropfen.” 

Entſetzt wollte id) auf die Seite fahren, doch fafte 
eine Hand die meinige, und zog mich nieder auf die 
Bank. Mir fauste es vor den Obren, mein Herz pochte 
gewaltig, ich wollte davon und konnte nicht. Gine Beit 
Tang herrſchte vingéum tiefe Stille, dawn vernahm id 
die Stimme des Candidaten, der leiſe fprach, fo leiſe, 
daß feine Worte ein faft unhoͤrbares Gefliifter toaren 
und doch verftand id fie: „Mein Freund ift hinabge- 
gangen in den Garten,” fagte ex, „ju den Wurzgaͤrtlein, 








daß er fic) weide unter den Garten und Roſen bredhe. 
— Hallelujah!“ 

„Hallelujah!“ ſummte die ganze Verſammlung und 
ich, der die Augen feft geſchloſſen hatte, fühlte auf 
meinem Munde ein paar’ warme Lippen, die mid) innigft 
tafiten. — — — 

Erſchreckt fprang id) empor, rif mich [08, -ftolperte 
fiber Ginige, die mix im Wege fafien und fprang fo hef⸗ 
tig gegen die Thir, daß nad Schloß auffprang und id 
hochaufathmend die Helle des Borgimmers wieder fab. 
Hinter mir entitand Gerdufe und allgemeiner Aufbruch, 
ich eilte auf die dufere Thare und ſtürzte durch diefelbe 
auf die Treppe, da ich eilige Schritte hinter mir hoͤrte. 
Den mich Berfolgenden yu entgehen, fprang ich die Stufe 
in grofen Sagen hinab, als id) mid) von hinten gefaßt 
und feftgebalten fühlte. Sch wandte mid) um und er⸗ 
blickte das blaſſe, verſtoͤrte Geficht des Herrn Spedit, . 
ber mid) am Arme fefthielt. „Wohin?“ rief er mit 
Hetferer Stimme und jener gewiffe Strahl aus feinen 
Augen Wigte unheimlicher, als je auf. 

1 Bet, fort!” rief ich thm gu, „laſſen Sie mid 
geben!” 

„Er wird und vercathen,” flifterte eine andere Stimme 
und icy erblidte neben mir den Candidaten, deffen Augen 
haͤßlich durch die Nacht leuchteten. ,,Unbefonnener Menſch,“ 
fuhr ex zaͤhneknirſchend gu dem Buchhalter gewandt fort, 





„Jemand in unfere Verfammlungen gu bringen, deffen 
man nicht ſicher ift.” “ 

„Er foll einen feierlichen Schwur leiften,” entgegnete 
der Buchhalter, ,,cinen fürchterlichen Schwur, auf daß 
ex und nidht verrathe.“ 

„Ich ſchwöre nicht!” ſchrie ich laut und entſchloſſen. 

„Du mußt!“ antwortete giftig der Candidat, „oder, 
bei Gott, wir werfen Dich in's Waſſer.“ 

Die Beiden packten mid) an der Schulter, ich aber 
faßte krampfhaft die Lehne der Altane und ſchrie um 
Hülfe. Einen Augenblick waren die Beiden unentſchloſ⸗ 
fen, da öffnete ſich der Fenſterladen der Wirthsſtube, es 
ſchaute Jemand heraus und als dieſer bemerkte, daß die 
Beiden mich beim Kragen hatten, rief laut eine mir be- 
kannte Stimme: „laßt den Burſchen los, Shr Nacht⸗ 
Eulen oder ich werf' Cuch mein Meſſer in die Rippen, 
daß keiner von Euch das Tageslicht wieder ſehen ſoll. 
Fort Hallunken, id) komme ſchon!“ 

Ich erkannte gu meinem höchſten Schrecken die Stimme 
meines Prinzipals, Herrn Stieglih riß mich los, ſprang 
auf die Straße und eilte davon, ſo ſchnell mich meine 
Beine trugen. 


Ix. 


Gin Stern in duntler Nadt. 


G8 mochte ungefähr zehn Minuten dauern, als ich 
das entlegene Stadtviertel, aus welchem ich herkam, wo 
die Straßen ſo öde und leer waren, hinter mir hatte; 
ich ging langſamer, denn ich hörte, daß ich nicht verfolgt 
wurde, auch ſah ich hier in den volkreicheren Straßen 
noch viele Menſchen; es mochte neun Uhr ſein. Sollte 
ich nach Hauſe gehen? es ſchien mir ſchon fpater gu fein, 
al8 es wirklich war und ich fürchtete mid) vor dem 
Gmpfang der Madame Stieglig, denn was follte id) fae 
gen, follte id) den Buchbalter verflagen, mir wurde wahr⸗ 
ſcheinlich nicht geglaubt, und dann atte derfelbe auch 
Mittel genug an der Hand, mir vas Boͤſe, das ich von 
ihm ausfagte vielfach gu vergelten. Im Snnerften mei⸗ 
ned Herzen’ wunſchte ih dem Heren Specht alle moͤglichen 
Gtrafen, denn ich fühlte deutlich, daß er mich einen fal- 
fen Weg geführt, aud) fehwebte mir der Brief des 
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Vormunds vor Augen und ich fing an gu begreifen, wie 
Recht ex gehabt, indem er mich vor dem Buchhalter 
warnte, ebenſo meine Nichte Emma und der Vetter mit 
feinem ſarkaſtiſchen Lächeln; der kannte fie vielleicht genau, 
jene Heuchler mit Honig auf ven Lippen und Gift im 
Herzen. Gott, wenn er mich auch gu jenen rechnete, und 
die fleine Emma? Es wurde mir jest Har, daß mid 
Tegtere ſchon feit laͤngerer Belt mit andern Bliden be- 
trachtete, wie früher und nicht mehr fo offen und freund- 
lich gegen mich war. Diefer Gedanke ſchlug mid vol- 
Tends darnieder, denn ich fühlte deutlich, ohne mix dad 
Warum bewußt gu fein, welchen Antheil ver Beifall 
meiner Nichte auf meinen Fleiß und anf meine Yuffibe 
tung gehabt. Wie Gerglich drückte fie mir die Hand, 
alé ich bet meinem erſten Beſuch den erften Brief ver 
Madame Stieglig überbrachte, und obgleidh ich fpater 
viele größere Seiden meiner guten Aufführung vorlegte, 
fo entlodten ihr diefelben doch nicht mehr dad frofe 
Hergliche Lacheln, wie an jenem Tage. — Ich war rect 
unghidlid. — 

Unter diefen Gedanken fam ich in die Nahe ver 
Poft und fah vem Treiben auf dem Hofe derſelben ei⸗ 
nige Augenblicke gedankenlos zu. Der Eilwagen einer 
ber groͤßeren Routen fuhr fo eben ſchwankend in den 
Hof, dex Poftillon blies, die Pferde ſchlichen daber, 
dampfend und mit gefenften Ripfen, neugierige Blide 
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der Reifenden an den Fenfterh des Wagens betrachteten 
pie dunflen Haͤuſer der Stadt und ich fah deutlich jedes 
Geficht, als der Gilwagen bei den Gaslampen des Cine 
gangs vorbeifubr. 

Jetzt Hielt der Poſtillon mitten im Hoje, ver Con- 
bucteur fprang heraus, sffnete den Schlag, die einge- 
ſperrten Paffagiere ftiegen aud, froh des Reiſeziels und 
der wiedergewonnenen Freibeit. 

Es war von jeher eines meiner größten Vergniigen, 
vie Anfunft des Eilwagens abguwarten, die Reifenden 
gu betrachten und mir alsdann allerfei Phantaften gu 
maden. Wie viel Wünſche, Hoffnungen, Erwartungen 
waren nicht ſchon in dieſen Kaſten eingeſperrt und wie 
verſchiedenartig geberdeten ſich die Ausgeſtiegenen, gemäͤß 
dieſer Erwartungen und Hoffnungen. 

Hier ſtehen ˖ mehrere Leute, die einen lieben Bekann⸗ 
ten ertarten und for, indem der Wagen hereinfaͤhrt, 
wird fiir und wider geftritten, ob ber, welder anfommen 
foll, wirflid) darin iſt. „Im Gabriolett ift er nicht,“ 
fagt eine ältliche Frau — „ich glaube doch, Mama” 
entgegnet ein junged Madden, „ich Habe eine graue Rei— 
femige gefehen, wie fie mein Schwager trug als er gum 
Tegtenmale bei uns war.” „Geh doch” fagt cine Dritte, 
„der mit der grauen Mütze war ein alter dider Herr” 
und zwei Fleine Buben meinen, „der Schrager wiirde 
wahrſcheinlich im Wagen felbft figen.” Die ganze Gee 

, ‘ 
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ſellſchaft trippelt in den Gof, die Mutter fragt den Con⸗ 
dulteur nach ihrem Schwiegerſohne, welder mit feinen 
Briefpateten befchaftigt, nicht Beit hat, nach dem Er— 
wünſchten gu ſehen und die Achfeln guet. 

Der Mann mit der grauen Reifemige ift wirklich 
ein dider alter Herr und nicht dec Erwartete. Er ift 
mit allen ReifeeRequifiten verfehen, tragt unter dem lin⸗ 
fen Urm ein Sigtiffen, unter dem rechten einen Fußſack 
und raucht gleichmüthlg feine Cigarre, er hat keine Gile, 
denn er will in einer Stunde weiterfahren. Da er aber 
ein hoöflicher Mann ift, fo fagt er gu der alten Frau: 
/ Madame, eB kommen nod) einige Beichaifen, vielleicht 
ift port die Perfon, welche Sie ſuchen.“ 

„Es Eommen nod) Beichaiſen,“ fagen die Fleinen 
Buben und die hoffende Familie bleibt auf's Neue. 

Sept find aud ein paar Damen dem Wagen entftie- 
gen, jede Hat unter jedem Arm eine grofe Schachtel und 
jede Hat in jeder Gand extra eine andere Schachtel, fie 
ſtellen diefe acht Schachteln auf ven Boden und giehen 
noch erſchrecklich viel Gegenftinde ans Licht der Laterne. 
Aus den Wagentaſchen, auf vem Sig und unter dem 
Sig Haben fie Nachtſaͤcke, Sonn⸗ und Regenfchirme, 
Shwals, Mantel, Taſchen und nod) gwei gang fleine 
Schachteln. Wenn man alle diefe Gegenftinde vor dem 
engen Wagen liegen fieht, mit den Paffagieren vaneben, 
fo begreift man in der That nicht, wie eine ſolche Menge 
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von Menfehen und Gffecten in einem ſolchen Raume 
Plag Hatte. Beide Damen ſchauten ſich erwartungsvell 
auf dem Pofthof um und ſehen betrgbt, daß noc) Niece 
mand fiir fie da ift. Gie find nicht mer in der erften 
Sugendblithe und veßhalb ded Wartens ſchon gewöͤhnt 
— „Gott“ ſagt ˖ die eine „ich weiß in der großen Stadt 
keinen Weg und wenn man uns nicht abzuholen kommt, 
fo find wir wabrlid) in Berlegenheit.” . 

„Ja,“ fagt die andere, „ſehr in Berlegenheit.” 

Gin Dieunſtmädchen fommt eilig dager und leuchtet 
Jedem der Anwefenden miteeiner großen aterne unter 
die Nafe, aud) fie Hat nicht gefunden, -wen fie fucht und 
wartet nun ebenfalls gediildig aupgpie Beifdhaifen. Die eine 
der alten Damen mit den vielen Schachteln feufgt undapricht 
gue andern: „habe ich dod) gewiß geglaubt, das Marden 
fei gu uns gefdidt, wenn man und nur nicht vesgift.” 
Der hofliche, vide, alte Here fühlt ſich aud Bier wieder 
berufen, ein Wort des Troftes gu fpenden, indem er fagt: 
„unbeſorgt meine Damen, der Gilwagen ift heute Whend 
außergewoͤhnlich frah gefommen, man wird Sie nicht fo 
bald erwarten.” . * 

Jetzt blaſen in der ntfernung die Beiwagen und 
das Getlatſch ver Peitichen ſchallt durch die nddhtlicy 
ſtillen Strafen, auf dem Pofthof gerath Alles in Bee 
wegung, ja die Grau eilt mit ihrer Geſellſchaft ans 
Thor, die erfte Beichaiſe fommt Herein, ein Wagen fo 


groß wie der Hauptwagen und die beiden Buben müſſen 
von einem Poftoffigianten bei Seite gegogen werden, denn 
fle bezeichnen durd ihr unbandiges Freudengeſchrei, daß 
der erwartete Schwager im Wagen ſitzt, und ſpringen 
beinahe unter bie Bferde: — „Julius / Wilhelm!” kreiſchte 
die Mutter, „wollt Ihr gleich herfommet!” „Der Schwas 
ger! ruft bas eine der Maͤdchen und diefer ſchreit aud 
dem Wagen „Guten Abend!” Der Poftillon flucht uvd 
klatſcht, der Hund des Condukteurs bellt und die beiden 
alten Damen ſchreien entſezt auf, ba der ankommende 
Beiwagen ihre Schachtel-Pyramive geftreift hat und die 
koſtbaren Stiide tn Hof umberrollen. Es ift eine all- 
gemeine Verwirrung, we “Beichaifen entleeren ſich thres 
Snhaltes, ver Schwager wird von dev überglücklichen Far 
milie, nachdem ſich alle getaft, im Triumph fortgeſchleppt. 
Julius und Wilhelm erliegen faft unter der Laſt eines 
Foloffalen Mantelſackes und einer rieſenhaften Hutſchach- 
tel, die fie aber eigenhaͤndig nach Gaus yu ſchleppen fiir 
eine große Ehre halten. 

Aehnliche Scenen wiederholen ſich auf dem ganzen 
Poſthof, hier cin herzlicher Empfeng, dort ein ziemlich 
kuhler. Die Magd mit der großen Laterne leuchtet node 
mals ſammtlichen Ankommenden in das Geſicht und will 
davoneilen. Alles hat ſein Theil gefunden, bis auf die 
unglücklichen alten Damen, die inmitten ihrer Schachteln 
verzweiflungovoll das Schlachtfeld behaupten. „Du,“ 
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fagt die tine, „fragen wir die Sungfer mit der Laterne, 
ob fie nidjt das Gaus unſeres Bruders weiß,“ gefagt, 
gethan; die andere Halt die Davoneilende feft und nennt 
ben Namen ihres Bruders. 

„J Du mein Gott,” fagt dad Madden, „das iſt ja 
meine Herrſchaft, dev Here Kanzleirath find unwohl und 
haben mich abgeſchickt Sie gu Holen, ich habe Sie wahr- 
Haftig nicht gefannt;“ — neues Grftanenn, ſeliges 
Entzücken. Die Magd wird mit den Effetten ver beiden 
Damen beladen und fieht aus, wie eine wandernde Schache 
telhandlung, die eine der Damen tragt die Laterne und 
fo ziehen fie vabin, die lange Grwarteten und endlich 
Sefundenen. Was zurückbleibt, ift nicht der Rede werth, 
es find entweder Leute, wie der Haflice, dicte alte Herr, 
bie weiter reijen ober Iedige Menſchen, die ihre Effelten 
bem Sausknecht anvertrauen und im Weggehen wheres 
gen, was fie gu Nacht fpeifen wollen. 

Auf dem Pofthof wird eB leer und frill, die Lichter 
ver Wagen und die Stalllaternen der Poftoffigianten 
werden ausgeloſcht, die Benfter der Bureau's verfinftern 
fidh bid auf cined, wo der wadhthabende Sefretair figt, 
die Schritte der davoneilenden Paffagiere verhallen alle 
mahlig in der Straße, ver alte Hert mit der grauen 
Reifemiige fledt ſich eine andere Gigarre an und · klettert 
in ben abfabrenden Wagen. Der Poftillon blast: „Noch 
ift Bolen nicht verloren,” die Uhr ſchlagt zehn, der Con⸗ 


104 





dulteur rujt; „Fort!“ und der Wagen fibet in die Nacht 
hinaus. — 

Da fland ich denn wieder allein an meinem CEchſtein 
und fir mic) Hatten die anfommenden Wagen nidts gee 
bracht, |, hatte ich nur ein eingiged bekanntes Geſicht ge- 
feben, die Grofimutter, felbft der Bormund, ja fogar die 
Sdmiedin ware mir willfommen geweſen. 

Mit einem tiefen Seufzer ging ich davon und fo 
Heine Sehritte ich aud) madhte, immer ndber fam ich dem 
Stieglitz ſchen Hauſe. Ich Hatte mich an dex andern 
Seite der Straße gehalten und erreichte fo dad offenſte⸗ 
hende hellerleuchtete Portal ded Gaſthofes, ver unſerem 
Hauſe gegenüber lag. In ver Flur deſſelben ftandea 
Kellner mit den Servietten auf dem Arm und Lichtern 
in der Hand um einen großen Haufen von Reiſeeffelten 
und der Oberfelluer handhabte vie große Glocke und rief 
die Nummern der Zimmer ab, welche den Gäſten an 
gewiefen wurden. 

Ich flarrte in nas Gewühl, als ploglich, wie ein 
Stern in dunfler Nacht, eine Stimme mein Ohr traf, 
cine tiefe Bafftimme, welche vie Worte ſprach: ,,Thew 
erfter Hausknecht, laden Sie meinen Koffer auf, ich habe 
jegt Tange genug unter dem Hauſe geftanden.” Ich trat 
auf den Spreder gu und als id) feinen Namen ‘tic, alt 
ich fagte: „Herr Doktor Burbus!“ traten mir die vider 
Thranen in die Augen. 





„Gott fteh’ mir in allen Gnaden bei!” rief ver Dok— 
tor, denn er war e8, „lieber Freund, find Sie es wirk⸗ 
lich, woher des Weged in fo ſpaͤter Nacht? id frene 
mid aber in der That und recht ſehr, Sie gu fehen, gee 
hen wir hinauf.“ 

Ge fafite feine Hand in der meinigen und bald was 
ten wir in feinem Simmer angefommen. Dort nahin er 
mid bei den Sehultern, küßte mid) herzlich und blidte 
mir fopffchiittelnd in’'s Geficht. „Theuerſter Buchhalter,“ 
ſprach ex nach einer Paufe, ,,hoffnungsvoller angelender 
GSeidenfabrifant, wie geht es Shnen? mir ſcheint nidt 
gum Beften, denn She Geſicht ift blaß und verſtört und 
wenn ich Shren Puls ergreife, foe deutet mir fein hef⸗ 
tiged Pochen einigermafen auf bedeutende Gemüths ⸗Be⸗ 
wegung.“ 

+ ieber Doktor,” entgegnete ich ihm beruhigter, denn 
ba ich den alten Freund gefunden, war inir eine Gente 
nerlaft von ber Geele gefallen, ,,mir geht es gut und 
ſchlecht.“ 

„Das wollen wir, ſagte Burbus, „in diner ausführ⸗ 
lichen Erzahlung erfahren, haben Sie ſchon gu Nacht 
gegeſſen 2” 

„Nein,“ entgegnete ich und alsbald beſtellte er ein 
kleines Soupé und ſchon das erſte Glas eines guten 
Weines loöste mir die Bunge und ich ergahlte ihm zuerſt, 
was fid) feit feinem raͤthſelhaften Verſchwinden auf dec 
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Mühle begeben, dann meinen Gintritt in das Gand 
Stieglig und Comp. und vertraute ihm mit aller Um⸗ 
fldndlichteit Alles, was fid) dort mit mir begeben, meine 
gute Aufführung im Gefehaft, das Wobhlwollen der Prine 
aipalin, die Bekehrung durch Herrn Specht bis gu den 
Scenen von heute Abend. 

Der Doktor war waͤhrend meiner Erzaͤhlung aufges 
ftanten und ging, die Hande auf dem Rücken, mich aufe 
merfjam anhörend auf und nieder. „Das find ja,“ 
fagte ex, al8 ich geendet, ,,gang merkwürdige und hédhft 
verfluchte Geſchichten. Die Sache hat etwas Reißmehli⸗ 
ſches und ber Geer Specht ſcheint mir ein Philipp in 
bes ſchlimmſten Votenʒ. Wir miiffen genau überlegen, 
was da gu thun ift. — Berklagen Sie ven Buchhalter 
bei der Pringipalin, ohne vollgiiltige Beweife gegen ihm 
qu haben, fo laͤugnet er Ihnen nicht nur Alles rund von 
ber Naſe hinrdeg, ſondern er ſtellt Zeugen auf und ſagt, 
er habe Sie Heute Abend in einem verdaͤchtigen Stadte 
Viertel in einer ſchlechten Kneipe gefehen, habe Sie ere 
mahnt, nach Hauſe guridyutehrm und Ste feien ifm 
entlaujen, o ich fenne ſolche ſchlechte Rerle — wo woh⸗ 
nen Gie eigentlic), Befliffener der edlen Modewaarens 
Bandlung 2” 

„Dort gegentiber,” fagte id) und trat mit bem Dotter 
ans Senfter. ‘ 

Gi, ei,“ lachte Burbus, „mir gegendber, gerade wie 
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pamalé im Reifmehl fen Hauſe,“ ex lehnte feinen Kopf 
an bie Scheiben und fagte ernft und nachdenkend: „das 
war eine tribe Zeit, Gott fei Dank, fle ift vorüber,“ 
und lachend fügte er hinzu, fener Zeiten gedentend: 
„wenn Sie mich heute Abend verlaffen, fo miiffen Sie 
ſchon den Weg durch die Thir nehmen, denn da Hine 
ber reicht keine Planke.“ 

Auch ich vertiefte mich in das Andenken früherer 
age und dachte jenes naͤchtlichen Luftritts, dod) war 
ich Heute wieder, freilich auf gang andere Art, in ähn⸗ 
licher Gage, dort drüben fag das Haus meines Prinzi⸗ 
palé naͤchtlich finfter, fein Fenſter erleudtet und ich 
wußte ebenfo wenig wie damals, auf welche Art ich mich 
hineinſchleichen folle. 

Auf einmal fah id unten an der Thür ded Siege 
Tigfthen Hauſes Jemand vorbeiſchleichen, die Geftalt fab 
hinauf, ging bet ver Thir voriber und kehrte wieder 
um. Ridjtig! es war der Budhhalter Here Specht, ich 
gtigte ifn dem Doktor, der in ein unmaͤßiges Gelddhter 
ausbrach, „ah, ah, ndhtlicher Kamerad,“ ſprach er, 
„Sohn der Finſterniß, ſehen Sie, wie das böſt Gewiſſen 
dort umzieht, ein Geſpenſt, das ſich ſelber fuͤrchtet und 
nicht zur Ruhe kommen kann, eine richtige Ahnung ſagt 
ihm, daß Sie nod nicht daheim find und nun lauert 
er auf Sie, um Ihnen ein paar paffende Worte yu fae 
gen und fic) fidjer gu ſtellen, daß Gie ihn nicht vere 
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rathen. Aber warte Kamerad! nachher begleite ich Sie 
an die Hausthür und dann wollen wir dem Phantom 
Bedingungen machen. Borah foll er aber warten, bid 
es und gefallig ift, fegen wir uns, trinfen wir unfern 
Wein, ich will Ihnen erzählen, wie es mir ergangen ift.” 

Man Fann fic) denken, wie begierig id darauf war, 
ded Doktors Erzählung gu vernehinen, das Bild der gue 
ten Sibylle ſchwebte mir vor und ich hatte ſchon ihren 
Namen auf den Lippen, al der Doftor aus feiner Brief⸗ 
taſche ein Schreiben nahm und es mir gum Lejen gab. 
Das Sehreiben war vom alten Miller und Tautete fol= 
gendermafen : 

Mein lieber Here Doktor! 

Erſt Heute hat mir meine Todjter Sibylle die Briefe 
vorgelegt, welche Sie ihr feit einem Sabre geſchrieben 
und id) evfehe daraus,” daß' Sie Ihre Studien gu Gude 
gebracht und fid) nach gut beftandenem Gramen in“G. 
als Arzt niederlaffen wollen. Zugleich hat fie mir vad 
Schreiben an mich gegeben, worin Sie um die Gand 
meiner Tochter anhalten; Sie wiffen, daß ich nicht viel 
Worte mache und fage deßhalb: Ja und Amen! aud 
die Mutter ift einverftanden und tir erwarten Gie, um 
bad Nahere mit Ihnen gu beſprechen.“ 

Nachdem ich diefen Brief gelefen, reichte id) vem 
Doktor geruhrt die Hand, wir nahmen die Glafer und 
ſtießen Herglid) an. „Ich fomme nun fo eben von der 
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Mile” fagte Burbus Heiter, pan Habe dort erſt erfah ⸗ 
ren, daß Sie bier find. Die Mutter und Sibylle, Els- 
beth, Frang und Caspar haben mir taufend Grüße an 
Sie mitgegeben, fid) aber zugleich beFlagt, daß fie weder 
geſchrieben, nod) ein einzigesmal gum Befucy gefommen 
feien. Der Bater hagegen meinte, er Habe mit Bere 
gniigen gehört, daß Sie fleifig feien und Ihrem Pringi- 
pal gum Dante leben, zugleich Habe er aber vernom⸗ 
men, daf Sie,” ſetzte der Doktor lachend hingu, „Spech— 
‘tianer geworden, und wenn das wahr fei, fo ware es 
ihm nach allen Seiten Hin recht, wenn Sie die Muͤhle 
mit Ihrem Beſuche verſchonten.“ 

Das that mir wehe, und der Doktor hatte alle Mühe, 
mich zu tröſten. „Sie werden,“ fuhr er fort, „aus dem 
Briefe des Vaters erſehen, wie ich meine Zeit nach dem 
Verſchwinden aus der Mühle angewandt; ich kann Sie 
verſichern, daß ich fleißig war und furchtbar gearbeitet 
habe, auch dabei höchſt erbaͤrmlich gelebt, meine Rammer 
gegeniiber dem Reißmehlſchen Haufe war ein Staatdge- 
mach gegen die Appartements, welche ich wegen Ueber- 
fluf an Gelomangel gendthigt rar, yu bewohnen. In 
der Univerſitäts⸗ und Reſidenzſtadt B. habe id) promo- 
vitt und, einem alten Collegen aushelfend, practicirt, 
und mir dort fo viel gewonnen, daf ich hier im Stande 
bin, fo wie Sie mich vor fich ſehen, anftindig aufzu⸗ 
treten und mich befcheiven haͤuslich eingurichten. Die 
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gute Sibplle ift keine vornehme Dame und wird mit vem 
vorlieb nehmen, wad wir haben.” 

Herglich wuͤnſchte id) vem Doktor Ghid, daß er ends 
lich einen ficheren Hafen erreicht und Herglid) freute ich 
mich über das Glück meiner guten Sibylle; wir tranken 
auf eine glidlicje Zukunft, die Burbus auch mir prophe⸗ 
geibte, unfere Glafer leer uñd der Doktor meinte, es fei 
jegt Beit, dad fromme Gefpenft drunten gu erlojen. 

Wir gingen Hinunter, rings war es finfler und dre 
und ein verinderliched Herbftwetter herrſchte in den Stra⸗ 
fen, ein Beftiger Wind peitſchte eingelne Regenfdhauer 
purd die Stadt, dichte Wolfen bededten den Simmel 
und die Gaéflammen fladerten dngftlic) auf und nieder. 

Richtig eB war der Buchhalter, der die Strafe auf⸗ 
und abſpähend vor dem Hauſe hin und wieder ging. 
Dir wollten ihm gerade entgegengehen, und mir war 
Bei der Unterredung, die wir vor und Hatten, gerade nicht 
angenehin gu Muthe, al8 wir durd die Stille der 
Nacht einen unſichern ſchlürfenden Schritt hörten und 
bald darauf eine zweite Geſtalt ſahen, die unſicher hin 
und herwanlend, ſich ebenſalls dem Stieglitz ſchen Hauſe 
naherte. 

Qu meinem größten Schrecken erkannte id) den Prine 
zipal und hielt den Doktor am Arme zurück. Der Budh- 
Halter ftand gerade an der Hausthüre und der Here 
Stieglig, der ihn wohl gu bemerfen ſchien, mochte glau- 





ſchlich ſich leiſe naher, um ihn gu überraſchen. 

Gr fam dicht an vem Portal ves Gaſthofes vorbei, 
in welded wir uné angenblidlich zurückzogen und alé er 
feinem Hauſe gegeniiber angelangt war, fprang er auf 
den vermeintlicyen Dieb mit einem fold) ungeheuren Sage 
108, wie ich ihn dem alten Manne nicht zugetraut. 

Der Buchhalter, welder fich unvermuthet gefaßt und 
frampfhaft feftgebalten fühlte, ſtieß den Angreifer von ſich 
und wollte entflichen, plaglic) hérten wir ein heiſeres 
Gelachter, ſahen einen glingenden Punkt wie einen fal⸗ 
ben Blitz durch die Luft fahren, ſahen ven Buchhalter 
wanken und mit dem Auéruf: „Jeſus Chriftus im Hime 
mel!” gufammenftirzen. Das heifere Gelachter wiederholte 
ſich, dev Pringipal sffnete Haftig die Hausthür und als 
fie aufflog, ſahen wir nen Hausflur Hell erleuchtet und 
Madame Stieglig ftand darin, ein Licht in der Hand 

Was ift geſchehen? rief die ernfte Frau mit zittern⸗ 
der Stimme, als fie den Pringipal mit wilden verſtörten 
Zügen in8 Gaus ſtürzen fah, doc) ſtarrte fie derſelbe 
mit einem entfeglichen Ausdruck an, fpreigte die Hande 
von fic) und fagte mit troftlojer Stimme: „ich hab’ mein 
Meſſer nach einem Diebe geworfen, er liegt draufen.” 
Bei diefen Worten fah ich, wie dads Licht in ver Gand 
der ftarfen Fran gitterte, ody gefaft, wie fie mar, rif 
fle an der Schelle der Dienerſchaft und führte den Prin— 


112 





gipal nach feinem Simmer. Der Doktor Burbus hatte 
ben Buchhalter nicht fobald niederftirgen ſehen, als er 
auf in gufprang, ihn aufrichtete und in8 Gans führte. 
Ich fprang Hinter ihm drein, warf die Hausthür hinter 
mir gu, denn ich Hatte bemerft, daß fic) zwei Nachtwaͤch- 
ter näherten; in dem allgemeinen Tumult aber, der in 
bem Hauſe entftand, bei dem Rennen des Hausknechts 
und der Ladenjungfer, ſchlüpfte ich ellig auf mein Zim—⸗ 
mer, brachte meine leider etwas in Unordnung, alé fei 
- ich eben erſt dem Bett entfprungen und eilte gitternd ob 
all’ dem Schrecklichen, das ich gefehen, wieder die Treppe 
pina. 


Nuhe ſauft! 


Unten im Hauſe herrſchte die gringenlofefte Verwir⸗ 
tung, dle Pringipalin, ſchon entfegt durch den Gedanten, 
der Gemahl habe einen Dieb mit feinem Meffer nieder⸗ 
geftredt, rang die Hande, als fie entoedte, daß diefer 
vermeintliche Dieb Niemand anders, als der Buchbalter 
Herr Specht ſei. Die ſonſt ſo ruhige Frau war außer 
fich, und dicke Thränen rollten unter ihren grauen Wim- 
pern hervor. Der Verwundete lag in dem Zimmer an 
der Thüre, in demſelben, wo ich durch den Profeſſor vor⸗ 
geſtellt worden war. Den Hausknecht, der gerade zum 
Doktor ftirgen wollte, hielt ich noch gu rechter Zeit auf, 
indem ich ihm bedeutete, eben der Hert, welder den Buch⸗ 
halter hereingeführt, fei ein Arzt. Madame Stieglig 
war durch dieß fonderbare glückliche Sufammentreffen 
berubigt, denn fie war überzeugt, daß es nod mehr 
Auffehen gegeben hatte, wenn man den Kreis-Phyfitus, 
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den alten Hausarzt, mitten in der Nacht hatte ween 
miiffen. Auch benahm fich der Doktor Burbus mit fol- 
Ger Umficht und Rube, daß er das Vertrauen der Ma— 
dame Stieglig gewann; glidlicherweife hatte er auch 
fein Verbandzeug in der Taſche und ‘nachoem die faut 
ſchluchzende, untréftliche Ladenjungfer und der Hausknecht 
entfernt war, begab er fic) and Geſchäft; aud mid) wollte 
die Pringipalin wegſchicken, dod) meinte Burbus, der 
junge Menfeh fonnte ihm das Wafferbeden Halten, und 
fo durfte ich vableiben. . 

Die Verwundung ves Herrn Specht war nicht gefähr⸗ 
lich, dad Meffer, von fidjerer Hand, aber in Dunkelheit 
geworfen, hatte fein Siel um wenige Soll verfehlt und 
die Linke Seite etwas ſtark zerſchnitten, es war mebhr der 
Schrecken, verbunden mit der Wufregung, in der ſich der 
Buchhalter ohnehin befand, welche ihn niederwarf. Bald 
war der Verband kunſtgerecht angelegt, der Kranke bekam 
ein niederſchlagendes Pulver und fomit ware alles in 
Ordnung getwefen. 

Doktor Burbus ergahlte der Pringipalin, wie er zu⸗ 
-fallig an dec Thüre red Gafthofed gewefen, ale die 
Geene in der Strafe vorftel, „Madame,“ fegte ex hinzu, 
„ich brauche Shnen nicht die Verſicherung gu geben, af 
ich eine Hauptpflicht ded Urgtes, Berfehwiegenheit, genau 
fenne und befolge. Die Sade iſt ein Unglück, ein Ver⸗ 
fefen und man braucht darüber vor der Welt teineyGe- 
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ſchichte zu machen, und wenn Sie,“ ſagte er leiſe und 
deutete anf mich,” in jenen jungen Menſchen vollkommenes 
Vertrauen ſetzen, ſo ſchicken Sie ihn auf die Straße und 
laſſen ihn jetted unglückſellge Meſſer holen.“ — J 

„Ganz recht,“ entgegnete Madame Stieglitz, gab mir 
ben Auftrag und id) ſprang auf die finftere Gaffe. 
Emfig mit Augen wnd Handen fudjend, hatte ich, bald 
tin Inſtrument entredt: es war das gewoöhnliche Bafthen- 
meffer des Bringipals, das ex Abends, wenn er auszu⸗ 
gehen pilegte, einftedte, es Hatte eine ungefahr vier Soll 
Tange linge, und ich ſchauderte, als id) e8.in die Hand 
nahm, mir ſchien das Eiſen feucht, weßhalb ich es an 
meinem Taſchentuch abwiſchte und alsdann ſorgfältig 
zuſammenlegte. Mir famen die Borfalle ved heutigen 
Abends wie ein wirrer gefpenftiger · Traum vor, jene 
Altane, auf welder mir der Buchhalter und der Candi— 
bat gedroht, mich ind Wafer gu werfen, dann ote Worte 
des Prinzipals, der and nicht kannte und um mid) von 
meinen Berfolgern yu retten, meinent Angreifer vas 
‘Meffer in die Rippen gu ſchleudern derſprach, was men 
ſpaͤter, wenn aud) durch gang andere Veranlaſſung wirk- 
lich geſchah. 

Sch eilte ind Haus zurück, händigte ber Pringipalin 
das Meſſer ein, ohne daß es der Buchhalter bemerkte, 
der gerade im Begriff war, über fein ſpates Nachhauſe⸗ 
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fommen eihe artige, aber recht fromme Lüge vorgubrin= 
gen, die aud) der Doktor mit dem glaubigften Geſichte 
der Welt anharte. „Ich nehme“ fagte ver Herr Specht, 
„dieſe leichte Verwundung aus der Hand meined verehr= 
” ten Pringipals als eine Züchtigung Gottes fir begangene 
Sinden, ach, es ift ja fein Menſch feblerfrei und mein 
groͤßſter Schmerz ift, daß id) Ihnen, gefchdgte Frau 
Pringipalin, eine unrubige Stunde bereitet, fowie jenem 
fremben guten Arzte und meinem fleinen Freunde da.” 
Gr fah mid) mit einem forfehenden Blick an und war 
fichtlich berubigt, als ich ihm erwiderte: „was mic) an⸗ 
Belangt, verehtter Herr Buchhalter, fo verfichere ich Sie, 
daß es mir ein aufrichtiges Bergniigen macht, Ihnen 
einen Heinen unbedeutenden Dienft leiften gu können. Ich 
bin tibergeugt, daß Ihre Wunde in wenig Tagen gebeilt 
lft und dann,” fegte ich mit Betonung hinzu, ,,denkt ge- 
wif fem Menſch mehr an die Borfalle diefer Nacht.” — 

„Amen,“ fagte der Buchhalter gerührt, Burbus laͤchelte 
tin Hein wenig und Madame Stieglitz nickte mir freund⸗ 
lich gu. 

Bon Burbus und mir unterftiigt, erhob ſich ver Herr 
Specht, um gu Bette gu gehen. Madame Stieglig voll- 
fommen gufrieden, daß die Sache nicht ſchlimmer abge- 
Taufen fei, rückte ihre Haube zurecht und ermahnte mich, 
mit einem innigen Gebete dem Höchſten gu danfen, daß 
tr vom Haus ein ſchlimmes Unglück abgewendet und 
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bat den Doktor Burbus, vod) morgen nach ſeinem Kran⸗ 
fen gu ſehen — ba öffnete ſich Infigfam bie That und 
herein trat der Pringipal, angethan mit einem Graunen, 
fonderbar ausfehenden, Schlafrock, die rothe Dtige auf 
dem Ropf, in einer Hand trug ex ein Licht, in der ans 
deen einen türkiſchen Gabel. Ich, der egundehft der Thir 
war, fuhr bei diefem Anblick zurück und der Doktor, 
ver diefe feltfame Geftalt erftaunt betrachtete, ließ den 
Buchhalter auf einen Stuhl’ niederfigen, Madame Stteg= 
Tig faßte die Tiſchecke, denn die arme Brau ſchien gu 
abnen, was fich begeben wiirde. 

Man mufte den Pringipal genau kennen, um in dies 
fem Tanggezogenen leichenblaſſen Geſicht feine Bilge wie 
det gu finden, ſtarr Blidte er uné an und feine Augen 
glangten von einem unbeimlicjen Feuer. 

„Es ift mein Mann, der Herr Stieglity’” fagte die 
erſchutterte Grau mit kaum vermehmbarer Stimme gu dem 
Doktor, ver fie fragend anfah. 

3a, Madame,” fagte der Pringipal mit einer Stimme, 
deren Ton mir durch's Herg drang, „es ift vielmehr Ihr 
Serr, beffen ftarfe Gand die Rauber und Mérder von 
dem Eingange Ihres Geykltes abwehrte, fle darniedere 
ſtreclend mit mddjtiger Hand. Mir aber fagte die 
Gtimme in meinem Innern, daß man den BVerbrecher 
Findngegogen in meine gefeiligten Wande und wenn id 
auch ‘gerne Barmherzigkeit abe a Jedermann, fo fann 


3 





ich doch wimmermehr zugeben, daß ver Miffethiter, den 
mein Schwert nigderfarf, mit feimem Blut meine reine 
Schwellt befudle. — Wo ift ver Torte?” 

Mach viefer Anrede fafite ſich der Dettor zuerſt und 
entgegnete: ,,Berehrter Gert, Sie find im Irrthum, Sie 
warfen Ihr Meffer und glaubien einen Rauber gu trefe 
fen und verlegten Shren eigenen Buchhalter, ver im Bes 
griff war, nach Haufe zurückzukchren.“ 

„Wo iſt dec Todte?“ fragte auf's Neue ver Prinzi⸗ 
pal und ſchaute ſich im Kreiſe ringsum. 

Der Buchhalter erhob ſich mühſam von ſeinem Stuhle 
und fein Gaücht par faſt fo bleich, wie dad ſeines Chefs, 
vith bin nicht todt,“ fagte ex weinerlich, „nur eine leichte 
Verwundung, Here Pringipal.” 

„Nicht todt?“ entgegnete diefer ſchrecklich lachend, 
nti, ei, Spechtlein, Spechtlein, meine Hand iſt alt gee 
worden oder Du Haft cie sales Leben, ſchade darum, 
doch fliehe mein Haus, Raul 

„Um Gottedwillen! ” frie Diadame Sueglit und 
faßte die Hand ihres Manwes, in bee er langſam und 
feierlich feinen Gabel erhob, „was foll vad Alles bee 
deuten? — es ift ja Here Specht, unfer getreuer und 
guter Buchhalter, ven Du in unverantwortlider Wuth 
varwundet. 

Dex Prinzipal ſchuttelte lachelnd ven Kopf, „unſer 
getreuer Buchhalter,“ fagte ex, „ſchau, ſchau, meine Hand 
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guctte niemalé nad) einem Getreuen und Geveehten, mein 
Meſſer ift ein verftdndiges und fühlendes Meffer, und 
wo ich es nach einer menſchlichen Bruft warf, und dad 
fam ſchon mehrmals vor, meine Liebe, fo war diefe 
menſchliche Bruft falſch und treulos, wie diefe.” Dab 
letztere ſtieß ex mit gellendem on herver, ver Dofter 
fafte ifm mit-ftarfer Gand und hielt ihn an ber Thir 
zurück. „Gehen Sie ihm aus den Augen,” flifterte er 
eilig bem Buchhalter gu, und diefer, ver bei einer bes 
greiflichen Angft vor allen ſcharfen Inftrumenten in der 
Hand ſeines Pringipals nun ploglich allein gehen tonnte, 
entfloh eiligft durch eine Seitenthir; wir Ale fprangen 
vor ben Herrn Stieglig, um ihn nothigenfalls mit Gee 
walt yu halten, da wir fürchteten, er werde bem Bers 
wundeten nacheilen. Doch rubig, faft groß blidte ex eix 
nen Augenblid auf die Thir, durch welche ber Here 
Specht verfehrounden und fagte: „er fliehe, fein Schickſal 
eroilt in doch, mic komme er aber nie mehr vor's Ane 
geſicht.“ Er reichte mir vie Waife, die er im er Hand 
trag, ,,nimm dies Sdpwerdt, mein Page,” ſprach er, 
rAolgt mir in mein Gezelt.“ Darauf wandte ev ſich um 
und ging nad feinem Simmer, den Doftor hatte ev bei 
der Hand gefaft und zog ihn mit fic), icy folgte dev 
Pringipalin, ven Sabel in ver Gand, die mit gefaltes 
nen Handen und wankendem Schritt Hinter ihnen drein 
ging. “ : 
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In feinem Simmer angefommen, war der unglück⸗ 
Tide Mann fill und folgfam: Der Doktor brachte ihn 
qu Bett, lief ihm gur Ader, verordnete ihm Umſchläge 
und erflarte, die Nacht bei dem Kranken bleiben zu wol⸗ 
len. Mavame Stieglig Eannte ich nicht wieder, fie hatte 
fich im Borgimmer auf einen Lehnftuhl niedergelaffen und 
ſaß -ba regungslos und nachdenfend, den Kopf tief auf 
die Bruft geſenkt. Bald entſchlief ver Kranfe und auf 
einen Wink ves Doktors ging ih auf mein Zimmer. 

Den andern Tag durfte Niemand zu dem Pringipal 
und felbft der Rreis-Phyfitus, der von dem Apotheker 
etwas von dem Unfalle gehört hatte, wurde nicht vor- 
gelaffen und nur von der Pringipatin empfangen, weldje 
ihm fagte, geftern Ubend fei ver Herr Stieglig von ei- 
nem Sdlaganfalle getroffen worden und da ihn zufälli— 
gerweiſe ein junger Arzt, der fic) feit Kurzem Hier nie⸗ 
dergelaffen, nach Hauſe begleitet, fo wolle er Niemand 
anders als diefen um fid) feben. „Sie fennen ja,” fepte 
die Brau hinzu, ,,die fonderbare Gemüthsſtimmung 
meines Manned und wiſſen wohl, daß da nichts gu 
machen ijt.” 

Der Kreis -Phyfitus, ein alter aber gutmüthiger 
Mann, finderlos und fehr reich, der die beften Haͤuſer 
dex Stadt nur nod) fo aus alter Gewohnheit beibebielt, 
und, weil er alé ftarfer Schnupfer, in faft jedem vere 
felben eine grofe Schnupftabacksdoſe fiehen Hatte, auch 
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bei einer ſchwachen Geſundheit bed Nachts kaum gu be- 
wegen war, feine Batienten gu beſuchen, hielt fid) des⸗ 
halb mebrere junge Aerzte gur Aushülfe und war aus 
dieſen Urfacjen’ auch über den neuen Eindringling im 
Stieglitz ſchen Hauſe nicht ungehalten. Der Verwundung 
des Buchhalters wurde gar nicht erwaͤhnt, und nachdem 
ſich der Kreis⸗Phyſikus eine halbe Stunde mit der Prins 
zipalin unterhalten, vie aber ſeinen luftigen Geſchichten 
nur ein halbes Ohr lieh, entfernte ec ſich wieder. 

Nicht fo leicht abzuweiſen war der Pfarrer Sprofer, 
weldher feinen geiftlidjen Beiftand mit aller Gewalt auf> 
und mit falbungsvollen Worten in das Kranfengimmer 
eindtang. — „Iſt auch unfer Wort,” fagte er mit ſiegrei⸗ 
chem Lacheln zur Madame Stieglitz, „bitter -fitr mance 
Herzen und mill nicht eindringen in manches Ob, fo ift 
eB dod) fiir die Seele gefund und ftdrfend, und muff 
vem Kranken wie oftmals eine widerwärtige Arznei 
mit Gewalt eingeflößt werden, namentlid) ift mein theu⸗ 
ter Freund, der verehrte Chef diefes Hauſes,“ fete ex 
Tiftig hingu, „ſchon längere Seit franfer an der Seele, 
wie er es an feinem Leibe je werden kann.“ Die Prine 
zipalin gudte die Achſeln und lies ihn fein Heil vers 
fuchen. Es dauerte aber nicht lauge, ſo fam ber 
Geiſtliche wieder zurück, etwas blaß und verftirten Ans 
geſichtes. Der Doktor Burbus war gerade bei der Prin⸗ 
zipalin, „ich muß,“ ſagte Sproßer ſonderbar laͤchelnd, 


„eine ginftigere Selt abwerten, dann aber mit aller 
Kraft dabintergehen, eine Seele, die kraͤftiglichſt gefaßt 
ift von den Krallen des Bafen, vom ewigen Verderben 
gu erretten. O Grau,” fepte ex mit echobenem Blick 
hinzu, „ich Habe gottesläſterliche Reden gehoͤrt und, ware 
faft ein Opfer meines Berufs geworden, die Hand des 
Bojer regierte den Kranfen und eine filberne Gabel, mit 
weldher derſelbe eingemachte Früchte verfpeiste, warf er 
nach meinem Hanpte. Doch der Schirm des hohen Gottes, 
ber beifteht ben Gerechten, lenkte fie von mir ab. Laft 
uns beten meine Freunde.“ 

Gin Lacheln gudte tiber das Geficht bed Doktors, um 
aber gleich darauf bem grimmigften Ernſt Plag gu ma⸗ 
Hen. Man hat Ihnen Hochverehrteſter bemerkt,“ jagte 
ex, „daß dev Franke Mann heute nicht gu fpredjen ift 
und wenn man gu Semand eindringt, der geftern beinabe 
einem heftigen Sdlaganfall unterlag, fo muf man ſich 
nicht wundern, wenn die aufgeregten Rerven dem une 
willfommenen Befucher nicht gerade angenehme Dinge far 
gen, der Herr Stieglig felbft Gat befohlen, Niemand vor 
ihn gu laſſen.“ . 

Erſtaunt fah ver Prediger auf den Sprecher und 
wandte feinen Blick auf die Pringipalin, diefe zuckte abere 
mals die Achfeln. 

„Ich bin der Arzt,“ fagte Doktor Burbus, ,, und 
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muf ‘bitten, daß Niemand mehr gu dem Kranken gelaffen 
werbe, bis ich es erlaube.” 

Here Sprofer faltete die Hande und fagte mit bitterem 
Xone: „ei, Madame Stieglig, in Ihrem Hauſe macht 
ſich ein fonderbarer Geift Semertfim — in diefem Hauſe, 
nad bis jegt der Sig der Holdfeligften Frömmigkeit war! 
— — Bie ih hore,“ fegte ex lauernd hinzu, ,, liegt 
auch mein theurer, gottgefalfyer Freund, der Here Specht, 
an einer fonderbaren Berwundung darnieder.” + 

„Allerdings,“ verfegte der Doktor, „Verwuñdung ja 
— fonverbar nein, vod) darf derfelbe Beſuche annehmen 
und fich der Gegenwart Euer Hochwürden fo Lange er⸗ 
freuen, al8 es ihm beliebt;“ damit sffnete ex die Thüre 
und ‘da die Pringipalin, deren Geift ſehr befchaftigt war, 
in ihrer Sophacde figen blieb und den Geiftliden mit 
feistem Worte aufgubalten verfuchte, ſchoß derfelbe mit 
einem Giftblié zur Thür hinaus und feritt nad) dem 
Gemach des Buchhalters. 

Indeſſen ging im Laden und Geſchäͤft ſowie in der 
Wiegtammer alles feinen gewohnten Gang fort, obgleich 
pas Factotum ves Haufed, der Herr Specht, außer Ihde 
tigteit war. Ich gab mir alle Mahe und war unges 
ener fleißig, bis fpat in die Nacht Hinein ſaß icy über 
pen Büchern, trug ein, corredpondirte, machte im Auf. 
teag der Pringipatin Beſtellungen und hatte dad ganze 
GSeſchaft in der Hand. Der kranke Pringipal Hatte mie 
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fogas den Schlüſſel gu der Schublade eingehanpigt, fin 
weldher fic) fein Buch, jein Harem, befand, und weldhes 
ex mir bringend auf die Seele band. Aud) mufte ich 
ihm alle paar Tage Bortrige darüber erftatten und fah 
ihn auf diefe Weife hier und da. oe 

Sein Anfall von jenem Abend, jener eigentlich unbes 
pdeutende Rückfall nes Wahnfinns, an vem er frither ge= 
litten, war durch die Runft es Doktor Burbus nieder⸗ 
gebalten worden, dod) Fonnten die Spuren deffelben’ nicht 
mehr ganz verwifeht werden. Gein Gefidt war und 
blieb dicht umflort und idenn and) felten heftige Auf- 
tritte vorkamen, fo waren doch die lichten Stunden, die 
er oft hatte, beſtaͤndig ſchattirt mit einer tiefen Schwer⸗ 
muth oder mit einem verwirrten Andenken an ſeinen 
Aufenthalt im Morgenlande. Alsdann war> ich fein 
Page und mußte ihm haͤufig ein Capitel aus dem KRo— 
tan vorleſen, der Doktor fein Leibarzt, Ibrahim Efendi, 
und gum grofen Entfegen der Pringipalin, die ſich all⸗ 
mãhlich wieder gefaft hatte, verlangte er die Damen fee 
ned Saremé gu feben. 

Ibrahim Efendi, weldjer einen Theil des Tages um 
den Kranken fein mufte, war Hug und taftooll genng, 
um ſchon den erften Tag nach jenem traurigen Greig- 
niffe den Kreis-PHofitus aufzufuchen, ihm wher den Zu⸗ 
ſtand des Kranken genau gu referiven und dem alten 
Manne zu fehmeideln, indem er feinen Rath verlangie. 
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Der Alte ein jovialer Mann, gewann den offenhergigen 
umd gefchidten jungen Arzt bald auferordentlic) lieb und 
ba ihm ein guter Operateur abging, fo beriugte er ihn 
bald gu den ſchwierigſten Gefhaften und verhalf ihm um 
fo Tieber gu einer guten Kundſchaft, als ber Pfarrer 
Gprofer, den ex mit feiner gangen frommen Richtung 
bis in den Tod haßte, alles anwandte, um dem Doktor 
Burbus das Zutrauen ver Leute gu entgiehen. 

Der Budhhalter aber genas ſchnell von feiner Wunde 
und es trieb ifn um fo ſchneller von dem Krankenzimmer 
ind Gefchaft zurück, als er wohl bemerfte, wie id) von 
Tag gu Tag mehr in der Gunft- ver Pringipalin ftieg 
und wie es mix nicht ſchwer wurde, die Geſchaͤfte ded 
Haufed aud ohne in zu führen. — — — — 

Der Pringipal dagegen ging langfam vem Grabe gu 
und feine Rranfheit, eine ſchnell fortſchreitende Ansgeh- 
rung, erlaubte ifm nicht mehr fein Simmer gu verlaffen; 
ner Name des Buchhalters durfte nie vor ihm genannt 
werden und auch er ſprach ihn nur nod) ein eingiged 
Mal aus, das war nämlich an feinem legten Lebenstage, 
wo er mit flavem Geifte eine Tange Unterredung mit 
feiner Grau hatte. Dabei bat er, fle möge ihm nicht 
nachtragen das Unredht, das er ihr gugefiigt und ihm 
verzeihen den Kummer, den ex ihe wabrend feined Lee 
bens oft gemacht, dagegen warnte er fie vor bem Buch⸗ 
Halter und ftarb mit der Verſicherung, derſelbe fet ein 
feblechter und heuchleriſcher Menſch! — — — — 
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Sn bem Geſchaͤft dnderte fein Yoo vor der Hand 
nichts, wenigftens nichts, das mic gum Vortheil gereicht 
ware, wohl aber gum Nachtheil. Die Vrinzipalin zog 
ſich mehr und mehr zurück und überließ dem Buchhal⸗ 
ter, von deſſen Redlichkeit und Froͤmmigkeit fie über⸗ 
zeugt war, alle Anordnungen. Ich wurde auf ein pact 
unbedeutende Bücher und die Wieghammer beſchraͤnkt. 
Der Pfarrer Sprofer fam mehr, wie je in's Haus und 
ich bagegen — den die Pringipalin ſchon ſeit laͤngeret 
Sait mit „Sie“ anredete, auc) hatte fie mir ein klei⸗ 
ned Salair ausgeſetzt; von dem id) meine nothwendige 
ſten Bediirfniffe beftceiten fonnte — befuchte jetzt mit 
ihrer Erlaubniß faft jeden Abend bas Haus meined 
Vetter. Daß ich den Doktor Burbus dort eingefihet, 
und: daf ex bald Freund des Haufed und Hausarzt war, 
fann man fid) leicht denken, das Stieglih ſche Haus 
dagegen hatte er verloren, denn nach vem Tobe ded 
Pringipals fandte ihm ver Buchhalter Here Specht im 
Ramen ver Pringipalin ein bedeutendes Honorar und 
bemertte ihm dazuß man würde fid) erlauben, 8 ifn 
wiſſen gu laſſen, fobald man feiner Runft wieder be 
durfe. Der Kreis-Phyfitus ſchnupfte bet diefer Nady 
richt eine halbe Dofe leer und ſchwur gornig, er wolle 
gehentt werden, wenn auch ex je wieder in dies Pieti⸗ 
ſtenhaus ginge. 
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XL 


Unf der Wiegtaumer. 


Die Wiegtammer ift fir die Fabrikation, was dad 
Comptoir fir vas Handlungshaus ift, die Seele ded 
Geſchäfts, in ver alle Lebensfiden zufammenlaufen. Um 
vom Urftoff angufangen, fo wird die rohe Seide, welche 
durch einen Mafler von den großen Seivehandlern er⸗ 
kauft iſt, alsbald in das Magazin gebracht, die Bücher 
hierüber ſind aber auf der Wiegkammer, wo ſich auch 
Muſter von allen vorräthigen rohen Seiden befinden. 
Bon der Wiegkammer erhaͤlt ver Farber vie Stoffe zu⸗ 
gleich mit den Farbenmuftern und dorthin wird die ge- 
fertigte Seide wieder eingeliefert. Der Rame „Wieg⸗ 
fammer” zeigt ſchon an, daß bier alles genau abgewo⸗ 
gen wird, es ift aud) mit der Seide nicht anders mig- 
Tih. Der Kettenſcheerer, das ift der Mann, welcher gum 
Stoff die Kette guridhtet, erhalt fein Ouantum zugewo- 
gen und muf die fertige Rette nad) Abzug ded ange 
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nommenen Berlufted in verfelben Schwere abliefern; die 
Einſchlag⸗ Seide wird nach Gewidht von der Wiegkam⸗ 
mer gum Gpulen gegeben tind fommt dorthin zurück. 
Dies Gemach hat nun ein recht freundliches Ausſe— 
Hen, an den Wanden befinden fic) grofe Realen, in wel⸗ 
shen die gefpulte Seide auf zierlichen Roͤllchen gehaſpelt 
gu Tauſenden aufgeftellt ift; da glangen alle moglicjen 
Farben durcheinander und wieder von diefen Farben ftes . 
hen die feinften Schattirungen von der Hellften bid gur 
dunkelſten ſchoͤn geordnet nebeneinander. Ich glaube 
nicht, daß ein Maler fo feine Nüancen beobadjten muf, 
wie der Geidenfabrifant. Hier ift z. B. ſchwarz nur 
ein ſehr allgemeiner Ausdruck, und es giebt vielleicht 
einige Dutzend Schwarz, blauſchwarz, rothſchwarz und 
wie ſie alle heißen mögen. Cbenſo iſt der Unterſchied 
in Weiß ſehr groß und nach den verſchiedenen Zwecken, 
wozu die Stoffe beſtimmt ſind, iſt das Weiß ganz weiß, 
oder mehr gelblich, mehr blaͤulich, mehr roͤthlich u. ſ. w. 
Auch die geſchorenen Ketten liegen, auf Rollen von 
ſchoͤnem hartem Holz gewickelt, neben einander und mit 
ſauber geſchriebenen Etiquetten verſehen, worauf gu leſen 
iſt, von wem die Seide gekauft wurde, wie viel ſie in 
per Station verloren, wer fie gefärbt und geſchoren. 
Ebenſo iſt hier viel rohe Seide zu ſehen; nach ihren 
verſchiedenen Gattungen geordnet, denn rohe Seide iſt 
nicht blos rohe Seide, ſondern hier giebt es auch viele 
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Racen, wenn id) mic) fo ausdrücken darf, von der gros 
ben Filetſeide an bis hinauf gum feinften Turiner 
Organgin. Nicht nur jedes Land, fede Stadt liefert vers 
ſchiedene Seide, fondern aud) ein eingelner Cocon von 
dev dufern grauen Umhüllung an bis zum innerften Gee 
webe, das wie cin battiftenes Schlafhemd die eingeſpon⸗ 
nene Raupe umgiebt. 

Daf ein Comptoirtifd und mächtige Bücher in der 
Wiegkammer nicht feblen, ift natirlich, ebenfowenig mach⸗ 
tige Golianten, in weldjen Tanfende von Muftern eins 
geflebt find; in der Mitte des Zimmers fteht ein Langer 
Tiſch mit einer ſchönen meffingenen Waage, fein gears 
beitet, denn fie muß dad fleinfte Gewicht richtig anges 
hen und diefelbe ift blank und fauber gepngt. Seder 
Babrifant, der nur einigermafen auf Oronung und 
Sauberfeit fiebt, fegt feinen Stolz darein, daß dieſes Gee 
mad) bell und freundlid) und ſchoͤn geordnet ausſieht, 
und meiſtens hat der Herr des Geſchaͤfts felbft oder bet 
großen Gabrifen cin vertrauter Geſchaͤftsführer feinen 
Sig auf der Wiegkammer Hier find die ſchaͤrfften Aue 
gen verjammelt und die genaueften, ja unbarmbergigften 
Commis priifen die Waaren, welche der Weber einbringt. 
Große Strenge ift nothwendig, denn bei der Seidenwe⸗ 
berei ift die Fleinfte Nadhlaffigteit im Stande, ein gan⸗ 
zes Stück gu verderben. Diefe Strenge nun war nas 


mentlid) in früheren Seiten und bei manchen Fabrikanten, 
1, 9 
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die bei dem armen Arbeiter einen Fehler und ein Un— 
gli nicht als moͤglich gugaben und fic) nur felbft fir 
unfehlbar hielten, oft ther alle Magen hinausgetrieben, 
und dadurch wurde felbft dem geſchickten, fauberen und 
fleifigen Weber diefer Ort oft zur Oual - und Verzweif⸗ 
Tung. Da wurde ein fleiner Fehler in ver Kette, ver 
einen falfchen Punkt vielleidht von der Grofe eines Na— 
delknopfes hervorbrachte, ein unbedeutender Jerthum im 
Deffin over Verluſt einiger Roth an Seive, ber ſich bet 
bem Abwiegen des Studs Herausftellte, auf's fürchter⸗ 
Tichfte mit grofen Abzügen geahndet; dann herrſchte 
no, namentlich in kleineren andftddten, ver fluchwür⸗ 
dige und ſchaͤndliche Gebrauch, daß der armie Weber gee 
nothigt war, fiir einen Theil feines fauer verdienten 
Lohnes Lebensbedirfniffe, als: Kaffee, Zucker, Seife, Oel, 
von bem Fabrifanten ſtatt baares Geld angunehmen, gu 
welchem Swed fid) neben dec Wiegfammer eine Art 
Spezereiladen befand. Die erfte Einführung dieſes Gee 
brauchs mag vielleiht in einer guten Abſicht geſchehen 
fein, und der Fabrifant, welder vaͤterlich für feine Are 
beiter forgte, mag hiedurch feinen Lenten gute und bil- 
lige Rebenémittel haben verſchaffen wollen, doch artete 
dad ſehr aus, ift aber jegt glücklicherweiſe faft ganglidh 
wieder verſchwunden; ein rechter Fabrifant gab ſich auch 
nie mit diefem Geſchaͤfte ab. 

Gs ift Morgens adt Uber, die Wiegtammer wird 


\ 


131 





gedffnet und vor der Thüre haben fich ſchon cine Menge 
Weber verfammelt, die abgefertigt fein wollen. Ginige 
wohnen in der Stadt, andere auf dem Lande und diefe 
machten ſchon in der Frühe einen Marſch von einigen 
Stunden, um gur rechten Zeit na gu fein. Der Prine 
zipal des Hauſes — ich ſpreche nicht von dem unfrigen 
— cine Fleine, vide Gejtalt mit rothem Geſicht, eine 
Brille auf der Nafe, fam eben von feinen Zimmern und 
die Art, mit der ex brummend guten Morgen fagt und 
die Heftigteit, mit welder ex fein Bud aufſchlägt, zeigt 
‘ven Commis und Lebrlingen an, daß der Chef äußerſt 
ſchlechter Laune ift und man fic) ſehr zuſammenzunehmen 
habe. Er ſchlaͤgt einige Pagina nach, ſchielt aber wah- 
tend deffen nad) feinen Lenten und das erſte Mngewitter 
bricht los. „Herr Blod,” fagt er gu einem der Lehre 
linge, „ſind Sie nicht im Stande, Ihre ewige Luſt gu 
Kindereien yu bandigen, oder glauben Gie, es gehöre 
pum Geſchaͤft die Waage ewig auf- und abtangen gu 
laſſen? nehmen Gie ſich gufammen, Gere!” „Und Sie, 
Herr Braun, laſſen Sie die Leute Hereintreten.” Der 
Herr Braun ift ein alter Commis, viel alter wie ver 
Pringipal, mit einem langen dürren Geficht, einer röth⸗ 
lichen Haartour, einer Habichtsnaſe und mit Augen wie 
ein Falke, ein wahres Vogelgeſicht, denn er hat gar kein 
Kinn und wenn er ißt, glaubt man, er ſchiebe die Spei⸗ 


fen in die Naſenlöcher; bei der Anrede des Pringipals 
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faͤhrt er erfehroden gufammen, denn er bat höchſt verbo- 
tener Weife eine Priſe genommen. 

Der Here Blok öffnet die Thir und der erſte Weber 
tritt ein, diefer hat blos-einen Ginfdjlag zu verlangen, 
der Gere Braun ſchlaͤgt bas Conto auf und fagt mit er- 
ſchrecklicher Giftelftimme: „es ift dem Meifter gu wenig 
mitgegeben worden, der Herr Blok hat die Seive ein- 
geſchrieben.“ 

„Wieder der Here Block,“ entgegnet ver Prinzipal, 
iſt denn mit Ihnen gar nichts anzufangen? — doch 
haͤtte ein alter Meiſter, wie Er,“ wandte er ſich an den 
Weber, „auch eigentlich ſchon wiſſen fonnen, wads er 
braucht.“ Dieſer erhielt ſeine Seide und trat in das 
Nebenzimmer, wo ein ſolcher Laden eingerichtet war, 
von dem wir vorhin ſprachen. 

Dieſem Fillal-Gelchaft ftand die Schweſter des Prine 
zipals vor und Fraulein Pfeffer, fo hieß dieſelbe, ver- 
diente fid) hier im Schweiße ihres Angeſichts und dem der 
Weber ein eines Nädelgeld. Bon diefem Laden ging 
eine Blehrohre, eine Art langes Sprachrohr bis gum 
Pult des Pringipale und kaum war ber Weber drüben 
eingetreten, fo ſchallte die Stimme der Fraulein Pfeffer, 
welche ihren Bruder fragte, wie viel ver Mann noch gu 
befommen Habe. 

„Sobald ex abliefert,” war. bie Antwort, ,, nok 
circa fünf Thaler” — ,,wovon er mir’ - fchallte es 
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zurück, ſchon drei Thaler ſchuldig ift, kann ihm nichts 
mebr geben.” Gleich davauf fam der Weber traurigen 
Angefichtes zuruck und es war gu bemerfen, wie er dad 
GSeiven-Paquet, dad ex in ber Hand trug, feft umklam⸗ 
merte. „Herr Pfeffer,“ fagte der Mann, „es iſt aller⸗ 
dings wahr, daß ich ſchon fiir bret “Thaler Waaren be— 
kommen habs, aber ich habe weiß Gott nicht mehr ge⸗ 
Holt, wie: id) nothduͤrftig braudte.” 

Der Pringipal zuckte die Achfel und fagte falt: „lie⸗ 
fere ex ab.” 

„Aber Here Pfeffer,” entgegnet ſchüchtern ver Arbei⸗ 
ter, id) muß dod leben, damals wollt' id) ja nur fir 
einen Thaler faufen, aber man drang mir Waaren fir 
drei Thaler auf.” 

Det Pringipal fuht in die Hohe, „was fagt Ge, 
wer drang auf? fieh’ einer an.” 

„Nun fa,” antwortete der Weber, „ich nahm freilich 

* fie drei Thaler, aber Heute brauch’ id) wieder Oel und 
Mehl und Sie koͤnnen fid) denfen, daß ich jetzt in ei—⸗ 
nem anderen Spezereiladen auch feinen Credit bekomme.“ 

„Kann nits dafür,“ entgegnet der Pringipal, „lie⸗ 
fere Gr ab und Gr fann wieder Waaren befommen.” 

„Auch mein Geld?” fragte der Weber gereigt. 

„Zwei Drittel Waaren, cin Drittel Geld, wie es bei 
mir ber Braud iſt,“ fagte kalt der Here Pfeffer. Der 
Weber verließ vas Simmer. 
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Es trat ein anverer ein, ein Heiner, gut ausfebender 
Mann, aber mit tief bekümmertem Geſicht, ex Hat ein 
großes Stic Seide abzuliefern und der Pringipal, der 
ihn freundlicer wie den exften Begrifte, trat an den 
Tiſch, um es mit Herm Brann durchzumuſtern. „Schon 
fertig?” kreiſchte dieſer, „Ihr feld febr fleifig, Meifter 
Haaſe.“ 

„Habe mehrere Naͤchte durch gearbeitet,“ antwortete 
ſeufzend der Weber, „mein Weib wird immer kraͤnker, 
und ba muß ich des Nachts wachen und webe unter⸗ 
deſſen.“ 

„Das iſt mir nicht lieb,“ ſagte der Prinzipal, der 
unterſtützt von den ſcharfen Augen des Herrn Braun 
Elle um Elle mit der größten Genauigkeit durchſah, 
„das iſt mir gar nicht lieb, Meiſter Haaſe, das ſchadet 
der Waare, ſieht Er, hier fangen die Nachtwachen an,” 
dabei bezeichnete er eine Stelle des Stoffs, wo der Herr 
Braun ein kleines Knötchen entdeckt Hatte. „Ja, fa,” 

_ hier fangen bie Nachtwaden an,” wiederholte er, „das 
ift feblechte Arbeit und da wieder ein Rnoten.” 

„Schlechte Arbeit,” ſagte ver Weber, „habe ich noch 
nie gemacht.” — 

„Sehen Sie da,” fiftelte ver Here Braun, „da ift 
ein Oclffeden, um Gottedwillen ein Oelfleden!” 

„Wahrhaftig ein Delfleden!“ bekraftigte ver Pringi- 
pal, „da müſſen wir bedeutende Abzüge machen.” 
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„Abzüge, Here Pfeffer?” fagte ernft ner Weber, ras * 
fann Shr Ernſt nicht fein, haben Sie mir je einen Feh⸗ 
ler nachweiſen koͤnnen? ich Habe den Fleden auch gefe- 
hen, aber er laͤßt ſich ja gang gut herausbringen, o dies 
fer Gleden Here Pfeffer ift vorgeftern Macht in bas 
Stück gefommen, das war fiir mich cine ſchreckliche Nacht! 
bie Frau im Bett, ich dente fie ftirbt jeden Augenblick 
und id) mufite beftdndig vom Webſtuhl zu ihe hinlau⸗ 
fen, vie Arbeit ftehen laſſen und dex kranken Frau bald 
gu trinfen geben, bald fi? zurecht legen.“ 

„Dieſe Unterbrecdhungen fieht man wohl an der Are 
beit,“ ſagte kalt der Pringipal. 

„Auch,“ fuhr der Weber ruhig fort, „auch mein 
kleines Rind iſt krank, es konnte nicht ſchlafen und warf 
die Lampe vom Webſtuhl um, daher kommt der Flecken, 
wofür Sie wohl diesmal Nachſicht haben können, ich 
brauche mein Geld ſo nothwendig.“ 

„Thut mir leid,“ ſagte der Prinzipal und ging an 
fein Buch guriid, ,,notiren Sie die nothwendigen Ab⸗ 
zuge, Gerr Braun. Der Meifter Haaſe befommt acht 
Thaler ſechs Groſchen, davon was macht der Abzug? — 
alſo davon gwei Thaler ſechs Groſchen Abzug fur ſchlechte 
Arbeit, bleibt ſechs Thaler. Zwei Drittel hievon werden 

dem Meiſter auf Waaren⸗Conto gut geſchrieben, bekommt 
Er baares Geld zwei Thaler.“ 

Bei dieſer Abrechnung zuckte ein wilder Schuerz über 
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* pas Geficht ded Webers und fein fonft gutmithiges Ge⸗ 
ficht wurde ernft, ja drohend. „Herr Pfeffer,” fagte ex, 
„Sie wollen alfo Feine Barmherzigkeit mit mir haben 
und wollen mir, der Ihnen ſchon feit tanger Zeit untae 
delhafte Waare- geliefert, einen Abzug wegen eines Feb= 
Ter8 machen, der, ich fage es offen, unbedeutend ift und 
ben gu verhiiten, weif Gott nicht in meiner Macht lag; 
nun gut, giehen Sie mir gwei Thaler ſechs Groſchen ab, 
ich will nicht vor dad Yabrifgericht gehen, aber gahlen 
Sie mir ſechs Thaler baares Geld, weif Gott, id) kann 
feine Shrer Waaren gebraudjen,” Hier feufgte ver Mann,” 
„denn die Waaren, welche ic) um dieſes Geld fir meine 
Kranken faufen muf, haben Sie ja dod) nicht.” — . 

Der Pringipal hob feine Brille auf und fagte falt: 
„was ausgemacht ift, bleibt’ ausgemadht, zwei Drittel 
Waaren, ein Drittel baared Geld; hier find zwei Thaler, 
ein fo fleifiger Mann wie Sie wird den kleinen Berluft 
Bald wieder eingebracht haben. Here Braun, notiren 
Sie fiir den Meifter Haaſe die Rofa-Kette dort und 
Sie, Here Blod, geben Sie weißen Einſchlag dazu 
Nummer 4.” 

Der Weber kaͤmpfte wabrend diefer Zeit mit fidy felbft, 
doch teat er nach einer Pauſe rubig vor den Pringipal 
und fagte: „bemühen Sie fid) nicht mit der Roſa⸗Kette, 
Here Pfeffer, ſchließen Sie mein Conto und zahlen Sie 
mit meine ſechs Thaler, ich arbeite nidjt mehr fir Sie.” 
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Erſtaunt blickte der Pringipal auf und Herr Braun 
wollte einige begiitigende Worte fagen. 

„Sparen Sie Shre Rede,” fagte der Meifter Haafe, 
„ſo behandelt man keinen Menſchen, es wird ſchon nod 
die Zeit kommen, daß überhaupt kein ordentlicher Weber 
mehr in Ihre Wiegkammer kommt.“ 

Der Prinzipal kaͤmpfte einen Augenblick mit ſich 
ſelber, ob er ſeinen beſten Arbeiter wegen dieſer Kleinig⸗ 
Feit ſolle ziehen laſſen, doch ziſchelte es in dieſem Que 
blick aus dem Sprachrohre an fein Ohr und Fraulein 
Pfeffer frac) die Worte: „laß den Kerl laufen, ex bes 
Fommt fo viel mehr begahlt, wie jeder andere und hat 

, an meinen Waaren immer etwas auszuſetzen, ‘hat neu⸗ 
lich fogar gefagt, id) habe gu leicht gewogen und mein 
Buder fei naf, der Sdhlingel.” Dies entſchied. Bor 
feinen ſechs Thalern mufte der Weber die Halfte ſtehen 
Taffen, bis er die hölzernen Spulen, die dem Fabrikherrn 
gehoͤrten, und die vielleidht einen Werth von zehn Sil- 
Bergrofdjen Hatten, abliefern würde, alsdann verließ er 
mit einem unterdriidten Glud das Zimmer. 

Solche Scenen folgten eine der andern. Herr Braun 
foarte an den Sejvengengen umber und feinem Blick ent⸗ 
ging nicht das Geringfte. Die Sunge der Waage mufte 
mit einer Schdrfe einfpielen, die unglaublich war, Ab⸗ 
alige wegen feblenver Seide oder wegen Heinen ‘und gros 
fien Gebhlern wurden ungiblige gemacht und je groͤßer 
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die Lifte vecfelben wurde, je eifriger rieb ſich der Prin⸗ 
zipal die Gande. In dem Sprachrohr ziſchelte es hin 
und her und, aud) Srdulein Pfeffer madhte glangende 
Geſchaͤfte. Diefelbe, über die Bluthenjahre langft hinans, 
war Tang und ager, duferlicy ein vollfommener Gegens 
fag ihres Bruders, im Innern aber Harmonizte bad Gee 
ſchwiſterpaar auf's Vollfommenfte.. Hatte man auf der 
Wiegkammer dem armen Weber abgezogen, was nur 
moͤglich war, fo febraubte ihn Fraulein Pfeffer auf's 

+ allerentfeglichfte, indem fie ihm fir das Guthaben auf 
bem Waaren-Conto ſchlechten Zucker und noch ſchlechteren 
Caffee gab ober den armen Leuten Sachen aufhängte, 
bie fie oftmals gar nicht brauchen fonnten, 

Diefe witrdige Dame trug ein altes, verfehoffenes, 
hochgelbes Seidenkleid und Hatte anf zwei mddhtigen 
falſchen Locken eine grofe Blondenhaube mit verknitter⸗ 
ten Blumen, dabei war es komiſch angufehen, wie fie 
in dieſem prachtoollen Anzuge Kaffee und Zucker weg 
und Butter und Seife auf blaues ſchmutziges Papier 
ſtrich. 

In der Wiegkammer klapperten die Spulen, klirrte 
die Waage, fiftelte der Herr Braun und dazwiſchen ru⸗ 
morte ber Here Blod mehr, wie nothwendig ſchien und 
ber Pringipal annoncirte feiner Schweſter die unglückli- 
shen Schlachtopfer, welche aus dem Regen in die Traufe 
famen. , 
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+ Die Frau Miller,” ſchallt eB in den Laden Here 
über, „hat gut drei Thaler,” und fo angekündigt, er⸗ 
ſchien die Weberfrau vor ver Fraulein Pfeffer. ,, Nehme 
Sie ſich cinen Stuhl,“ ſagt diefelbe herablaſſend und 
frigelt in ihr Buch. „Sie hat zwei Thaler gut geſchrie- 
ben, was wünſcht Sie, liebe Frau?” 

Die Frau Miller gieht ein Papier Heraus und legt 
es auf den Tiſch; da find vergeidhnet: Kaffee und Suter, 
Sal, und Pfeffer, Baumöl und Brenndl, wollener Stoff 
gu einem Unterrod, wollenes Garn zu Strümpfen fir 
ben Mann und baumwollenes Zeug gu Hemden fir die 
Kinder. Das Gange macht einen Thaler und vierund⸗ 
zwanzig Silbergrofden. ‘ 

„Was legen wir hinzu fiir die ſechs Silbergroſchen, 
bie nod) fehlen?“ fagt Graulein Pfeffer, „ißt Sie gerne 
Stockfiſch, ein ſehr geſundes Eſſen, und weif Sie was, 
thue Sie Shrem Manne etwas gu gut und nehme ein 
Pfund Tabak gu zwei Sibergroſchen.“ 

7 Aber mein Mann rancht nicht,“ fagt die Frau, 
„den Stockſiſch würde ih ſchon nehmen.“ 

„Stockfiſch macht zwei Silbergroſchen,“ entgegnet die 
Schweſter des Prinzipals, „dazu legen wir zwei Ellen 
Band, um Ihre Sonntagshaube aufzuputzen, macht fünf 
Silbergroſchen, und“ ſetzt fle mit einem Laͤcheln hinzu, 
bas gutmithig ausſehen ſoll, „wenn man fo weit gee 
gangen ift, fann man ſchon ein Schnaͤpschen trinfen 
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und eine Bregel effen, macht gufammen feds Silber- 

groſchen. Gin Thaler vierundgwangig und ſechs macht 
zwei Thaler.” Wie der Blig find die zwei Ellen vere 
ſchoſſenes, für bie Grau gang unbrauchbares, Band’ abe 
geſchnitten, der Kimmel, der fich in einer Flaſche befand, 
welche fo voll mit Fliegen ift, alé Habe man einen Flies 
gen-Liqueur gubereiten wollen, ift eingefthentt, eine harte 
Brezel daneben gelegt und die arme Frau muß es hin⸗ 
nehmen. Der Schnaps verderbt ihr den Magen und 
gu Hauſe angefommen, duldet fie ſehr von einer unglüc- 
lichen Familien-GScene, denn der Meifter Miller fann 
bei feiner figenden Lebendweife keinen Stockſiſch vertragen 
und tobt mit vollem Recht, als er die zwei Ellen Band 
bemerkt, die höchſt unndthig find und drei Silbergroſchen 
gekoſtet haben. 

Bie aber oft ſchon Hier in der Welt Vergeltung fir 
Gutes und Bsfes den betreffenden Thaten auf dem Fuße 
folgt, werden wir gu unferer befonderen Genugthuung 
auf der Wiegtammer ves Herrn Pfeffer gu ſehen Gele—⸗ 
genbeit haben. Here Blod flifterte bem Herrn Braun 
einige Worte gu und diefer meldete dem Pringipal, der 
Farber Brand fei oraufen. ,,Was will der Kel?” fragte 
der Pringipal, „ich Habe nichts mit ihm gu ſchaffen.“ 

„Aber id mit Ihnen,” fagte eine tiefe Stimme, und 
obne die Grlaubnif abguwarten, tritt der Angemeldete 
in's Gemach. Der Meifter Brand ift eine große kraͤftige 
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Geftalt, nidjts wie Musteln und Sehnen, welche ein 
außerordentlich ftarfed und Frdftiged Knochengebaͤude gu- 
ſammenhalten, eine Geftalt, wie fie fidy fir einen Faͤr⸗ 
bermeifter paft. Das Geſicht hat einen braunen Anftrich, 
die Merkmale der friſchen Luft und wed Waffers, in 
weldy’ beiden Elementen fid) der Meifter ven Tag über 
bewegt, dod) zeigt die Naſe eine verdadhtige Roͤthe, welche 
deutlich beweidt, daf ver Farber das legtere Clement nur 
duferlicy anwendet und daf er zur innern Erwaͤrmung 
und Auffrifehung andere Mittel anwendet. Seine Haͤnde, 
die unverhaltnifmafig grof und Tang find, fpielen in 
verfehiedenen Farber, doch ift violett und ſchwatz vor⸗ 
herrſchend. Gr hat bei feinem Gintreten die Mütze mit 
ſichtlichem Widerſtreben abgenommen und dritdt fie in 
ver Hand zuſammen. 

„Was will Er,“ fabrt ihn der Pringipal an, ,, wir 
find gefdhiedene Rente, gehe Gr mir aus den Augen, 
penn mir lauft bie Galle ber, wenn ich an die ſchöne 
Parthie Schwarz denke, die Er Meijter Brand durch 
Geinen ewigen Brand mir verbrennt.” Es zuckte bet 
dieſen Worten eine kaum merkliche Heiterkeit über einen 
gelungenen Wig über das Geſicht des Prinzipals und 
der Herr Block und ver Herr Braun lachten pflicht- 
ſchuldigſt. 

Der Farber ſchien aber nicht geneigt, dieſen Spaß fo 
rubig bingunehmen, obgleich er ebenfallé ein klein wenig 
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lachte, „das find,” fagt er mit fener tiefen rauhen Stimme, 
„abgemachte Sachen und davon ſpricht man nicht weiter, 
die Seide war verbrannt, fo haben Sie nämlich vor dem 
Babrifgericht ausgeſagt, obgleich ner Meifter Steffens 
tine Waare davon geliefert hat, eine Waare, nun die 
nicht ſchlechter iſt, mie Ihre übrigen. Dabei haben 
Sie aber vergeffen, daß id) den Uuftrag hatte, die Waare 
ſchwerer gu färben, al8 es eigentlich möglich war, wef- 
halb die Seide verderben mufte, wad ich Ihnen and 
im Boraus gefagt.” 

Und was wollt Shr eigentlich?” entgegnete Herr 
Pfeffer, ,,wir find im Reinen, das Gericht hat Euch den 
Abzug für die verbrannte Seide guerfannt, Ihr habt ihn 
bezahlt und damit Punftum.” 

„Noch lange nicht Punktum,” entgegnete ver Farber 
ruhig, „es hat fid) in der Abrechnung ein kleiner Febler 
ergeben, da8 haben mein Advokat und id) herausgebracht 
und bier ift der Nachweis dariiber.” Er legte ein Pa- 
pier auf ben Comptoirtiſch und der Chef des Hauſes, 
wabrend er es entfaltete, fagte gereigt: „das ijt unmig- 
Tih, ich irre mich nie.““ 

„Zu Sheem Nachtheil, gang ridtig, das Fommt wohl 
felten vor, aber gum Nachtheil ner armen Leute, die fir 
Sie arbeiten, guweilen.” 

„Was, Shr wollt mir auf meiner Wiegkammer Sn- 
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jurien ſagen?“ entgegnete der Prinzipal, „Herr Block, 
Herr Braun, Sie ſind Zeugen.“ 

„a,“ entgegnete ver Garber lachend, „dies Papier 
zeugt auch und wenn es Ihnen lieber iſt, ſo kann ich 
es and) beim Fabrikgericht vorzeigen.“ 

Der Herr Pfeffer hielt das Papier in zitternder Hand 
und las es heftig durch, der Zorn ſtieg ihm blau und 
roth ins Geſicht, dann ſprang er ans Hauptbuch und 
jagte die Pagina herum, daß Staub und die einge— 
legten Blatter vow feinem Papier in die Höhe wirbel- 
ten, dann rechnete er emfig, zerſtieß ein paar Federn, 
notirte aus dem Bud) und verglich die Zahlen alsdann 
mit der Abrechnung des Farbers, wurde gang blag, als 
er gum Gnbrefultat fam und ſchnappte mühſam nach 
Athem. Der Farber hatte diefer Scene laͤchelnd gugefe- 
hen, einen Stubl an den Tiſch gezogen, und ſich ruhig 
niedergeſetzt. 

„Wer hat,“ fragte jetzt der Chef des Hauſes, und 
die Wuth erſtickte faſt ſeine Stimme, „wer hat jene Ab⸗ 
rechnung fiir dad Fabrikgeſchaͤft ausgezogen? Herr Braun, 
ich will nicht offen?” 

Sere Pringipal,” entgegnete der diinne Mann ſchüch⸗ 
tern, ,,id war, wie Sie wiffen damals einige Tage un⸗ 
wohl und, wie ich glaube, hat der Herr Blog — —“ 

„Der Here Blok alſo?“ 

Diefer junge Menſch hatte vem Auftritt mit grofer 


44 


Seelenruhe zugeſehen und entgegnete Faltblitig: „allerdings 
Habe ich den Auszug gemacht und ih dem Herrn Prin⸗ 
gipal zur Unterſchrift vorgelegt, doch ftand ja ausdrücklich 
darunter: Irrthum vorbehalten.” 

„Herr Block alſo,“ ſagte der Prinzipal, majeſtätiſch 
und grof und ſchlug das Hauptbuch gu, daß es krachte, 
„Herr Block, Sie ſind aus meinen Dienſten entlaſſen, 
gehen Sie nach Haus, ich werde mit Ihrem Vater über 
Sie ſprechen.“ 

Herr Block ſah den Prinzipal einige Augenblicke ru⸗ 
hig an und es ſchien, als habe ner Abſchied keinen gro= 
‘fen Gindrud auf ihn gemacht, lachend fagte ihm der 
Barber: „es thut mir leid, Herr Blo, aber madden 
Gie ſich nichts daraus, Gie finden überall eine foldye 
Stelle, wie gefagt, madjen Sie fich nichts daraus.“ 
Der Lehrling ſchien diefen guten Rath auch vollfommen 
gu befolgkn, er nahm feine Muͤtze von der Wand, klopfte 
den Staub heraus, und fagte, indem er gegen den Prin⸗ 
zipal eine Berbeugung madhte: ,, Avien, Here Pfeffer, 
ver Papa hat mir gefagt, ale id) Hierher fam, daß fei 
ein Glück für mid), ich bekaͤme einen woblwollenden 
fteundlichen Pringipal, könne was Rechtes Hier lernen, 
und da8 habe ich audy fo geglaubt, aber, Irrthum vor- 
behalten. Guten Morgen, Here Pfeffer!” Damit ging 
et zur Chir hinaus. 

„Und meine Abrechnung“ fagte der Farber, „nicht 


145. 


wahr, wir fonnen auch rechnen, ich Sefomme demnady 
noch fechs Thaler.” 

Dex Chef wiirdigte ihn keiner Antwort, wollte aber 
vollkommen rubig ſcheinen, doch al8 ex die Kaffe aufſchloß, 
klirrten die Schlüſſel bedeutend in feiner Gand und er 
zaͤhlte die ſechs Thaler gitternd auf den Tiſch. 

Gin boshaftes Laͤcheln wberjlog die Suge ved Farbers, 
indem er fagte „ei, wo denfen Sie hin, Gere Pfeffer, ich 
bekomme freilich ſechs Thaler, aber wie es immer in Ih⸗ 
rem webrten Hauſe der Braud) war, ein Drittel in Baas 
rem, zwei Drittel in Waaren. Ich kann es wabrhaftig 
nicht unterlaffen, der Fraulein Pfeffer einen Abſchiedebe⸗ 
ſuch gu machen.“ 

Das war zu viel für den Primzipal er ſprang von 
feinem Stuhl auf und wollte hitzig werden; aus dem 
Sprachrohr ziſchelte e8: „laß mir diefen Kerl um Got⸗ 
teswillen nicht in den Laden” und der Herr Pfeffer hatte 
darauf allerhand Entwürfe, dod was war gu thun, als 
Fabrikherr auftreten in Würde und Hoheit, das madhte 
feinen Gindrud auf ben Farber, nach der Polizei ſchicken, 
das widerrieth die Fiftelftimme ded Heren Braun, vor 
das Fabrikgericht gehen, war nicht thunlich, denn er hatte 
dort Unrecht befommen und mire von feinen Collegen 
ausgelacht worden, er hatte einmal den Gontraft mit 
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Aft dem andern billig. „Ich Fann nichts thun““ fagte 
ex in die Sprachrohre, „gieb' dem Rerl, was er ver= 
langt.“ Damit fegte er feine ſchwarze Gammtiniige auf 
und ſtürzte aus ver Wiegkammer, indem er vie Thir 
Pinter ſich zuwarf, ohne den Farber angufeben. 

Diefer fehritt lachend in den Laden und hielt an der 
Thir die Fraulein Pfeffer auf, die ebenfalls eben im 
Begriff war gu entfliehen. „Iſt das auch eine Art,“ 
fagte er, ,,wenn man fein Geld famer verdient Hat, daß 
man Umftinde macht, einem die Waaren dafin gu 
geben?” 

Was wollte die Ladenfigerin magen, es war die 
Herbfte Stunde ihres Leben’, aber fie mufte ſich in Ge= 
duld fügen. Der Farbermeifter theilte feine Ginfdufe 
in ſehr fleine Portionen, vas Gefdhaft dauerte aber eine 
halbe Stunde, auch belrittelte ex die Waaren und wog 
ble Sachen haͤuſig felber nad, da ihm hie und da cin 
halbes Loth gu feblen ſchien. Alsdann machte er feine 
Rechnung mit mehreren Glaͤſern Schnapps voll, gu wel= 
chem Swed er aber den Fliegenliqueut verwarf und dann 
ging ex geiftig erheitert umd ſtolz ſeines Siege’ von 
dannen. 

Dieſer Zuſtand war wohl ſchuld, daß er dem Herrn 
Braun in Gegenwart von ein paar Webern einige hoͤchſt 
unpaſſende Worte fagte und ihn ermabnte, dod ja yu 
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bedenken, daß der Faͤrber und der Weber eigentlich auch 
Menſchen feien. 

Here Pfeffer fam an dieſem Tage nicht mehr auf 
die Wiegtammer und Fraulein Pfeffer mufte ſich heftiger 
Kraͤmpfe halber gu Bett legen. 
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XI. 


Berduderungen. 


Auf unjerer Wiegtammer famen nun dergleichen 
Scenen nicht vor, denn Madame Stieglig, vie das Bere 
derbliche jenes Syſtems, nach weldjem der Arbeiter ſei⸗ 
nen fauer verdienten ohn an Waaren empfangen follte, 
wohl einfah, hatte fid) eine fir allemal dagegen audge- 
ſprochen und es durfte nie eingeführt werden. Dod) war 
aud) hier nicht alles, wie es Hatte fein können. Dee 
Here Specht, der das gange Fabrilgeſchaͤft leitete, nahm 
nur folde Weber an, die von der Gnade durchdrungen 
waren, oder die wenigftens durch Gebet und Gefang 
dahin firebten, derfelben nabe gu fommen, auch hatte 
ich wohl bemerkt, daß der Buchhalter nebenbet nod) ein 
kleines Geſchaͤft betrieb, das darin beftand, daß ex den 
dringenden Geld⸗ Berlegenheiten der Weber durch kleine 
Vorſchüſſe abhalf, wofür die Leute ſchwere Zinſen erle⸗ 
gen mußten. Natinlich betrieb ex dies Geſchaͤft nicht 
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unter eigener Girma, fondern er gab den Bediirftigen 
eine Anweiſung auf einen chriftlichen Freund, mit wel⸗ 
dem ex in Berbindung ftand, alsdann bebielt er die 
Reute in der Gand und madhte ihren an ihrem Wochen⸗ 
Tohn fo Tange Abzüge, bis die Schuld an den dhriftli- 
chen Freund nebft Zinſen gededt war. 

Geit jenem Abend, wo ich in ver Betverfammlung 
geiftig verunglidt war, und nachdem der Buchhalter gee 
feben, daß ich mit Feiner Silbe vex Greigniffe jenes 
AUbends gedacht, Hat er mich mit feinen Befehrungs- 
Verſuchen in Frieden gelaffen. Mit Widerwillen dacht' 
ich an da8, was ich gefehen und erlebt und dies, ver⸗ 
bunden mit ben fonnenflaren und herglidjen Worten 
meines trefflidjen Freundes, bes Doktor Burbus, zerriß 
den finfteren Schleier, welchen der Buchhalter aber mein 
Herz und mein Gemüth geworfen, und weldher gedroht, 
mid langſam und verderblid) gu umwickeln. Das ein⸗ 
aige, was mir in der Grinnerung an jene Seit ſchmerz⸗ 
Tidh und doch ſüß erfchien, war dad Andenfen an meine 
Michte Emma; die wilden Traͤume, die naͤchtlichen Schat⸗ 
ten und grellen Bilder, die ihr Bild damals umgaben, 
war wie Herbfinebel vor der auffteigenden Gonne vor 
ihrem Haren Blick in die Tiefe hinabgefunfen, aué der 
fie aufgeftiegen, und rein und verfldrt ftand bad Bild 
des ſchoͤnen Maͤdchens in meinem Innern. 

Da ih dem Ooktor nichts verſchwieg, fo machte id 
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ihn auch mit meinem Gefühle fiir meine Nichte befannt, 
welded er Leidenſchaft nannte, die ſich vielleicht mit der 
Beit gur Liebe abklaͤren Fdnnte, „für jebt aber, hochvet ⸗ 
ehrter Kaufmann,” fhrach ex in feiner derben und gefunden 
Manier, „für jegt aber laffen Sie vergleichen Gedanfen 
pabinter und ſchauen Sie vor ſich auf den hohen ſteilen 
Berg, den Sie noch gu erflimmen haben, um einen Ort 
gu erreichen, wo Sie ſich im Schatten einer arbeitſamen 
Vergangenheit Shre Hitte bauen finnen.” Der Doktor 
Hatte gut reden, er hatte jene Hohe erreicht, und hatte 
fic feine Hutte erbaut, welche duferft geſchmackvoll und 
zierlich eingerichtet war. Diefe Hiitte beftand aus ſechs 
Simmern, in einer der beften Strafen der Stadt und er 
bewohnte fie feit wenigen Tagen mit ſeiner Brau Gi- 
Bolle, die fet Frau Doktorin Burbus hieß. Wan fann 
fich leicht benfen, -wie froh und glücklich unfer Wieder- 
feben gewefen war, da tourden alle alte Grinnerungen 
aufgefriſcht und nad) ftundenlangen Erzählungen und 
Fragen aber die lebendigen Wefen ver Mühle, nach vier 
Ten Grüßen von dem Bater und der Mutter, von Els— 
Beth, Franz und Caspar wurde der leblofen Gegenftinde 
gedadht, die und theuer waren, des rauſchenden Mahle 
Bach, der kleinen Stube, die beftdndig zitterte, waͤhrend 
id ſchrieb und ded großen Vettes, in vem wir gufammen 
geſchlafen, aud ver freundlichen Anne Ltefe wurde gee 
_ dacht, fle war ebenfalls verheivathet und ver Rufud 
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hatte vamalé im Frühjahr den Beiren richtig propher 
zeit. 

Meine Beſuche theilte ich nun zwiſchen dem Hauſe 
des Doktors und dem wieines Betters und Emma fand 
igh in Beiven, denw fie war eine vertraute Freundin dev 
Doktorin geworden. Der Profeffor, ver ſich troy der 
Ermahnungen des Doktor Burbus keine andere Bewe—⸗ 
gung machte, al8 die friiher angegebene mit dem Zeige⸗ 
finger und dem Zehen des rechten Fußes, fing ſchon feit 
einiger Zeit an gu franfeln. 

Obgleich Burbus alles Moͤgliche that, ibn wieder 
Gerguftellen, fo war dennoch die eit gefommen, wo nah 
dem Ausorud ves Vetters der Tod als ſchwarze Linie 
das Hidft unregelmäßige Dreieck ſchloß, aus dem jedes 
Menſchen Leben beſteht, und es der Ewigkeit überließ, 
pen Gehalt, die wahre Grofe deſſelben, der hier im Vee 
ben =x galt, naber gu beftimmen. 

Der Profeffor ſtarb rubig, wie ex gelebt, aber nicht 
fo rubig follte es nach feinem Yode bleiben, im dem 
freundlicjen Hauſe auf der Heinen Anhoͤhe. 

Als wir nad) dex Beerdigung im Hauſe des Doftors 
waren und uͤber den traurigen Gall fpraden, ein Gall, 
‘dex, wie man fic) leicht denken kann, mid) fo erſchüttert 
hatte, alé fei. id) gum zweitenmal eine Waife geworden, 
da ſchüttelte der Doktor mit dem Kopfe und fagte: „der 
armen Emma ftehen harte Tage bevor, id) fürchte, was 
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ber alte Herr guriidlaft, wird fid) auf Null redugiren.” 
Mir fielen dabei die Worte der Madame Stieglig ein 
und wad fie damal8 fagte, als die Rede auf den Pro— 
feffor Fam: „mir follte es leid thun, wenn er gendthigt 
ware, in feinen alten Tagen Haus und Garten gu vere 
faufen.” 

Wenn er eB aud) felbft nicht mehr erlebt hatte, vor 
feinem lieblichen Befigthum gu ſcheiden, fo traf die’ 
Schickſal dagegen um fo Harter feine Frau und Tochter. 
Mach feinem Tode wurden die Siegel angelegt, es fanden 
ſich Schulden die Menge vor, aber fein Bermigen, Haus 
und Garten wurden verfauft und meiner armen Nite 
blieb nichts übrig, als mit dem Wenigen, dad fie ge- 
tettet, eine Schweſter aufgufuchen, die in einem andern 
Theil des Landes wohnte. Dagegen. fonnte ſich die Frau 
des Doktor Burbus nicht entſchließen, von Emma yu 
ſcheiden und nach einer langen Unterredung, die er mit 
der Mutter hatte, entſchloß fie ſich, ihr Kind fir kurze 
eit zurückzulaſſen, dod fagte fie gu dem Doktor ernſt 
und feft: ,,diefe Unwefenheit in Ihrem Haufe fann und 
foll nur alé zeitweiliger Beſuch gelten und Emma ſoll 
fic) ſobald wie moͤglich nach einer ehrenhaften Beſchaf- 
tigung umſehen, die fie in den Stand fegt, fiir ihr Fort- 
fommen gu forgen.” . 

Go ftanden die Sachen und mein Horizont ſchien 
ſich wieder finfter umgiehen gu wollen, in unferm Saufe 
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herrſchte ein duͤſteres unerquidlicyes eben, die Pringi- 
palin war durch den Pfarrer Sprofer und den Buchhal= 
ter Specht in die Mitte genommen worden und diefe 
beiden Geren bemühten ſich, vad Herg der Pringipalin, 
a8, obgleich gut, menſchlich dachte und fühlte, in ihrem 
Ginne mehr fiir die wahre Gnade empfinglich gu ma— 
chen. Die gute alte Frau, welche früher ihr Morgen= 
und Abendgebet verrichtete, aud) gern, wenn fie das Bee 
dürfniß Hiegu fablte, ein Capitel in einem frommen 
Buche las over ein Lied aus vem Geſangbuch, diefe flei- 
fige thitige Grau, die in ihrem langen Leben Taufende 
von armen Menſchen beglidt und unzählig viel Gutes 
gethan hatte, unr mit ihrem Gewiſſen im Reinen war, 
wurde nun durd die unablaffigen Bemühungen der bei 
den Begnadigten in ihrem Selbſtbewußtſein wanfend 
gemacht. Der Pfarrer Sprofer fagte unablaffig, weld’ 
grofe Sander wir allefammt vor dem Herrn feien und 
ftvafte mit harten Worten den Gedanken, als könne 
man felig werden und die Gnade cine gornigen Gotted 
erhalten, durch cin Leben dad, wenn es auch nach den 
gewoͤhnlichen Begriffen gut und fromm fei, ſich nicht 
zur eifrigften Aufgabe gemacht habe, durch ein immer 
waͤhrendes Beten und aufrichtige Zerknirſchung jener 
Gnade theilhaftig gu werden. „O, was ift der Menſch,“ 
fagte der Priefter, „für ein Hoffirtig und forglos Ding, 
glaubend, wenn ex einem Armen giebt und Eeine ſchreienden 
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Sinden begeht, ex fei gefichert vor dem Zorn des Hod> 
fien. Wie erfennt man fo ſchlecht feine eigene Sind 
hajtigteit und Berworfenbeit, fonft wirde man ja Tag 
und Nacht im Staube darniederliegen und flehentlich 
bitten, damit die Gnade eingiehe in, die Finfternif un⸗ 
ferer Herzen.“ 

Auch das traurige Ereignif mit vem Pringipal und 
jeinen Buchhalter, der Wahnſinn ves erjteren und feinen 
Tod hatte man fich Hug gu Nuge gemacht, und inden 
man es al8 Strafe ved Höchſten begeichnete, auf diefe 
Weiſe das Herz der Madame Stieglig erſchüttert. 

Sie hat in früheſter Jugend den ihr beſtimmten Ver⸗ 
Iobten, ihren fpateren Gemahl herzlich und aufopfemd 
geliebt, fie hatte fein Unglück tief bedauert und ihn forg: 
jam gepfiegt, wie es einer braven Gattin zukommt 
Unter einer rauhen Hille fehlug bei ihr ein liebendes 

Herz; ihe Eheſtand war nicht glücklich gewefen, fie hatte 
feine Kinder und hatte doch jo gerne diefe kleine innig 
verwandte Weſen gepflegt und aufgesogen, das alled 
fühlte fie jegt doppelt, ihr Herz war traurig und ber 
wegt und diefem traurigen und bewegten Hergen, dab 
tiglid) und ſtündlich durch tanjend Rleinigfeiten an ben 
unglidlichen Gefaͤhrten ihres Lebens bitter und ſchmerz⸗ 
oll erinnert wurde, tif man die letzte Stige weg, da8 
Bewußtſein, daß fie recht und brav gehandelt und gab 
ihe nichts dafür, als ſüßliches tribes Schlammwaſſer 
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widriger Heuchelei und beſchmutzte damit die Erinnerung 
an ein vergangenes tadelloſes Leben. 

Was mich nun anbetraf, fo mufte die Pringipalin 
vielfache Klagen Hiren, daß ich nicht geneigt fei, den 
Beg des wahren Heils gu wandeln, aber obgleid der 
Buchhalter Alles that, mich in ihrer Gunſt herabzu⸗ 
pritden, fo gelang ifm dies nur halb. Wenn auch die 
gite Frau meinen inneren Menſchen als verloren bee 
flagte, fo wollte fie doch dafür dem dufern nichts abgee 
hen laſſen und hatte mid), noch ehe meine Lehrzeit vor⸗ 
aber war, in den Genuß eines Salairs gefegt, wie es 
fonft nur dltere Commis yu haben pflegten. 

Unferer Ladenjungfer dagegen war es ſchlimmer gee 
gangen; nach jener Unterredung auf der Treppe, die fie 
mit dem Buchbalter hatte, jtieg fie, wie ſchon bemerkt, 
auffallend in der Gnade deffelben, wandelte auch fo feft 
und fider den Weg des Heilé, daß fie, wie ich aus guter 
Quelle erfubr, begnadigt wurde den Betverfammlungen 
beizuwohnen. Doch war dieſe· Freude nicht von langer 
Dauer, bald kamen wieder neue Haͤndel zwiſchen ihr und 
Herrn Specht vor, die oftmals des Abends ſo heftig 
wurden, daß ich in meinem Schlafzimmer das Weinen . 
und Jammern der armen Perſon deutlich hörte, auch 
wurde fie kraͤnklich, ihr unſchönes aber blühendes Geſicht 
verblaßte und eines Morgens hatte fie das Haus verlaſ⸗- 
fen, ohne von mir Abſchied gu nehmen. Das that mir 
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eigentlid) web, denn ich hatte fie immer freundlich und 
aufmertfam behandelt, doch fah ich fie zufälligerweiſe we⸗ 
nige Tage nachher, wo ich fle gar nicht erwartet, fie fam 
aus dem Haufe des Doktors, als ich Hineinging und hatte 
trithe verweinte Augen. „Leben Sie wohl,” fagte fie 
ſchluchzend gu mir, „und denfen Sie zuweilen an mich, 
der Doftor oben weiß um Alles;“ damit reichte fie mix die 
Hand und ich habe fie nicht mehr gefehen. Als id) dar— 
auf in bag Studire und Empfang-Simmer meines Freun= 
des Fam, fiegelte ex gerade ein Papier in ein Couvert 
und warf es in eine Schublade; auf meine Frage nady 
der Ladenfungfer fagte ex mir: „ich Fann Ihnen, ver= 
ehrtefter Fabrikant weiter nichts fagen, al8 daß dad Mad⸗ 
chen das Stieglitz ſche Haus verlaffen mufte, bad Warum,” 
fegte er bedeutungsvoll hinzu, „wird offenbar, nicht enn 
die Todten auferftehen, aber wenn einmal vas Geridht, 
das auf feinen Fall ausbleibt, feinen Anfang nimmt. 
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So war nun eines Morgens der Verkaufs⸗Termin 
fie das Haus meined Vetters, des verftorbenen Profeſſors 
angefegt, und ic) that mir abſichtlich bie Qual an, far 
einen Augenblicé Hingugehen. Rohes Volk füllte ven 
Garten, die Gange, Teeppen und Zimmer -und die koſt⸗ 
barften und ſchoͤnſten Geraͤthſchaften der verarmten Familie 
wurden ſchonungslos umbergeriffen und von dem Haufen 
unter ſchlechten Wigen und gemeinen Bemerfungen taxirt 
und um fie woblfeiler gu erhalten, in den Augen aller 
heruntergefegt. Es half vent armen Soco nichts, daß et 
ungdbligemal: „Filou“ ſchrie ober ,, Mort de ma vie” 
er tourde ald ein Sndivinuum, welches der Maffe durch 
tagliches Freſſen Koſten verurfache, guerft verfteigert. 
Es war eine Geſchichte, wie fie Seder ſchon erlebt over 
zugeſehen hat, die Gegenftinde wurden ausgeboten, es 
hieß „zum erſten, gum zweiten, und gum drittenmale,“ 
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dann Happte der Hammer, der Gigenthimer wurde auf⸗ 
geſchrieben und etwas neues vorgenommen. 

Die gute Emma wußte natürlich vidht, wad in diejen 
Ragen vor ſich ging, man verheimlichte es ihr, um ihrem 
Schmerz nicht neue Nahrung zu geben; im-Uebrigen lebte 
fie bei vem Doftor auf's Allerangenehmfte, vod) hielt fie - 
mit demſelben haufige Conferengen und bat ihn dringend, 
eingedent ded Wortes ihrer Mutter fiir fie bemüht yu 
fein und eine Stelle aujgujinden, die ihr erlaube, fir ſich 
ſelbſt ſorgen gu können. Der Dokter ſchob dieſe Entwürfe 
auf die lange Bank, wie er zu ſagen pflegte und wollte 
nichts davon wiſſen, daß das liebe Maͤdchen ſein Haus 
verlaſſe. „Bleiben Sie bei meiner Frau” pflegte-er gu 
fagen, „Sie find hier gut aujgehoben, wir wollen Sie 
Beide nicht verlaſſen, wozu aud? ja, wenn ſich einmal 
etwas außerordentlich Annehmbares jindet, fo ſpricht man 
weiter davon, aber vorderhand bitte ich Euch, hochedles 
Burgfraͤulein,“ dieſen Beinamen hatte er ihr gegeben, 
„nicht weiter daran zu denken. 

Aber Emma dachte wohl daran, obgleich ſie die Frau 
des Doltors innig liebte, obgleich ſie unter andern Ver⸗ 
haltniſſen vielleicht Jahrlang gum Beſuch geblieben waͤre, 
fo ſchien ihr doch jetzt jeder Tag, an welchem fie ver⸗ 
ſaͤumte, ſich nad) einer dauernden, eintraglichen Beſchaf - 
tigung umzuſehen, ein Unrecht, das ſie nicht nur an ſich, 
ſondern auch an ihrer Mutter begehe, welcher eine ſorgen⸗ 
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freie Grifteng für das Alter gu verſchaffen, ibe glühend- 
fier und fifefter Wunſch war. 

Eines Tages nahm mid) Emma bei Seite, ſprach mir 
vor ihrem Plan und der Nothwendigheit, venfelben bald 
ins Werk yu fegen und forderte mid) auf, ihe Beiftand 
gu leiſten; vod) hatte mir der Doktor fir dieſen Fall 
ſchon feine Winke gegeben, wephalb id die Achſeln zuckte 
und verſicherte, es fei gewiß außerſt ſchwierig, ihe eine 
Stelle gu verſchaffen, fie mage ſich beruhigen, es habe gar 
keine Eile, und was dergleichen Redensarten mehr waren. 
„Warum willſt Du nicht,“ ſagte id, „bei der Doktorin 
bleiben? ſie hat Dich ſo gerne.“ 

„Warum?“ entgegnete das Mädchen, „warum? weil 
ich nicht von der Gnade anderer Leute leben will, ſelbſt 
wenn dieſe Leute meine beſten Freunde find, warum biſt 
Du nicht auf der Mühle geblieben?“ fragte ſie mich 
ernſt, „gewiß haͤtte man Dich aud dort gerne ein’ paar 
Sabre behalten.” 

Dagegen war nun freilich nichts einguwenden und 
doch Eonnte ich nicht in ihr Verlangen willigen, erſtens 
Hatte es mir der Doktor ftreng verboten, und zweitens 
war ich Egoift genug, fire diefen Gall feine Schritte gu 
thun, denn id) fürchtete, meine innig geliebte Nidhte, 
meine gute Emma aus der Stadt gu verlieren, wenig⸗ 
ſtens aus dem Haufe des Doftors. 

Ginige Beit nad) dieſem Borfall — Gnuna frien 
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uné nadhgegeben gu haben und fprad) feine Silbe mehr 
von ihrem Projekte — wurde der Doktor nach Langer 
Beit wieder und gwar durch ein Handſchreiben des Herm 
Specht in unſer Haus berufen. Dieſe Einladung war 
ihm um fo überraſchender, als in unſerm Hauſe einer 
feiner Gollegen, ein Mann, mit welchem er in keinem 
guten Ginverftdndnif lebte, welchet aber dafür vollfommen 
tadellos und woblgefallig vor ben Mugen bed Heren 
Sproßer und de8 Herrn Buchhalter Specht wandelte, feit 
langerer Seit alé Haus⸗Arzt praktigirte. 

Die Pringipalin befand fid) auf ihrem Zimmer, als 
ber Doktor eintrat, fie faf an ihrem Schreibtiſch, eine 
Brille auf ver Naſe und war befchaftigt, verfchiedene 
Briefe durchzuleſen. Sie reichte dem Arzte die Hand, 
welder ſich einen Stuhl nahm und auf die unbefangenfte 
Art von der Welt und als fei er erft geftern dagewefen, 
ein Geſpraͤch einleitete. Wie Burbus mir fpriter verſi⸗ 
cherte, fand er die Frau ſehr gealtert, ja wenig mehr 
von her Energie und bem fo angenehmen fraftigen Weſen, 
das fie früher auszeichnete. Gie nahm die Brille ab, 
lehnte fic) in ihren Stuhl zurück und ſchien nicht ungern 
den gefunden und luſtigen Ginfallen ded Arztes zuzuhs- 
ren. Zuweilen fuhr ein Lacheln aber ihre ernften Sige 
und fie nam es gar nicht abel, alé ihr der Doktor 
ziemlich ironiſch gu verftehen gab, daß er die gegründetſte 
Hoffnung Habe, bald wieder ifr, Hausarzt gu werden, 
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indem er fich die auferordentlichfte Mahe gebe, fein vere 
gangenes Leben vergeffen gu machen und in irgend einen 
Betklubb als verloren gegangened, aber reuiged Lamm 
aufgenommen zu werden. 

Dem Doktor nahm eigentlich nie Semand was übel, 
et hatte eine foldy’ gutmathige Manier, feine beifenden 
Bemerkungen angubringen, daß man ihm im Ernſte nicht 
zürnen fonnte. 

„Laſſen Sie Ihre Poſſen,“ fagte endlich die Frau, 
obne bofe gu fein, ,,die Wege ver Menſchen treffen ſich, 
Taufen zuſammen und gehen auseinander.” 

_ Gang ridhtig,” fagte ver Doktor, „wie auf dem Bile 
Tard die Rugeln nad unfanftem Sufammenftop.” 

„Ich Habe Sie rufen laſſen, lieber Doktor,” fubt 
Madame Stieglig fort, ,,nicht wegen einer drgtlidjen 
Gonfultion, ich Sefinde mich, Dank vem Höchſten, fore 
perlich wohl, vielmehr wegen eines Geſchaͤftes, aber wel⸗ 
ches ich mit Ihnen ſprechen möͤchte; leſen Sie diefen 
Brief.” 

Der Doktor entfaltete ein Papier, welded ihm Ma⸗ 
dame Stieglig gab und rieb fic, nachdem er einige Sei- 
Ten gelefen und die Unterſchrift gefehen wiederholt die 
Augen, wie Semand, ver nicht glauben till und fann, 
was er fieht. „O, dad ift gu ftarf,” fagte er nach ete 
ner Paufe, ,,aber Sie waren nicht geneigt darauf eins 
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7 Warum nidht?” entgegnete die Pringipalin, „ich 
kenne die Familie, die Leute haben Unglück gebabt, wae 
ten aber von achtbarem Gharafter und das Maͤdchen ſoll 
febr gebifvet und woblerzogen fein, fo fagt wenigftens 
mein Buchhalter, ver Herr Specht.” 

„ECi fo, der Here Specht,” lachte bitter und zornig 
per Doktor, „der Herr Specht, den Gott —“ verdammen 
foll, wollte ver Doktor fagen, verſchluckte aber vad Wort 
und fcbiittelte mit vem Ropfe; „das geht nicht, Madame 
Stieglig, vas geht durchaus nicht.” 

„Und warum nicht, ift vad Maͤdchen nicht yu em⸗ 
pfeblen? ich habe Sie gu mir gebeten, lieber Herr Doftor, 
um einige Auskunft aber ihren Charakter gu erhalten, 
fie wobnt feit vem Tove ihres Vaters bei Ihnen?” 

„Empfehlungswerth,“ fagte der Deftor, „o was bas 
anbelangt, va Ednnte fic) jedes Dach ghidlid) preifen, 
unter welches died reine und gute Gefehdpf eingeht, ſo⸗ 
ger dad Ihrige,“ fepte ex ironiſch hinzu, ,,fogar bier, 
wo des Glaubens hellfted Licht leuchtet, wiirde man kei⸗ 
nen Sleden an ihe finden.” 

„So wire ich alſo nicht abgeneigt,“ fagte Mavame 
Stieglig, „das Maͤdchen unter ven beften Bedingungen 
anzunehmen.“ 

„Doch waͤr' ich in der That ſehr abgeneigt, das 
Maͤdchen aus meinem Hauſe gu laſſen.“ 

„Sie hat das vorausgeſehen,“ entgeguete ruhig vie 





Pringipalin, „und Fat mix auch noch privatim geſcheie⸗ 
ben — der exfte Brief gilt vem Hauſe Stieglig une 
Comp. — und gerade diced zweite Schreiben, in wel- 
them ſie der gaftlichen und liebenswürdigen Aufnahme 
gedenkt und zugleich den Wunſch, ſich eine Grifteng zu 
verſchaffen, fo kindlich ſchoͤn, ja rührend motivirt, hat 
mich ſehr fiir fie eingenommen, mir genügen Ihre use 
fagen, mein lieber Gerr Doktor vollkommen und ich 
werbde der Mamfell Emma dtefe Stelle geben.” 

„Als Ladenjungfer,” lachte der Doktor auf feine ee 
genthimlide Art, wenn ex feinen Zorn unterdriiden 
wollte. . 

Rit fo ganz,“ entgegnete die Grau, „ſehen Sie, 
Herr Doktor, ich werde nachgerade alt und ſchwach, ich 
bin nicht mee dieſelbe, die ich noc) ver einem halben 
Jahr war,’ fagte fie mit einem triben Laͤcheln, meme 
Augen laffen nach, ich fige oft ſtundenlang einſam une 
allein, bin meinen Gedanten Aberkaffen und möchte gers 
din gutes Befen um wid haben, vad freundlich und 
liebe voll mit mir ſpricht, ein weiblidjes Gefen, das wid 
tele alte. Gran vielleicht verfteht. Se) kaun ja nid ime 
mer die koſtbare Seit meines Seelenfreundes, des Heore 
Sprofer in Anſpruch nehmen.“ 

Der Doktor jah bei diefen Worten vie Frew ernſt ane 
und antwortete mit ſchneidendem gedehntem Youe: „meine 
varehrte Frau, Ste eroffnen dem armen mittelloſen Madchen 
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eine Ausſicht, nach weldher viele andere begierig haſchen 
widen, aber vergeffen Sie nicht, daß die Emma, ob⸗ 
gleich gut erzogen, obgleich gebildet, ihr Charafter ift 
ohne Gehl und ihr Herz rein wie Gold — wir Aergte 
verftefen uns auf dergleidjen, — daß die Emma woilt’ 
ich fagen nicht mit jenen Tugenden begabt ift, welche die 
meifttn Freunde Ihres Hauſes, Madame, audgeicnen, 
fle ift ein Wefen dankbar und fromm mit einem Elugen 
offenen Berftann, dem aber gdnglid die Faͤhigkeit man- 
gelt — — der getviffen Gnade theilhaftig gu werden.” 

Es trat eine fleine Pauſe ein, Madame Stiegtig 
fenfte ben Kopf herab und antwortete erſt in einigen 
Augenbliden , ,, ich verftehe den Vorwurf vollfommen,” 
fagte fie, „der in Ihren Worten liegt, aber ich glaube 
und Goffe gu Gott, daß Sie mix und meinen Freunden 
Unrecht thun, ich wenigftens bin feine Heuchlerin, follte 
ich einen unredhten Weg waudeln, fo vergebe mir Gott, ich 
thue alles ohne Nebengevanfen nur gum Preis und yur 
Ghee vee Gochſen. Sie erheb fidh in ihrer grofen 
majeſtätiſchen Geflalt und cin paar Thranen rollten ihre 
bleichen Wangen hinab, fie’ reidhte bem Dotter die Gand, 
und dieſer, feltfam erfchattert von der gebabten Untermes 
dung nahm feinen Hut und empfahl ſich mit etner ſtum · 
men Verbeugung. 

Ich ſah ihn die Treppen hinabſtürmen und erſcheak 
vor dem ernſten, ja zornigen Ausdruck, ned) grͤßer aber 
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wurde mein Schred, als t mich am Arm fafte und ins 
offenſtehende Speifes Simmer gog. Hier betrachtete ev 
mich vom Kopf bis gu den Fifen und ſagte: ,, Gi, ei, 
Sie ſauberer Zeifig, Heift das einem Freunde Welt hal- 
ten, Habe id) Sie nicht gebeten, habe. id) Ihnen nicht 
ausdrücklich befoblen, ich, ein viel dlterer Menſch, wie 
Ste, der es gut mit Ihnen meint, habe ich Ihnen nicht 
gefagt, Sie follten der Gmma bei ihrem tollen Gedanfen, 
fic) eine Stelle gu fucken, Ihre Hilfe verfagen und fest 
wollen Gie fie Hier in's Gaus ſchmuggeln als Laden⸗ 
jungfer ded Gerrn Specht, als Mamfell Therefe, zweite 
Muflage, Sie Ungeheuer, bei Ihrem naͤchſten Unwohlſein 
verordne id) Ihnen Blauſäure, daß rie Bet von einem 
fo ſchaͤdlichen Infekt befreit wird.” 

Ich ſtand ſprachlos da mit offenem Munde und ale 
ex mid) endlich gu Wort fommen lief, vérficherte ich ifm’ 
Hod) und thener, ich wiifite von der gangen Gefdhichte 
nichts und. gab dem ergiirnten Doktor mein Ehrenwort, 
daß id) der Emma meine Hilfe, wie er es mit einges: 
ſchaͤrft, rund abgeſchlagen habe. 

Der Doktor glaubte mir, denn ich hatte ihn mie bee 
logen, er dachte einen Augenblick nach und fagte als-⸗ 
dann heftig: „ſo hut das verwuͤnſchte Mädchen die Aufe 
forderung in der Zeitung geleſen, da iſt bei ihrem feſten 

Sharalter kaum gu helfen. Ex ſprang gue Thar hinaus 
und rannte wie toll nach Hauſe. 
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‘Bie es der Doktor voraudgefagt hatte, fo war aud 
bei dem feften Charatter meiner Nichte Cuma nicht da⸗ 
tan gu denken, daß fie einen einmal gefaßten Beſchluß 
ohne Nwichtige Grunde wieder aufgeben wirde und gee 
wichtige Griinde, warum fie eine Stelle in einem acht⸗ 
aren Gaufe, wie da8 der Firma Stieglig und Comp. 
nicht annehmen follte, fah weber die Doftorin nod) id. 
Ich konnte doch unmiglich vor dem jungen Madden mit 
einer Schilderung des Charatters unferes Buchhalters 
Heraudtiden, ich fonnte doch ebenfowenig von fener Bet= 
Verſammlung erzaͤhlen, ver id) vie Ere gehabt hatte, 
einmal beiguwohuen. 

Der Dotter dagegen ſchien unentſchloſſen, ob er ſeiner 
Schutzbefohlenen Einiges mittheilen ſolle, was er von 
dem Buchhalter zu wiſſen ſchien, er ging lange mit ſich 
darüber gu Rathe und hatte mit mir über dieſen Gegen⸗ 
ftand eine ernſte Unterredung: „Was ſoll ich thun?“ 
ſagte ex, „gegen den achtbaren Gharakter ver Prinzipalin 
iſt nichts gu fagen, wenn es mir aud geldnge, den Buch⸗ 
Halter in die Luft gu fprengen und es ift die Frage, ob 
mir dad gelingt, denn diefe Starfen im Glauben halten 
zuſammen wie die Retten, fo haben wir bod) nichts da⸗ 
bei gewonnen. Sie reift er mit fic), wie id Ihnen 
ſchon an jenem Abend fagte, indem er Ihnen beweist, 
daß fie einen hoͤchſt unmoraliſchen Lebenswandel geführt 
haben, laſſen wir jetzt der Sache ihren Lauf und behal ⸗ 
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ten wir die Augen offen, es ift manched faul im Staate 
Danemark,“ fegte ex Hingu, ,,gehen Sie Ihren geradent 
Beg, laffen Sie mir alle Liebeleien und verlangen Sie 
meinen Rath, wenn Ihnen was Verdächtiges begegnet.” 

So war es denn in kurzer Beit eutſchieden, daf Emma 
in unfer Hand fommen follte. Der Buchhalter zeigte es 
mir mit der gleichgiltigften Miene von der Welt an und 
die eingige Aufmerkſamkeit, die ex der neu Angefommenen 
bewies, war, daf er ihr fein Schlafzimmer mit dem bee 
wuften Ofen abtrat und fid) dafür in das meinige cine 
quartirte. Sd) fam auf die andere Seite von dem Zim⸗ 
mer meiner Nidhte, wo friher Mamfell Therefe gewohnt, 
welches Gemach ver Gerr Spedt nicht zu bejiehen 
wüuͤnſchte. 

Mix war es Aufangs ein unverlennbares Vergnügen, 
fo geſtand id) mir ſchüchtern in meinen ſtillſten Stunden, 
mit Emma unter einem Dache gu woknen, fie bei Tiſche 
zu feben und im Stande gu fein, ihe Hier und da Heine 
Dienſte gu leiften. 

Wir Hatten einen neuen Lehrling angenommen, ich 
fage wir, denn auch mir wurde bei fold)’ grofen Ber- 
anlaffungen jet eine berathende Gtimme’ eingerdumt. 
Dieſer nene Leheling, mein Nadhfolger war jener wardige 
Here Blok, den wie auf ver Wiegfammer des Hern 
Pfeffer fennen gelernt haben. Er wurde meiftens im 
Raden befehaftigt und da aud) der Herr Specht feit Tine 
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gerer Beit ſich dieſem Gefchaft faft ausſchließlich gewid⸗ 
met hatte, fo gab es hier fir eine dritte Perſon nicht 
viel gu thun, weshalb auch Gmma nicht viel dort wer, 
gewoͤhnlich befand fie fic in dem Simmer der Peingipalin, 
naͤhte und firidte bei ihr, ober Tad ihe vor. Ich wei 
nicht wie es fam, aber das Madchen hatte bald cine 
Herrſchaft uͤber dad ganze Haus und Sever nahm fid 
noch forgfaltiger, wie fonft, in Acht, von der Prinjipa ⸗ 
Tin einen ernften Blick gu erhalten, namentlich wenn 
Gmma in der Nahe war. 

Auf die Erziehung ves einigermafen nadhlaffigen 
Herrn Blok hatte fie einen grofen Einfluß und ein mip 
Billigendes Wort gendgte, ihn fir Wochenlang bejonnen 
zu machen. 

Unſer Beiſammenleben, ich meine dad zwiſchen mit 
und meiner Nichte, war freundlich und herzlich, rod 
merfte id) an Rleinigheiten, die aber fiir mid) bedeutesd 
waren, daß id) felt fie im Hauſe war, weniger als Vet⸗ 
ter wle al8 Collegen von ihr angefehen wurde und dab 
madhte mir viel betrübte Stunden. Dad Madden hatte 
mid) früher fo gern gebabt, wir ſtanden in einem Verhält⸗ 
nif gufammen, deffen Art, das fühlte ich deutlich, und 
Beide vollkommen berubigte, fig liebte mich, ich liebte fle 
doch Hatten wir uns Beide gejehimt, uns das einzuge ⸗ 
ſtehen; aber eben dieſes felige Bewußtſein brachte in un⸗ 
fee Leben eine ſchoͤne fanfte Harmonie, die nie von Er 
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Hésangen und Aufwallungen getrübt wurde, jegt aber 
fühlte ich gang anders. War es mix friber eingmal ver⸗ 
gonnt geweſen, ihre Gand gu erfaſſen oder Hatten ſich 
beim Abſchied oder Wiederſehen unſere Lippen gefune 
den, ſo nahm ich dieſes Glück als eine ſüße Gabe hin, 
und wartete geduldig, wohl mit Sehnſucht, aber ohne es 
eiftig herbeizuführen, bis fic) das wiederholen würde. 
Seit fie mir aber Hier im Hauſe einmal ihre Gand ent⸗ 
399, als ich fie ihr leicht gedrückt, obne cinen Gegendrud 
gu fühlen und als fie mir dabei gefagt, nicht ohne einige 
Bewegung: ,,die Zeiten find jetzt vorbei,“ be war icy 
cifriger als je erpicht, ihre Gand gu berdbren, wo es 
nut immer maglich war, und obgleid) ich wohl begriff, 
da id) dad arme Mädchen dadurdy vor den ſcharfen 
Vllden des Geren Specht. in manche Verkegenheit bradhte, 
fo Fonnte ich es dod) nicht laffen, und bas ging fo weit, 
daß Emma einen Augenblick wahrnehmend, wo wir al⸗ 
Tein waren, mir freilich nicht ohne Thraͤnen aber ruhig 
und befonnen unfere beiderfeitige Rage ſchilderte. Wenn 
ich auch fühlte, daß fie vollfommen Recht Gatte, fo fonnte 
und wollte mein ſchwer verletztes Gemiith ihrem Grund- 
fog, fleifig gu arbeiten und alled andere Gott gu über⸗ 
laffen, der gewiß unſer Schickſal zum Beſten lenken 
wiirde, nicht beiſtimmen. Gut, dachte teh, fle opfert Dich 
auf, fie will ſich bet ner Pringipalin in Gunſt ſetzen 
indem fie das frühere Verhiltnif mit Dix abteift, mix 
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aud) recht. Ich lachte laut auf, fie wollte mir die Hand 
reichen, und als ich ſie nicht annahm, faltete ſie ihre 
Hande auf die Bruſt, und ſagte unter Thränen: „VDu 
verſtehſt mich nicht, und thuſt mir, welf Gott im Him⸗ 
mel, bitteres Unrecht;“ ich machte ihr eine Berbengung, 
wünſchte der ,, Frdulein” Emma einen guten More 
gen und ging auf mein Simmer. Mod) auf der erften 
Treppe ſprach es in mir, Du Haft eine grofe Heldenthat 
Begangen, aber ſchon auf der gweiten wurde id) weicher, 
snd als ich in meinem Simmer angefommen tar, warf 
ich mich beftig weinend auf einen Stuhl und hielt mid 
fiir den unglidfeligften aller Menſchen. Tauſend Gee 
danken durchtreuzten mein Gehirn une wenn mir aud 
meine Vernunft auf Augenblide guredete, das Madden 
Habe vollfommen Recht, was wilrde die Pringipalin gu 
einer foldhen Liebelei in ihrem Hauſe fagen, fo ſprach 
dagegen mein Stolz und meine jugendliche Heftigkeit 
gang anders und id) beſchloß Emma als eine gaͤnzlich 
Srembde angufehen und war in meinem Junern feft über⸗ 
zeugt, daß fie ein fleimes herzloſes Ungehener fei. 

Da id mit meinen verweinten Augen mid nicht 
fonnte im Comptoir ſehen laſſen, und aud wünſchte 
mein Urtheil einer Appellation gu unterwerfen, indem 
ich doch noch hoffte, eine höhere Snftang werde es um⸗ 
werfen und mir bas Herz des Maͤdchens in einem far 
meine Gitelfeit angenehmen Lichte zeigen, fo nahm ich 
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meinen Gut und beſchloß den Doktor Vursus anfgufu- 
gen und ihm den Gall vorgutragen. 

Ich traf den Doktor yu Gaufe, ex fam eben von ſei⸗ 
nen Kranfen und lief mich meine Erzaͤhlung beginnen, 
id) war wirklich die Offenheit felber und wunderte mich 
nachher dardber, id fprad ihm ven meiner Neigung gu 
meiner Heinen Nichte und erfldrte mich mit dem Refule 
tat derfelben bis gum Gintritt der Emma in's Haus volle 
fommen zufrieden. 

Hier unterbrach mich der Doktor und fragte: ,, und 
wie alt find Sie jegt, Hochverehrter Vuchhalter?“ 

„Raͤchſtens werde ich zwanzig,“ entgegnete ich ihm 
und ſtreckte mich bedeutend in die ihe. 

„Alſo weiter.” 

Diefe Frage, fo einfad fle an und fiir fic) war, 
hatte mich einigermafen aud dem Gleichgewicht gebradt 
und fo Ear der erfte Theil meiner Erzaͤhlung war und, 
wie ich glaubte, fo vollfommen geeignet einen guten 
Gindend yu madden, fo verworren und unflar war der 
nweite Theil derſeiben und id) bemerfte deutlich, wie in 
den Augen des Doktors zuweilen vie Luſtigkeit auf. 
Bligte, doch als ich geendet, war er ſichtlich ernft und 
fagte nad) einer Paufe: „Fuͤr ihre Offenheit danke ich, 
fie ift gegen Ihren alten Freund lobenswerth, aber Ihre 
ganze Gefchichte ift faul und dberfpannt won Aufang 
BiB gu Ende; das Madden Hat Ihnen zuweilen die 
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Hand gegeben, Gat Sie, ihren Better, hie und da HeFife, 
und was foll das weiter heißen? daß die Emma dabei 
nie etwas gedacht Bat, ift fo Far, wie der Tag und jegt 
fommen Gie Her und bilden ſich ein, das Mädchen fet 
in Sie verliebt, und varauf bauend gehen Sie Iuftiger- 
weife immer weiter und madjen die hoffnungsvollſten 
Anftalten, vas arme Kind in dem Hanje, wo fie ibe 
Brod verdienen mug, gu compromitticen — ab, das mug 
id) mir ausbitten und wenn ich die Emma fehe, werde 
ith ihe fagen, daß fie vollfommen Recht gehabt Hat. 
Lieber theuerſter Freund, webe will ich Ihnen wahrhaf- 
tig nicht thun, aber jede Arznei ift bitter, aud) werden 
Gie es mir danken, wenn ich jetzt, da es noch möglich 
iſt, Ihr Herzweh mit einigen bittern Tropfen curire, um 
nicht in den Fall zu kommen, ein ſpäteres heftiges De— 
Tivium ebenfalls heftig und hoͤchſt unangenehm beſeitigen 
+ gu müſſen. Sie find nod) ſehr jung, Sie haben, ich muß 
es geftehen etwas gelernt und können in jedem guten 
Haufe eine Anftellung finden, dad Stiegligihe Haus ift 
demnachſt yu fein für Sie, Ste follen in die Welt hin- 
aus, ich habe’ Ihrem Bormund ſchon darüber gefchrieben, 
Sie muſſen das Leben kennen lernen. Friſch aufgeſchaut, 
Kopf in die Hohe, in fünf bis ſuchs Jahren ſprechen wir 
iiber diefen Bunt weiter.” 
Ich antwortete Fein Wort und ging triumend nad 
Gaufe, der Doktor. hatte Recht und Unrecht, fo dachtt 
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ich mit. Daf Emma nie etwas fir mid) gefühlt habe, 
wie verwandtſchaftliche Zuneigung, das wußte ich beffer, 
daß fie ſich aber jetzt gaͤnzlich geaͤndert, fühlte ich deut ⸗ 
lich und fühlte es mit tiefem Schmerz. Ich ſollte zuerſt 
das Leben kennen lernen, hatte der Doktor geſagt, und 
ich hatte ihn, aber ſehr falſch, verſtanden; was kannte 
ich auch vom Leben? mein bisheriges war eingetheilt 
in den Geſchaͤften gu Haufe, in Beſuchen bet meinem 
Vetter und dvem Doktor, ach, die beiden legten Orte was 
ren ja bid jegt meine gange Welt gewefen, das hatte 
ſich gedndert und aud) ich beſchloß mid gu aͤndern und 
ein anbered Leben angufangen, wie der Refer on nachſten 
. Kapitel erfahren wird. 
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XIV. 


Per Flegeljabre gweite und vermehrte Anflage, 


Wenn man bie fleinen lieben Rinder anſieht, die 
zierlichen Geſchoͤpfchen, Miniatur- Ausgabe ves Vaters 
und ber Mutter, im Kleinen ſchon begabt mit deren Tus 
genden und Gebler, fo unterſcheidet man augenblicklich 
in den Spielen und Unterhaltungen den Knaben vom 
Madden. Sind auch vie Roͤckchen gleid lang, find die 
Blonden Haare gleich geringelt und gefdmmt, dad ftare 
kere Geſchlecht macht fic) ſchon in ben erſten Jahren be- 
metfbar. Der Rnabe zerſtört und verdirbt, wo dad 
Madchen fammelt und aufbaut. Gr regiert den Hammer, 
zerſchlägt Fenfter und Blumenftdde, hafeht nach einem 
Meſſer, um in die Tifehe gu fehneiven, fie dagegen pugt 
die Genfter mit ihrem Schürzchen, pflangt das Ballbou- 
quet der Mama in den Sand des Spucdnapfes und wenn 
fie einmal ein Meffer oder eine Scheere in die Hand 
nimmt, fo gefchieht es vielleicht nur in der Abſicht, um 
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aus der beften Schürze der Mama ein Gewand fiir die 
Puppe zh ſchneiden, vas geht nun fo fort und je fanf+ 
ter da8 Madden beim GHeranwachfen wird, deſto unare 
tiger und trogiger wird der Knabe, er weif, wie der 
Hahn kraͤht und wie der Ochs britllt, als Pferd zer⸗ 
rutſcht er feine Gofen auf dem Knie und ſtößt fid) Split. 
ter in die Hinde, alé Wolf firedt ex die Sunge heraus 
und als Papa zerdrückt ex deſſen Hut, zerſchlägt feine 
Pfetfen und zerſtoͤßt feime Cigarren. 

Diefe Unarten und kleine Flegeleien in den erſten 
Lebensjahren mit jener zierlichen Unbeholfenheit gepaart, 
die man liebendwiirdig finden fann, bringen die eigenen 
Gltern felten in Zorn, man troftet fich, indem man ventt, 
dieſe Beit geht vorüber und der Kleine wird endlich einmal 
verfldndig werden. Uber der Keine wird nicht verftdn- 
vig, endlid) geht er mit ſeiner Schweſter in die Spiele 
ſchule, beide in einem reinlichen Röckchen und: weifer 
Schürze, aud) fommt bas Madden ebenfo wieder nady 
Haus, der Bube aber beſchmutzt und gergauft; Nachbars 
Brig Hat ihm die Miige in ven Roth geworfen und die 
Sehiirze befehmugt, daß er aber Nachbars Frigen die 
Gehiefertafel yerbrach, gefteht ver kleine Schlingel nicht. 

Jetzt fommt die Zeit, wo die Freunde und Freun- 
dinnen bed Hauſes von ben Unarten des Sprofilings 
außerordentlich geplagt werden, ebenfo die alte Tante, 
die ihn ergogen, und natürlicherweiſe verhaͤtſchelt, fie ift 
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eigentlich vie Quelle aller Unarten, wenigitens der grofiare 
tigen Entwidelung derfelben; fie erlaubt ihm hie und da, 
wenn es Niemand fieht, mit dem Fliegenwedel ein Treib⸗ 
jagen auf die Rage anguftellen, aud) gumeilen ind Hun⸗ 
dehaus gu kriechen, und wenn fic) der Bater über der⸗ 
gleichen Geſchichten beFlagt, fo ift die alte Tante glid- 
felig, den Neffen rein angiehen gu dürfen und verfichert, 
es fei eine Freude, ihn im Hundehaufe bellen gu Haren, 
der Caro mache es Tange nicht fo natürlich. 

Der Burſche ift fest fünf Jahre alt und die Tante 
macht ſich immer nod) das Bergntigen, den verwshnten 
Bengel eingufhlafern, indem fie thm eine Stunde lang 
ſchone Lieder vorfingt, aud) verftedt fie beim WAbendbrod 
etwas unter ihre Schürze und dad verjpeist er, wenn fie 
gu Bette geht, fdlaftrunten aber mit einem ungeheuren 
Heifhunger. Auf verniinftige Vorſtellungen hierüber 
fagt die alte Tante: „ach, fo ein Fleines Kind und fo 
eine Lange Nacht“ und gum Dank fir dieſe Gite ſteht 
bad fleine Rind in der langen Nacht einigemal auf und 
plagt bie Tante mit Bedürfnifſen, deren Natur ich mig 
nicht erlaube, hier auszuſprechen. 

Das Madchen iſt in dieſer Beit ſchon ſehr aeiett, 
Fleivet ihre Puppen an, kocht fir diefelben und giebt 
ihnen gu effen, man erfreut ſich an ihrem ftillen Weſen 
und erfreut fic) eben fo ſehr an der Ausgelaffenbeit ves 
Buben, renn diefelbe ift noch harmloſer Natur, etroas 





Urfpriingliches und gutmithig, wie vie Geſellſchaft, von 
vet er feine Streiche erlernt, fein Körperchen und Gee 
ficht wird Tang und blaß, die alte Tante hat ihm feine- 
langen blonden Haare abgefdnitten, diefelben forgfaltig 
in ein Papier gewidelt und zeigt fie ihm an Gonns und 
Sefttagen, wobei fie feufend fagt: „ſiehſt Du, das find 
die Haare von dem lieben kleinen Wilhelm, ver ijt aber 
Tdngft nicht mehr ba und dafür haben wir jest einen 
Tangen Schlingel, ver alle magliden dummen Streiche 
madt.“ a8 Herz der guten alten Tante naͤmlich hat 
fich jest gu dem gierlidhen ſechsjaͤhrigen Maͤdchen hinge- 
wenbdet, welches fanft und Fug der guten Perfon mit: 
ihren Heinen Kraͤften hilft, wo fie Fann. Sie Tiedt ibe 
in der Riche die Erbfen aus, fie kann das Licht pugen, 
fle weif, wo das Gefangbuch und die Brille liegt und 
vergift nie, mit ihrem Schürzchen die Glafer abzuwiſchen, 
ehe fie fie ber Tante darreicht. 

Der Stammbalter dagegen thut ver ante alles mige 
Tiche Herzeleid an, er fegt der Kage und dem Jagdhund 
Schwanzklemmen auf, er trommelt wie ein Rafender im 
Haus umber, gerbricht alle Augenblick ein Glas und hat 
fid) des grofiten Verbrechens dadurch ſchuldig gemacht, 
daß er eines Tags die Brillenglaͤſer der Tante entwendet, 
fie vorne und hinten in eine Holzroͤhre befeſtigt, wobei 
natürlicherweiſe eins zerbrach, und fic) auf dieſe ſinnreiche 
Art ein Fernrohr verfertigte. Dabei hat er erſchrecklich 
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viel muſikaliſche Anlagen und wenn er mit Tauter krä— 
ender Stimme Lieder fingt, fo ſchlägt er ven Taft hiegu 
mit der Feuerzange auf dem cijernen Ofenſchirm wabr- 
Haft marfourddringend. 

Sein Ausfehen ift in dieſem Zeitpuntte ſehr unvor- 
theilhaft, er hat vom Wachſen eine griine Erantliche Ge- 
fichtefarbe, ift faul, gefräßig, ſchläferig und vorlaut und 
per Bater gut die Achſeln und jagt: „das iſt einmal 
nicht anders, der Sunge fommt in die Flegeljahre.“ 

Da ein Gemith vor vem andern früh oder ſpät reife, 
fo ift auch der Gintritt dieſer merkwürdigen Zeit, dieſer 
moraliſchen Rnabenfranfheit, äußerſt unbejtimme, ge- 
wohnlich aber entfaltet ſich vie garte Blithe ver Flegelei 
in den Jahren zwiſchen zehn und ſechszehn, äußert fic 
zuweilen ſtill und ſchleichend, als Heuchelei und heim- 
tückiſches Weſen, oder wild und laͤrmend, cine Sturm⸗ 
und Drangperiode, man fonnte auch fagen, eine Sturm⸗ 
und Trankperiode, denn der hojfnungévolle deutſche Gym- 
naſiaſt bereitet ſich verſtohlenerweiſe durch die erften An- 
fange der Trinkkunſt auf's Seminar oder die Univerfitat 
vor. In dlefen eigentlichen Flegeljahren nun ijt vas 
mannliche Indiviouum das unausftehlichfte und zorner⸗ 
tegendfte Wejen in der gangen Schöpfung, feine grenzen⸗ 
loſe Faulheit, welche jedoch bei viefem Seelenguftand nicht 
unumgdnglic) nothwendig ift, feine Sucht dumme Streiche 
gu erfinden ober auszuführen ift unbeſchreiblich, vedhalb 
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ift auch der Lehrer das geplagtefte Geſchöpf ver Chriftene 
Heit und dedwegen iſt es jammervoll, daß denfelben ihre 
Bemihungen und ihr grenzenloſer Aerger fo fehlecht bee 
zahlt wird. 

Gs ift eigentlich für ven Betreffenden cine jelige ver= 
guiigte Zeit, ras erfte Flegelthum, wir haben ja alle die 
angenehmſten Grinnerungen daran bewahrt; wie koſtbar 
ſchmeckt det geftohlene Apfel, wie ift felbft in der Grins 
nerung da8 beftige Erbrechen, bas wir uns bei der ers 
ften Pfeife Tabak geholt, von einem angenchmen Sehime 
mer umgeben, wie wenig ſchmerzten die verbrannten 
Finger, al8 wir vas Pulverhorn pes Vaters geplindert 
und Sprihteufel gemacht, immer einer grofer, als der 
andere, bis uné ber letzte, dev gu troden rar, im der 
Hand zerknallte. . 

Ungablig find die Fenſterſcheiben, vie wit aus Muth- 
willen ober eidhtfinn zerbrachen und dann welder 
Schaden wurde angerichtet, wenn wir die Uebungen ded 
Turnplatzes gu Haus fortfegten und als wir, um une 
fere Gefchidlichfeit gu zeigen, mit der wir den gangen 
Korper ſchwebend auf Ginem Arm erhalten fonnten, 
die Lampe auf das Thee- Service warfen, daß alles 
zerbrach. 

Auch die höheren und gefährlichen Aeußerungen des 
Flegelthums find in der Erinnerung ſchön, wer verwech⸗ 


felte nicht Wirthahaus- und andere Schilde, wer rip nicht 
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Klingelſchnüre ab, wer warf feine Laternen ein und 
fpannte in der Dunkelheit nicht Schniire über die Stra: 
fen? Gewiß Niemand, der nicht ſpäter ein tüchtiger 
GStaats-Beamter oder fonft etwas Rechte wurde. 

Auch der Liebe zarte Blüthe treibt zuweilen, aber 
als ſchüchterne Spefies die erſten Griidjte, der junge 
Menſch erkiest fich eine gefpielende Schmefter yu feiner 
Auserwahlten und um ihe gu gefallen, fudht er einen 
Ruhm darin unter den Flegeln feiner Bekanntſchaft der 
Slegelhaftefte gu fein. Natürlich ift fie dem Starfen, 
ift fie bem Raufer hold und triumphirend kommt er mit 
einem blauen Auge, mit einer did aufgelaufenen Naſe 
nad Haufe; auch liebt fie die Blumen und des Vaters 
pradjtoolle Rofen werden gu einem ungeheuren Blumen: 
ſtrauß vereinigt. Die Tante wird adhtungdvoller behan⸗ 
belt, denn er muß ihre Hilfe in Anfprud nehmen, ex 
fewage ihr eine goldene Troddel ab, um fie der Gelieb⸗ 
ten in da8 Haar gu heften, ex führt die Auserfohrene 
in ihe Zimmer und bittet fie, die Fegen ihres Kleides, 
die beim Umberfpringen im Garten an einem Dornen⸗ 
buſch haͤngen blieben, wieder gu einem gierlidjen Gangen 
gu vereinigen. Liebesbriefe werden ebenfalls gefdyrieben, 
doch Hat ner Bater diefe Federibungen entoedt und 
handgreiflich und ſtrenge beftraft; fie unterbleiben des—⸗ 
halb nach diefem erften Verſuch, auch ift die Geliebte 
untreu geworden, denn fle hat mit dem Sohne ded 
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Nachbars und deffen Familie eine Landparthie ges 
mad. - 

Demgemaf aber ift das Herz des jungen Flegels 
gerviffen von Lieb' und Giferfudt, es tobt noch einmal 
gang gewaltig, befommt zur Strafe feiner Unarten gu 
Haufe haͤufig nichts gu effen, das Tafchengeld, welches 
ihm der Vater entzieht, wird ihm aber durch der Tante 
wiedererwachte Zaͤrtlichkeit doppelt erſetzt. Gr trinkt ſehr 
viel Bier, geräth in Heine Schulden und lernt einſehen, 
daß er ein anbdered Leben anfangen muß. Gr hat aus— 
getobt und ausgegohren und der Wein feined Lebens, bid 
jet cine trübe unerquidliche Maſſe, beginnt fic) gu ei⸗ 
nem flaren Getrdnte abgufegen. 

Wie der geneigte Lefer durch meine offenherzigen 
Bekenntniſſe erfahren, fo hatte ich meine erſten Flegel- 
jabre in vem Reißmehl'ſchen Haufe nach allen Dimen— 
fionen durchgemadt und ber Theil lag Hinter mir. 
Dod giebt es im Leben manches Menſchen nod eine 
zweite Reihe von Flegeljahren, die, obgleich ſie nicht 
mit ſo heftigen Erſcheinungen, wie die erſten auftreten, 

doch verderblicher auf Seele und Leib wirken können. 
Um das Gleichniß vom Wein wieder aufzunehmen, giebt 
es eine Zeit im Jahr, wenn draußen in der Natur der 
Frühling erſcheint, neues faftiges Grin anfegt, Taufende 
von Blumen emporfproffen, wenn ein neuer kraͤftiger 
Lebenshaud) dahin ftrsmt und durch die wiirgige Luft 
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unbekannte machtige Wonnefchauer ergittern, ba regt es 
fich in ded Rellers Tiefen, der Hare Wein wird tribe 
und gdbrt auf's Neue, dod ift eine gefchidte Hand 
Teicht im Stande, diefe Wallungen zu befiegen und dem 
edlen Stoff eine größere Rlarheit zu geben, als ex frit- 
Her beſaß, eine ungefthidte aber trübt ven Wein mehr 
und mehr und es bedarf dann groferer Anſtrengung, 
um ihn wieder berguftellen. 

Ich war in dem Fall, mich Hatten die Wonneſchauer 
eines neuen Frühlings ergriffen, ich verſchmähte die ge— 
jebictte Hand eines Freundes, mein Wein trübte ſich ernſt⸗ 
Haft und ich gerieth in die zweite Auflage der Flegel= 
jabre, von der id) oben ſprach. Sch wollte mein Leben 
genießen und fuchte gu dem Zweck luſtige Geſellſchaft 
auf, die ich bis jegt forgfaltig vermieden. Die Pringi- 
palin ließ mich gu der Zeit meine Greiftunden zubringen, 
auf welche Art ich) immer wollte, und diefe meine Frei 
fiunden waren zahlreich. Um ſechs Uhr wurden Wieg- 
fammer und Comptoir geſchloſſen, der Herr Block und 
Gmma blieben im Laden und der Herr Specht legte mir 
fein Hindernif in den Weg, gu gehen wohin icy wollte, - 
ja es fchien ihm fogar Lieber gu fein, wenn id) audging, 
als wenn ich ihn mit meiner Geſellſchaft erfreute. Um 
adt Uhr war gewöhnlich im Laden nichts mehr gu thun, 
und die Pringipalin, Emma, der Buchhalter und Herr 
Blok fegten ſich an einen grofen runden Tiſch, an wel 
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hem ich frither nie gefeblt, und da wurde gelefen und 
geplaudert; anfänglich blieb mein Blag zwiſchen Emma 
und dem Buchbalter offen, nod) al ich ihn allabendlich 
nicht benugte, riidte ber Bucbhalter an meine Stelle und 
obgleich ich außerlich zufrieden und beruhigt nach getha⸗ 
ner Arbeit meinen Hut nahm und wegging, ſo gab es 
mit doch jedeémal einen Stic) ins Herz, wenn ich bee 
merfte, daß Niemand auf mid Acht gab, und Emma 
mid) nur zuweilen mit einem eenften Blick anfchaute. 
Hatte fie nur ein eingigedmal gejagt, ic) folle nableiben, 
ich hatte es gewiß gethan, aber wad lag ihr an meiner 
Geſellſchaft, außer dem Hauſe fand id) ja Menſchen, die 
mir mehr gugethan waren, ich dachte hiebei nicht an den 
Doftor und an Sibylle, denn dorthin ging ich ebenfalls 
ſeht wenig. Mein Freund Burbus that aber, als ob 
er das gar nicht bemerfte und jagte: ,,Wenn Sie fic 
anderswo gut amuͤſiren, ijt es mir lieb.“ Sibylle war 
die einzige, die zuweilen freundlich mit mix ſprach und 
mir auch einmal jagte: „es iſt Unrecht von Dir, daf 
Du die arme Emma unter den fremden Menſchen fo 
allein apt und Dich nidjt um fie bekümmerſt.“ Ich 
lachte dagegen Jaut auf und entgegnete der Doftorin, 
indem ich auf's Zierlichſte meine Gellen Glace + Gands 
ſchuhe angog: „was befiimmert fic) vie Emma um meine’ 
Gefellfehaft, fie Hat ja Madame Stieglig, den Herrn 
Block und den Herrn Specht, Lauter charmante Leute.” 
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Damit ſetzte ich meinen Gut recht unternehmend auf und 
verließ das Simmer. 

Wie in meinem Snnern, fo Hatte id) mich auch in 
meinem Yeufern umgewandelt, ich war ein Elegant gee 
worden, wie es die Gefellfdhaft von jungen Leuten, mit 
denen ich mich jet umbertrieh, verlangte. Dabei muß 
ich geftehen, daß ich gefudht wurde, es feblte mir nicht 
an natirlichem Wig und Munterfeit, ich hatte mir leicht⸗ 
finnige burfehifofe Reden angewshnt war ein flotter 
Tanger geworden und wenn ein Micthpferd nicht gar 
gu unbeugfam und eigenfinnig war, fo wurde id) voll 
fommen mit ihm fertig und fonnte mir ſchon eclauben, 
des Sonntags Nachmittags bei den Fenftern derjenigen 
Damen vorbei gu gallopiren, mit weldhen ich die Nacht 
vorher durchtangt. Daf id) einen Hausſchlüſſel befag, 
brauche ich wohl nicht gu fagen, daß ich aber bei den 
vielen Bergnigungen, denen ich nadhlief, ven Geſchaͤften 
mit Gifer und Fleiß vorftand, glaube ich erwähnen gu 
dürfen; ic) hatte dad ganze Fabrikgeſchäft in der Hand 
und es war mir ein Bergniigen, den Buchhalter Herm 
Specht, den id gründlich hafte, hinauszudrängen. Mit 
den ſcheinheiligen Rreaturen, welche er auf die Wiegkam⸗ 
mer eingeſchwaͤrzt, ging id), wenn fie nicht aud) in ihe 
ten Arbeiten und in ihrem Leben brave Leute waren, 
unbarmbergig um und nahm andere auf, die nicht zur 
Gemeinde bes Herrn Pfarrer Sproffer gehörten. Die 
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Pringipalin hatte mir diefe Handlungsweiſe nicht fo hin⸗ 
gehen laſſen, ware ich ihr im Fabrikgeſchaͤft nidt fo vow 
grofem Mugen geweſen, dod) Hatte mein praktifeher Sinn 
daffelbe vollfommen erfaft und ein eigened Talent der 
Farbenzuſammenſtellung und ein guter Gefdymad, der 
mir angeboren war, fegten mic) in den Stand neue 
Stoffe gu erfinden, wenigftens neue Farbenmufter angu- 
geben, die allgemeinen Beifall erhielten, weshalb unfere 
Waaren auferordentlich gefucht und gut bezahlt wurden. 
Man muF nicht glauben, das luftige Leben, welches idy 
nun führte, fei gerade ein auferordentlich fiindhaftes gewe⸗ 
fen, ich machte es wie taufend andere junge Leute, die 
einigermafen Seit und Geld Hatten und Beives auf die fiir 
fie angenehmfte Urt verbraudhten. Zu unferen abendli- 
chen Zuſammenkünften ſuchten wir gerade nicht die erften 
Gafthafe ver Stadt auf, fondern ein heimliches Plagehen, 
wo es guten Wein gab, ward unbedingt vorgezogen; 
auch gefpielt wurde, fo Hoch es unfere Mittel erlaubten. 
In einer andern Stadt, namentlich am Rhein, Hatten. 
wir hoöchſtens fiir Iuftige fidele Leute gegolten, hier aber 
in der fleifigen Gabrifftadt unter den ernften Raufleuten 
und Fabrifanten, und beauffidtigt von taufend frommen 
“ Augen, denen viel geringere Ausſchweifungen ſchon als 
Todſünde erſchien, war unfere Geſellſchaft, gu deren 
Haupt id mid) allgemach heranbildete, auferordentlidy 
verrufen und von den fogenannten orbentlidjen Reuter 





wurden wir geflohen und auf's Gtrengfte gemieden. 
Nicht al8 ob wir Spieler over Trinker geweſen waren, oder 
alé ob wir nur and diefen beiden Laftern leidenſchaftlich 
ergeben, Gott bewabre! wir liebten nur den Spektakel, 
den wir nur dabei verführen konnten und verfehmabten es 
namentlich nicht, auf vem Heimweg all’ die tollen Streiche 
vorgunehmen, die ung in den erften Flegeljahren fo außer⸗ 
ordentlich viel Vergniigen gemacht. Dabei aber hielten 
wir viel auf unfer Aeufered und verfaumten feinen Ball, 
feine Xangunterhaltung und die guten Téehter ftiller 
Familien, denen wir gu Gaus als ſchrecklich verderbte 
Subjefte gefdhildert waren, fahen uns doch nicht ungern 
erſcheinen, denn fie mufiten fid) heimlich geftehen, daß 
wir viel amiifanter feien, wie die andere Gefellfehaft und 
viel beffer tangten. ‘ 

Here Specht, dem unfer nachtliches Schwaͤrmen und 
unſere Streidje natürlich nicht fremd blieben, that alles 
Moͤgliche, um mid in den Augen der Pringipalin hers 
abzuſetzen, und ich wunderte mich oft, daß ibm feine 
Bemiihungeft lange Zeit fehlſchlugen. Ich Berblendeter 
wufte ja nicht, daf am Richterſtuhl der Pringipalin ein 
guter Schugengel eifrig fir mich ſprach, ein guted liebes 
Wefan, deſſen reines Herz von der Madame Stieglig 
wohl erfannt und hod) gefehigt wurde. Emma wanrte 
alle Ungewitter von mir ab, und obgleid) fie feinem 
Menſchen, weder dem Doktor noch deffen Grau, jemals 
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fagte, wie febr meine Aufführung ihe Herz verwunde, 

fo lachelte fie bei ver Peingipalin aber meine fleinen 

Bergehen, wie fie es nannte, und Hielt den guten Glaus : 
ben derfelben fir mich aufrecht. 

Ach! ich wufte das ja nicht und behandelte ihre 
Liebe, die fie verfehmiegen im tiefften Gergen fiir mich 
trug, mit einer freilich erzwungenen Geringſchätzung, ja 
mit Robbeit. So konnte id) fpdt in der Nacht nach 
Haus fommen und ftatt mid) ruhig gu Bett gu legen, 
in meinem Qimmer herumrumohren und luſtige Lieder 
fingen. Letzteres that ich eigentlich vem Herrn Specht 
gu lieb, dachte aber dabei, es fann auch ihr nichts ſcha- 
den, wenn fie hört, wie luſtig Du biſt, trotz ver Kaͤlte, 
mit der fle Dich behandelt. 

Mir war es dagegen mit meiner Luftigheit nicht fo 
ernftlich gemeint und oft, wenn ich Morgens aufftand, 
zerriß cin Heftiger moraliſcher Ragenjammer mir dad 
Herz, idh fühlte wohl, raf meine Aufführung, wenn fie 
aud) dem Geſchäfte keinen Schaden brachte, in einem fo 
frommen Haufe, wo ver Herr Pfarrer Sproffer taͤglicher 
Gaft war, nicht gu lange geduldet werden fonnte. Dem 
Familienleben in vemfelben war ich ohnedies fehon fremd 
geworden, mein Plag an dem runden Tiſch wurde nicht 
mehr offen gelafjen und wenn ich guweilen Miene madjte, 
ihn wieder yu erobern, fo ftodte die Unterhaltung plig- 
lich; Gmina fah ernft auf ihr Naͤhzeug und der Herr 
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Specht ſchwieg in der falbungsvollften Rede. Der Herr 
Blok war ver eingige, der treulid an mir hing, id 
verſchwieg ihm bie und da feine leidhtfinnigen Streiche 
und hatte ifn gulegt durch fraftige Grmahnungen fo weit 
gebracht, daß diefelben feltener rmurden und er zur Zu⸗ 
feiedenbeit arbeitete. Diefer vertraute mir eines Wbendé, 
daß ich mic) vor den Umtrieben des Buchhalters in Acht 
nehmen folle, „ich abe,” jagte der ſchlaue Junge, ,,neu= 
Tih eine Unterredung deffelben mit der Pringipalin bee 
horcht und er Gat ſchöne Dinge von Ihnen erzählt, von 
Ihren Nachtſchwarmereien und, nehmen Sie mir 8 nidt 
libel, von Ihrem ſchlechten Umgang.” 

7 So,” fagte ich einigermafen betroffen, ,,unbd wad 
entgegnete Madame Stieglig 2” . 

„Ei nun, fie meinte, es fei ihe nicht lieb, daß Ie 
mand aus ihrem Hauſe auswaͤrts fo ſchlecht prädicirt fei, 
und wenn fid) dad wirklich fo verhalte, müſſe man ſei⸗ 
ner Zeit eine Aenderung treffen.“ 

„So, eine Aenderung,“ entgegnete ich und ich muß 
geſtehen, daß der Gedanke, das Dach zu verlaſſen, unter 
welchem Emma lebte, mich in dem geheimſten innerften 
Winkel meined Herzens ſchmerzhaft berührte, ,, aber,” 
fagte id), „was Fann man mir eigentlid) zur Laſt Ie 
gen?” : 

Der Here Blo ſchwieg ftill und fah auf den Boden. 

„Wenn Sie etwas wiſſen,“ fuhr ich fort, „ſo fager 
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Gie mir's frei heraus, id) werde Ihnen danfbar dajir fein 
und bin ſehr verſchwiegen, 

Dex junge Menſch fuhr ſchüchtern fort, ,, id) Harte 
alfo ferner, wie der Buchbalter fagte, Sie brachten das 
Gefhaft in vollfommenen Mif-Credit und dabei nannte 
ex den Namen ves Meifter Steffens.” 

„So, fo, jagte ich beſtürzt, „was gum Henfer weif 
der Buchhalter oom Meifter Steffen.” 

Der Here Blok zuckte die Achfel, und ich verſank in 
tiefed Nachfinnen; freilidh mit dem Meifter Steffen hatte es 
tine eigene Bewandtnif und wenn ich auch in der Gefchichte 
unſchuldig war, fo toar doch ber Schein gegen mid. 
Dieſer Meifter Steffen naͤmlich war mir von einem lodern 
Beifig meiner Gefellfehaft als fleifiger und gefchidter 
Mann empfohlen worden und man hatte mid) dringend 
gebeten, ihn’ auf unferer Wiegkammer gu beſchaͤftigen. 
36 nahm ihn aud) an, bereute es aber bald wieder, denn 
der Meifter Steffen, obſchon ein gefchidter Weber, wenn 
et wollte, war eigentlich ein liederliches Subjekt und 
faft jeden Tag betrunfen, dagu hatte id) obendrein er⸗ 
fahren, daß ex der Vater einer ſehr fchinen, aber duferft 
leichtſinnigen Tochter fei, deren Ruf der feblechtefte war, 
den ein Madden nur. haben fann und wenn der gute 
Buchhalter vie Unnahme des Baters aus der Freund= 
ſchaft gegen die Tochter Herleitete, fo war das allerdings 
fix die Pringipalin ein bedeutender Grund, mir ihre 
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Gunſt gu entgiehen! und Emma — — ich fühlte, daß 
bei rem Gedanfen an fie eige flammende Rothe mein 
Geficht bededte. „Schurke infamer!” fagte ich; und ballte 
die Fauft, die Cigarce, die ich gerade rauchte, fubr in 
einen Winkel, ich ſprang auf, danfte rem Herrn Blot 
fiir feine Aufrichtigkeit und ſagte: „ich weiß genug.” 

Dex junge Menſch fah auf den Boden und entgeg: 
nete mir mit leifer Stimme: via aber noch nicht Alles.“ 

„Noch nicht Alles?“ Fragte id) erſtaunt, „was gum 
Keufel fann denn noch Schlimmeres und Scheußlicheres 
uber mid) audsgefagt werden? fo reden Sie doch.” 

Berner meinte dec Herr Specht,” antwortete ver 
Rehrling ſchuͤchtern, ,, Ihre großen Ausgaben jeien cis 
gentlich in keinem Verhaͤltniß zu Ihren Ginnahmen 
und — —“ 

Ich ſtand niedergedonnert und konnte kaum athmen, 
vor mit oͤffnete ſich ein Abgrund, ein Abgrund ſchreclich 
finſter, an den ich bis jetzt noch nicht gedacht; obgleich 
mich mein Bewußtſein von aller Schuld frei ſprach, ſo 
war mir doch, als habe der Geifer, den jener ſchlechte 
Kerl auf mich geſchleudert, wirklich mein Herz ſchon ane 
gefreſſen, und mir ſchien, als ſei dieſe ungeheure Anklage 
im Stande, mic) in der That ſchuldig gu machen. Ich 
hatte einen verwerfliden Stolz darein geſucht, daß man 
mich für einen leichtſinnigen jungen Menſchen hielt, um⸗ 
ſomehr, ba id) mir bewußt war, meinen Dienſt nie vere 
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nachlaffigt gu haben. Was follte id) thun? den Doftor 
um Rath fragen? ich ſchaͤmte mid) vor der ganzen Welt, 
aud) erinnerte mid) der Serr Blok dringend an ‘mein 
Berfpredjen, nichts von dem fagen gu wollen,. wad cer 
mir mitgetheilt. Sd) Fonnte alfo nichts thun, wie vie 
Dinge, die da kommen würden, abguwarten und forgfaile 
tiger, wie bidher mein Thun gu priifen. 

Das Gift aber, das der Buchhalter gegen mich ges 
braucht, wirkte ſchneller, aber nicht fo heftig, wie er ges 
dacht. Ich wurde den andern Tag gur Pringipalin beru⸗ 
fen, und alé icy ihe Simmer betrat, verließ Enrma daffelbe 
und mir ſchien, al habe fie verweinte Augen. 3u meinem 
Gli war id) durch ven Herren Bloc vorbereitet und auf 
dad Schlimmſte gefaft, vod) fam es fir diedmal beffer, 
als ich es erwartet. Madame Stieglig fap auf ihrem 
Seſſel, legte bei meinem Gintritt vie Brille auf das 
Gefangbuch neben fid) und redete mid) ernft, ja finſter 
an: „ich Habe Shnen,” fagte fie, ,,in jeder Hinſicht mein 
Vertrauen geſchenkt, id) Habe Ihnen die Geſchaͤfte meiner 
Fabrik dbertragen und muß geftehen, daß Sie diefelben 
ju meiner Zufriedenbeit geführt, über den Geſchaͤftsmann 
“fan ich alfo nicht Hagen, doch habe ic) mit grofem 
Schmerz vernommen — ja anit wahrem Schmerz,” wie⸗ 
derholte die würdige Grau, „daß Shr Lebenswandel in 
Tegter Seit ſich fo gu Ihrem Nachtheil gedndert habe, daß 
Shee Leften Freunde den Kopf darüber ſchütteln. Sie 
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find, wie man fagt, da Mitglied ja Chef einer Gefell- 
ſchaft junger leichtſinniger Menfchen, die, obgleich ſchon 
Kei vorgerücktem Alter, Thorheiten und Ausſchweifungen 
begehen, wie fie nur fir gang unerfahrne Menſchen ver⸗ 
gtiblih waren. Glauben Sie mir, ich habe oft für Sie 
gebetet, ebenfo meine gute Emma, denn Sie felbft denken 
an dergleichen Kleinigkeiten nicht, id) habe immer gebofft, 
Sie wiirden Ihr unregelmafiges Leben einftellen, und 
da da8 nicht geſchah, fo habe id) gedacht, ex ift ja nicht 
pein Kind und wenn ex die Geſchäfte des Hauſes gut 
und redlich beforgt, die Ehre deffelben bewabrt, fo kann 
£8 dit am Ende gleichgültig fein, was ex aufer dem 
Haufe treibt.” . 

Ich Harte regungélos diefen herzlichen Worten gu und 
mein Herz war tief bewegt. Nach einer Paufe fubr vie 
Pringipalin fort: „Jetzt aber Habe ich von einer Sache 
yernommen, weldhe bie Ehre meiner Firma angeht und 
auf mein Gaus ein ſchlechtes Licht wirft. Gie haben in 
meine Wiegfammer einen Menſchen angeftellt, einen Wee 
her, der nicht nur ſelbſt den ſchlechteſten Ruf hat, fon- 
dern deffen Familie allgemein verachtet ift.” 

„Den Meifter Steffen,” fagte ich rubig. 

„Ganz ridtig,” antwortete die Pringipalin, „derſelbe, 
Sie wiffen darum, find meine Vorwürfe ungerecht ?“ 

/ Mein Madame,” entgegnete ich, ,,aber Sie werden 
mir erlauben, Giniged gu meiner Entſchuldigung gu jagen, 
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diefer Mann wurde mir von einem Bekannten empfohlen, 
ih Hatte allerdings auf dieſe Empfehlung Fein Gewicht 
legen follen, doch wurde er mir alé fleifig und arbeitfam 
geriifmt und ich fann ben feierlichften Eid ſchwören, daß 
ih aber ihn und feine Familienverhaltniffe nichts Nach⸗ 
theiligeS gewußt, daß id) ferner von diefer Familie nie 
Semand gefehen, auch” fegte ich mit erhobener Stimme 
Hingu, habe ich erft gufdllig vor ein paar Tagen erfah⸗ 
ren, wile ſchlecht diefer Menſch praͤdicirt ift und darauf 
Hin hat ex geftern feinen Abſchied erhalten.” Das war 
die Wahrheit; id hatte vem Meifter Steffen ſchon mehr⸗ 
mal mit feiner Entlaffung gedroht und fie ihm nach der 
Unterredung mit Herrn Blod augenblicklich gugefertigt. 

Die Rube, mit welcher ich diefe Antwort ver Madame 
Stieglig gab, wirkte ſichtlich gu meinen Gunften auf die 
gute Grau. „Ich danke Gott,” fagte fie, ,,daf die Sache 
ſich fo verhaͤlt, Sie fdnnen mir glauben, daß id) an 
Ihrem Thun und Laffen den innigften Wntheil nehme, 
beherzigen Sie meine Rede und wenn Ihnen das Leben, 
welches Sie bis jetzt geführt, nicht felbft unertraͤglich ift, 
fo bitten Sie den Hidften, daß er Sie in Ihrer Fine 
ſterniß erleuchte und Sie erfennen laſſe, daß ein ſolcher 
Wandel nicht geeignet iſt, die Liebe und Achtung guter 
Menſchen gu erwerben.“ 

Ich war ſichtlich von hren Worten ergriffen und die 
Prinzipalin, welche es bemerkte, reichte mir ihre Gand, 

a. 13 
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die ich ehrerbietig und herzlich küßte. Ich glaube, es 
fielen auch ein paar Thraͤnen darauf und meine Stimme 
gitterte heftig, als ich ihr entgegnete: ,,Glauben Sie mix, 
Madame, daß ich Ihnen fiir Ihre Rede, fo Hart fie wir 
Anfangs erfchien, innigft vane. Für Jemand, der wie 
igh vater> und mutterlos, ja faft gang verlaſſen in der 
Welt ſteht, ift die Strenge mit Hergliehkeit und Liebe 
gepaart, die Sie mir feither immer bewiefen, ein Grfag far 
die Worte der Gltern, die ich unendlid) lange nicht mehr 
gehort und Sie follen fehen, ob Sie gum zweitenmal ix 
den Gall kommen werden, mid) daran gu erinnern, was 
ich der wahrhaft mittterlidjen Behandlung, wie idh fie 
von Ihnen erfahren, ſchuldig bin.“ Mein Herz war zum 
Zerſpringen voll umd id) durfte nicht viele Worte machen, 
indem ich groper Menſch befürchtete, in lautes Weinen 
auszubrechen. Und wad hatte ich nicht nod) alles fages 
Egunen? war ich ded) einen Uugenblid entſchloſſen, ihr 
gu fagen, wie febr id) meine Nichte Emma liebe, und 
fle kurz und gut gu bitten, bei vem Wadden fdr mid 
zu ſprechen, dod brachte id) fein Wort weiter fervor, 
mate eine ſtumme Berbeugung und eilte aus dew 
Simmer. 

Unten aw der Treppe begegnete mir der Here Specht 
und id) wandte ben Kopf ab, um ibn micht gu feber 
und um mein Geſicht nicht ſehen gu laſſen, auf welchem 
Schmerz und Freude gu Tefen war. Buch ſah ih iv 
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dem SpeifeeSimmer meine hilchte Gmma ſtehen, welche 
beſchaͤftigt war, den Tiſch gu decken. Ich trat eilig bine 
gin und dritdte die Thi hinter mir gu. Das Madden 
ließ vie Servietten fallen, als id) auf fle gutrat ynd 
haſtig ihre Hand ergriff. 

„Ich komme fo eben von der Pringipalin,” fagte ich 
fanft aber ernſt, „und Gabe ihr bewieſen, wie falſch maw 
mid) angeflagt; ja man hat mich falfd) angeflagt,” wies 
derholte keh, ,,aber Emma, Du haſt dod) nie etwas Boͤſes 
von mir geghaubt?” 

Sie wandte dad Geficht weg und ſchaurelte mit dem 
Kopfe. 

Grama” fuhr ich fort, „laß' mir einen Augenblick 
Deine Hand, Deine liebe Hand, es ift gewiß und wahr⸗ 
Haftig nicht gut, daf Du mid) immer fo tat und ſtreng 
behandelſt, warum thuſt Du dad?’ 

„Ich weiß esd nicht,“ antwortete das Madchen mit 
leiſer Stimme umd ſah mich mit ihren großen hellen 
Mugen an, in welchen Thraͤnen ſtanden. 

„Du weißt nicht, warum Du mich quaͤlſt?“ fube ich 
bewegt fort, „o dad ift doppelt Unrecht.“ 

„Ich will Dich nicht quaͤlen,“ entgegnete fie, „aber 
wie kann id) anders fein, ic) bin Dir fremd geworden, 
Du Gift mle fremd geworden.” 

„Fremd, ginglid) fremd?“ fagte id) erſchredend und 
ließ thre Gand los, „alſo doch gaͤnzlich fremd 2” 
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Wie ift es anders maglich,” fagte fle mit ſchmen⸗ 
lichem Tone in der Stimme, „Du gehſt fort, wenn Du 
fannft und bekümmerſt Did) um mid) gar nicht, o De 
thuft ſehr, febr übel daran.“ Cle bedeckte ihr Geficht 
mit den Haͤnden, dod) fuhr fie einen Augenblick darauf 
gefaßt fort: „ich bin in dies Haus gefommen, wo es 
außer Dir nur ein eingiges, offened und gutes Herz gtebt, 
bad der Madame Stieglig, id) bin vertrauendvoll Hier 
eingetreten, indem ich dachte, Du feleft ia aud) da und 
werdeft mich befdhiigen, wie ein Bruder die Schwefter.” 

„Ja“ unterbrach ich fie bitter, ,,twle ein Bruder die 
Schweſter.“ . 

„Und Du haft Did ſchon in dee erſten Zeit von mir 
Todgefagt, weßhalb? ich weiß es nicht, ich kann es wenige 
ſtens nicht begreifen.“ 

„Weßhaltd? mma,” entgegnete teh heftig, „weßhalb ĩ 
ich will es Dir ſagen, weil ich Dich liebte, und weil 
Du meine Liebe kalt zurückſtießeſt. D Du Haft ſehr gee 
gen mid) gefeblt, ich abe Serftreuung auger diefem Hauſe 
gefudt, Serftreuung, die mid) anefelt, wabrend ich Hier 
vergnügt und glitdlicy hatte leben koͤnnen, fa felig durch 
tin eingiges Wort, wenn Du mir gefagt Hatteft: ,, id 
liebe Dich” und wenn Du mir zuweilen erlaubt haͤtteſt, 
Deine Hand gu drücken und offend in Dein Viebes Auge 
au feben — dod) war dad gu viel verlangt,“ fegte ich 
Bitter Hingu, „ich ſehe das jetzt wohl ein.” 
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Es trat eine lange Paufe ein, peinlich far und Beide 
und mibfam von etwas Anderem ſprechend, fragte ich: 
„was wollteft Du aber damit fagen, daß id) Did) ſchut⸗ 
gen follte, Du, der Liebling her Pringipalin, ja die Her⸗ 
rin des Haufes ?“ 

Das Madden warf einen aͤngſtlichen Blick um ſich, 
fafite heftig meine Gand und flüſterte: „ja, ſchütze mich, 
ſchutze mich vor bem Buchhalter!“ 

„Vor dem Buchhalter,“ entgegnete ich Haftig, was 
will der Herr Specht?” 

„Er verfolgt mich,” ſagte das arme Mädchen, „mit 
ſeinen Aufmerkſamkeiten und, find wir allein, mit feinen 
Antrdgen.” 

„Mit Antraͤgen?“ 

In ihrem Geſicht ſchlug eine Ilihende Rothe auf, 
die ſich Hinabjentte bis auf ihre Bruſt, wo e8 unter dem 
weifen Hauskleidchen fo heftig wogte, daß auch ic) ere 
rothete. 

„Mit Anträgen?“ wiederholte ich, „was traͤgt er 
Dir an” 

„Ich glaube, feine Gand,” fagte das Maͤdchen mit 
gefenttem Bie und faum vernehmlicher Stimme. 

Seine Hand” wiederholte ich Taut und gornig lachend, 
„die Hand des Herrn Specht, o er ift nicht fo dumm, 
der Gere Burhhalter und Du?“ ſehte ich argwöhniſch 
hinzu. 
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„Mich Hat's geſchaudert,“ fagte das unſchuldige Mad- 
chen und ſah mich mit dem Haren treuen Blick feft an, 
„aber wad foll id) thun? rathe mir, dee Prinzipaliu 
devon ſprechen, Du weift, wie guͤnſtig fie uber den Buch ⸗ 
Halter denkt und id) bin ja” fepte fie ernfter hinzu, „ein 
fo armes Marden. Dem Doftor habe id) davon ge- 
ſprochen.“ 

Mun, und was meinte der Doktor?“ 

„Er flampfte heftig mit dem Fuß,“ entgegnete Gums, 
und fagte, das habe ich mir gedacht, dann gab er mie 
einen Brief, und befahl mir denfelben, ſowie ſich der 
Buchhalter an vie Pringipatin wende und diefe mit ven 
deffen Antrag ſpreche, ihr gu übergeben.“ 

„So,“ antwortete id haſtig, „gieb mir ven Brief.” 

„Ich moͤchte gern,” fagte das Marden, „denn wir 
ift das Papier unangenehin und id) färchte mid ver 
vemfelben, ale fei etwas Widerwaͤrtiges haͤßliches darin 
verſchloſſen, aber der Doktor hat mir ſtrenge verboten, 
ihn in andere Haͤnde, als die ihrigen gu geben. Geh' 
aber jetzt, es kommt Jemand, und denke nach, was zu 
wechen if.” 

„O ich wiifite wohl, wie fid) bad Alles gum ‘Be 
ften Ienten konnte,“ fagte id eifrig und tifte ihre 
Sand. — — — 

In dieſem Augenblid teat vee Bachpalser ine Sime 
met und fah und Beide mit einem feltfamen Blick an. 
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„Es ift ein Ube,” fagte ex mit leiſer Stimme, al8 er 
bemerfte, daß nod) fein Tiſch gededt war, ,,wir werden 
wohl baldigſt effen.” 

Mein Zorn fladerte auf, als ich den Heuchler fab, 
die Bringipalin wird mid) entſchuldigen, id) kann heute 


‘ night bier effen,” fagte id) gu Emma, „und Ihnen,” ſprach 


ich mit feftem Blick gum Buchhalter, ,, und Ihnen Here 
Specht wünſche ich gum’ guten Appetit eine gefegnete 
Mahlzeit.“ 


Xv. 


Das legte Sonper. 


Die Pringipalin hatte, nachdem ich mic) vor ihr gee 
techtfertigt, and) eine Unterredung mit bem Herrn Specht, 
von welder mein guter Freund nicht erbaut fein fonnte, 
infofern Madame Stieglig ihm meine Vertheidigung des 
erften UAnklagepuntts mittheilte, wogegen ex nichts erin- 
nern Eonnte, ba der Meifter Steffen ihn felbft mit Bitt- 
geſuchen um Wiederaufnahme zahlreich überhaͤufte. Was 
ben zweiten Punkt anbelangt, fo war derfelbe, wie det 
Refer weif, gar nicht gegen mid) berührt worden und 
haͤtte ich auch, wenn die Pringipalin dadurch meiner Ehre 
gu nabe getreten ware, alles in Bewegung gefept,, mich 
des Buchhalters gu entledigen, es wire ein erbitterter 
Kampf um Sein oder Nichtſein daraus entftanden. Das 
mochte mein ſchlauer Anklaͤger aud) gang gut wiſſen und 
da ex natiirlidertweife feine Beweife gegen. mic) haben 

-fonnte, fo lief er, obgleid) auf's Tieffte erbittert, die 
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Sache fix den Augenblick ruben, fpiirte mir aber auf 
Schritten und Tritten nach, um etwas Redhted gegen 
mid) aufbringen gu koͤnnen. Gein Helfershelfer war 
jener nidhtéwirdige Candidat, und Here Blo wnterridhtete 
mich getreulich von den Zuſammenkünften fener Herren 
und von den gewidhtigen Unterhandlungen, die fie in 
meinem Sntereffe hielten. 

Ich wurde vorfidhtiger und. begann mid) langfam vor 
meinen friiheren Rameraden guriidgugiehen, ohne aber 
auffallend mit ihnen gu brechen und das wurde mir um 
fo leichter, ba auch andere unferer Gefellfthaft ded über⸗ 
Tuftigen Lebens fatt waren und diefe gweite Auflage der 
Blegeljahre aud) fir fie nach und nach das Intereffe 
verloren hatte. 

Ueber die Heivaths-Antrdge des Herrn Specht fonnte 
ich nichts Gewiſſes mehr erfahren, Gmina fagte mic nichte 
weiter dariber und vermied es aufs Gifrigfte, mit dem 
Buchhalter allein gu fein. Auch mochte ein zweiter Plan 
in ihm anfgeftiegen fein, bean fo lieb es ihm früher 
ſchien, daß ich mid) um meine Nichte gar nicht beküm⸗ 
merte, fo febr hatte ifn dagegen jener Handkuß und die 
Thraͤnen des Maͤdchens bei unſerer Unterredung im 
Speiſe⸗Zimmer überraſcht und aufmerkſam gemacht, mich 
aber haßte er deſto mehr. Er wurde ſichtlich verſchloſſener 
und brütete uͤber geheime Entwiirfe. 

Es war eines Samſtags Abends, al ich gum Ause 
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geben geriiftet auf's Comptoir ging, um Sachen: Briefe, 
Redmungen und dergleichen, die ſich gewöhnlich auf 
meinem Pulte vorfanden, nod) vor dem Gonntag gu er⸗ 
ledigen. Der Buchhalter war ausgegangen und der 
Herr Biot raͤumte im Comptoir und Laden auf, ex 
richtete die Stojfe in den Glastaften, brachte Scheere, 
Pindfaden und Elle an ihren Plas, legte das große 
Héangfhlof an die Ladentaffe und pfiff dazu ein luſtiges 
Lied, ſich auf den morgenden freien Tag-freuend; ich 
hatte meinen Hut auf dem Ropfe und war verdrießlich, 
auf dem Pult nod) einen Stoß Papiere zu finden und 
fing an, fo ſchnell als méglid) daran herunter gu arbei- 
ten, es waren ausgezogene Redmungen, Gorrefpondengen 
des Herrn Specht, welche ich, als dad Fabrikgeſchäft ane 
gehend, mit meinem Viſa verſehen mußte, ferner Mahn⸗ 
Briefe an hartnddige Schuldner, Feder- and Stil⸗Uebun ⸗ 
gen ded jungen Herrn Bloch er hatte ſich in diefem Ge⸗ 
{Hafts-Qweige mit Hilfe ver vorhandenen Schema's eine 
ziemliche Fertigkeit erworben und unterſchied namentlid) 
dadurch die guten von den minder guten und die ſchlech⸗ 
ten vont den gang ſchlechten, daß er fid) entweder „hoch⸗ 
achtungsvoll“ oder ,, mit vollfommenfter Ergebenbeit 
pder ,, oflichft’” ober gar nicht empfahl; dieſe Briefe 
hatte id) gu unterſchreiben und zeichnete mein „pr. Stieg ⸗ 
Tig und Comp.” eiligft varunter. Gin grofierer Rech-⸗ 
mung’ = Auszug, den id) ebenfalls vorfand, mußte nace 
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gerechnet werden und hielt mid auf, dann fam aud) ein 
eigener Brief der Pringipalin an unfer Banquierhans 
Schilderer und Sihne, worin fie die Summe von fünf⸗ 
hundert Thalern in Kaſſen-Anweiſungen fiir fid) vers 

> Aangte. Dergletehen Briefe ver Madame Stieglig wur⸗ 
ben zur befonderen Controle in ein befondered Buch eine 
getragen. 

Man ſah recht an den Schriftzügen, daß vie gute 
Frau alt wurde, von jeher waren dieſelben groß und 
Hart geweſen, aber hier waren fie fo undeutlich, daß 
man faum ihre Forderung und die Zahl entgiffern tonnte; 
auch fiel es mir auf, daß das Papier gu diefem Briefe 
fo gar alt und verlegen war. Dod) fannte ich ihre 
Sparfamfeit im Grofen wie im Kleinen und erinnerte 
mich genau, wie oft ich von ihr ausgeſcholten und der 
Verſchwendung angeklagt wurde, wenn ich einen Biertele 
Hogen Papier verdorben, worin id ven jeher ſehr ftart 
Gewejen. Die Unterichrift der Pringipalin dagegen war 
forreft und fliefend und erinnerte mid) wehmüthig an 
‘ie erfte Unterſchrift, welche id) von ihr gefehen. Das 
war damals, als ich mein erſtes Belobungéfireiben gu 
meinem Better, dem Profeffor, Hintrug; dazwiſchen lagen 
ſchon mebrere Sabre und wie viel hatte ſich feit ver Beit 
in bem fleinen Hauſe auf dem Hügel gedndert. Sch 
verſank in Trdumereien, waͤhrend ich meine Briefe gue 
fammenfaltete, uberſchrieb und fiegelte. Endlich war ich 
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fertig und der Gere Block ſtand ſchon neben mir bereit, 
um meine Uuftrage fdmellftens gu übernehmen; ihm 
war es darum ju thun, da8 Comptoir fo bald wie 
moͤglich gu ſchließen. Ich breitete die Briefſchaften vor 
ihm aus und gab ihm Anwelfung, was er gu beforger 
Habe, was auf die Poſt komme, was fir den Boten und 
was fiir den Hausknecht fei, „und Hier,” fagte ich gum 
Schluß, ,,diefer Brief an Sehilderer und Sohne mug 
noch Heute Abend und durch Sie felbft beforgt werden.” 

Der junge Menſch fah mid) bittend an und fFragte 
ſich am Ropf. 

„Ah, ah, ich verftehe Sie,” fagte icy lachend, „jum- 
get Leidhtfinn, Gie haben Heute Abend zufällig einen 
andern Weg.” Gr nidte ſchmunzelnd mit dem Ropfe. 

Ich dachte, cine Ehre ift die andere werth, wie koſt⸗ 
Bar find in diefen Jahren die Freiftunden, und entgeg- 
nete: ,,fiie diesmal mill ich es felbft beforgen, ” ftedte 
den Brief in die Taſche und ging fort. 

Der Herr Blok ſchloß eiligft vas Comptoir, nahm 
feine Miike und sannte nad) einer andern Geite der 
Stadt; der junge Menſch, deffen Gltern im Ort wobn- 
tem, genof deshalb viel mehr Freiheit, wie id) je gehabt. 
Far mich war der Dienft, den id) ihm leiſtete, ſehr gee 
ting, denn teh ging ohnehin auf das Comptoir des Ban 
quierhaufed um dort einen meiner Befannten abzuholen | 
Diefer, zweiter Kaſſtrer bei Sehilderer und Sihne, war | 
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ungehalten her mein langes Ausbleiben und nocd mehr, 
als ich ihm meinen Brief übergab, der noch durdgelefen 
und beforgt fein mußte. 

„Laßt's gut fein,” fagte ich ihm, „ſchickt vas Geld 
morgen frih.” 

„Den Teufel auch,” entgegnete der Kaffirer, ,,morgen. 
fruh fieht mid) das Comptoir nicht, die Kaffe bleibt gee 
febloffen, ba nehmt die finfhundert Thaler, ich gebe 
Euch zehn Funfziger, fie find nicht fehwer gu tragen und 
hier unterſchreibt mir fdjnell die Empfangs - Beſcheini⸗ 
gung.“ 

„Meinetwegen,“ entgegnete ich, nahin das kleine Pa⸗ 

ketchen und ftedte es in die Bruſttaſche. Der Kaſſirer 
ſchloß eigenhaͤndig die große Kaſſe, dann den eiſernen 
Fenſterladen und die dicke beſchlagene Thire, auch prüfte 
er jedes Schloß und jeden Riegel; „ich bin heute dop⸗ 
pelt vorſichtig,“ ſagte er, „da der erſte Kaſſier auf ei⸗ 
nige Tage verreist iſt und mir die ganze Geſchichte auf 
dem Halſe, liegt; fo, jetzt ware alles gut verſchloſſen 
und kann ruhen bis Montag, jetzt kommt Ihr Brief und 
Ihre Empfangsbeſcheinigung auf ven Comptoirtiſch gum 
Eintragen und jetzt find wir fertig. Die Arbeit iſt gee 
than, jegt hinaus gum Bergniigen.” Wir gingen davon 
‘einem koſtlichen Abend entgegen, ein letztes grofies Sou- 
per follte noch einmal unfere Geſellſchaft vereinigen, ein 
Souper mit vielem Ehampagner und allen Thorheiten 


der Jugend. Damit wollten wir den Clubb, der den 
Reuten der Stadt fo viel Aergernif gegeben, feierlichft 
beſchließen und aufldjen, der Ragenjammer, den wir 
morgen mit vollem Recht erwarteten, follte vor der Hand 
unfer letzter und alsdann jeder bedacht fein, feinen Ruf 
gu verbeffern. Unfere gange Geſellſchaft hatte bei ihren 
Sufammentinften Spignamen, bei denen Seder gerufen 
wurde, wir wablten bei unfern grofen Feſten einen Prd- 
fidenten, dex mit dem Champagnerglas gut umgugehen 
wußte und Hatten einen Ritus eingeführt, ähnlich vem 
grofen Comment ber Studirenden, wie wir denn über⸗ 
Haupt unfer ganged jetziges tolled Leben nach einigen 
Gremplaren burſchikoſer Muſenſohne eingerichtet Hatten, 
die von dex Univerfitdt kamen und dad corpus juris seit 
vem Hauptbuch vertaufeht Hatten. 

Unfer Souper war vortrefflid, der Bordeaux ſanft 
erwaͤrmt, der Champagner eisfalt und unjer Durft kaum 
zu löſchen; al8 die Ropfe etwas erhigt waren, drängte 
ein Toaft ben andern, und nachdem unfer heutiger Prafi- 
dent mit ben Thranen eines fanften Rauſches im Auge unjer 
Wohl getrunken, folgte das feinige ſtürmiſch ausgebracht 
und ein beredter Ruͤckblick auf die Liftige Beit, die wir 
verlebt. Die friftallenen Trintglafer flogen an vie Wand 
und bad Gange artete gu einer wilden Orgie aus. Hier 
wurden unter firdmenden Thrdnen Freundfehaften fire's 
gange Leben gefehloffen, an bie man morgen nicht mehr 
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dadhte, dost entzweite fid) ein Paar, um fid) gleid) darauf 
wieder gldngend gu verſöhnen. Als nun obendrein der 
Prafivent einen Damenſchuh aus ver Taſche zog und die 
Anwefenden veranlaßte aus dieſem Toiletteſtück feiner 
Holden der gangen Damenwelt ein Lebehoch yu trinken, 
tberflieg der Subel alles Maas. Das Strohfeuer be⸗ 
trunkener junger Menſchen fladerte hoch und ſtürmiſch 
auf, um ebenjo ſchaell in fic) zuſainmenzuſinken. Die 
Glamme erloſch, dicker Dampf wirbelte auf, umſchleierte 
Augen und Ohren, und keine Vemithung vermochte, die 
gehaltloſe Flamme wieder anzufachen. 

Das Souper war zu Ende und Jeder ſchleppte ſich 
nach Haus ſo gut er konnte, ich hatte mir die ſchwere 
Aufgabe auferlegt, meinen Freund, den Kaſſiter des Hau⸗ 
ſes Schilderer und Sshne, einen geiſtig gänzlich Leblo⸗ 
ſen, in's Bett yu befördern, ehe ich mich ſelbſt zur Rube 
niederlegen founte. 

Nichts von jenen wiifien, troſtloſen Bildern, die am 
andern Morgen beim Erwachen meinen Kopf ausfüllten; 
dad Andenken ded geftrigen Abends lag vor mir, wie ein 
triber, ſchmutziger, übelriechender Gumpf und auf ihm 
fehwammen leere Champagnerflafehen, halbgeleerte Teller 
und aus den Tiefen deffelben ſcholl der Laͤrmen und dad 
Gejohle vex Zechbrüder an mein Ohr. 

Brennender Kopfſchmerz plagte mid) und veshalh 
that mir die Ralte wohl, die in meinem Zimmer herrſchte; 
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€8 war fpdt im Herbft, grau bing der Himmel über der 
Erde und ein feiner Regen fiel Hera. Als ih fo am 
Fenſter ſaß und Hinausftarrte, fom mir fener Morgen 
wieder lebhaft in Grinnerung, wo id) in dbnlidjer Ge- 
muithéftimmung auf dem Simmer des Doftor Burbus 
faf, jenen unvergeflichen Kaffee tran€ und hinüberſtarrte 
nach meinem verlorenen Paradies, bem Reißmehl'ſchen 
Haufe; mid) ſchauerte aber, wenn ich an jene Zeit dadhte 
_ Und den geftrigen Wend; im Grunde hatte ich mid) in 
* einer Begichung feit damals nidjt viel gebeffert, bas la⸗ 
fete mir ſchwer auf der Seele und dad eingige, dad einen 
Lichtſtrahl in diefelbe warf, war ver Gedanke und fefte 
Vorſatz einen letzten foldjen Abend gefeiert yu haben. 
„Ja, ja,“ fagte id) gu mie felbft, „das liegt jetzt Hinter 
Dix, mache einen diden Strich unter die Seite und fange 
ein neues Gonto an, ein neues Soll und Haben,“ in's 
Goll ein andered Leben, verdoppelter Fleiß wo möglich, 
ein neuer Wandel; in’s Haben fepte ich ihr Bild, ihr 
liebes Flared Auge, ein Gedante, der mein Herg fanft 
erwaͤrmte. „Arbeite bei diefert neuen Conto fleifig fort 
und wenn Du alédann im ein paar Jahren eine neue 
Bilang ziehſt, fo hat fich vielleicht Soll und Haben freund- 
lich gleichgeftettt.” 

Ich nahm meinen Ro von geftern von vem Stubl, 
auf welchen ich thn goworfen, und im gleichen Augen- 
blick fubr ich erſchrocken nach der Bruſttaſche, denn erſt 
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jebt fiel mir das Geld der Pringipalin ein, welches ich 
dort aufbewahrt. — 

Das Paquet mit den fünfhundert Thalern in Kaffen- 
Anweifungen toar verſchwunden. — — 

Meine Gefühle in dieſem Augenblick ſind ſchwer zu 
ſchildern und waren auch von ſo entſetzlicher unheimlicher 
Art, daß es gewiß Niemand angenehm ſein wird, bei 
der Entdeckung meines unerſetzlichen Verluſtes in mein 
Inneres gu blicken; unerſetzlich in mehrfacher Hine 
ficht, Gott im Himmel, wenn die Prinzipalin nach ih⸗ 
tem Gelde fragte, wenn ich geftehen mufite, ich Habe 
es geholt und verloren, — wo verloren, bei einem Bans 
Fett, deſſen Ausfehweifungen gewif ſchon Heute zehnfach 
vergrößert aud) gu ihren Oren famen, anbererfeits war 
der einfache Erſatz von finfhundert Thalern fiir mid) feine 
Kleinigkeit, - fie machten einen bedeutenden Theil meines 
Jahresgehaltes aus und wo follte ich fie hernehmen, ach 
wa8, troͤſtete id) mich, wie foll bas Geld verloren fein, es ift 
nicht moͤglich, auf der Kaffe des Banquierhanfed hatte 
ich das Paquet in die Bruſttaſche geftedt und den Rok 
night mehr ausgezogen, bis heute frih auf meinem Zim— 
mer, an eine Entwendung war nod) weniger gu denken, 
denn was diefen Punkt anbelangt, fo war ich meiner 
Geſellſchaft vollfommen gewif, alfo nachgefucht, es muß 
fich wiederfinden. Uber umſonſt febrte icy die Taſchen 
meines Rockes um, umfonft trennte ich dad Futter aus 
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der Bruft heraus, es fand fid) nichts. Ich unterſuchte 
meinen Palletot, dad ganze Zimmer, — nirgend eine 
Spur des verlornen Paquets, mir ftanden die dicen 
Schweißtropfen auf der Stirne, ich zog mid) an und eilte 
nad) dem Gafthof, wo wir geftern Abend unſer Souper 
gehalten, ein verſchlafener Kellner sffnete mir den Saal, 
wo wir heute Nacht gehaust, welder Anblick, welche 
Athmosphaͤre, welder Geruch! die ſchreckliche Verwirkli- 
Gung ver wildeſten Traͤume, die id) meinem Ragen 
jammer gebabt, und id) war gezwungen, in diefem damp= 
fenden Lokal, in diefer ſchauerlichen Unordnung jeden 
Winkel gu durchfuden, und je muhſamer ich Stühle auf⸗ 
richten mufte, Teller und Glajer wegheben, um auf ven 
Boden gu fehen, um fo mehr freute id) mid, daß in 
dieſem Chaos noc) viel gu unterfuchen fei, denn ich fand 
ja night, was id) ſuchte. Und adh! aud) am Ende war 
meine Muͤhe alle vergehens, mein Paquet war und blieb 
verloren. Mein Freund, der zweite Gaffierer, in defen 
Wohnung ich jegt eilte, lag in feinem Bett, gepeinigs 
von den fürchterlichſten Kopfſchmerzen, er gab mir nur 
ſpaͤrliche Untworten und fagte mir wenig Troſtreiches. 
„Wahrhaftig“ meinte ex, ,,wean es Dir gegangen i@, 

wie mir, fo ift bas Geld unrettbar verloren, id) weiß 
nichts mehr bon dem, wad id geftern Abend gethan, icp 
hatte in meinem Zuftand die Kaffenanweiſungen vielleicht 
auf die Straße gewerfen, oder wohl gar Fieus daraus 
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gemadt, fo ift es Dir vielleicht aud) gegangen.” Ih 
ſchüttelte ſchmerzlich mit dem Ropfe und er fubr fort: 
„aber Taf, mid) um Gottedwillen jet ſchlafen, id) bin 
wie gerddert, es ift ja Heute Sonntag, fomm morgen 
früh auf die Raffe, da wollen wir wher die Sache weiter 
ſprechen.“ 

Ich eilte wie ein Betrunkener durch die Straßen, ich 
mattete mein Gehirn ab und brachte jeden Augenblick 
von da, wo id) die Kaſſenanweiſungen empfangen, bis 
wo ich mid) gu Bett gelegt, klar vor mein Gedidhtnif, 
ich hatte meine Befinnung durchaus nicht verloren wad 
wufte Wes, was ich gethan, gang genau. Unterwegs 
teaf ich zufällig ven Doktor, ex nahm mich mit aah 
Haus und gab mir cin Glas Bitterwein ,,zur Wiedere 
Herftellung meines Magens,” fagte er, „denn Sie fehen 
verteufelt miferable aus.” Ich geftand unfer geftriges 
Souper, ex drohte mit dem Finger, und ich verſehte mit 
einem tiefen Geufger, es fei das Tegte gewefen. Emma 
atte die Doftorin gur Kirche abgeholt, was mix lieb 
war, denn id) were nicht im Gtande geweſen, in dad 
Hare rubige Untlig von Sibylle gu fehen und eine Ma 
techaltung mit ihr gu fahren. Was der Doktor yu mit 
ſprach, rauſchte wie ein Waldwaffer in meinen Ohran, 
und als er mir den Namen Emma's nannte, fab id) ihn 
_fragend an. 


Bie ſcheinen einigermaßen geiſtesabweſend,“ lachte 
14¢ 


212 





mein Freund, ,,fonft müßten Sie deutlicher Hiren, daß 
ih von Etwas fprach, das auch Sie freundlidh angeht.” 

„Von Emma,” antiwortete ich zerſtreut. 

„Allerdings,“ entgegnete der Doktor, „ich meinte naͤm⸗ 
lich, daf es bald Beit fet, daß Sie dad Stieglig'fahe 
Haus verliefen, eine andere Condition annehmen, ſich 
dort in Sprachen und dergleidhen mehrerem ausbilden 
und dann die Leitung ded Fabrif-Gefhafts ver Madame 
Stieglig ibernehmen, oder ein dhnlich anderes, Emma 
aber könnte die Zeit in unferem Hauſe gubringen, was 
paffender und ſchicklicher mare.” 

„Ja freilich,“ antwortete ic) immer gerftreuter, ohne 
recht gu wiſſen, wovon er ſprach, ich überlegte naͤmlich 
in dem Augenblicke, ob ich den Doktor von meinem 
Unglid in Kenntniß ſetzen ſolle und da fiel mir pldg- 
Tidy cin, daß mic gu Haus in dem Heinen Verſchlag, 
wo die Schliiffel Hangen, verjenige gu meiner Stubenthir 
auf ben Boden gefallen war und id) mich nach ihm 
gebückt und ihn Tange geſucht. 

Da muften meine Kaffenanwweifungen legen, id) nahm 
meinen Hut, fagte dem Doktor, der mich wie einen Ver⸗ 
rückten anftarcte, eilfertigft guten Morgen und fprang 
davon. 

Bu Haufe angefommen, sffnete id) jenen Verſchlag 
und unterfuchte mit meinem Licht jeden Winkel — ich 
fand nichts! Darauf eilte ich auf mein Simmer und 
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überließ mid) einer vollfommenen Vergweiflung, wie oft 
war id) im Begriff, gu der Pringipalin gu gehen und 
ihe meinen BVerluft, ven ich ja durch Abzüge während 
einiger Sahre deden fonnte, angugeben, o hatte ich es 
nur gethan! wie oft hatte id) die Thuͤrklinke in der 
Hand und immer Hielt mid) falſche Schaam ab, nur ein 
Gedanke peinigte mich, das war, die Pringipalin könnte 
denken, id) Habe Heute Nacht in dem Taumel des Bans 
Fettd von ihrem Gelde Gebrauch gemacht und ſcheue mid 
natürlicherweiſe, died eingugeftehen, fo fam die Mittags= 
zeit, id) ging gu Tiſch und glücklicherweiſe wat Emma, 
die bei dem Doktor fpeiste, nidjt da. Der gute Here 
Blo fagte mir, ehe wir in's Speifegimmer traten: „Herr 
Gott, wie fehen Sie aus! und ein Blick in den Spiegel 
überzeugte mich, daß neben ben Spuren der vergangenen 
Macht aud mein verſtörter Seelenguftand deutlich auf 
meinem Geficht gu Tefen war. Die Pringipalin fagte 
ſehr ernft: „ei, ei!” und der Herr Specht Hielt ein ſehr 
langes Lifehgebet und ſprach ſein: „Führe und nicht in 
Verſuchung“ mit erhobener Stimme. 

Nachmittags begann ich mein Suchen nochmals, ging 
wieder in den Gaſthof und fragte Kellner und Haus— 
Enedht, ob fie nicht gefunden. 

Nirgends eine Spur, jest ging ich nad) Gaufe mit 
dem feften Vorſatz, meinen Verluſt gu geftehen, die Prins 
gipalin war auégegangen und als ich mich auf mein 
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immer begab, ihre Ridtanft erwartend, war es ſchon 
frat am Abend, bald fing es an gu dunkeln und ich 
roar etwas ruhiger geworden, denn ich fagte mir, die 
Geſchichte ift ein Unghid, ras am Ende Sedem vorfom- 
men kann und die Pringipalin wird meinen Worter 
ſchon glauben. Ich fegte mid) an’s Genfter, fah vem 
eben und Treiben in dem gegeniberliegenden Gafthofe 
eine Zeitlang gu, und feblief endlich vor Ermattung ei. 

Als ich wieder erwachte, waren die Sidhter in dem 
großen Hauſe drüben ausgelöſcht, alles fill und finfter 
wry meine Uhr zeigte gu meinem großen Schrecken anf 
sootf. So hatte ich denn die Antunft ver Madame 
Stieglig verſchlafen und fonnte ich jest nichts Beffered 
foun, als gu Bette gehen. Vorher aber ſchrieb ich 
no einen langen Brief an den Doftor, worin ich ihm 
den unglidliden Borfall erzaͤhlte und thn um Rath 
fragte, wie diefer Berluft wohl am Beften gu decken fet 
und ifn bat, der PBringipalin ein paar paffende Worte 
darüber gu fagen. 

Etwas getvoftet ſchlief ich auf's Neue ein. und er⸗ 
wachte jest erft, alé es Heller Tag war. 
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XVI. 


€in Verhor. — Ein Rendes-veus. 


Ich glaube, ich hatte nod) Tanger gkſchlafen, doch 
Marrte meine Thir und der junge Herr Block ſchlich 
herein, ſich vorfidtig auf dem Gang umſchauend and 
trat an mein Bett mit einem gänzlich verftirten An⸗ 
geſicht. 

„Was haben fie? fragte ich aaſchroen. 

Der junge Menſch warf ſich anf einen Stuhl, ſah 
mich mit einem traurigen thraͤnenvollen Blick an und 
fagte: „da unten find ſchreckliche Geſchichten los, geftern 
Mend hat ver Herr Specht eine lange Unterredung mit 
der Pringipalin gehabt und fo geheim, daß fogar Fräu— 
Tein Emma mith geftern Abend ſpät noch fragte, ob id 
nicht witfite, was er gewollt. Die Pringipalin fam dare 
auf mit verweinten Augen gum Madhteffen und Alle 
machten Gefichter gum Davonlaufen, wenn Sie nur da 
geweſen waren.” 
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„Ich war auf meinem Simmer,” fagte ich zum 
Rehrling. 

„Oh,“ entgegnete diefer ungldubig, „der Buchhalter 
Hat aber heute Morgen gefagt, Sie ſeien wieder einmal 
die gange Nacht nicht nad Hauſe gekommen.“ 

„Da Hat der Buchhalter wieder einmal gelogen,” 
fagte id) rubig und erhob midj, mid) angugiehen, doch 
blieb ich mitten in diefem Geſchaͤft ftarr wie eine Bild⸗ 
ſaule figen, al8 der Here Block eiligft fortfube: „dann 
war der Here Specht Heute Morgen in aller Frith bei 
Schilderer un” Soͤhne, ex fam mit fehr vergniigtem Gee 
ſicht zurück, legte einige Papiere auf den Tiſch und als 
er hinausging, um ſeinen cattunen Regenſchirm im Gang 
aufzuſpannen, ſchaute ich mir die Papiere an.“ 

„Nun?“ — — — 

„Es war der Brief der Prinzipalin, ven Sie vor- 
geſtern gefiegelt, worin fie fünfhundert Thaler verlangt 
und dabei der Empfangſchein von Ihrer Hand.” 

„Nun?“ wiederbolte id, mich mühſam zuſammenneh⸗ 
mend, „was nun weiter? Die Sache iſt bis ſo weit ganz 
in der Ordnung; ich habe, wie Sie wiſſen, Ihnen zu 
lieb, den Brief ſelbſt hingetragen, das Geld empfangen 
und darüber quittirt, iſt das fo etwas Entſetzliches ?“ 

„Durchaus nicht,“ ſagte ſtockend der junge Menſch, 
doch iſt der Brief nicht in das Buch der Prinzipalin 
eingetragen worden.” — 
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„Verflucht! das habe igh in der Eile vergeffen.” 

„Das SHhlimmfte aber iſt —“ 

„Und was, und was? — —“ 

„Die Prinzipalin,“ ſagte Herr Block, ſich ſchou ume 
ſehend und mit leiſer Stimme, „die Prinzipalin kam 
alsdann ins Comptoir, ſah nen Brief an, ſchüttelte hef⸗ 
tig mit dem Kopfe und ſagte: „ſo wahr mir Gott helfe, 
den Brief habe ich weder geſchrieben noch unterſchrieben.“ 

„Ah! — —“ 

„Darauf wurden die Beiden meiner anfichtig und 
gingen hinauf in das Zimmer der Pringipalin.” 

Meine Hand zitterte, als ich mich erhob, ich faßte 
an meine Stirn und etwas ungeheuer Entſetzliches ſtieg 
vor mir auf. „Die Prinzipalin hat den Brief nicht ge⸗ 
ſchrieben,“ murmelte ich, „wer hat ihn denn geſchrieben 2” 
Mein Blick fiel auf den Lehrling, ver erſchüttert vor mix 
ſtand. Bor meinen Augen tangten die Fenſter im wirren 
Kreiſe und ich ſchnappte mühſam nad Athem, wie man 
gu thun pflegt, wenn man in ein eiskaltes Waffer hinab⸗ 
ſteigt, „ich dante Shnen,” fagte ich gu dem jungen Men⸗ 
ſchen, „ich dante Ihnen herzlich, thun Gie mir die Liebe 
und tragen diefen Brief ſobald Sie können, gum Doktor 
Burbus, ich liefe ihn bitten, hergufommen, dann nod} 
eins: gehen Sie inégeheim gu Schilderer und Söhne 
und fagen dem groeiten Caffierer, icy Habe dad Bewußte 
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nicht gefunden, ich ließe ihn um Gotteswillen bitten, mir 
einen Rath zu geben.“ 

Herr Block eilte fort, fo oder fo, dachte ich, vielleicht 
hilft mix der Caffierer mit der Summe aus oder der Dok— 
tor Burbus, doch Aberlegte ich nicht, daß ein ſchrecklicher 
Verdacht alsdann auf mix ruben blieb und die Prinzi⸗ 
palin glauben konnte, ich haͤtte das Geld entwendet und 
behalten wollen, wenn ich nicht durch die Umſicht des 
Buchhalters entdeckt worden waͤre, o nein, an ſo etwas 
Fürchterliches dachte ich im gegenwaͤrtigen Augenblick 
nicht. — 

So langſam ich mich anzog, ſo wurde ich doch am 
Ende fertig und zauderte immer hinabzugehen. So ver⸗ 
ſtrich eine Stunde. Der Herr Blok fam zurück und 
brachte mir feine troͤſtlichen Nachrichten, es hatte ſich 
alles gegen mid) verſchworen, der Doltot war aber Land, 
und mein Geeund, der Gaffierer lag gu Hauſe unwohl im 
Bett, Lei der Ubwefenheit deffelben’ hatte man in dem 
Banguierhaufe vie grofe Caffe nicht gedffnet und ein an⸗ 
derer Commis beforgte die Auszahlungen aus der Hand= 
eaffe, fei rubig,” ſchrieb mix der Caffierer mit Bleiftift 
auf einen Fleinen Settel, „ich werde Nachmittags auf= 
ſtehen und aufs Comptoir gehen, vielleicht laͤßt fid) da 
wads machen.” 

Der entſcheidende Moment war gefommen, ich nahm 
meinen Hut und ging Iangfam die Treppe Hinunter nach 


dem Simmer dev Pringipalin; unten begegnete mir Emma, 
diefe fal geifterhaft bleid) aus umd ihre grofer Angen 
fahen mich wabrhaft gefpenftig an, fie wollte mid auf⸗ 
halten und mit mix ſprechen, dod) winkte ich ihr mit der 
Hand, denn ich Hatte meine ganze Faffung nothwenvig. 
Gie eilte fort, und ich Flopfte an die Simmerthire ver 
Pringipalin. 

„Herein!“ 

Ich holte tief Athem, ehe ich eintrat. — 

Madame Stieglitz hatte die Hand auf den Tiſch ge⸗ 
ſtützt und ſah mich ernſt, aber eher traurig als zornig 
an. Der Buchhalter lehnte mit gefaltenen Handen on 
dem Fenſter und ſchaute hinauf an den grauen Novem⸗ 
berhimmel. Es trat cine ziemliche Pauſe ein, die ich 
zuerſt unterbrach, indem ich ſagte: „Madame, es iſt mir 
geſtern ein großes Unglüudck paffirt, allervings ein ſehr 
gropes Unglid, bas ich wieder gut gu machen Goffe.” 

Die Pringipalin guctte die Achſeln, und der Buchhal⸗ 
tes fland bewegungslos. 

„Ich habe vorgeftern,” fabs ich rubig fort, „auf en 
Privatſchreiben von Ihnen ein Incaſſo gemacht im Bee 
trag von finfhundert Thalern, welche Summe ich emp= 
fing und welche Summe ich in der Macht vom Samftag 
auf den Sonntag — — — — verlor.” 

Madame Stieglig fuhr kaum merklich gufammen, 





al8 fie mein Geſtaͤndniß vernahm und wiederholte mit 
ungliubigem Tone fragend mein legtes Wort: „verlor ?“ 

Sin Spiele vielleicht,” ergdngte der Buchhalter. 

Sch warf ihm dafür einen veraͤchtlichen Blick gu und 
fubr fort: ,,ja Madame verlor, aber nidt in dem Sinn, 
wie der Herr Specht meinte.” 

Und in der Nacht vom Samftag auf den Sonntag?” 
fragte die ernfte Grau. . 

„Ja Madame id will offenhergig fein, ic) war in 
einer Iuftigen Geſellſchaft, wir hielten ein letztes Gouper 
womit wir alle unjer etwas Leidhtfinniged eben gu beſchlie⸗ 
fen gedachten. Dort oder beim’ Nachhauſegehen ober der 
Himmel mag wiffen, two? verlor id) das Paquet mit 
Kaſſenanweiſungen, das ich Hier in meiner Bruſttaſche 
verwahrt hatte.” : 

Der Buchhalter wandte ſich mit einem vielfagenden 
Blick gue Pringipalin, welche langſam und feierlich ven 
bewußten Brief vom Tiſche nahm, ihn mix entgegen hielt 
und mit dem tiefen Ton, der fo eigenthimlid fang, 
wenn fie heftig erſchüttert war, fragte: ,,und wer fat 
dieſen Brief gefdrieben?” 

Ich ſah ihn flüchtig an und entgegnete: ,,wenn Sie 
ihn nicht geſchrieben haben, Madame, fo mag Gott wife 
fen, wer es gethan bat, ich weif nichts davon, ich habe 
ihn mur geftegelt und fortgetragen.” 

Hatte dev Here Blok mid) nicht unterrichtet, daß die 
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Pringipalin verſichert Habe, fie Hitte diefen Brief nicht 
geſchrieben, fo hatte ich diefe verfaͤngliche Frage mit viel 
groferer Beftiirzung und Entriftung beantworten tonnen, 
als fo und man fonnte nach ber Rube meiner Entgege 
tung voraudsfegen, daß es mich nicht ſehr überraſche, gu 
erfahren, died Schreiben fei verfalfeht, id) mußte mir 
ſpaͤter geftehen, daf eben dies den Berdadjt, den man 
auf mid) geworfen hatte, debr beftdrtte. 

„Alſo Sie fiegelten ihn und trugen in fort?” fagte 
‘dex Buchhalter, „warum that vies nicht ver Herr Bloc, 
wie es Gebrauch tft?” 

Ich guctte die Adhfeln — „weil der Here Blok nach 
Haufe eilte und id) gerne Semand einen Gefallen eve 
atige. 

7 Aud ift diefer Brief,” forfehte Madame Stieglig 
weiter, „nicht in das Bud) eingetragen.” 

„Das habe ich leiver vergeſſen,“ fagte id) und. mein 
Born regte ſich bei diefen fonderbaren Fragen und bei 
dem hoͤhniſchen Laͤcheln des Buchhalters. ,, Madame,” 
fagte id) ernft und rubig, „ich fagte Ihnen ſchon früher, 
daß mir das Unglid begegnet fei, das Geld gu verlie⸗ 
ten, ich will 8 exfegen, fo ſchnell es in meinen Kraͤften 
fieht und ich hatte wirklid) geglaubt, daß man das Une 
Glad eines treuen Dieners nicht fo fireng nehmen follte 
und dann begreife ich nicht, warum ber Here Specht 
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ſich nicht entfernt, wenn er fieht, daß icy eine Unterre- 
bung mit Ihnen habe.” 

„Es ift mein Wille, daß er vableibt,” jagte die Frau 
und fegte bitter hinzu, „was das Unglid eines ge- 
treuen Dienerd anbelangt, fo —“ 

„Ließe fich viel darüber venfen und fagen,” ergdngte 
ber Herr Specht. 

Und was? Herr —“ 

„Nun,“ fagte ec mit falter Stimme, „daß die ganze 
Geſchichte fehr fonderbar ift, ver Brief ift verfalfeht, Sie 
geſtehen cin, daß Sie ihn gefiegelt und fortgebracht ha⸗ 
Gen, das Geld ift verſchwunden und ed fallt Ihnen erft 
heute ein, davon gu ſprechen, obgleid ver gange geftrige 
Tag dazwiſchen liegt.” 

Meine Hand zuckte und ich Hielt mihjam an mid. 
„Allerdings,“ fagte id) mit tonlofer Stimme, ,,ich hatte 
geftern Morgen gleid der Madame Stieglig über diefen 
Verluſt ſprechen follen, voc hoffte ich immer das Pa- 
quet wieder gu finden und muß geftehen,” fegte id) offer 
Hingu, „daß ich glaubte in einem Hauſe gu fein, wo 
ein niedriger ſchlechter Berdacht nicht leicht auffommen 
koͤnne.“ 

„Aber eben dieſer Verdacht,“ ſagte giftig ver Buch⸗ 
halter, „ſcheint leider begründet.“ 

Bie begründet Here und wodurch?“ 

„Durch diefen Brief, ven Sie — —“ 
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Den Sie?” 

„Wahrſcheinlich felbft verfertigt haben.“ — 

Das war yu viel, die Pringipalin verhüllte ihr Gee 
ficht mit bem Sehnupftuche, ich ftand einen Augenblick 
wie niedergedonnert, dann erfaßte mid) einen Augenblick 
eine namenlofe unbeſchreibliche Wuth, meine Hany zuckte 
nach einem zuſammengeſchlagenen Meffer, vad auf dem 
Tiſch ver Pringipalin lag, ver Buchhalter wurde weiß 
wie die Wand, als er einen Blick auf eben died Meffer 
watf und meine Bewegung fah und aud) ich fubr bee 
Bend gurid, als es meine Gand ſchon faft erreicht hatte 
— es war das Meffer ded Pringipals, das Madame 
Stieglig ſich felbft gue Qual vort aufbewabrte. 

„Nein, nein,” brachte ich mühſam hervor und fuhr 
mit der Hand aber die Augen, die mir, wie id) fühlte, 
feucht wurden, ,,nein, neit, das war gewif nur ein bit⸗ 
tever Scherz, Madame von Ihuen wenigftens, wenn aud} 
nist von jenem, — von jenem ſchlechten Gubjette —“ 

Die Pringipalin jah mich einen Augenblid ſchmerz⸗ 
Haft bewegt an, dann fagte fie mit gitternder Stimme, 
pie nad Faffung rang: „es iſt leider, leider fein Scherz 
ein grofier ſchwerer Berdacht fpridit gegen Sie, Sie feben, 
wie die Sache liegt, ift in meinem Hauſe Ihres Bleibens 
nicht. Suchen Sie Ihren Freund, den Heren Doktor 
Barbus auf, ec folle ſich mit mir darüber befprechen, tir 
swollen die Sache im Rube und Frieden beilegen.” 
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Gie firedte mir die Gand entgegen, wie um mit gu 
fagen, daß ich gehen fdnne’, dod al8 id) niedergedrückt 
und tief erſchüttert diefelbe ergriff, entzog fie fie mir nicht, 
mir war, alé habe ich gum gtoeitenmale eine Mutter ver= 
Toren, id) bededtte die Gand mit meinen Kiffen und meine 
Thraͤnen gitterten darauf; id) ſchleuderte dem Buchhalter 
tinen ſchreckllichen Blick gu und ſtürzte wie ein Rafender 
davon. 

Die alte Frau warf fic) im ihren Seffel, fagte dem 
Buchhalter in ernſtem Tone: ,, Gehen Sie, laffen Sie 
mid allein.” Dann fah fie ftill vor ſich hin, und ob- 
gleich fie ihr Geſicht nicht verzog, rollten doch die dicken 
ſchweren Thrinen unaufhaltſam aber ihre blaffen Wan— 
gen herab. 

Wohin ich wollte, das wußte ich eigentlich ſelbſt nicht, 
Hinaus ins Freie, rief es in mix, id) fonnte in dem 
Haufe nidht mehr Athem Holen, es driidte mir vie Bruft 
gufammen, id) glaubte unterliegen gu müſſen. Sn tiefen 
Zügen athmete ic) draußen die kalte Novemberluft ein 
und rannte eiligen Laufes, aber ohne mir das Har be— 
wußt gu fein, durch die befannten Straßen nach dem 
Hauſe des Doktors. Dicht vor vemfelben lief ich gerade 
zwiſchen ein paar Pferde Hinein und die Stimme meine’ 
Freundes felbft, ver eben von feiner Meinen Tour zurück⸗ 
fam, rief mir gu: ,,aber in Teufel Namen, was treiben 
Sie denn? ift dad Delixium noc) nicht vorüber?“ Beh 


ſchaute auf, und al8 der Doktor auf diefe Art in mein 
Geficht fah, ſchrack ex Heftig gufammen und führte mid, 
one ein Wort gu fpredjen, ind Gaus und in fein Zim⸗ 
mer, id) ſetzte mich auf einen Geffel und ftarrte vor mid) 
hin, Burbus warf feinen Hut, Ucberrod, Handſchuhe 
und Veitſche in einen Winkel, ftellte fid) vor mich hin 
und fagte: „ich merf fchon, bier ift Manches in grofer 
Unordnung, was ift vorgefallen? raſch geſprochen!“ febte 
er dringender hinzu, da id) ſchwieg, ,,gefprodjen! und 
wenn es etwas auferordentlid) Schlimmes ware, bere 
aus damit!” 
. „Es ift mehr, wie ſchlimm, es iſt ſchrecklich! lieber 
Doktor,“ fagte ich, „aber Sie ſollen alles erfahren,“ und 
nun erzahlte id) ihm die ganze Geſchichte von A bis 8, 
bas heißt von dem Dtoment an, woo ich den Brief geftes 
gelt, bis vor einer halben Stunde, wo ich das ſchreckliche 
Verhoͤr beftanden. 

Der Doktor war ſichtlich in grofer Bewegung und 
ging erfdjittert, die Hinde auf dem Rücken, auf und 
ab, wobei er einigemale vor mir ftehen blieb und mir 
flare ind Geficht fab. 

„So ift die ganze Geſchichte,“ fagte ih am Schluß 
meines Berichtes, ,,und ich kann mir wabrbaftig nicht 
denken, was es mit dem verfludjten Brief fir eine Bee 
wandtniß hat.“ 

a. 15 
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„Gewiß nicht?’ entgegnete der Doktor und fah mich 
feierlich an. 

„Gewiß nicht!” antwortete ih, „bei Gott, ich bin 
mit Feiner Schuld bewuft, als vielleidt der eingigen, 
daß ich das Geldpatet nicht vorfidtig genug eingefchoben.” 

Der Doktor ftand vor mir und fah mich mit ernſtem 
feften Blick an, als wollte er durch meine Augen in 
mein Inneres Blicen. 

Ich Hielt feinen Blick rubig aus und verficherte noch⸗ 
mal8, daß ſich die Sade fo verhalte, wie id) es ihm gee 
fagt, „ich gebe Shnen mein Ehrenwort darauf, ja ich 
ſchwöre Shnen feierlich bei der innigen Liebe gu Emma, 
daß ich Shnen die volle Wahrheit gefagt und nichts ver- 
heimlicht.“ 

„Dann iſt Alles gut,“ entgegnete der Doktor und fuhr 
mit der Hand wie nachdenkend über ſeine Stirne, „daß 
der Herr Specht die Geſchichte eingefaͤdelt, daß er den 
Brief ſelbſt geſchtieben oder wenigſtens ſchreiben ließ, 
iſt mix vollkommen klar, aud iſt das ganze fo plump 
angelegt, daß es dem Verſtand dieſes Menſchen und ſei⸗ 
nes Freundes, des ſaubern Candidaten alle Chre macht, 
ich ſage, es iſt plump angelegt und wüͤrde laͤcherlich fein, 
wenn nicht ſehr vieler Reichtfinn von Ihrer Seite und 
Sufammentreffen fonderbarer. Umftinde dieſen beiden 
Spigbuben in ihrem Borhaben geholfen hatte. Warum 
plagt Sie der Teufel, Unfeligfter ved gangen Menſchen⸗ 








Gefchlechts, und laft Sie den Brief felbft beforgen, warum 
ſchreiben Sie ihn nicht in das Bud) ein, warum verlies 
ten Sie dad Geld und warum zeigen Sie diefen Verluſt 
nicht, wenigftené geftern Morgen in aller Frith der Prin⸗ 
zipalin an? Da war viel gedndert und,” fubr er ernſter 
fort, ,,warum thaten Sie Shr verehrtes Maul nicht auf 
und fprachen mir geftern Mittag, ale Sie bier waren, 
von der Gefdhidhte? o das war ein Mangel an Vertrauen, 
ber Strafe verdient.” 

Ich beſchtieb ihm meinen geftrigen Seelenguftand, 
meine Angft ber den Verluft und zugleich meine Hoff- 
nung, bas Paquet wieder gu finden und verfiderte ihn, 
ich fei gerade geſtern Mittag nur in der Abficht gefom- 
men, ihm Wes gu fagen, atte aber fein Wort heraus⸗ 
gebracht. 

„Jetzt helfen keine Vorwürfe,“ ſagte der Doktor, 
„wollten Sie heute Morgen noch irgendwo hingehen, 
haben Sie Hoffnung, das Paquet wieder finden zu 
fonnen.” 

Mein,” entgegnete ich, „darauf hoffe ich nicht mehr, 
ich wollte nur meinen Freund, den Kaffierer von Schilde- 
ter und Gohne, der Heute Morgen krank zu Bette lag, 
auffudjen, um —“ 

„Das Geld von ihm gu pumpen,“ antwortete raſch 
der Doftor, ,,oummes Zeug, ein Sechbruder wird Ihnen 


feine fünfhundert Thaler leihen, doch dad ift dad Wenigite, 
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aber jegt Hiren Sie meinen Rath: gehen Sie rubig nach 
Haus, fegen Sie fich auf Ihrem Zimmer feft, und thun 
Sie im Gefihle Ihrer Unſchuld feinen Sehritt; da 
Madame Stieglig mic fprechen will, fo werde ich ſpaͤter 
Hinfommen, mid) aber vorher gu Schilderer und Sohne 
begeben, mich mit dem Chef des Hauſes, deffen Arzt 
und Freund ich bin, über die Gache bejpredjen und mir 
aud) dort auf rem Comptoir einige Briefe ved Herm 
Specht ausbitten, es fann vielleicht nichts ſchaden, die 
Handſchriften ein bischen gu vergleidjen. Nun adieu, 
ich werde der Sibylle nichts von der Gefchidhte fagen, 
bis diefelbe, wie ich gu. Gott hoffe, geordnet iſt.“ 

Ich verließ den Doktor, ging nad) Haus und, erreichte 
mein immer, ohne von irgend Jemand geſehen worden 
qu fein, id) ſchloß die Thire ab und begann aufs Neue 
zu fuchen, alles vergebené, id) fand feine Spur von dem 
Paquet, ich nahm meine Briefe und Papiere vor, ordnete 
diefelben, las viele’, wad icy vorfand, nod einmal durch 
und fo verging mir die Zeit. Mittags wurde an meine 
hire geflopft, vod) da id) feine Antwort gab, mid 
auch Niemand nad) Haus fommen fah, fo nahm man 
an, id fei audgegangen. 

Nadmittags hörte ich Emma auf ihr Zimmer gehen 
und war im Begriff aufgufpringen und mit ihr gu fpre- 
chen, ich brauchte nur die Thire gu öffnen, vie zwiſchen 
unfern Zimmern war und fonnte ungebindert dem ges 
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Tiebten Madehen Aufflarungen über mein Unglück geben; 
wenn fie Dich aud) nicht liebt, vachte ich traurig, fo ift 
fle doch Deine Verwandte und wird ſchon darum An— 
theil an Dir nehmen; ich hatte fruher einmal an der 
Thure einen Schlüſſel gefunden, doch ehe ich ihn bere 
vorfudjen und aufſchließen fonnte, hatte Gmina iby Sims 
mer ſchon wieder verlaffen. 

Stunde um Stunde verging, wenn aud) entſetzlich 
Tangfam, aber id) hoͤrte dod) die Biertel- und gangen 
Stunden ſchlagen, es fing an gu dunfeln, der Himmel, 
der ſich aufgeklaͤrt hatte, erſchien tief blau und dad 
Funkeln der Sterne, die nach und nach ſichtbar wurden, 
zeigten mir an, daß es kalt twiirde, ich fühlte nichts da⸗ 
von, mir war nicht warm aber ich fror auch nicht. 
Mein einziger Wunſch war, der Doktor möge kommen 
und ich ſchaute auf die Straße und blickte ſehnſüchtig 
jeden Menſchen an, ver ſich dem Hauſe naͤherte. Jetzt 
verließ ich das Fenſter wieder, ging an die Thir und 
lauſchte, of Niemand die Treppen herauffdme. Der 
Doktor fonnte ja dicht bei den Haufern vorbei und ind 
Haus gegangen fein, ohne daß id) ihn bemerkt hatte. 
Gitle Hoffnung! im Hauſe war es todtenftill, fein Tritt 
auf der Treppe Horbar, doch jetzt, Halt! ftieg Jemand 
hinauf. Ich weiß nicht, warum id) im Augenbli€ von 
der Thar wegging ‘und mic) auf meinen Koffer fegte, 
der in einer Ecke zwiſchen meinem Kleiderſchrank und 
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meinein Bett ftand. Ohne daß ich gefehen wurde, hatte 
ich im Spiegel die Thür ves Zimmers vor mir, ein 
Lichtſtrahl fiel jegt durch vas Schlüſſelloch, ein Haupt- 
ſchlüſſel wurde eingeftedt, die Thar oͤffnete ſich langſam 
und der Buchhalter ftredte feinen Kopf in's Zimmer 
und fab fich flüchtig um, ob id) da fei. Sm erjten Ane 
genblick dachte id), ob ich auf ifn zuſtürzen folle, in 
in's Zimmer bineingiehen und mit Gewalt das Geftdnd- 
nif abpreffen, daß ex mich verldumbet habe, doch fonnte 
ich nicht von der Stelle, ich Hielt den Uthem an und 
bie Thuͤr ſchloß fich wieder. 

Kurze Zeit darauf Harte ich abermalé Schritte auf 
der Treppe — wieder nidjt der Doktor. Es war ein 
leiſer Tritt, ver Herauffam — ¢8 war Emma, die in 
ihe Simmer ging,- fie hatte ein Licht bei fich, denn ich 
fab veutlich, wie auf dem gegenitberliegenden Hauſe der 
Schein ihrer Fenfter fichthar wurde. est fah id) auch 
ihren Schatten — dachte fie vielleicht wohl an mein Uns 
glück? ich ftand Iangfam auf und fagte gu mir: „Du 
muft mit iby fprechen.” Schon hatte ich die Hand nach 
dem Schlüſſel ausgeftredt, den ich in ihrer Abweſenheit 
in das Schloß gebracht und wollte ifn umbeehen, als 
ich horte, wie vom Gange. her ihre Stubenthir geoͤffnet 
wurde. 

„Was wollen Sie? hoͤrte ich fie ſagen und vernahm 
die Stimme des Buchhalters, weldher antrwortete: „nur 
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in einer wichtigen Ungelegenheit einige Worte mit Ih« 
nen ſprechen.“ 

„Aber mir ſcheint,“ antwortete Emma, ,,weder diefe 
Stunde noch dieſer Ort iſt gu einer Unterredung fir und 
Beide paſſend.“ 

„Das kann fein, mein Fraulein,” entgegnete der 
Buchhalter, „doch wo die Noth gebeut, Fann man Zeit 
und Umftinde nicht fo forgfiltig abmdgen, ich wollte 
von Shrem Better fprechen.” 

„Von meinem Vetter 2 

„Ja, Fraͤulein Emma, Sie haben erfahren, in welche 
hoͤchſt unangenehme Geſchichte ex fich, gewiß nur durch 
Unbeſonnenheit und etwas Leichtſinn verwickelt, eine Ge⸗ 
ſchichte, die für ſeine künftige Exiſtenz von den traurige 
ſten Folgen ſein kann und die auch, wenn ſie bekannt 
wird, ein unangenehmes Licht, oder wie ſoll ich ſagen, 
auf feine Familie und ſeine Freunde wirft.“ 

„Was das anbelangt, können Sie rubig fein,” ante 
wortete das Madden ſtolz, ,,Sie haben vie Ehre weder 
‘ber einen nod) der andern anzugehören.“ 

„Sie thun mir Unrecht, mein Srdulein, id) Habe dem 
jungen Menſchen gern mit meinem beften Rath gur 
Seite geftanden, ex hat leiver nie auf mich gehört, nod 
nehme ich andy jegt nod) den innigften Antheil an fei 
nem Schickſal und bin deshalb Hier, um gu überlegen, 
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was wit thun fonnten, um ihn aud diejer verdrießlichen 
Rage gu ziehen.“ 

17 Bist antwortete ſchmerzlich dad Marden, „ich 
fann bei Gott nichts thun, aber wenn Sie Herr Specht 
im Stande find, feine Unfehuld gu beweifen, o fo thun 
Sie ¢8 ja, mein heifefter Dank foll Ihnen lohnen.“ 

„Ihr heifefter Dank, nun ja, dad ware ſchon etwas, 
aber feine Unfchuld gu beweifen, das wird ſchwer fein.” 

„Sie halten ihn alfo für fehulvig?” 

„Die Umftinde ſprechen ziemlich klar gegen ihn.” 

„O mein Gott,” ſagte dad Maͤdchen mit bewegtet 
Stimme, „dann iſt ja Alles verloren.“ 

„Nicht fo gang, Fräulein Emma, meine liebe Fraulein 
Emma, es gabe vielleidht nody einen Weg, ihm durch⸗ 
zuhelfen. 

„Ihn als unſchuldig darzuſtellen ? 

„Ja, wenigſtens vor den Augen der Welt und durch 
einige Aufopferung meinerſeits auch vielleicht vor den 
Augen ver Prinzipalin.“ 

„O wenn das möglich ware, Here Specht!” Harte 
ich Emma erfreut fagen, „o wenn Sie das könnten, Gott 
würde Shnen gewif lohnen.“ . 

„Der Lohn Gottes ift allerdings eine ſchöne Sache,” 
verſetzte dex Heuchler, „doch giehe ich fir diesmal einen 
Rohn vor, den die Erde bietet,“ hier gitterte feine Stimme, 
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„einen fajen Lohn Fräulein Emma, ven Sie mir int 
Stande find gu geben.” 

„Um Gottedwillen, wie verftehe ich Sie. 

„Es ift nicht bad erftemal Fraulein Emma, daß ich 
fiber diefen Punk mit Shnen jfpreche, Sie haben mich 
feeilich kalt abgewiefen, aber Sie fehen, ich fomme wie⸗ 
der und fomme night mit leeren Ganden. Mit der einen 
Hand biete ich Ihnen eine forgenfreie Exiſtenz, biete ich 
Ihnen meinen geachteten Namen, mit der andern die 
Unfehuld Ihres Neffen, — daß er,” fegte ex haſtig 
hinzu, „auf jeden Fall das Haus verlaffen müßte, vere 
fieht ſich von felbjt, aber ehrenvoll, febr ehrenvoll.“ 

Ich ſtand erſchüttert an meiner Thire, und lauſchte 
angftvoll der Antwort bed Maͤdchens. G8 trat eine 
Tange Paufe ein, dann fubr der Buchhalter fort: „ent⸗ 
ſcheiden Sie, Fraulein Emma, entſcheiden Sie baldight, 
morgen friih wird e& gu fpat fein.” 

Morgen früh,“ antwortete Sie mit geprefter Stimme, 
„was kann morgen früh geſchehen?“ 

„Nun, morgen früh ware es nicht unmöglich, daß 
die Prinzipalin bei fortgeſetztem Leugnen Ihres Vetters 
die Sache den Gerichten übergeben fonnte.” 

„Den Gerichten?“ antwortete das Madden und dieſe 
zwei Worte klangen wie ein lauter entfeglider Wehruf. 

Ich Enirfehte mit ben Zaͤhnen und war im Begriff 
in das Gemach gu ſtürzen, doc hielt mich die Stimme 
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Gmma’s zurück, welde nun falt und rubig fagte: „und 
wie Here Buchhalter, auf welche Art Ednnten Sie feine 
Unſchuld beweiſen 2” 

Hier entſtand eine neue Paufe und als Hatt ich durch 
vie Thar ſehen fonnen, fo hatte ich vor meinem innern 
Auge vad Gefieht ves Buchhalters und jah, wie er bei 
dieſen Borten dad Maddjen mißtrauiſch anſah. Doch 
hoͤrte ich ihn jetzt lachen und er fagte: „Sie könnten die 
Abſicht haben mein Fraulein, das, wads id) Ihnen jest 
fagen werde, der Pringipalin gu entdecken, aber ich fürchte 
dad nicht, es with Ihnen nichts Helfen, meinem Wort, 
bem erprobtem, glaubt Madame Stieglig unbedingt.” 

„Ich weif 8, feufgte dad Madden. 

„Alſo Foren Sie mid: Es fallt mir Heute Nacht 
ploglich ein, daß jener Brief — ex tragt, wie Sie nidt 
vergeſſen miiffen, fein Datum, Ihr Vetter hat das über⸗ 
feben — daß diefer Brief von der Pringipalin, wenn 
aud) vor laͤngerer Seit wirklich geſchrieben wurde, die 
alte Grau Hat das vergeffen, ich aber verſichere, daß dem 
fo fei; dieß Schreiben nun jollte damals nicht abgehen, 
und wurde von mit auf die Seite gelegt, tam gufillig 
auf den Bult unter die andern Papiere und wurde uns 
ſchuldigerweiſe expedirt. Shr Better Hat vas Geld gebolt, 
Hat es verloren, aber es findet fic) natürlicherweiſe wieder.” 

„Und fie glauben,” antwortete Grama tafe, „daß es 
ſich wirklich wieder finden wird 2” 
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„Sie miffen mich verſtehen,“ antwortete der Buchhal⸗ 
ter, „das Geld, das Ihr Vetter wahrſcheinlich zu ſeinen 
Zwecken verbraucht hat, lift ſich allerdings nicht wieder⸗ 
finden, aber fünfhundert Thaler find fünfhundert Thaler 
und obgleid ſchon eine bedeutende Summe an und fiir 
ſich, ift es noch ein geringes Opfer, um in Befig diefer 
Heinen Gand gu fommen.” 

Es trat wieder eine Paufe ein, dann fagte dad 
Madden, und wie es ſchien, aäͤngſtlich: ,,Laffen Sie meine 
Hand, o laſſen Sie meine Hand.” 

„Bedenken Sie Emma,” fagte ex gudringlider, „geben 
Gie mir eine Antwort.” J 

„O nie, nie” rief dad Maͤdchen in Weinen ausbre⸗ 
chend, „mein Vetter iſt unſchuldig und Gott im Himmel 
wird ſchon dafür ſorgen, daß dieſe Unſchuld an den Tag 
fommt.” 

„Allerdings,“ hohnlachte der Buchhalter, „und Sie 
feben, daß in diejem Augenblicke ver hoͤchſte Herr ded 
Himmels mid, feinen Schagling und Begnadigten, yu 
Ihnen ſchickt, um Ihren Better gu retten, aber weijen 
Sie diefe Halfe nicht guriid, reidjen Sie mir Ihre Hand 
oder Gott wird die feinige von Ihnen abgiehen.” 

„Das ift gang unméglich, gang unmoͤglich,“ entgeg- 
nete das Maͤdchen, „o wie fann das moͤglich fein; ein 
ganzes langes verlorened Leben.“ 

„An meiner Seite,” ergaͤnzte ver Herr Specht, „nun 





226, 
freilich, es ift viel angenefmer feinen UAnverwandten ein 
langes Leben, mit Schmach und Unehre beladen, dabin 
ſchleichen gu feben.” ° 

„O, wenn Sie tin Menſch find,” fagte dad Manehen 
laut weinend, ,,wenn Sie menſchlich fühlen, fo retten 
Sie meinen Vetter um der Barmbergigheit Gottes willen 
und nicht nm Lohn, ich fann nicht thun, was Sie vere 
langen.“ 

„Weil Sie ſelbſt Ihren Vetter lieben,“ ſagte der 
ſchreclliche Menſch kalt. Mein Herz ſtand ſtill, es ſollte 
nicht mehr ſchlagen, bepor fie antwortete, doch dieſe Ant⸗ 
wort, ein dngftlides: „nein, nein!” hallte ſchmerzlich 
und höhnend in mir wieder. Genug der Qual! dachte 
ie, hinein in dad Simmer vor fein Angeſicht und fagen, 
daß ich lieber taufendmal jene Schuld auf mir behalten 
wolle, als das arme Mädchen nur einen Augenblick laͤn⸗ 
ger martern zu laſſen, doch kam jetzt ein ſo ſchauerliches 
Wort aus dem Munde des Buchhalters, und als ob er 
das ſelbſt fable, fagte et das Golgende mit fo Telfer 
Stimme, daf nur die Gewalt, die id) mir anthat, im 
Stande war feine Rede gu vernehmen. ,, Wenn alfo,” 
fagte ex in fleinen Panfen, „ein langes Leben an mel= 
nev Geite Ihnen ſchrecklich erſcheint, fo Hiren Sie dage⸗ 
gen das Befenntnif meiner heißen leivenfthaftlidyen Liebe 
zu Ihnen, Ihre Gegenwart, Shr Anblick reibt mich anf 
und die Kaͤlte und Gleichgültigkeit, mit der id Ihnen 
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gegeniiber erſcheinen muß, bringt mid) gum Wabhnfinn, 
ich fühle eine vergehrende Gluth wenn Gie in’s Zimmer 
teeten, Ihr Gufitritt hinterlaßt fir mid) glühende Spu⸗ 
ren, die ich küſſen moöchte bis fie aufflammen, wie mein 
glühendes Hirn, das Rauſchen Ihres Kleides weckt eine 
wilde Luft in mir, die ich nicht mehr gu bandigen ver⸗ 
mag, bier liege id) gu Shren Füßen Emma und flehe 
Sie an, wenn es Ihnen auch unmöglich erſcheint, ein 
langes Leben mit mir vereint gu fein, ich bin ja geniige 
fam, o fo ſchenken Sie mir einen eingigen Augenblick 
Shre Liebe, begnadigen Sie mid) durch eine kleine 
Stunde, feien Sie mir einen feligen Augenblick Alles, 
was ein Wefen dem andern fein Fann — heute Nahe —“ 

Ich riß an dem Schloß der Thüre und da von innen 
der Nachtriegel vorgeſchoben war, ſo ſprengte ich ihn, 
indem ich mich gegen die Thir warf und ſtürzte in vas 
Gemah. — — — — 

Emma flog auf mid) gu und Hammerte fich mit 
einer wilden Angſt, welche die rafenden, fiir fie nicht 
gang verftdndlidjen Worte ved Heuchlers in ihr erregt, 
er fprang auf, alé er mich bemerfte, feine Augen rollten 
wie die eines Wahnfinnigen, fein Mund fehiumte und 
fo trat er mir entgegen. Ich lief dad Madden auf 
einen Stubl niedergleiten, fafite ifn an der Bruft und 
warf ihn mit folder Kraft von mir, daß er in der 
Mitte des Zimmers zuſammenſtürzte, im gleidjen Au- 
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genblid dffnete ſich die Stubenthir und die Pringipalin, 
Madame Stieglig, ſtand draußen auf dem Gange. Ich 
war mit meiner Nichte beſchaͤftigt, trdftete fie, fo gut id) 
fonnte, und bemerfte die Brau vraußen im erſten Au⸗ 
genblick nicht, als ich aber aufſchaute, ſtand der Buch-⸗ 
halter neben ihr, hatte die Hande gefaltet und fagte: 
„ſo geht es den Gerechten in diefem Haufe, o Grau 
Pringipalin, was Hat fic) unter dieſem chriftlichen gott= 
gefaͤlligen Dach ereignet.” 

Madame Stieglitz trat einen Schritt vorwaͤrts und 
die große majeſtaͤtiſche Geſtalt der alten Grau war, wie 
fie mit aufgehobener Hand daftand, wahrhaft erſchreckend. 
Shr Auge blidte gornig auf mich und ihre Lippe bebte. 

1 Dank fei vem Höchſten,“ fur der Heuchler fort, 
„daß ich dad Opfer der Wuth jenes Menſchen wurde, 
Gott, wenn ich mir denke, daß Sie hochgeehrte Frau 
dieſes ſündhafte Paar uͤberraſcht Hatten und daß Ihnen 
vielleicht das Gleiche geſchehen ware. Der Herr verzeihe 
ihnen,“ ſagte er und blickte flare gue Dede, „verzeihen 
aud) Sie!” 

Gmma hatte ſich am Stuble aufgerichtet und ich 
hatte fie unterftiigt, indem id) meinen Arm um ihren 
Leib legte, fo war die Stellung, in der uns Madame 
Stieglitz überraſchte, — die/Thür von meinem Zimmer 
im das ded Maͤdchens war gedfinet — ver Buchhaltet 
Hagte uns an — — — — 
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Es ſchien, daß die alte Frau etwas fagen wollte, 
aber die Stimme verfagte ihr, fie fehlug beide Hände 
vor's Gefidjt, wandte fid) um und ging langſam bie 
Treppe hinab. 

G8 dauerte ein paar Sekunden, ehe Emma das Neue 
Schreckliche begriff, vas Hier vorgefallen, dann aber rif 
fie ſich von mir In8, eilte an ihren Schreibtiſch, warf 
in wilder Haft die Papiere Heraus, bis fie gefunden, wad 
fie fudhte, es war ein verfiegeltes Couvert, fie Hob es 
Hoch empor und ſtürzte mit vem Ausruf: ,,Gott wird 
helfen!“ die Teeppen Hina. Der Herr Specht und ich 
ſtanden und gegeniiber und blidten und ernſt und fürch- 
terlid) an, id) glaube, wir haßten und Beive gleich heftig, 
und waren Beide im Begriff, ber einander herzufallen, 
um gu verſuchen, wer im Stande fei, den andern gu ere 
wiirgen. Das dauerte aber nur ein paar Sekunden, 
dann zog ex fic) rückwaͤrtoſchreitend langſam zurück, ohne 
mit ſeinen Augen meinen Blick fahren zu laſſen, ich 
folgte ihm ebenſo, doch als er ſeine Stube erreicht, ſprang 
er mit einem großen Satze hinein, und verriegelte die 


hiv hinter ſich. 


XVI. 


Gin wweites Verhör und Ende des Buds. 


So ftand id auf dem Gang allein an dem Treppen- 
gelander und ſchaute Tange, Tange in dad finftre Hans 
hinab. Unten aus der Küche drang ein Lichtſtrahl und 
ich Horte die Magne gufammen flüſtern, unterſchied aud 
die Stimme des Gerrn Bloc, welcher nach dem Buchhal- 
ter fragte. Wer hatte glauben fdnnen, daß in dieſem 
fonft fo rubigen Haufe fo viel Sammer fiir midy ente 
ftehen fnnte? willenlos ftieg ich eine Stufe um die an- 
dere Hinab, ging bei der Wiegtammer vorbei und befand 
mich bald an dem Simmer der Pringipalin, welches durch 
ein Vorgemach von der Treppenflur getrennt war; fo- 
wohl dieſes Vorgemach, als die Zimmerthir waren nidt 
feft verſchloſſen, ein Lichtſtrahl drang aus den Simmern 
der Madame Stieglig, doch wurde in denfelben nichts 
gefprodjen. Ich ging langſam naͤher, und fonute jetzt 
das gauge innere Gemach überſehen, da ſaß die alte 
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Grau in ihrem Lehnſtuhl und gu ihren Fafen auf einem 
niederen Schemel fah ich meine Michte Emma, welche 
ihren Kopf auf die Knie ver alten Grau gelegt hatte 
und da8 Zucken ihres Koͤrpers vervieth, daß fle Heftig 
geweint, ihre Haarfledten waren aufgegangen und Tang 
und golben fielen fie aber ihre Schultern herab. Ma— 
dame Stieglig Hielt mit einer Gand einen Brief hinter 
das Lidht, um thn dentlich leſen gu tonnen, und das, 
was fie las, mufte fir fle fehr ergreifend fein, denn 
das Papier gitterte und waͤhrend dem Lefen legte fie ihre 
andere Hand auf das Blonde Haar des Mädchens, fie 
feft an fich dritdend. Jetzt ließ fie den Brief fallen, 
fcbiittelte finfter mit dent Kopf und dann beugte fie ſich 
qu Emma herab, hob ihe Geficht fanft am Kinn in die 
Hohe und fagte: ,,mein gutes armes Rind.” 

„Nicht wahr,“ fagte das Marden ſchluchzend und 
kühte ihre Hand, ,,nicht wahr, Sie glauben nidt, daß 
ich etwas Unrechtes gethan.” 

Mein, mein Rind,” trdftete fie die alte Frau, „ich 
Hatte ſchon Deiner wahrhaften Erzaͤhlung über den Bore 
fall geglaubt, und nun erft der Brief, den Du mir gee 
geben; — wann Haft Du ihn von dem Doktor ere 
halten ? 

„Es war nicht lange nachher, als id) in Shr Gaus 
kam.“ J 


„Ganz richtig, ungefaͤhr vier Wochen vorher verließ 
tes 16 
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die unglidliche Therefe vaffelbe, o das iſt gang entſetz ⸗ 
lich, gang ſchredlich. 

„Verzeihen Sie mir eine Frage, eine Bitte,“ ſagte 
bas Madchen dringend. „Nicht wahr, Sie übergeben — 
die — Sache meines — Vetters — nicht den — Ge— 
richten, wie der Buchhalter gedroht ?“ 

„Gott ſoll mich bewahren,“ ſagte die Frau, „das 
würde ich ſchon nicht gethan haben, wenn der junge 
Menſch auch keine fo warme und eifrige Fürſprecherin 
hatte, wie Ou biſt, mein liebes Kind, died Papier da — 
fle geigte auf ven Brief — laͤßt mich fehr Sehlimmes 
ahnen, dod) ware eine foldje Schlechtigkeit unerhört. Du 
biſt überzeugt,“ fubr fie vringend fort, „daß Dein Better 
unſchuldig it?” 

Das Madden ridtete ſich halb in die Hdhe und hob 
die rechte Gand empor: „ſo wahr id) an einen Gott 
glaube,” fagte fie feierlich, ,,und eine Vergeltung fir 
alles, was wir Bofes thun und venfen, fo wahr glaube 
ich, daß ex nichts Böſes und nichts Schlechtes gethan.” 

„Ei, ei Madden,“ fagte Madame Stieglig freundli⸗ 
cher und küßte fie wiederholt auf die Stirne, „Du biſt 
eine eifeige Bertheivigerin und nimmft grofen, groper 
Antheil an Deinen Vetter, ift nas vielleidht mehr, wie 
verwandtſchaftliche Liebe?” 

Es entftand eine fleine Baufe, Emma drückte ihr Ge⸗ 
fisht auf bie Gand der wirdigen Frau, vann erhob fie | 
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es wieder und fagte ſchuchtern und Teife: warum foll ich 
ein Geheimnif vor Shnen haben, vor Shnen, die mir 
wohl will und die mid) liebt, wie meine Mutter; ja, es 
ift mehr wie verwandtſchaftliche Liebe, vergeihen Sie mir, 
ich habe dies nod) gegen Niemand, Gott ift mein Zeuge, 
gegen Niemand ausgeſprochen, aber ich liebe meinen Vetter 
mehr wie alled auf der Welt, mehr wie meine Mutter, 
mehr wie Sie, meine mütterliche Freundin, alles, alles 
würde ich verlajfen und ihm folgen und wiirde ifm fo 
bereitwilliger folgen, wenn er mit Berdacht beladen ing 
Unglück ginge.” 

Ginen AugenbiE fah die Pringipalin vie Sprecherin 
gerührt an, dann legte fie ihr beive Hanve auf das Haupt, 
und fagte feierlicy mit erhobenem Blick: ,,Gott jegne Dich 
mein Kind, id) hoffe auf Licht von oben und will gu 
Gott bitten, daß er ign nidt ind Unglid gehen laſſe.“ 

Meine Gefiihle, der ich alles hörte und fah, find 
nicht gu beſchreiben, ich wollte iné Simmer, wollte gu 
den Füßen der alten Frau ſtürzen und ihr in feurigſten 
Geredtften Worten von meiner Unſchuld ſprechen, doch 
faßte mid) in demſelben Augenblick eine Hand und drückte 
herzlich die meinige, und ic) vernahm die Stimme ded 
Doktors, welder unbemerft an meme Seite gefommen 
war; „nicht immer hart der Horcher an der Wand feine 


eigne Schand,“ ſagte er, „wir wollen ſehen was gu thun 
16* 
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iſt, noch weiß ich freilich nicht viel mehr, als heute 
Morgen.“ 

Bei unſerm Eintritt blickte Madame Stieglitz er⸗ 
ſtaunt auf und Emma eilte mit einem leiſen Schrei an 
das andere Ende des Zimmers. Ich hielt mich an der 
Thie, der Doktor ſehte ſich auf einen Seſſel, ven ihm 
die Pringipalin mit einer Handbewegung anbot.” 

„Bei uns find heute merkwürdige Dinge vorgefallen,” 
fagte fie, ,Dinge, die mix ein ſchauerliches Licht in meine 
Geele geworfen, wo ift das arme Madden, die. Thee 
reſe?“ fegte fie mit Teifer Stimme hinzu. 

Eben fo leis antwortete der Doktor: „ſie ift gut 
aufgehoben und es geht ihr leidlich.“ 

„Und glauben Sie, daß das Mädchen die reine Wahr⸗ 
heit geſagt hat, daß mein Buchhalter wirklich —?“ fie 
ſah, ohne ihren Gag gu beendigen, den Doktor fra⸗ 
gend an. ‘ 

„Ohne Zweifel,“ entgegnete diefer, ,,in ſolchen Mo— 
menten pflegt man nicht gu Tagen, auch hat fie mir 
Briefe des ſaubern Herrn Specht vorgezeigt, welche kei⸗ 
nen Zweifel übrig ließen.“ J 

„Gott ſchütze die arme Perſon, es war im Grunde ein 
braves Maͤdchen, doch jetzt zu der andern Angelegenheit; 
Sie wiſſen, wie die Sachen ſtehen, was kann man thun, 
wie kann es uns gelingen, die Wahrheit an den Tag 
gu bringen?“ 
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Der Doktor zuckte die Achſel, fligte den Kopf auf 
feinen Stock — cine Lieblingsattitüde aller Aerzte — 
und entgegnete: ,, Madame, verzeihen Sie mir den Aus—⸗ 
crud, aber wir haben es mit einem verftodten Sunder 
qu thun; daß der Brief an das Banquierhaus falfeh ift, 
daß et untergefchoben wurde, um unfern Greund in's 
Unglück gu bringen, ift für mich vollkommen far, doch 
iſt es ſehr ſchwer, dies zu beweiſen.“ 

Auf ver Straße ließ ſich jetzt das Rollen eines Wae 
gens vernehmen und gleich darauf das Klirren der Hufe 
von Pferden auf dem Pflaſter, die vor dem Hauſe ſcharf 
parirt wurden, wenige Secunden nachher ſprang der 
Herr Block in's Zimmer und meldete die Ankunft des 
Herrn Commerzienrath Schilderer, welcher die Prinzipalin 
zu ſprechen wünſchte. 

Der Here Commerzienrath Schilderer war ein ſehr 
gewidtiger und Bedeutender Mann in der Handelswelt, 
als Chef des erften Bankhauſes des gangen Landes hatte 
ex das Wohl und Webe einer grofen Menge RKaufleute 
in der Gand und da ex zugleich Praͤſes ver Handels⸗ 
fammer und de8 Babrifgeridhts war, fo entſchied er gu 
gleicher Zeit über das Schickſal von Taufenden vow Ar 
beitern, die ihn aber alé einen unpartheiiſchen Ridter 
verebrten, liebten und fardjteten. 

Im Geſchaft firenge und unnachſichtlich, war er doch 
im gewoͤhnlichen Leben woblwollend und freundlich, half 
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den Bedrangten und übte Wobhlthaten an rechter Stelle, 
wo et nur fonnte. Im Aeufern war der Commerzien⸗ 
rath groß und ſchlank, hod) in den Fünfzigen, durch 
eine geſchmackvolle und forgfaltig ausermablte Yoilette, 
fowie durch eine glangend ſchwarze Periide in den Augen 
der Welt als gut fonfervirt darzuſtellen. Etwas Blen= 
denderes und Friſcheres, wie die weiße Halsbinde war, 
bie er trug, fonnte man nicht leicht fehen, aus derſelben 
Hervor ſtreckten fich unendlich fteife und febr lange Va—⸗ 
termérder, welche ihm nicht erlaubten, ben Ropf ſchnell 
auf die Seite gu drehen, ex mußte diefe Bewegung durch 
eine halbe Wendung ded Oberkoͤrpers hervorbringen, was 
feiner gangen Erſcheinung etwas Steifes, aber zugleich 
etwas Feierliches verlieh. Sein Kleid war vom feinſten 
ſchwarzen Tuch und im Knopfloch bemerkte man ein 
farbiges Baͤndchen. 

So kam er die Treppen herauf, im Vorgemach ſtand 
ber Herr Block und nahm ihm ſeinen Paletot in Ems 
pfang und leiftete diefen Dienft mit der Abſicht, hie⸗ 
durch etwas von bem Geſpraͤch vernehmen gu können. 
Sch unterftiigte died Borhaben des jungen Herrn Blo, 
indem ich · an der Thüre fiehen blieb und diefelbe hinter 
mit offen ließ. 

Der Commergiencath drohte mir leicht, aber niet une 
freundlich mit dem Singer und mir war, alé maiffe durch 
fein Erſcheinen meine Gache eine plöhliche und ſehr 
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günſtige Wendung nehmen. ,, Guten Abend, Madame 
Stieglig, fieh va! Doktor,” fagte ver Banquier beim 
Sereintreten und ließ ſich gravitätiſch auf einen Seffel 
nieder, den der letztere hinſchob. „Sie werden erſtaunen, 
mich fo fpdt gu ſehen, vod hat mir der Doktor da, nae 
türlich im Bertrauen, eine Geſchichte erzaͤhlt, die ich mir, 
ba ich jenen Leichtfinn wohl fenne, gu Gergen nam.” 
Gr verfudhte bei diefen Worten mich angufehen, was ihm 
aber feine Kravatte nicht erlaubte, da ich gang in feinem 
Rücken ftand. „Mein Caffierer,” fuhr ex fort, „im Gee 
ſchaͤft ein febr brauchbarer Menſch, aber außerhalb eben⸗ 
falls etwas luſtiger Natur, kam heute Abend, nachdem 
Sie eben fort waren, Doltor, in einem fürchterlichen 
Kagenjammer — Madame Sie verzeihen mir died Wort 
— auf die Caffe gefehlichen, um nod einige nothwendige 
Sabhlungen gu beforgen, ich Habe ihm natürlich einigers 
mafen den Lert gelefen, dod als ner die grofe Caffe 
‘Sffnet, — fie war feit Samſtag verſchloſſen, denn ich 
Jaffe nue in der duferften Noth einen meiner andern 
Leute fiir den Kaffierer eintreten — fiehe da! unter dem 
Deel derfelben lag das Paquet mit den fanfhundert 
Thalern Kaffen-Anweifungen, um weldhes es fid) handelt.” 

„Gelobt fei Gott!” rief ich laut auf, eilte auf den 
Banquier yu und empfing mit zitternden Sanden das 
verloren geglaubte Geld. , 

„Die jungen leichtſtunigen Menſchen,“ fuhr der 
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Banquier ernft fort, ,,radjten am Gamftag Abend, wie 
mit ſcheint, mehr an ihre Bergnigungen, wie an das 
Gefdhaft und ftatt das Paquet eingufchieben, liefen fle 
es in ber Kaffe liegen.“ Der Doktor reichte mir gerührt 
die Hand, die Pringipalin winkte mix freundlich yu und 
aus ver Gde des Zimmers glaubte id) einen frohen 
Ausruf gu vernehmen. 

„Es ſchiene mix jetzt dad Raͤthlichſte,“ fagte Hert 
Schilderer, „wenn man Ihren Buchhalter, ven Herm 
Specht, Hier erfcheinen ließe und ihn veranlaßte, feine 
Klagpuntte, die mix, aufrichtig gefagt, unbegriindet et⸗ 
ſcheinen, nochmalé gu wiederbolen.” 

Die Pringipalin fagte eifrig: „ja, fa,” und gog an 
ber Klingelſchnur, die in's Comptoir führte, vod Hatte 
ber junge Herr Blok draufen in ner Freude feined Here 
zens den Paletot ded Kommergienraths in einen Winkel 
geworfen und fprang eiligft die Teeppen hinauf. Daf 
ex in diefem Augenbli€ nicht in ein lautes Hurrah aus ⸗ 
fief, war eine Mafigung, die ich ihm nicht zugetraut 
atte. 

Wenige AUugenblide darauf teat der Here Specht 
in’ Simmer, fein Geficht war etwas blag, und der Ton, 
mit dem er guten Abend wiinfehte, war weniger feft und 
falbungavoll wie fonft. Ich fah diefem gweiten Verhör 
mit mehr Rube entgegen, wie dem geftrigen und jog 
mid) in’s Dorgimmer zurüch, um dem Dotter vollfommen 
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Spielraum gu laffen, feine Fragen gegen den Buchhalter 
gu ftellen. Dich dbertwaltigten taufend frohe Gedanten, 
ben Namen Emma wiederholte ich ungdhligemal, und 
einmal um's andevemal herzlicher und inniger. Stand 
ich doch jegt ſchon von bem ſchlimmen Verdacht gerecht ⸗ 
fertigt va, hatte ich doch ihe ſußes Geſtaͤndniß gebsrt; 
nur wie ſich das Dunkel hinſichtlich des untergeſchobenen 
Briefes auflklaͤren wide, mar ich begierig gu erfahren. 
Daß die Unterſchrift ſehr aͤhnlich war, konnte man nicht 
laugnen — die Unterſchrift der Prinzipalin — ich dachte 
nach, dachte eifrigft nach und auf einmal ddmmerte mir 
cin Licht auf, wobl erſchreckend fir mid, aber wobl hell 
genug, um vielleidht Manches aufzuklären, ja fo war 8, 
fo mufte es fein. Ich trat wieder ind Simmer, in dem 
Augenblid, wo der Doktor fagte: ,,Sie werden fegt deut ⸗ 
lich einfehen, Gere Specht, daß Shr College das bewußte 
Geld in Feiner boͤſswilligen Abficht erhob, denn wenn 
man fic) uncechtep Gut aneignen will, fo laͤßt man died 
Gut nicht leichtſinniger Weife liegen, fondern nimmt 8 
mit fic, fagen Gie mir deswegen offen ihre Meinung, 
twas glauben Sie, wie fonnte jener Brief auf den Pult 
fommen, wer ift wohl im Stande, diefe Unterſchrift fo 
tauſchend nachzumachen?“ 

Der Buchhalter zuckte die Achſel und hob die Augen 
gen Himmel, doch ich trat feſten Schrittes an den Tiſch 
und entgegnete, die Frage bes Doktors beantwortend: 
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wth glanbe gu wiffen, wer jene Unterſchrift gemadt und 
glaube ebenfalls fagen gu fonnen, wer den Brief darüber 
ſchrieb, den man auf meinen Pult legte. Alles fab mich 
erftaunt an, und der Buchhalter zuckte unmerklich gufam= 
men, al8 ich einen feften Blick anf ifn warf, doch vers 
wandelte ſich dieſes Grftaunen in Schrecken, als ich ru⸗ 
Hig fortfuhr: „ich ſelbſt habe jene Unterſchrift gemacht, 
ja ich ſelbſt, aber im Beiſein des Herrn Buchhalters.“ 

Gein triumphirender Blick verwandelte ſich plötlich 
und er ſtotterte: „in meinem Beiſein?“ 

„Ja, Here, in Ihrem Beiſein, Sie werden ſich jenes 
Abends evinnern, wo wir von der Sehrift der Madame 
Stieglig ſprachen, wo Sie behaupteten, die Schrift fd 
febr fewer nadgumaden, und wo Sie mich ſcherzend ere 
fuchten, den Namen der Pringipalin auf ein Blatt Pa- 
pier zu feiben.” 

„Das iſt eine haͤßliche verabſcheunngswürdige Erfin- 
dung,“ fagte ber Buchhalter mit gefaltenen Handen, „ſo 
wahr mir Gott helfe, eine verbrecheriſche Lüge.“ 

„Wenn ſich das beweiſen ließe,“ ſagte ver Commer⸗ 
zienrath, „ſo waͤre freilich viel gewonnen.“ 

„Beweiſe, um Gotteswillen Beweiſe!“ rief ver Doktor. 

„Dies Papier mit der Unterſchrift,“ fuhr ich fort, 
port auf dem Tiſch liegt es und ich erkenne es fegt wie⸗ 
ber, warf der Buchhalter nachlaſſig in eine Mappe, in 
eine Mappe von grimem Gaffian mit einem Stahlſchloß 








und zugleich ein anderes Papier, worauf ich mehreremal 
vergeblich verfucht, die Unterſchrift nachzubilden, ehe es 
mir vollkommen gelang, vielleicht, wenn man jene Mappe 
unterſucht, faͤnde ſich auch das zweite Papier darin.“ 

„Allerdings, allerdings,“ entgegnete der Doktor und 
der Buchhalter rief haſtig: „o dieſe Mappe kann ich 
vorzeigen, ich werde ſie im Augenblick von meinem Zim⸗ 
mer holen.“ Er wollte davoneilen, doch ſagte der Com⸗ 
merzienrath laͤchelnd: „ich glaube, ohne den Herrn Buche 
halter verdachtigen gu wollen, es ware nicht unzweck- 
maͤßig, wenn vielleicht der Doktor den Buchhalter auf 
deſſen Simmer begleitete, die Sache handelt ſich um Chre 
und guten Namen eines Andern und da muß man ſchon 
vorſichig fein.” 

„Ich werde den Herrn begleiten,“ ſagte der Doktor 
und ſprang auf, doch hielt ihn die Prinzipalin beim 
Arm zurück und ſprach: „Verzeihen Sie, meine Herren, 
ich bin hier vollkommen ihrer Anſicht, doch glaube ich, 
es wird beſſer ſein, wenn ich meinen Buchhalter begleite, 
mit wird derſelbe aus dem Inhalt ſeiner Mappe gewiß 
kein Geheimniß machen.“ 

Der Buchhalter ſtand bei dieſem Vorſchlage da, ein 
Bild des Jammers und Entſehens, die ſtieren Augen 
traten ihm faſt aus dem Kopfe, er ſchnappte mühſam 
aach Athem und feine zitternde Hand knöpfte den Rock, 
welchen er trug, auf und zu. 
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Die Pringipalin hatte einen Leudhter ergriffen, fagte 
ernſt und befeblend: ,,folgen Sie mir,” und ftieg dem 
Buchhalter voraus die Treppen hinan. . 

1 3H gehe aud mit,” flafterte mir der Here Blok 
au, „dieſer Reel ift gu allem fahig, ich will far alle 
Balle bei der Gand fein.” 

Bir blieben unten in gefpannter Grwartung und 
faben erſchüttert der Dinge entgegen, die da fommen 
würden; und alle beſchlich ein eigenes, unheimliches Gee 
fahT und als wir nach einiger Zeit droben den feften 
Schritt ber Pringipalin’ vernahmen, welche langſam die 
Treppe herabkam, fo ſchnürte mir jeder Schritt die Bruſt 
zuſammen, ſo daß ich kaum im Stande war zu athmen. 
Sie mochte eine ſtarke Viertelſtunde ausgeblieben ſein, 
und Emma ſagte mir fpdter, fie Habe waͤhrend dieſer 
Beit auf ihren Knien gelegen und eifrig gebetet. 

Endlich trat die alte Frau wieder ind Zimmer und 
man fab, daß fie ſich Mahe gab, den Leuchter feft in 
ber einen Gand gu Halten, in der andern Hand trug fle 
einige Bapiere, die fie mit allen Beichen dead Abſcheu's 
auf den Tif warf; obgleich fie heftig ergriffen ſchien, 
obgleich ihr ernſtes Geſicht von einer erſchreckenden Blaffe 
bedeckt war, ging fie doch ftoly und feften Schrittes auf 
ihren Seffel gu, doch alé fie fid) niedergelaffen, rückte fie 
ihren Lichtſchitm fo, daß ihre Züge von tiefem Schatten 
bedeckt waren. 
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„Die Sache iſt aud und entſchieden,“ fagte fie, „mein 
bisheriger Buchhalter, der Herr Specht, Hat mir die 
Wahrheit veffen, was Sie,” fie wandte ſich gu mir, 
„was Sie vorhin ausgefagt, eingeftanden,.er habe Sie 
faͤlſchlich angeFlagt, er Gat Sie abfichtlid) in’s Unglück 
ſtürzen wollen. Der Buchhalter verlaͤßt morgen mein 
Haus fie immer, Sie find von dem Bervadht, der auf 
Ihnen geruht, vollfommen gereinigt und ich fage es 
offen, daß e mir febr leid thut und daß ich bedaure, 
etwas Uebles von Ihnen geglaubt gu haben, geben Sie 
mit Ihre Hand und id) bin Ihnen geneigter, wie zuvor.“ 

„Gott fei Dank!” fagte der Commergienrath und ere 
hob ſich von feinem Sig; „die Ungft, vie Sie ausgee 
flanden, haben Sie einigermafen verdient, Ihr habt eine 
Beit lang, wie wobl erfahren, ein ziemlich lockeres Leben 
geführt und Sie haben diefem Treiben die Krone aufe 
Gefegt, indem Sie das Gelb, das Sie in meiner Kaffe 
echoben, leichtfinniger Weife liegen ließen.“ 

„Ja, ja,” fuhr der Doktor fort, „allverehrter Fabris 
fant und wenn gufillig das Geld auf ber Strafe vere 
Toren ging, fo fam Ihre Unſchuld nidt fobald an den 
Tag, laffen Sie ſich vas eine grofe Lehre fein.” 

Ich dankte dem Commergienrath herzlich fir feine 
Freundlichkeit und feine Worte, ver junge Here Block 
Half ihm gang entgiidt nen Paletot angiehen und ver 
Banquier empfabl fich mit einigen freundlicjen Worten. 
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Der Wagen vollte fort und der Doktor nahm feinen 
Gut: „ich muß meiner Frau,“ fagte ec, „die glückliche 
Entwicklung dieſer Geſchichte anzeigen, fie Hat ſich ſehr 
um dieſen jungen leichtſinnigen Menſchen gegrämt,“ dann 
ſetzte ex leiſe zu mir gewandt gu: „ich laf’ Sie bier al⸗ 
Tein in der beſten Geſellſchaft, kommen Sie morgen früh 
gu mir und ergdblen, wad Sie Heute Abend Hier nod 
Mewes und Liebes exfahren. Gute Nacht!” Gr ging dae 
von und ber junge Herr Blod, dem von der Bringipalin 
ein freier Ubend bewilligt murde, folgte ifm. Wie ich 
nachber exjubr, nahm ign ber Deftor mit nach Haus 
und haͤngte ihm in der Freude ‘eines Herzens einen klei⸗ 
nen Rauſch an. 

Wir blieben allein in dem Zimmer, die Prinzipalin, 
Emma und id; das Madden eilte vor Freude laut 
ſchluchzend aus ihrem Winkel Hervor und ließ ſich, wie 
früher, gu den Füßen der Pringipalin niever, andy id 
eilte Herbei und dankte mit Herglidjen Worten far alle 
Liebe und Giite, die fie mir erwieſen. 

7 Meine Kinder,” fagte die alte Frau, und waͤhrend 
fie mic ihre rechte Hand gab, legte fie ihre linke auf vas 
Haupt des Maͤdchens, ,,meine Kinder, Gott hat Euch 
in feinen Schutz genommen und Alles wohlgemacht, 
Ihr liebt einander, ich freue mich darüber, laßt mich für 
Euer Schidfal forgen, id) habe Niemand anf der Welt, 
Ihr Beive ſteht ebenfallé allein da und fo, glaube id, 
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féunte es gelingen, daß wir unfere Tage in Frieden gue 
fammen geniefen fdnnen, ich will Eud) Mutter fein, 
feid She meine Kinser — ja meine Kinder mit allen 
Rethten, die id) Cuch einrdumen kann.“ 

Das war cin höchſt feliger Moment, der ſich nicht 
beſchreiben läͤßt, und wer einen dbnltden ſchon erlebt hat, 
denke an feine glücklichſte Zeit zurück, wer ihn nod vor 
ſich Gat, hoffe darauf als auf das feligfte, was ihm 
diefe arme Erde bieten kann. 

„Zeht geht Kinder,” ſagte nach einer langen, langen 
Paufe nicht mehr die Prinzipalin, jest unſere Mutter, 
rhept gebt, es ift fodt und ich fühle mich ſehr ergriffen, 
Du Emma wirft ſchon heute Nacht die Zimmer neben 
mir beziehen und Du,” fagte die Pringipalin gu mir 
und fügte laͤchelnd hinzu, indem fie auf Emma zeigte: 
„ſieht ex, Ge iſt durch fie gum Du gekommen — Du 
gehſt auf Dein Zimmer und morgen fpredjen wir weiter. 
Ich begab mich vell Glad und Seligkeit hinweg und 
da es mir als gang nothwendig erſchien, daf Emma 
neh von ihrem Simmer einigeds gang Nothwendiges 
helen mufte, fo wartete id) auf der Treppe auf meine 
Heine Geliebte. Bor zwei Stunden ftand ich ebenfalls 
hier, aber mit welch’ gang anderen Gefühlen, in reld)! 
gang anberer Lage. Gnbdlid) fam Emma und ic) mufte 
gefteben, daß der Tange, Tange Ruf, den ich fegt befam, 


andere Empfindungen erweckte, als die Kiiffe, weldhe frü⸗ 
er dem Better bewilligt wurden. ° 

Am andern Morgen verlies der Buchhalter das Haus, 
night one daß vorher der Pfarrer Sprofer den Berfuch 
gemacht atte, gu Gunften feines Glauben8-Genoffen den 
Entſchluß der Madame Stieglig umguftimmen, dod) dau⸗ 
erte bie Unterredung, die der Geiſtliche deswegen mit ihr 
atte, nur febr furge Beit, ex fam mit einem febr langen 
Geficht, von welchem die gewshnlidhe Sicherheit und das 
ewige laͤchelnde Behagen gewidjen war. Gr verhüllte 
fein Haupt, als er mich ſah, und machte vor der Haus⸗ 
thire eine Bewegung, als ſchuttle er den Staub von 
feinen Füßen. Gein Reich in -viefem Haufe war gu Ende. 
— Den Heren Specht aber fah ich nie wieder. — 

Der Doktor freute ſich innight und herglichft aber mein 
Glück und hatte nod) an demfelben Tage eine lange Un⸗ 
terredung mit ber Pringipalin, deren Refultat war, daß 
ich nit Empfeblungs- und Credithriefen wohl ausgeriftet 
ein Jahr lang die Seidenfabrifen Sito - Frankreichs be⸗ 
fuchen follte, mittlerwetle aber wollte die Pringipalin bas 
Ladengeſchaͤft verkaufen und die daraus gu loͤſenden Fonds 
follten nach meiner Rückkehr gu Vergrdferung bes Fa⸗ 
brikgeſchafts benugt werden. Die Nugung thres anſehn⸗ 
Vichen Privat ⸗ Vermögens, welches in Staatsobligationen 
und fonft angelegt war, bebielt fic) Madame Stieglig 
Bis gu ihrem Tobe vor, dod) traf fie aud) fir den Fall 
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ihre Verfügungen und ver Doktor, der ald Teftamenté- 
atuge gugegen war, fagte nachher: ,, id) verfidjere Sie, 
Gie Haben ein unverdientes Glad.” 

Die gute alte Frau hatte Emma und mich gu ihren 
Erben eingefegt, unter zwei Bedingungen: die eine war, 
daß die Fonds ded Hauſes Stieglig und Comp. in Am⸗ 
ſterdam ihrem dortigen Vetter verblieben, und die andere 
war, daß wir erſt in den Beſitz des übrigen Vermoöͤgens 
fommen follten, wenn ich dad Fabrik⸗Geſchaͤft, vad fie 
mir übergeben, durch Fleiß und Umſicht gu einer gewiffen 
Hohe gebracht Haben wiirde. Unverdiente Unglücksfälle 
wurden mir nicht angerechnet, doch wurde died Gefhaft 
durch den Verkauf ded betrachtlidjen Ladengeſchaͤfts ſchon 
fo dotirt, daß wohl dies als die alleinige Urſache ane 
zuſehen iſt, weshalb es in einigen Jahren eines ver beſten 
und glaͤnzendſten wurde. 

Bald darauf reiste ich meiner neuen Beſtimmung 
entgegen, es war ein klarer kalter Winterabend, und 
nachdem ich zu Haus einen herzlichen aber ſchweren Ab⸗ 
ſchied ſowohl von meiner zweiten Mutter, wie von Emma 
genommen, ging ich in Begleitung des Doktors auf die 
Poft, vorher aber nahm ich bei Sibylle die zahlreichen 
Grüße in Empfang, welche fle mix fix ſaͤnutliche Fa- 
milien-Mitglieder, die ich der Reihe nach beſuchen follte, 
mitgab. Der junge Here Blod lies ſich nicht nehmen, 
meine Geldtaſche gu tragen und bald ftand id) wieder 
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auf dem Pofthofe, wie an jenem unvergeplicien Abend, 
und reiste mit demfelben Gilwagen ab, welchen damals 
der dice, alte, Hofliche Herr mit der grauen Reifemiige 
beftiegen. Der Doktor Handigte mir eine fleine Summe 
tin und bat mic), damit einige feiner Heinen Schulden 
in B. gu begablen, ,,vergeffen Sie nicht,“ fagte er lachend, 
„meine Hauswirthin gu bejuchen und fehen Sie nach, ob 
die Fresfogemalde auf meinem Simmer nod) eriftiren. 
Apropos griifien Sie Sungfer Barbara, jegige Madame 
Philipp, und wenn mein Selett gufdllig nod in ihrem 
Beſitz tft, fo kaufen Sie es ihr um jeden Preis ab. Auf 
baldiges fröhliches Wiederfehen!” 

Der Wagen eilte davon und bei Tagesanbruch war 
ich noch eine kleine Stunde von der Mühle entfernt. 
Beinahe um dieſelbe Stunde wie damals ſtand ich wieder 
beim alten Kreuz und ſo licht und hell, wie meine Zu⸗ 
kunft, ſo war auch heute meine Ausſicht auf das Thal 
unter mir, da wogte kein trüber Nebel und Alles war 
mit des Winters Feſtkleid, dem weißen Schnee, aufgepugt. 
Die kahlen Aeſte der Baͤume und Straͤuche ließen mich 
tief unten die freundliche Mühle ſehen, kerzengerade ſtieg 
aus dem Schornſtein der blaue Dampf und wurde oben 
vergoldet durch den erſten Strahl der Morgenſonne, der 
über die Berge brach, das Waſſer rauſchte aber dad an⸗ 
geſchwollene Wehr, das Mühlrad lief luſtig und geſchwind 
herum, als wollte es fich in der Kalte warm machen und 
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zerbrach dabei die koſtbaren ſchön geformten Eiszapfen, 
die ſich über Nacht angehaäͤngt Hatten und ſträubte fie in 
taufend funfelnde Brillanten in die flare Luft. 

Jetht hatte ich das Gehege erreicht, nad den Hof um- 
ſchloß, jetzt erblickte mid) der Baas, der eben im Begriff 
war, den ſchweren Rapper im feinen Sehlitten gu ſpan⸗ 
nen. Alles tar wohl auf und freute ſich, mid) wieder 
gu feben, ich) mußte der Müllerin von ihrer Tochter der 
Doktorin ergdhlen und that es auch gu ihrer grofiten Bes 
friedigung. Elsbeth war noch unverheirathet, Caspar 
dagegen hatte fic) nod) ein paar dide Rinder gugelegt, 
und ben guten rang fonnte ich leiver nicht fehen, da er 
über Geld war. Mad) einer Stunde verließ ich mit dem 
Vetter auf dveffen Schlitten die Mahle wieder, und anf 
der glatten Schneebahn flogen wir pfeilgeſchwind gegen 
B. An all' den Orten kam ich vorbei, wo ich damals 
mit dem Doktor Burbus geraſtet, in dem Wirthshaus, 
wo er die Gensdarmerie geneckt, hielten wir eine halbe 
Stunde an. Wenige Stunden darauf erreichten wir die 
Stadt und mit einbrechender Nacht trat ich in bas Zim⸗ 
met meiner Grofmutter. 

Die Freude ver alten Frau war unbeſchreiblich, als 
ich ihe, fo ftattlid) angethan, unter die Augen trat, fie 
fegte die Brille des alten General auf die Rafe und 


nachdem fie mid) von allen Seiten betrachtet, wurde id 
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bee grofien Ghre theilhaftig, eine Prife aus ver goldenen 
Dofe der verftorbenen Grafin nehmen zu dürfen. 

Bir’ plauderten über dies und bad, id) erfuhr unter 
Anderm, daß die Haushalterin des Vormunds vor eini⸗ 
gen Tagen geftorben und dag die älteſte Tochter ſich 
naͤchſtens verheirathen werde. Die alte Kage der Groß ⸗ 
mutter hatte ebenfalls dad Seitliche gefegnet, ſowie auch 
der Schufter im Hinterhaufe — feine Wittwe fepte dad 
Geſchaͤft fort. 

Gin lautes Schluchzen vor der Thar verFindigte mir 
die Ankunft der Schmiedin, ,, wo iſt das Kind?” fagte 
die gute Perfon, und alé id) ihr entgegentrat und die 
Hand gab, liefen ihr die Hellen Thranen aber die alten 
tingefallenen Baden. Ich mufte meine Sdhidfale ums 
fldndlich erzählen, und das dauerte bis tief in die Nacht. 

‘Am andern Morgen ftedte ich mix eine Cigarre an 
und beſuchte mit feltfamen Gefühlen die Orte, wo id 
wabrend meines hieſigen UAufenthaltes Leid und Freud 
genoffen: dort war die Rirde, wo id) meine geliebte 
Emma gum erftenmale gefehen, jest betrat id) mit Flops 
fendem Gergen die Strafe, too dad Reißmehlſche Hans 
fiand. 

In ber Wohnung des Doftors war man vergniigt 
Aber die paar Thaler, die id) in feinem Namen begablte, 
fein Simmer mocht id) nicht ſehen, es fei nun geweift 

_ und frifeh Herausgepugt, fagte die Wirthin. Bor dem 
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Swifdenraume der Leiden Haufer blieb id) einen Augen⸗ 
blick ſtehen, ich fah die beinen Fenfterdffnungen, welche 
wie durch die Bretterplante verbunden Hatten, diefer 
Winkel Hatte ſich in ſeiner grauen Trübſeligkeit in gar 
nichts gedndert, unten agen große Haufen Kehricht, an 
den Genftern flatterten wie damals, die Schnüre gum 
Waͤſchetrocknen. Mir war, als fei meine Flucht aus dem 
Reifmebl (hen Haufe erſt geftern vor fic) gegangen, dort 
hing aud) die bewußte Raterne, auf ihrem Dede! lag 
eine zierliche Schneekappe. Aud) an dem Reißmehlſchen 
Haufe hatte ſich gar nichts gedndert, wor der Thür 
wankte der getrocknete Stockfiſch Hin und ber, ba ftanden 
bie Gaffer mit Mehl und Butter und neben ihnen der 
alte fteinerne Kriegsknecht, an feiner langen Nafe hing 
ein ſchwerer Eiszapfen. Ich trat in den Laden, da fap 
Philipp, jest dec Pringipal, auf vem Stuble des feligen 
Herrn Reifimehl, es war nod dieſelbe trübſelige Geftalt, 
dod) Hatte er fich eine Brille gugelegt; er erfannte mich 
nicht wieder, und al8 ich Cigarren verlangte, pried ex mir 
geſchaͤftig verfchiedene Blatter. Als ich darauf meinen 
Namen nannte, rückte ex die Brille in die Hohe und 
feine Sige aberflog ein melancholiſches Lächeln, das 
Wiederſehen machte aber wenig Gindrud auf ibn, ex fagte, 
feine Grau fei abwefend und ich empfahl mich bald wieder. 

Go atte ich denn auch das Hinter mir, ich nahm 
einen herglichen Abſchied von ber Grofmutter, fowie von 
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der Schmiedin und meiner Tante und Mittags ſaß ich 
im Coupé de6 Gilwagend, vor mir trabten die vier 
Pferde luſtig auf dem gefrornen fteinbarten Boden und 
id nahm fiir Eurge Zeit Abſchied von der heimathlichen 
Erde, wie ich auch jegt von Dir, geliebter Lefer, einen 
freundlichen Abſchied nehme. 

Wen übrigens die kleinen Abentheuer meines Lebens 
fo ſehr intereſſirten, daß er erfahren moöchte, ob ich auch von 
meiner Reife nach Südfrankreich glücklich heimgefehrt fei, 
dem will ic) anvertrauen, dap in diefem Augenbli¢ Emma, 
meine Frau, in8 Simmer tritt, — es ift Abend, die 
große Lampe brennt und das Kaminfeuer kniſtert — und 
mich erfudht, endlicy ‘einmal die Tange Gefchichte von 
Sandel und Wandel” die id) in meinen Freiftunden, 
wenn Wiegkammer und Comptoir geſchloſſen ijt, nieder⸗ 
ſchrieb, gu beendigen, was denn auch hiermit geſchieht. 
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